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PWenige Nationen werden eine fo große Anzahl 
BL von Kronik= und Gefchichtfchreibern aufs 
zumeifen haben, als die boͤhmiſche. Viel⸗ 
leicht iſt aber auch keine geſittete Nation, die, wenn man 
ſie im Durchſchnitte betrachtet, die Kenntniß der va⸗ 
terlaͤndiſchen Geſchichte mehr vernachlaͤßiget, als die 
boͤhmiſche. Der Grund dieſer Vernachlaͤßigung liegt 
groͤßten Theils in der Form, der Einkleidung und der 
Sprache unſrer Geſchichtsbuͤcher. Ein Mann, der die 
Geſchichte feiner Voraͤltern nur darum zu leſen wünfcht, 
um ſich von der Staatsverfaſſung, den Staatsveraͤn⸗ 
derungen, den Einwohnern, den Sitten und Thaten 
des Volkes, zu welchem er gehoͤret, zu unter⸗ 

*4 richten, 


Vorbericht. 


und England faft täglich Nefern, vorlegen." Man jeigte 
mir, wie wenig Hoffnung wir haben, von irgend einen 
unferer. heutigen. Geſchichtſchreiber einen ähnlichen 
Auszug: Ver. Geſchichte zu erhalten, indem Herr 
YPubisfchke. fein treffliches Werk noch lange nicht 
gang zu Stande bringen wuͤrde, welches aber: auch als⸗ 
dann feiner Weitlaͤufigkeit, und der vielen eingeſtreuten 
Streitfragen wegen, die dem Geſchichtsforſcher zwar 
ſehr willkommen ſeyn muͤßen, zu dieſem Endzwecke un⸗ 
dienlich ſeyn wuͤrde; der fleißige Dobaer aber vermuth⸗ 
lich die uͤbrigen Tage feines Lebens zur Vollendung 
ſeiner gelehrten Kommentarien verbrauchen werde, 
und endlich der gelehrte Voigt, der einzige Mann in 
Boͤhmen, der uns ein vollkommenes Werk von dieſer 
Art liefern koͤnnte, zu ſehr mit verſchiedenen Arbeiten, 
denen er ſich zur Ehre der Nation, und zur Verbrei⸗ 

tung der boͤhmiſchen Muͤnz⸗ und Litterargeſchichte un⸗ 

terzogen hat, uͤberhaͤuft ſey, als dag er ſich zu fo eis 

nem Werke entſchließen koͤnnte. Dieß find die Be 
weggruͤnde, durch die ich mich verleiten ließ, dieſe meine 

Arbeit der Preſſe zu uͤberlaſſen. Nun muß ich auch 

dem Leſer von der Einrichtung meines Werkes Re⸗ 

chenſchaft geben, und den Geſichtspunkt, aus welchem 

er ſolches beurtheilen ſoll, anzeigen. 

Meine Geſchichte iſt ein Mittelding zwiſchen den 
ist zur Mode * gewordenen KRompendien, und einer 
weitläufigern 





Dorbericht. | 

Böhmen, und überall gründet ſich meine Erzehlung 
auf die Nachrichten, welche uns die bewährteften Ge⸗ 
fchichtichreiber aufbebalten haben, deren Zeugniß ich 
bey mehrern Stellen herbey rufe. Für diejenigen, 
welche ſich vielleicht in Zukunft in der Gefchichte mehr 
umſehen, und mit derfelben fich bekannter machen wol. 
len, babe ich am Ende ein Verzeichniß der Schriftftels 
ler, welche um die böhmifche Gefchichte einiges Vers 
dienft haben, und fo viel ich derfelben babe auftreiben 
koͤnnen, binzugefegt, Ich will auch die Manuferipte, 
welche in die böhmifche Gefchichte einfchlagen, und noch 
hie und da unter dem Staube, wie todte Schäge, in 
Bibliotheken begraben liegen, beyfügen, wenn ich noch 
fo gluͤcklich bin, daß man mir erlaubt, die Titel oder Dem 
Inhalt derfelben aufzuzeichnen. 

Weil ich in den böhmifchen Namen der Städte 
und Menfhen auch die böhmifche Orthographie bey- 
behalten habe, fo achte ich es für nothwendig, eine An⸗ 
leitung für den deutſchen Lefer, der unfrer Sprache gar 
nicht Fundig ift, herzufegen, und die Yusfprache einiger 
Buchftaben, die vom den deutſchen abweichen, anzuzei- 
gen. Es find folgende: cz lautet wie das deutfche 
3. in zahlen, zwey; cz lautet wie das wälfche c vor e 
und i, in den Worten certö, citä, oder wie das englifche 
ch in church, which; g hat den Ton des deutfchen j, 
in ja, jemand ; rz wie efwan rſch im Deutfchens f wie 

das 


Vorbericht. 


dasdeutfche 85 fi wie das fch im Deutschen: 3 wie das 
franzöfifchez, in le zele; 3 wie das franzöfifche g vor e 
und i,:in den Morten genie, gibet. Sin den übrigen: 
Buchftaben ift Fein großer Unterfchied. Nach Diefer 
Erinnerung wird man leicht die Namen Ziäta,. R3ichen, 
Drazicz, Wiſſehrad, Borziwog, Imesliß, ꝛc. leſen, 
und ausſprechen koͤnnen. Vielleicht wird man mir den 
Einwurf machen, daß ich mich nach der deutſchen Aus⸗ 
ſprache haͤtte richten, und dieſe Namen mit deutſchen 
Buchſtaben ſchreiben ſollen; allein, hat denn die deutſche 
Sprache Buchſtaben genug, um alle die Tone auszu⸗ 
druͤcken, und wenn man einer jeden Nation zu gefallen, 
die fremden Beynamen nach ihrer Ausſprache ſchreiben 
ſollte, was wuͤrde das nicht in der Geſchichte fuͤr eine 
Verwirrung anrichten? Aeneas Sylvius kann zum. 
Beyſpiele dienen; weil er ſich nach der Ausſprache ſei⸗ 
ner Mundart richtete, ſo hat er die Namen in ſeiner 
boͤhmiſchen Geſchichte ſo verhunzet, daß man Muͤhe hat, 
die rechte Benennung heraus zu bringen. Sollte man 
Schiſchka ſtatt ʒizka, oder Rfchirfchen ſtatt Riichen 
ſchreiben, fo wäre dieß für einen Böhmen eben fo anſtoͤ⸗ 
fig, als es für den Franzoſen oder Engländer unausſteh⸗ 
lich ſeyn müßte, wenn ein Deutfcher Die Namen Boileau, 
Rouffeau,Shakefpear, Creech, nad) feiner Ausfprache in 
Bock, Ruſſo, Schekfpir, Kritſch verftümeln ſollte. 


Nur 


Vorbericht. 


Nur noch em paar Worte von der. Sprache. Als 
ein gebohrner Böhme erlernte ich das Deutfche erft in. 
meinem erwachfenen Alter; Dennoch wage ich es deutfch 
zu ſchreiben, welches die Abſicht, aus welcher ich den 
Auszug diefer Sefchichte bekannt mache, zu fordern 
fheint. Von den billigern Lefern erwarte ich hier über 


die unterlaufenden Slawiziſmen und Cjechifmen eben 


die Nachficht , welche fie einem Thunmann, einem Ser» 
ber, zweyen gebohrnen Schweden, die deutſch fchreiben, 
angedenben ließen. Ich habe die allgemeine Orthogra- 
phie der Hiftoriker beybehalten; daher fchreibe ich je, 


‚nicht ia, und überlaffe die feltfame Mühe, die Länge eis 


nes geſchwaͤnzten j zu beſtimmen, denen, welche fich von 
Amtswegen berechtiget zu ſeyn glauben, ſich mit ſolchen 
Kleinigkeiten aufzuhalten. Ich ſchreibe Graͤnze — 
nicht Grenze — weil ich dieſes Wort von dem ſlawiſchen 
Granicze ableite. Auch muß ich, um mich meinen 
gandsleuten verftändlich zu machen, einige in Böhmen 
gewoͤhnliche Woͤrter beybehalten, darum fage ich nicht 
zween Herren, zwo Frauen, beydes Elingt bey ung kin⸗ 
diſch, gefünftelt und fremd, zumal da man, nach dem 
Ausſpruche der beiten Sprachlehrer,, mit dem zwey int 
Reden und Schreiben eben fo gut, ald mit dem lieben 
Sottfchedifchen sween und swo auskommen Fanıt. 
Statt des meißnifchen Treppe bediene ich mich des bey 
und gewöhnlichen Wortes Stiege, weil ich die Etymo⸗ 
| | Iogie 


Vorbericht. | 
das deutfhe ß; ſſ wie das Ich im Deutscher; 3 wie dag 
franzöfifchez,, in le zele; 3 wie das franzöfifche g vor e 
und i,:in den Worten genie, gibet. Sin den übrigen 
Buchftaben iſt Fein großer Unterfchied. Nach dieſer 
Erinnerung wird man leicht die Namen Zizka, Rziczan, 
Drazicz, Wiflebrad, Boriiwog, Zmesliß, ꝛc. Tefen, 
und auöfprechen koͤnnen. Wielleicht wird man mir den 
Einwurf machen, daß ich mich nach der deutfchen Aus⸗ 
fprache hatte richten, und diefe Namen mit deutfchen: 
Buchſtaben ſchreiben follen; allein, hat denn die deutſche 
Sprache Buchltaben genug, um alle die Tone auszu⸗ 
druͤcken, und wenn man einer jeden Nation zu gefallen, 
die fremden Beynamen nach ihrer Ausfprache fihreiben 
follte, was würde das nicht in der Gefchichte für eine 
Verwirrung anrichten? Aeneas Sylvius kann zum 
Beyſpiele dienen; weil er ſich nach der Ausſprache ſei⸗ 
ner Mundart richtete, ſo hat er die Namen in ſeiner 
boͤhmiſchen Geſchichte fo verhunzet, daß man Mühe hat, 
die rechte Benennung heraus zu bringen. Sollte man 
Schiſchka ſtatt ʒizka, oder Rſchitſchan ſtatt Riichen 
ſchreiben, ſo waͤre dieß fuͤr einen Boͤhmen eben ſo anſtoͤ⸗ 
ßig, als es fuͤr den Franzoſen oder Englaͤnder unausſteh⸗ 
lich ſeyn müßte, wenn ein Deutſcher die Namen Boileau, 
Roufleau,Shakefpear, Creech, nad) feiner Ausfprache in 
Boalo, Ruffo, Scheffpir, Aritfch verſtuͤmeln folte. 


Pur 


Vorbericht, 


Nur noch ein paar Worte von der. Sprache. Als 
ein gebohrner Böhme erlernte ich das Deutfche erſt in 
meinem erwachfenen Alters Dennoch wage ich es deutſch 
zu fchreiben ‚welches die Abſicht, aus welcher ich dem 
Auszug diefer Geſchichte befannt mache, zu fordern 
fheint. Don den billigern Leſern erwarte ich hier über 
die unterfaufenden Slawiziſmen und Cjechifmen eben 
die Nachficht , welche fie einem Thunmann, einem Ser» 
ber, zweyen gebohrnen Schweden, die deutſch fchreiben, 
angedenben ließen. - Ich habe die allgemeine Orthogra⸗ 
phie der Hiſtoriker beybehalten; Daher fchreibe ich ie, 
‚nicht ia, und überlaffe die feltfame Mühe, die Länge eis 
ned geſchwaͤnzten j zu beftimmen, denen, welche fich von 
Amtswegen berechtiget zu feyn glauben, fich mit ſolchen 
Kleinigkeiten aufzubalten. Sch fchreibe Gränze — 
nicht Grenze — weil ic) dieſes Wort von dem flawifchen 
Granicze ableite. Auch muß ich, um mich meinen . 
Landsleuten verftändlich zu machen, einige in Böhmen 
gewoͤhnliche Wörter beybehalten, darum fage ich nicht 
zween Herren, swo Frauen, bendes Elingt bey uns kin⸗ 
diſch, gekuͤnſtelt und fremd, zumal da man, nach dem 
Ausſpruche der beſten Sprachlehrer, mit dem zwey im 
Reden und Schreiben eben ſo gut, als mit dem lieben 
Gottſchediſchen zween und zwo auskommen kann. 
Statt des meißniſchen Treppe bediene ich mich des bey 
uns gewoͤhnlichen Wortes Stiege, weil ich die Etymo⸗ 

logie 
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Die älcefte Geſchichte aller Voͤlker beynahe, iſt 
entweder mit abgeſchmackten Sabeln ange» 
fuͤllt, oder mit gar zu dreiſten Muthmaſ⸗ 
fingen verunſtaltet; auch unſre vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
ſchichte iſt von dieſen Maͤngeln nicht frey; es ſcheint 
vielmehr, daß unfre aften ſowohl, als neiten Kroniken⸗ 
khreiber gleichſam in die Werte ſolche Begebenheiten 
erbichtee haben, welche die Geſchichte laͤcherlich, dun⸗ 
fd und unſicher gemacht haben. Wir wollen daher 
die Fabeln mit feinem Worte beruͤhren ‚und nur fol 
de Begebenheiten aufzeichnen, welche durch das Zeug⸗ 
niß entweder auswaͤrtiger, oder- einheimiſcher gleich⸗ 
kitiger Geſchichtſchreiber koͤnnen bewieſen, und beſtaͤti⸗ 
get werden. . MR A 2 ae 
ee A - * A Die 
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Vorbericht. 
Yogie der Stiege von ſteigen herhole, und Treppe in 
Böhmen eine Art Leiter bedeutet, auf welcher der 
Bauer auf feinen Heuboden Elettert; und hätte ich 
5. B. gefagt, daß Deverour die Treppe hinan geeilet, 
um Waldſteinen zu ermorden, fo wäre einem jeden 
Böhmen der Lächerliche Gedanke eingefallen, der Herz 
309 von Friedland babe in einem Stübchen unter dem 
Dache gewohnt, 

Alles diefes hätte ich vieleicht in diefem Vorbe⸗ 
richte weder erinnern follen; ich mußte esaber, um un⸗ 
fern litterarifchen Stugern, die allezeit nur die Schaale, 

nie den Kern betrachten, anzuzeigen, daß ich ohne Mis⸗ 
vergnügen ihnen zuhören werde, wenn fie fich im Die 
Wette beeifern werden, über einen ihnen vieleicht auf⸗ 
fallenden Sprachfehler ihre grammatikalifche Kenntniſſe 
auszuframen. Die Berbreitung der Kenntniß der das 
terländifchen Geſchichte in unfern Gegenden ift der Ende 
zweck den ich bey der Ausgabe Diefes Werfchens mir 
porgefegt habe, erreiche ich dieſen, fo ift meine Abficht 
erfüllet. 









der Verfaſſer. 


Kurz 


Die Bojer, 8 


nonien gefchiekt, die fich gmifchen der Donau und Drau 
niederließ, welche aber Auguſt hernach noͤthigte wie⸗ 
der abzuziehen. Und ſo ſchwaͤrmten ſie eine lange Zeit 
herum, bis es ihnen endlich gelung, unter der Ans 
führung eines ihrer Sürften, in Böhmen feften Zuß 
zu fallen. Sein Name war Marbud. Cr war ein 
Mann von aufferordentlisher Stärke, von ungemeiner 
Geſchicklichtkeit und großer perfönlichen Tapferkeit. Er 
hatte noch überdieß in Rom am Hofe des Kaifers Aus 
guſt eine römifche Erziehung befommen. Nun nahm 
er fich vor, ferne von den flolgen und mächtigen Roͤ⸗ 
mern, welche damals Deutfchland bis an die Elbe ber 
gwungen, und bennahe zu einer Provinz gemacht hate 
ten, ein eigenes Reich aufjurichten. Lim fein Vor⸗ 
haben auszuführen, beredere er feine Landsleute, die 
Markomannen, ibr Baterland zu verlaſſen, und weit 
yon den Römern, fichere Wohnungen aufjufuchen. 
Bojoheim, ein mit hohen Bergen umgebenes, von den 
dichten herzyniſchen Wäldern eingefchloflenes, und 
ſchon von der Natur befeſtigtes Land ſchien ihm zu ſei⸗ 
nen Abfichten am bequemften gu feyn. Er brach alfo 
mit feinen Markomannen, zu welchen jich noch an» 
‚dere Voͤlker, als die Garuden und Seduſier gefelleten, 
auf, drang durch den berannifchen Wald, griff die 
Bojer unvermuthet mit feiner ganzen Macht an, ſchlug 
fie in einigen Treffen, trieb fie aus dem Lande hinaus, 
und bemächtigte fich des ganzen Bojoheims 1. Die 
Bojer mußten alfo neue Wohnungen fuchen, und man 
Aaubt, daß die heutigen Bayern ihre Ablömmlinge find. 


Marbud. 


rw machte nun alle Borfehrungen, ſich in feir I. €. 
nem eroberten Lande feſtzuſeten. Er zog noch 1. 
diejenigen Marfomanner an fi, weiche Auguſt um 
A2 diieſe 
ı Strabo 7. Tacit. germ. 42. | 
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dieſe Zeit aus Pannonien vertrieb, wodurch ſeine 
Macht merklich vergroͤßert wurde; dann richtete er ein 
beſtaͤndiges Heer von ſiebenzig tauſend Mann zu Fuß 
und vier tauſend Mann zu Pferd auf, die er immer, 
nach der roͤmiſchen Kriegskunſt, in Waffen uͤbte. Mit 
dieſem brachte er die meiſten benachbarten Bölker., als 
die Quaden, Lygier, Longobarden, und die Hermun⸗ 
duter, deren Graͤnzen ſich auch außerhalb Boͤhmen 
erſtreckten, unter ſeine Bothmaͤßigkeit, und breitete 
ſein Reich immer mehr aus. Bubienum, welches auch 
Marobudum genannt wurde, war fein Hauptſitz 1. 
.Seine Staaten graͤnzten ſuͤdwaͤrts an die Noriker, 
welche jenſeits der Donau im heutigen Oberoͤſterreich 
wohnten, oſtwaͤrts an Pannonien, und gegen Weſten 
iind Norden an Germanien 2, Ä 
Diefe große Macht, und der unternehmende Geift 
des marfomannifchen Monarchen in Böhmen machte, 
daß ihn die Römer zu fürchten anfiengen. Beil er 
beftändig ein großes Heer im DBereitfchaft hielt, fo 
mutheten fie ihm weit ausfehende Abjichten zu, und 
meynten, er ruͤſtete ſich in ihre Staaten einzufallen. _ 
Um ihm vorzufommen, befchloffen fie fein Reich von 
zwey Seiten auf einmal anzugreifen. Tiber, . der 
nachmalige Kaifer, verſammelte ein Heer bey KRarnu⸗ 
- tum, in der Gegend des ikigen Seimburg, auf der 
Graͤnze von Defterreich und Sungarn 3 und dem ger» 
manifchen Statthalter, Saturnin, befahl er, aus dem 
Lande der Barren durch die ausgehauenen berzynifchen 
. Waldungen anzuruͤcken. Beyde römifche Armeen, 
jede von ihrer Seite, hatten jich bereits dem Heere des 
Marbuds auf eine Entfernung von fünf Tagereifen 
enähert, als die Nachricht von einem allgemeinen 
uffland in Pannonien und Dafmarieneinlief 3. Die 
Roͤmer mußten alfo ihre ganse Macht dahin ſchicken. 
Sie trugen Marbuden den Frieden und ihre —— 
| 4 


t Strabo 7. 2 Vell. Paterc. L.2. 3 Idem ibid. 
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nonien geſchickt, die fich gruifchen der Donau und Drau 
niederließ, welche aber Auguſt hernach noͤthigte wir 
der abzuziehen. Und fo ſchwaͤrmten fie eine fange Zeit 
herum, bis es ihnen endlich gelung, unter der An⸗ 
führung eines ihrer Sürften, in Böhmen feften Fuß 
zu fallen. Sein Name war Marbud. Er war ein 
Mann von auſſerordentlicher Stärfe, von ungemeiner 
Geſchicklichkeit und großer perfönlichen Tapferfeit. Er 
hatte noch überdieß in Rom am Hofe des Kaifers Aus 
guft eine römifche Erziehung befommen, Nun nahm 
er jich vor, ferne von den ſtolzen und mächtigen Roͤ⸗ 
mern, welche damals Deurfchland bis an die Elbe be 
gwungen, und bennahe zu einer Provinz gemacht. 

ten, ein eigenes Reich aufjurichten. Lim fein e 
haben auszuführen, beredete er feine Landsleute, die 
Markomannen, ihr Baterland zu verlaffen,, und weit 
von den Römern, fichere Wohnungen aufjufuchen. 
Bojoheim, ein mit hohe Bergen umgebenes, von den 
dichten herzyniſchen Wäldern eingefchloflenes, und 
ſchon von der Natur befefligtes Land ſchien ibm zu ſei⸗ 
nen Abjichten am bequemften su feyn. Er brach alfo 
mit feinen Markomannen, zu welchen ich noch an 
dere Voͤlker, als die Garuden und Sedufter gefelleten, 
auf, drang durch den bersynifchen Wald, griff die 
Bojer unvermurher mit feiner ganzen Macht an, ſchlug 
fie in einigen Treffen, trieb fie aus dem Lande hinaus, 
und bemächtigte fich des ganzen Bojoheims 1. Die 
Bojer mußten alfo neue Wohnungen fuchen, und man 
"glaubt, Daß die heutigen Bayern ihre Abtömmlinge ind, 


Marbud. 


mw machte nun. alle Borfehrungen, ſich in feir I. ©. 


FR ‚nem eroberten Lande feſtzuſeten. Cr zog noch 

diejenigen Marfomanner an fi, welche Auguft um 
A2 dieſe 

ı Straho 7. Tacit. germ. 43. 
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einem maͤchtigen Feinde befreyet, es fielen aber einige 
Voͤlker, als die Longobarden und Semnonen von 
ihm ab; er blieb nichts deſtoweniger noch immer ein 
furchtbarer Koͤnig, und ſogar dem roͤmiſchen Kaiſer, 
Tiber, ſchien er noch zu maͤchtig. Um alſo Marbu⸗ 
den zu ſchwaͤchen, ſchritt er zu Staatsraͤnken, weil er 
nicht Luſt hatte, ihn mit gewaffneter Hand anzugreifen. 
Es gluͤckte ihm wirklich; denn ein vornehmer Herr aus 
der Nation der Gothonen, den bevor Marbud vertrie⸗ 
ben hatte, uͤberredete die Markomannen, ihr Koͤnig 
Marbud, ſtuͤnde mie den Römern in Unterhandlun⸗ 
gen, und wollte ſich mir feinem Reiche in ihren Schutz 
ergeben... Endlich brach die Empoͤrung öffentlich aus. 
Die Markomannen wählten den gemeldten Gorben, 
welcher Katualda oder Gottwald hieß, zu ihrem Koͤ⸗ 
nig, räumten ihm das Schloß Marbuds mir aller 
darinn gefammelten Schägen ein, und trieben den uns 
glücklichen König zum Lande hinaus. Dieſer mußte 
feine Zuflucht zu feinen falfchen Freunden, den Roͤ⸗ 
mern nehmen, welche ihn nicht nur gern aufnahmen, 
und die Stadt Ravenna zum Aufenthalte anwiefen, 
fondern ihm noch immer Hoffnung machten, ibn in’ 
feinem Reiche twieder einzufeken, wodurch fie die Mar⸗ 
fomanner in Furcht und in einer gewiſſen Abbängigr 
keit erhielten. Marbud lebte noch achtzehn “Jahre zu 
—— We er ſich en mit der Sa 
nung gefhmeichelt harte, noch einftens durch Huͤlfe 
der Römer auf den nartsfannifgen Thron zus gelan⸗ 
gen, fo flarb er in einem hoben Alter, ohne feine 
Wuͤnſche erfülls zu feben 1. | 


. Die Markomannen. 


Me der Vertreibung des Marbud festen fich die 
meiſten Voͤlker, weiche unter feiner Bothmaͤßigkeit 


geftanden 
1 Tatit. Annal. L. 2. c.63. 
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geſtanden waren, in ihre vorige Freyheit, und einige 
waͤhlten ſich Koͤnige aus ihrer Nation. Gottwald 
herrſchte nur uͤber die Markomanner, welche in Boͤh⸗ 
men und am dieſſeitigen Ufer der Donau wohnten. 
Allein ſeine Regierung war von kurzer Dauer. Er 
gieng mit ſeinen Unterthanen ſehr grauſam um, und 
weil er uͤberdieß nicht nach dem Willen der Roͤmer le⸗ 
ben wollte, ſo hetzten dieſe den Koͤnig der Hermundu⸗ 
rer, Vibillius, wider ihn auf. Gottwald wurde in 
einem Treffen geſchlagen, vom Throne geflürgt, und 
fo, wie fein Vorfahrer, aus dem Lande gejagt. - Er 
nahm gleichfalis feine Zuflucht zu den Roͤmern, die 
ihm in Gallien einen Aufenthalt anwieſen. 
Vannius, ein quadifcher Fuͤrſt, beſtieg hierauf 
den markomannifchen Thron, und fo famen diefe zwey 
Bölker, die Quaden und Marfomannen, wieder uns 
ser ein Haupt. Er regierte dreyßig Jahre lang gluͤck⸗ 
lich, erteiterte und beteicherte fein Reich ungemein, 
biele fich aber mehr bey den Quaden, als Marfoman- 
nen auf. Die Iehten Sabre feiner Kegierung empör- 
ten fich feine stwey Neffen, Sido und Vangio, ver⸗ 
murhlich durch Anſtiftung der Römer, wider ipn. Sie 
wurden von dem alten König Pibillins unterſtuͤtzet. 
Vannius rief die Jasyger zu Huͤlfe, welche ihm auch 
mis ihrer Reiterey beyftunden. Der Kaifer Claudius, 
telchen Dannius bey diefem Kriege um Huͤlfe ange 
ſprochen, that weiter nichts, als daß er auf der Do⸗ 
nau eine Anzahl Schüffg wernn er gefchlagen werden 
follte, bereit halten ließ, am ihn in Pannonien mit 
feinem Anbange aufzunehmen, welches auch gefchab, 
nachdem ihn die zwey aufrührifchen Neffen gefchlagen, 
und vertrieben haben. Sie theilten hierauf das Reich 
unter ſich fo, daß Vangio über die Duaden, Sido aber 
über die Marfomanner in Böhmen herrſchte. Dieſer 
machte fich während feiner Regierung nur dadurch bes 
kannt, daß er mit einem Sanfte feiner Martomannen 
4 | em 





69. 


86. 
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dem Kaifer Veſpaſian wider den Vitellius beygeſtan⸗ 
den bat 1. . 

In den folgenden Zeiten lieſt man beynahe nichts 
von den marfonrannifchen Koͤnigen; es läßt ſich Daher 
vermuthen, man habe fie entweder garabgefcjäfft, oder 
ihre Macht darauf eingefchränft, daß man fie,. wenn 


man es fuͤr gut befunden ,- in Sriegszeiten zu Feldher⸗ 


ren machte. Uebrigens lebte die Mation mit den Roͤ⸗ 
mern in einem guten Verſtaͤndniß, bis endlich zwiſchen 
ihr und dem. Kaiſer Domitian ein Krieg ausbrach. 
Sie hatten fich geweigert, ihm wider die Daker Huͤlfs⸗ 
voͤlker zuzuſchicken; daher kehrte er feine Waffen wider 
fie. Weil aber die Markomannen ihr. Vaterland in 
einen unndtbigen Krieg zu verwicheln nicht Luft hat⸗ 
sen, fo fehickten jie Abgeordnete an den Kaifer , und 
erfuchten ibn ‚.fich der Feindfeligfeiten zu enthalten, 
wozu fie ihn nicht gereizt hätten. Domitian fieß ihre 
Bothſchafter wider alles Völkerrecht ermorden. Die 
Marfomannen erfiaunten über die Barbaren eines roͤ⸗ 
mifchen Kaiſers. Sie zogen alfo ihre junge Mann⸗ 
ſchaft zuſammen; giengen mit ihren Bundsgenoflen, 
den Quaden zu Feldes ließen ſich mit den Roͤmern in 
ein Treffen ein, und fchlugen fie in die Flucht 2. Nach 
dieſem herrlichen Siege genoſſen fie eines langen Frie⸗ 
dens. Die kleinen Streiferegen , die fie zuweilen. in 
das römifche Gebiet „ jenfeits der Donau, machten, 
kann man feinen Krieg nennen. So unerheblich aber 
ſolche zu feyn ſchienen, fo sogen fie doch wichtige Fol⸗ 
gen nach ih. Die Kömer, um wider alle Anfälle von 
diefer Seite gefichere zu feyn, fiengen an, laͤngſt der 
Donau, feſte Schlöffer anzulegen, welche fie mit hin⸗ 
länzlicher Mannfchaft befekten. 

Die Martomannen , deren Gebiet ſich bis an die 
Donau erfireckte, fahen die Feſtungen, welche die Roͤ⸗ 
mer an diefem Fluße angelegt harten, als Feflein an, 

| W die 
1 Tacit.Hift. 3.21. 2 Die Cafl. L. 67. 
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geſtanden waren, in ihre vorige Freyheit, und einige 
waͤhlten ſich Koͤnige aus ihrer Nation. Gottwald 
herrſchte nur uͤber die Markomanner, welche in Boͤh⸗ 
men und am dieſſeitigen Ufer der Donau wohnten. 
Allein feine Regierung war von furzer Dauer. Ce 
gieng mir feinen Unterthanen fehr graufam um, und 
weil er überdieß nicht nady dem Willen der Römer fe 
ben wollte, fo besten diefe den König der Hermundu⸗ 
rer, Dibillius , wider ihn auf. Gottwald wurde in 
einem Treffen gefchlagen, vom Throne geftürgt, und 
fo, wie fein Vorfahrer, aus dem Lande gejagt. - Er 
nahm gleichfalls feine Zuflucht zu den Römern , die 
ihm in Gallien einen Aufenthafe anwieſen. 
Vannius, ein quadifcher Fuͤrſt, beflieg hierauf 
den martomannifchen Thron, und fo kamen diefe zwey 
Boͤlker, die Quaden und Marfomannen, wieder uns 
ser ein Haupt. Cr regierte drenßig Jahre fang glück“ 
lich, erweiterte und bereicherte fein Reich ungemein, 
hielt fih aber mehr bey den Quaden, als Marfoman- 
nen auf. Die Iehten Jahre feiner Kegierung empör- 
sen fich feine zwey Üteffen, Sido und Vangio, ver 
muthlich durch Anfliftung der Römer, wider ipn. Sie 
wurden Yon dem alten König Vibillius unterſtuͤtzet. 
Dannius rief die Jazyger zu —*— , welche ihm auch 
mie ihrer Reiterey beyſtunden. Der Kaiſer Claudius, 
ieſem Kriege um Huͤlfe ange⸗ 
7 als daß er auf der Do⸗ 
RE ragen werden 
follte, hereit halten ließ, -um; Pannonien mit 
feinem Anbange aufflinehmen, welches auch gefchab, 
nachdem ihn die zwey aufrührifchen Neffen gefchlagen, 
und vertrieben haben. Sie theilten hierauf das Reich 
unter fi fo, daß Dangio über die Quaden, Sido aber 
tiber die Marfomanner in Böhmen herrſchte. Dieſer 
machte fih während feiner Regierung nur dadurch bes 
fannt , daß er mit einem — ſeiner Markomannen 
4 dem 
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dem⸗⸗ᷣannibal geſchehen war, um ein neues Heer auf⸗ 
zutreiben. Als nun dieſes verſammelt war, beſtimmte 
Mark Aurel den Pertinax zum Heerfuͤhrer. Dieſer 
griff die Markomanner, und ihre Bundsgenoſſen, wel⸗ 
che hie und her zerſtreuet, dem Raube nachgiengen, an, 
und hatte das Gluͤck ſie in verſchiedenen Gefechten zu 
uͤberwinden, und aus Italien hinauszutreiben. Die⸗ 
fer gluͤckliche Feldzug erregte eine fo große Freude bey 


den Roͤmern, daß jie ihn mit einer Denkmuͤnze ver- 


176. 


ewigten. . oo 

Die Markomannen konnten den flegreichen Römern 
nicht widerftehen, und mußten mit großem Verluſte, über 
die Donau herüber fetten. DieRoͤmer bfieben jenfeits des 
Fußes mir ihrem Heere fieben 5 indeflen geivannen Die 
Marfomannen. Zeit: das ihrige mir frifchen Bältern, 
die fie aus Böhmen und dem Lande der Quaden anruͤ⸗ 
cken ließen, zu verflärfen. Als beyde Deere gegen 
einander fo flunden, daß fie nur die Donau trennte, 
fo überfegten die abergläubtfchen Römer, auf Anrathen 
eines Wahrſagers, zwey Löwen, von einer ungebenren 
Größe, über den Fluß, und ließen fie.gegen das mar⸗ 
fomannifche Zager sulaufen, vielleicht um ipnen einen 
Schrecken einzujagen. Allein diefe glaubten, es wären 
erwan Hunde von der größern Gartung-; empfiengen 
fie mit derben Prügeln, und fehlugen fie todt. Bald 
darauf ſetzten fie über die Donau, griffen die Roͤmer 
herzhaft an, und toͤdteten bis zwanzig taufend Mann r. 

Diefe große Niederlage verurfachte abermals ein 
großes Schrecken und Beflürzung in Rom. Der 
Kaifer verkaufte öffentlich feine und feiner Gemahlinn 
S>ausgeräche, Kleinodien und Perlen, um fich.in den 
Stand gu fehen, den Mmarfomannifchen Krieg fortzu⸗ 
führen; denn er wollte feine Unterthanen nicht mit 
Steuern überladen. Da er nun eine jahlreiche Armee 
auf die Beine gebracht hatte, zog er felbft mir ihr in 

Pannonien, 
ı Jul, Capitol. in M. Aur. oo 
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Pannonien, und gieng über die Donau in das Land 
der Quaden, deren Gebiet fich bis an den Fluß. Gran 
erfirecfte. ig der Kaifer Mark Aurel an diefen Fluß 
kam, fand er die Markomannen und Quaden , die 
einander immer beyflunden, am andern Ufer in der 
Schlachtordnung ſtehen. Er beſchloß fie anzugreifen, 
und ſettzte über den Fluß, welches nicht ohne großes 
Blutvergießen von beyden Seiten —5— Die Qua⸗ 
den und Markomannen zogen ſich in guter Ordnung 
zuruͤck, und lockten die Roͤmer an einen nachtheiligen 
Dre, zwiſchen unfruchtbare Berge, wo es ganz an 
Waſſer fehlte. Hier kam es zu einer Schlacht. Aber 
die Römer fchloffen ihre Ölieder , und trieben Die an⸗ 
greifenden Feinde zurück, welche darauf von dem An» 
griffe abließen, fi der Zugänge bemädhtigten, und. 
die Römer von allen Seiten einfperrten, in Hoffnung, 
Diejenigen mie Durſt zu bezwingen, twelche fie mit Ge⸗ 
walt der Waffen ‚nicht überwinden fonnten. Da die 
Roͤmer ſahen, daß fie in eine Falle gerathen, und von 
großer Hitze und unerträglichem Durſte gemartert 
wurden , ſuchten fie jich durchzuſchlagen; da aber alle 
ihre Bemühungen unglücklich abliefen , fiengen die 
Soldaten an in Berzmeiflung zu gerathen, und wider 
den Kaifer zu murren, der fie in eine fo Äble Lage ge⸗ 
bracht hatte 5 denn jie mußten alle Augenblicke erwar⸗ 
ten, enttweder von dem Feinde in Stuͤcke gehauen, 
oder ſammt dem Kaifer in eine fehändliche Gefangen» 
(haft geführt zu werden 1. Allein fie wurden durch 
einen unvermutbeten Zufall gerettet. ‚Der Himmel 
überzog fich mir ſchwarzen Wolken ; ein aufferordent- 
liches Gewitter ſtuͤrmte daher; häufiger Regen und 
Hagel, welchen ſchroͤckliche Donnerfchläge und Blitze 
begleiteten, firöinte herunter. “Die Römer fingen mie 
ihren Helmen das Regenwaſſer auf, tranfen und er- 
quichten ſich. Die Markomannen und Quaden aber, 
fielen 
ı Idem ıbid. 
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flelen betaͤubt zur Erde, und glaubten, die Ödtter der 
Roͤmer wären mit im Streite. Sie verließen die An» 
Höhen, und begaben fich auf die Flucht. Die Roͤmer 
machten fich ihre Beſtuͤrzung zu Nutze, krochen aus 
den Thale hervor, und brachten ihnen eine gänzliche 
Niederlage bey. Die Marfomannen eilten mit ihrem 


Heerfuͤhrer, Markomir, in das mit Wäldern und 


130. 


Bergen tmgebene Böhmen, wohin fie mußten, daß 
fie die Römer nicht verfolgen würden. Dem ungeach⸗ 
ter behielten fie bey dem Sriedensfchluße ihre an der 
Donau gelegenen Länder, doch mit der Bedingung, 
daß ihre Sige und Wohnungen acht und dreyßig Star 
dien, das iſt, eine bis zwey deutfche Meilen von dier 
gem Fluße entferner feyn follten. Hingegen mußten 
die Quaden, in derer Land ike der Kaiſer Mark Aus 
sel mit feiner ganzen Macht ſtund, einen König, den 
ihnen die Roͤmer vorfekten, annehmen. Der Kaifer 
ließ noch überdieß viele Feſtungen in ihrem Lande an» 
legen, und mit zwanzig taufend Mann befetien, welche 
Einguartirung den Quaden fo ſchwer fiel, daß fie ihr 
Land verlaffen, und zu den Semnonen ins Branden⸗ 


burgiſche sieben wollten; allein die Römer verbinder- 


ten ihren Abzug mit Gewalt 1. Nun zog der Kaifer . 
Mark Aurel mir feinem Deere wieder über die Dona. 
in das römifche Gebiet hinüber, gieng nach Nom, und 
triumpbirte wegen des erfochtenen wichtigen Siege. 
Die Duaden aber fonnten das römifche Koch nicht 
ertragen. Gieruften alfo ihre alten Freunde, unfre 
Markomanner um Huͤlfe an. Diefe harten fich indef 
fen in ihrer Heymath wieder erholet, und frifche Mann⸗ 
ſchaft angeworben. Sie verbanden fich noch überdieß 
mit den Mermundurern ‚und einigen farmatifchen 


.. „ Böltern; dann halfen fie den Quaden , die Römer und 


den aufgedrungenen König aus ihrem Lande treiben. 

As Mark Aurel von diefer Empörung die Nachricht 
u | erhalten 

ı Dio Caffıus L.7r. | 
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erhalten Hatte, nahm er jih vor, die Markomanner 
md Quaden ganz ausjurotten. Zu dem Ende begab 
ee ſich abermal nah Pannonien, nachdem er ein 
fürchterliches Kriegsheer verfammels harte. Er wurde 
aber mitten unter feinen Zubereitungen frank, und ſtarb 
zu Vindobona, oder in dem heutigen Wien 1. 

Als die Martomannen und ihre Bundsgenoflen, 
die ſich ſchon zur Gegenwehre geruͤſtet harten, von feir 
nem Tode hörten, ſchickten fie einige Partheyen über 
die Donau, die römifchen Beſatzungen in ihren Fe 
fiungen gu beunrubigen. Indeſſen machte Commoz 
dus , der im römifchen Lager zum Slaifer war ausge 
ruffen worden, große Auflalten, als wolte er den Krieg 
fortfegen, und erhielt auch Anfangs einige Bortheile 
über die Quaden; weil aber feine Gegenwart zu Rom 
nöthig war, und er voraus fah, Daß der Krieg mic den 
Markomannen, welche ihre ganze Macht aus Böhmen 
an die Donau gezogen hatten, noch lange dauern konn⸗ 
| te, machte er mit ihnen und ihren SBundsgenoflen uns 

ter folgenden Bedingungen Friede: Daß fie den Rd, 
mern auf Verlangen eine gewifle Anzahl Kriegsvoͤlter 
hergeben follten, und ibm einige Waffen überliefern 
möchten, womit er dermuthlich feinen Einzug in Rom 
jieren wollte. “Dagegen verfprach ihren Commodus, 
wie er demnach auch that, alle Schloͤſſer und Feſtun⸗ 
gen an der Donau niederzureiffen, diejenigen ausge⸗ 
nommen , die fich bis auf fünf Meilen weit von die 
ſem Fluße befanden 2. Und fo endigte fich diefer ber 
ruͤhmte marfomannifche Krieg, welcher funfzehn Jahre 
lang dauerte, und den die römifchen Gefchichtfchreiber 
mir dem punifchen und cimbrifchen vergleichen. Un⸗ 
geachtet Daß die Römer ibre ganze Macht wider dieſe 
Voͤlker gebrauchen, und die Kaifer felbft zu Felde ges 
zogen, fo fonnten fie folche doch nicht unter das Joch 
bringen, noch weniger in das Land der Martomaper, 

na 
ı Aur. Vitore. 10. 2 Dio Caſũus L. 72. 
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nach Böhmen, welches ihr gewoͤhnlicher Zufluchtsort 
war, dringen. Dieſer Krieg iſt auch in dieſer Abſicht 
* merkwuͤrdig, weil waͤhrend deſſelben die germani⸗ 

n Voͤlker, welche an der Weichſel wohnten, ihre 
Wohnſitze verlafien, und ſich gegen die Donau gezo⸗ 
gen haben. Die Slawen, welche Damals in Preuflen, 
Holen‘, Litauen, und in dem füdlichen Rußland faßen, 


machten fich dieſe Auswanderung zu Nutze, rückten in 


263. 


die von wehrbaren Einwohnern entblößten Länder, und 
breiteren jich auf folche Arc immer weiter gegen We⸗ 
fen aus. | a 
“ Seit diefer Zeit febfen unfre Marfomannen mie 
den Römern drey und achtzig Jahre lang in beffer 
Berftändniß. Der Kaifer Karakalla nahm ihrer ei 
nige tauſend in Sold, und machte fie zu feiner Leib 
wache. Als aber nach der Zeit unter der Regierung 


- 


des Kaifers Aurelian die Sarmater und Gothen in 


die römifchen Provinzen Illyrien und Thrazien, und 
die Allemaner in Gallien einen Einfall gerban, fo woll⸗ 
ten unfre Markomannen auch nicht. müßig fiten, und 
wagten einen Zug nach Italien. Nachdem fich alfo 
der größte und beſte Theil diefer Nation auf den Marſch 
begeben hatte, und bereits um die Gegend von Paſſau 
über. die Donau gegangen war, fo überfiel fie der Kai⸗ 
fer mit feiner ganzen Macht, und erlegte ihrer viele 
taufend. Weil ihnen die Römer zugleich den Ruͤck⸗ 


ug abgefchnitten hatten, fo ſchickten fie Borbfchafter 


an den Kaiſer, umd erboten jich ihr altes Buͤndniß 
mit Kom zu. ernenern, mofern ibnen erlaubt würde, 
ungehindert in ihr Vaterland zurück zu geben. Allein 
Aurelian wollte von keinen Vergleich hoͤren. Dieſes 
brachte die Markomanner in die aͤuſſerſte Verzweiflung. 
Sie beſchloſſen alſo ihren Marſch nach Italien fort⸗ 
zuſetzen. Weil die Paͤſſe nirgends beſetzt waren, ſo 
ruͤckten fie ungehindert bis Plazenz fort. Hier holte 


ſie der Kaiſer eins er griff fie ans wurde aber aufs 


Haupt 
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Haupt geſchlagen, und in die Flucht gejagt. Die 
Niederlage. war fo groß, daß man geglaubt, Das roͤ⸗ 
mifche Reich wuͤrde zu Grunde gehen. Die Marker 
mannen von diefem herrlichen Zuge aufgeblafen, ſetzten 
nun ihren Zug forte Sie giengen gerade auf Rom 
u, in der Meynung es eben fo, wie vormals die Gal⸗ 
fier unter dem Brenno, einzunehmen. Die Beſtuͤr⸗ 
wng war in Rom fo groß, daß man die fuhillifchen 
Bücher zu Rathe zog, was in fo mißlichen Umſtaͤn⸗ 
den zu thun wäre. Indeſſen gieng der Zug der Mar⸗ 
fomannen langſam fort: Die Annehmlichkeiten Ita⸗ 
fieng ließen fie den Marſch nicht befchleinigen. Au⸗ 
relian gewann alfo Zeit aus den benachbarten Provin⸗ 
sen frifche Voͤlker kommen: zu laſſen. Wis er diefe, 
und fein serfireutes Heer beyſammen hatte, griff er die 
Marfomanner bey Jans unvermuthet an, und brachte 
ihnen eine ſchreckliche Niederlage bey. Diejenigen, 
welche in dieſer erfien Schlacht davon famen, wurden 
noch in zwey andern bis auf einen Wann niedergehauen, 
fo, daß feiner von ihnen nach Böhmen wieder zuruͤck 


I. . 

Seit: diefer großen Niederlage konnten ſich unfte 
Markomannen nicht mehr erholen. Wo fie ih nur 
blicken ließen, wurden fie gefchlagen, - Der Kaifer 
Carus tödtete ihrer ſechszehn taufend in einer Schlacht, 
und führte zwanzig raufend ih die Gefangenfchaft 2. 
Diokletian überwand fie in drey Schlachten; und dar 
mit fie gar. nicht mehr zu Kräften fämen;, ließ er fie 
beſtaͤndig beunruhigen, und führte eine große Menge 
in die Sklaverey. Das werden vermuthlich nur die 
jenigen Marfomannen geweſen feyn, welche swifchen 
der Donau umd dem heutigen Böhmen gewohnet has 
ben. Dur Schade, daß ung die Geſchichtſchreiber 
die erſt gemeldten Niederlagen der fonft fo mächtigen 

u. arko⸗ 
ı Vopiſe. in vita Aureliani, & Aur. Victor in epit. 35. 
a Idem. . . 2 
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Markomannen niche umſtaͤndlicher befchrieben haben. 


u Diejenigen aber, welche in dem eigentlichen Böhmen 


ſitzen geblieben, hielten fich ein ganzes Jahrhundert fo 
ſtille, daß es ſcheint, als wären fie nicht mehr vor 
ES geweſen. Sie erfcheinen nicht einmal in dem 

eldzuͤgen, welche die Quaden, ihre alten Freunde 
und Bundsgenoflen, wider die Römer gerban. Als 


Fan im Anfange des fünften Jahrhunderts die gro» 


479. 


n Bewegungen unter den deutſchen Voͤlkern, welche 
gegen Oſten und Suͤden von Boͤhmen wohnten, ge⸗ 
ſchahen, und da fie ſchaarenweiſe aus ihren Wohnſitzen 
aussogen,; um ſich in Gallien und Spanien niederzus 
laſſen, fo ift es fehr wahrſcheinlich, daß gleichfalls ein 
Theil Der. Martomannen, umter dem Namen Sueven 
(denn fie waren von dieſem Stamme) mit fortgemane 
dert. ſeya. Diefe große Voͤlterwanderung dauerte bis 
in die Hälfte des fuͤnften Jahrhunderts. Boͤhmen 
blieb aber doc) noch- immer von Markomannen bewohnt. 
Sie führten gegen das Ende dieſes Jahrhunderts. for 
gar noch Kriege mit den Gothen. Der König der 
legten, Theodemir, gieng mit einem Heere über die 
Donau wider: fie zu Seldes er konnte fie aber nicht: 
unter ſeine Bothmaͤßigkeit bringen, fondern verließ 


ihr Land, nachdem er es weit und breit verheeret hatte 1. 


497: 


Theodemirs Sohn aber, der große Theoderich, kam 
mit einer groͤßeren Mache , weicher die Markomannen 
niche widerfteßen konnten, und jich dem Ueberwinder 
unterwerfen mußren. Böhmen war alfo damals eine 
Provinz des offigorhifchen Reiches 2. Da aber diefes . 
bald darauf zerfiel, fo wurden die Marfomannen von 
dem longobardiſchen Koͤnig Wacho beswüungen 3. 
Don diefer Zeit an gefchieht von ihnen feine Meldung 
mehr in der Gefchichte, weil fie mit den Longobarden, 
ihren Hebertwindern, gleichfam ein Bolt angenahteni 
" ie 
ı Jord:'de.Reb. Get. e. 55; 2 Idemc.59. VPinl. 
Warnefrid. Long. L. t. c. 21. J 
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Sie find alfo vermuchlich auch mit ihnen hernach fiber 


die Donau nach Pannonien gegangen, und mit un» 526. 


tee den Sueven begriffen worden, die mit Alboin im 
Jahre 568 nad) Italien zogen. Nach dem Abzuge 
der Marfomannen aus Böhmen, nahmen die Thuͤrin⸗ 
ger das Land in Beſitz, und unterwarfen fich die zus 
ruͤckgebliebenen Ueberbleibſel der alten Einwohner. Al 
kin fie blieben nicht lange Herren darüber; ihr König 
Hermanfried wurde von dem König der Franken, 
Cheodorich , angegriffen, und mit Hülfe der Sachfen 
völlig uͤberwaͤltiget. Ein großer Theil der Thüringer 
mar im Kriege ums Leben gefommen, der ungfückliche' 
König ſelbſt durch Verraͤtherey getoͤdtet, und das ganze 
thuͤringiſche Reich von den Franken erobert worden. 
Weil aber die Laͤnder, die nun den Franken und ihren 
Bundsgenoſſen, den Sachſen zufielen, durch die Aus⸗ 


wanderungen, und die blutigen Kriege mit den Tpi- 534 


ringern waren entvölfere worden, und beynabe wuͤſte 
lagen, fo wurden fie neuen Kofoniften eingeräumer, 
die dafür Tribut erlegen follten 1. DieSoraben, ein 
Zweig von dem großen flawifchen Stamme, waren 
die erften , welche in das ihnen angetragene Land ein⸗ 
rückten, und fich in der heutigen Lanfig und Meiflen 
niederließen. Ihrem Beyſpiele folgten viele von den. 
jenigen Slawen, welche an der Weichſel und Donau 
faßen 5 fie verließen baufenweife ihre Wohnungen, 
und ließen fih in Maͤhren und Böhmen mit Genehm⸗ 
haltung der Franken, und unter der Bedingung nieder, 
fie für ihre Herren zu erkennen 2. Che wir aber die 
Geſchichte diefer neuen Einwohner von Böhmen er- 
zaͤhlen, fo wollen wir ein wenig zuruͤck geben, und fie, 
ehe fie in diefes Land gefommen find, fennen lerhen. 


B Von 


ı Eginhard. apud Ad. Erem. 3 Aide Thunmanns Uns 
terfuchungen über die alte Gefchichte einiger nordi⸗ 


x 


18 
Von den Slawen uͤberhaupt. 


Deß die heutigen Einwohner von Boͤhmen, Ab⸗ 
— koͤmmlinge der beruͤhmten ſlawiſchen Nation find, 
iſt jedermann bekannt; es wird alſo hier nicht am un⸗ 
rechten Orte fliehen, wenn wir etwas von unſern 
Stammwätern, den Slawen, melden. Es if fein 
Bolt auf dem ganzen Erdboden, welches fich, feine 
Sprache, feine Macht und Kolonien fo erflaunlich 
weit ausgebreitet hätte, als das ſlawiſche. Bon Kas 
guſa am adriatifchen Meere an, nordwaͤrts bis an die 
Kuͤſte des Eismeers; rechter Hand bis nach Kamſchatka 
än der Stäbe von Japan, und linfer Hand bis an die 
Oſtſee, triffe man überall ſlawiſche Voͤlker, größten 
Theils herrähend, an ı. Die Xuffen, ein Zweig von 
diefer großen Nation, ſchicken heut zu Tage ihre Flot⸗ 
ten auf einer Seite in.den Archipel, und in das japa⸗ 
nifche Meer auf der andern. 

Ron dem Urfprunge aber der Slawen kann mar 
folgendes fagen: Etwan 624 Jahre vor der chriſtli⸗ 
Sen Zeitrechnung ſchickten die Meder verfchledene 

olonien aus ihrem Lande. Eine der zahlreichſten 
ſetzten ſie an den Fluß Canais oder Don 2. ieſe 
mediſchen Koloniſten wurden nach der Zeit Sauro⸗ 
maten, das iſt Nordmeder, und dann Sarmater, ge⸗ 
nannt. Daß aber die Sarmater von den Medern ab⸗ 
ſtammen, beſtaͤtigen glaubwuͤrdige Geſchichtſchreiber 3. 
Dieſe Abkoͤmmlinge der Meder breiteten ſich hier⸗ 
auf immer mehr und mehr aus. Das ſuͤdliche Ruß⸗ 
land, Litauen, Preuſſen und Polen wurden ihre Haupt⸗ 
ſitze. Waͤhrend dem markomanniſchen Krieg im zwey⸗ 
ten Jahrhundert zogen fie ſich weiter gegen Weſten, 


dund nahen diejenigen Bänder um die Weichſel in 


2% Beſitz, 


Schloͤzers Allg, Weltg. Tom. 31. p. 222. 2 Diodor. 
Siculs L. 3. e. 1% 3 Jul. Splin. Polyhiſt. c. 20. Plin. 
2. 6.6. 7. 
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Beſitz, welche von den germaniſchen Voͤlkern verlaſ⸗ 
ſen wurden, ſo, daß ſie die große Strecke Landes von 
dem Fluße Tanais, bis an die Donau bewohnten 1. 
An den nordifchen Ufern diefes Flußes, und an der 
Teiß, faßen fie lange, und waren unter den Namen 
Sarmater und Jasyger befannt. Gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts wohnten fie von der Donau 
bis an den Urfprung der Weichfel, und von bier bis 
an die Oſtſee 2. Um diefe Zeit verlofch beynahe der 
Name Sarmater, weil man die verfchiedenen Stämme 
und Benennungen der Nation befler fennen lernte, Sie 
erfhienen inter den Damen Spori, das iff ffreitbare 
Männer, Wenden, Unten, ynd dann wurden jie von 
Griechen insgemein Slawen genannt 5 vielleicht weil 
die Namen der Vornehmen diefes Volts größten Theile 
in law, wie Ljlaw, Samoflaw,, Jaroſlaw ıc. aus 
giengen. Bey diefem Namen wird die ganze Nation 
noch bis auf den heutigen Tag von den Ausländern 
genanntes felbft fprechen fie den Dramen Slowacy, oder 
Slawane aus; jenes leiten fie von Slowo das Wort; 

und diefes von Slawa der Ruhm ber. 
Diefe Nation war aber nicht allegeit unabhängig 5 
denn um die Mitte des vierten Jahrhunderts hatte fie 
der mächtige gotbifche König, Ermanric, uͤberwaͤltiget, 
and unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht 3, Als die 
Hunnen bierauf in Europa eingefallen waren, und das 
gorhifche Reich zerftörer harten, ſtund ein großer Theil 
der ſtawiſchen Nation, befonders als Attila regierte 
unter ihrer Herrſchaft. Nachdem das hunnifche Reich 
um das Jahr 450 zu Grunde gegangen, festen fich die 
Slawen mieder in Freyheit. Allein diejenigen, wel⸗ 
de an der Nordſeite der Donau wohnten, wurden um 
das Ende des fünften Ssohrhunderrs von einer fremden 
Nation ,. die ſich Bulgaren oder Wolochen nannten, 

982 unterjocht. 
ı Pomp. Mela L. 3. c.4 3 Jornandes c. 5. 
3 Idem c. 23%: 
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unterjocht. Diefe Barbaren ließen fich in dem Lande 
unſrer Slawen nieder, und unterdrückten fie dergeſtalt, 
daß diefe dadurch veranlaßt worden ihr Land zu ver⸗ 
laſſen, und ch theils nad) Norden hinauf an den 
Dnieper , und an die Weichfel, ihre alten Site, theils 
aber nach Mähren und Böhmen zw ziehen. Dieje⸗ 
nigen, welche fich an dem Fluß Morawa niederließen, 

nannten ſich Morawane, Maͤhrer. Die aber Boͤh⸗ 
men einnahmen, gaben ſich den Namen E3echowe 
(Tſchechen) 1. Diefes geſchah um das Jahr 534, und 
wir haben ſchon oben gemeldet, daß die Einwanderung 
diefer Slawen in Mähren und Böhmen mie der Ge- 
nehmbaltung der Franken, denen diefe Länder daittals 
zugehörten, und unter gemwiffen Bedingungen gefche- 


ben fen, mie es aus dem, was unten folget, deutlicher 


zu erfeben feyn wird. Che wir aber gu der Gefchichte 
der neuen Einwohner von Böhmen fchreiten, fo wollen 
wir eine wichtige Stelle aus dem ProFop, einem gleich- 
zeitigen griechifchen Schriftfteller abfehreiben, in welcher 


. die Sitten, Gebräuche, Lebensart und Religion der 


damaligen donauiſchen Slawen, unfrer Stammoväter, 
gefchifdere werden. Vermuthlich Hatte ProFop auch 
die bereits zu feiner Zeit in Böhmen wohnenden Sla⸗ 
wen im Sinne; denn fie wohnten gfeichfalls im Nor- 


den der Donau, obgleich etwas weſtwaͤrts. Die Steffe 


des Griechen. if dieſe: “Die Slawen und Anten fie - 
“hen unter feinem Monarchen, fondern jie haben, von 
“often Zeiten ber, eine demofrarifche Regierung , Daher 
vberathſchlagen fie. fich über ihr Intereſſe immer ger 
“meinfchaftlich alles uͤbrige if, bey beyden Bölfern,von 
“eher, durch gewiſſe Geſetze beſtimmet. Gie erfennen 
“den Urheber des Blitzes für den einzigen Gott, und 
“alleinigen Herrn der Welt. Sie opfern ibm Hchfen 
“und allerfey andere Thieres von dem Schickfale wiffen 
*fie nichts, gefchtweige, DaB fie ihm einige Gewalt über 

66 

den 


1 Neſtors euffifige Sefchichte. 








a⸗ Diocie Ciechen. 


Shersohnen den größten Theil ber nordlichen Gegenden 
der Donau 1.; Diefes waren alfo die Sitten, Fin» 
richtung, Charakter und Religion der Slawen, welche 
Damals, um das Jahr 530 in den nördlichen Gegenden 
der Donau, folglich auch hernach in Mähren und 
Böhmen, wohnten. Man vergleiche aus dieſer Stelle 
die heutigen Slawen in Boͤhmen, mit den alten Sla⸗ 
wen, ibren Stammvaͤtern, und urtheile, in wie seit fie 
ihnen gleichen, oder von ihnen unterſchieden find, 


Don den Czechen oder neuen Böhmen. | 


Wier halten dafuͤr, Boͤhmen ſey bey der Einwan⸗ 
derung der E3echen ein unbewohntes und unfrucht⸗ 
bares Land geiwefen. Allein diefes widerleget die Ge» 
ſchichte. Es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß noch ei 
nige Leberbleibfel der Markomannen, Narisker, und 
anderer fuevifchen Bolfer hie und da im Lande waren, 
die fich aber mit den Slawen vermengten, ihre Sitten 
und Sprache annahmen, und dann mit ihnen ein 
Bolt wurden. Daher mag es fommen, daß die boͤh⸗ 
mifche Sprache von den übrigen flawifchen Dialekten 
in der Ausfprache unterfchieden iſt. Sie trafen ſogar 
einige Städte an; und die erfabrenften Erdbefchreiber 
find der Meynung, daß Marobudum, die Hauptſtadt 
derMarkomannen, unſer heutiges Prag; Mellykauon, 
locket oder Ellbogen; Segodunum, Cjaslau ; Bafıırz 
gis, Kaurzim geweſen ſey. Die Lage, welche Ptols⸗ 
mäus angiebt, koͤmmt mit der Lage diefer Städte tiber 
ein; nurgaben ihnen die Gäechen andere Namen. Sp 
machten fie es auch mit den Flüffen, und nannten fie 
in ihrer Sprache, Habe, Wltawa, Ögre, Orlicze. 
Diefe neuen Einwohner von Böhmen wurden 
zwar insgefame E3echen genannt; woher aber diefer 
Dame entflanden fey, und ob fie ihn. mit no in dag 
TE Rand 
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| ı Procop, L. 3. e. 40. 
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den Menſchen zuſchreiben ſollten. Wenn ihnen aber 
“auf den Kranfenberte, oder dem Schlachtfelde der 
“nahe Tod drohet, fo geloben fie Sorte, wenn er fie 
*henm Leben erhalten wuͤrde, ein Opfer su fehlachten. 
Wenn fie der Gefahr entgangen find, fo opfern fie, 
“pas fie verfprochen hatten, und glauben, daß ihnen 
*diefes Opfer das Leben geretter babe. Doch verehren 
“fie auch Zlüffe und Nymphen, und gewiſſe andere 
“Geiſter, denen fie allen opfern. Bey diefen Opfern, 
wahrſagen jie auch. Sie wohnen in fehlechten und 
“Gerfreuten Hütten, und sieben oft von einem Orte 
“um ahdern. Wenn fie ins Treffen gehen, fo find 
“ie groͤßten Theils zu Fuß, und führen nur fleine 
“Schilde und Wurffpieße. Niemals haben fie einen 
eHarniſch an. Einige haben nicht einmal Hemder, 
“oder. andere Kleidung, fondern gehen bloß in Bein⸗ 
*ffeidern sum Gefechte. Beyde Sälter reden einerley 
“Sprache, die fehr barbarifch klingt., (In dem Ohre 
eines Griechen mag es wohl getwefen ſeyn.) In der 
scAußern Geſtalt ift zwiſchen ihnen nicht der geringfle 
“linterfchied ; denn fie find durchgängig lang und flarf 
“yon Gliedmaßen; ihre Haut ift nicht fehr weiß, und 
«ihr Maar nicht gelb, doch auch nicht ganz ſchwarz, 
“fondern bey allen röchlih. Ihre Speifen find groß 
“und fchlecht gugerichter , wie bey den Maffageren, des 
“nen fie auch in der befländigen Unreinigkeit gleichen. 
sBoshaft und rücfifch find fie gar nicht, fondern redlich, 
“und auch dieſes iſt ein Lieberreft von den bunnifchen 
Sitten, Ehemals hatten Slawen und Unten nur 
“einen Namen, und hießen beyde Sport, vermuthlich 
eweil fie awogaöm, d. i. zerſtreut, hie und da in Huͤtten 
mohnten, s (Diefe Muchmaflung des Profop if 
falſch. Sie hießen Sport von Sporju, ich flreite, 
welches noch heut su Tage im Stamifchen diefe Be⸗ 
deutung hats fie hießen alfo Streitmänner) “und deß- 
gegen nehmen fie ein fo großes Sand ein; denn fie 
| 33 emohnen 
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Gegenden, Flüffen und Bergen an, wo fie fich bey ih» _ 
rer Einwanderung. haufenweife niederließen. Die, 
meiften harten ihre fleinen Fürften, die aber von 
einander nicht abbiengens Man nannte fie Wladity 


und Kopotowe, das ift, böhmifche Herren. 


296. 


Etwan ein halbes Jahrhundert faßen die E3echen. 
ruhig in ihren neuen Beſitzungen unter dem Schutze 
der fränfifchen Könige. Als aber hierauf die Awaren 
oder Obrn, eine damals fehr mächtige Nation, das 
fränfifche Reich angriffen, und befonders Thüringen 
durch wiederholte Einfälle verbeerten, fo wurde Boͤh⸗ 
men von diefen Feinden, denen es in der Nähe lag, 
nicht nur bare mitgenommen, fondern auch unterjocht 
und sinsbar gemacht. Die fränfifchen Könige fonn- 
ten ihnen wegen ihrer eigenen fchlechten Berfaflung 
feine Hülfe leiffens fie mußten vielmehr den Awaren 
einen Frieden auf einige Zeit mit Geld abfaufen. 
Singegen wurden die Böhmen von ihren neuen Bes 
berrfchern auf eine graufame QBeife gedrückt, 

Da fie endlich das ſchwere Joch diefer Tyrarmen 
nicht länger ertragen konnten, fo empörten fie ſich wi⸗ 
der fie, und ſchlugen fie zum Lande hinaus. Die 
Awaren famen bald mit einer größern Macht, und 
hätten die Böhmen vermurblich zum vorigen Gehorſam 
gebracht, wenn diefe den Samo, einen klugen Feldberrn, 
nicht zum Anführer gehabt hätten. Diefer Samo war. 
ein Slawe, aus dem Lande der Soraben. Daß ihn 
aber einige Schriftfleller einen Sranfen nennen, koͤmmt 
daher, weil die forabifchen Slawen, die im heutigen 
Meiffen wohnten, und von denen Samo herfam, unter 
der Oberherrfchaft der Franken ſtunden. Dieſer So- 
rabe gab alſo unfern Sjechen guten Rath, tie fie die 
Feinde mit Vortheil angreifen, und fchlagen fönnten. 
Er führte fie zum Treffen an, fehlug die Awarer aufs 


624. Haupt , und befreyere die Böhmen von diefem Joche. 


Das Andenken der Awaren oder Obrn erhält ſich noch 
2 En ‚| 
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Land gebracht haben, weis ich nicht. Es iſt beffep. 
feine Unwiſſenheit zu geſtehen, als das Wort zufoltern,. 
oder gar eine abgeſchmackte Fabel su wiederholen. Un⸗ 
fre meiften Sronitenfchreiber feiten ihn zwar von ei- 
nem gewiſſen Ciech her, der die Sfamen in dieß Land 
geführte haben fol. Sie machen auch gemeiniglich den 
Anfang der böhmifchen Geſchichte mir dieſem Ciech, 
und Led, feinem Bruder. Die Alteften gedenken ihrer 
garnicht; die fpätern aber erzäßfen von beyden.fo viele 
Maͤhrchen und Limftände, mit folcher Genauigkeit, als 
wenn fie mie ihnen nach Böhmen gereift wären ‚da fie 
doch nicht übereinfommen, wann diefe zwey Roman 
ritter eigentlich gelebt, und geftorben jind. Wir wollen 
alſo weder Zeit noch Papier mie Widerlegung derfel- 
ben, da es ſchon andere hinlänglich gethan haben z, 
verderben, fondern nur fagen, daß die Öriechen, Türe 
fen, Ungarn, und alle ſlawiſche Völker dieſe neuen Ein- 
wohner von Böhmen bey ihrem rechten Namen, Ees 
gen, immer genannt haben, und noch nennen. Die- 

eutfchen hingegen, und die übrigen abendländifchen 
Nationen geben ihnen den Namen nach dein Lande, in 
welches fie eingesogen find, und nennen jie Böhmen. 
So befamen auch die Slawen, welche ſich an der Oſt⸗ 
fee festen, den Namen, Veneder oder Wenden, weil 
vor ihnen Veneder, ein deutfches Bolt, da gewohnet 
hatte. Cjechen alfo und Böhmen find gleichbedeutende 
Damen, ob zwar der erfte den heutigen Deurſchboͤh⸗ 
men nicht kann beygeleger werben. 

Die Cjechen theilten fih aber bald in verfchiedene 
Bölterfchaften , deren jede einen anderen Namen 
führte. Die befannteften waren, die Luczener, Bi⸗ 
liner, DPffowaner, Wariner,, Kurimer, Ehorwaten, 
Euticzer und Glomaczer. Entweder führten fie ſchon 
diefe befondere Namen, ehe fie nad) Böhmen gekom⸗ 
men twaren, oder nahmen fie folche von den Städten, 


B4 Gegenden, 


ı Gelaſius Dobner in Prodr. & Apologia. 


632. 


26 Samy. 
Abſicht verſammelte er ein zahlreiches Heer, und ſchick⸗ 


te es wider ſie. Samo hatte indeſſen nicht ge⸗ 
fäume feine Kriegsvoͤlker zuſammen su ziehen. Er 
gieng den Feinden mir feiner ganzen Macht bis über 
die Graͤnzen von "Böhmen entgegen, und lagerte ſich 
bey dem Schloße Voigtsburg im Voigtlande, zwi⸗ 
fhen Böhmen und Thüringen, wo er fich verfchangte. 
Endlich kam das fränfifche Heer, umringte die Der 
fhanzungen, und beffürmte fie drey Tage fang ohne 
Unterfaß. Allein Samo vertheidigte fih ungemein 
sapfer, und fchlug die Feinde immer zuruͤck. Den 
vierten Tag machte er mit feinen Slawen einen Aus» 
fall, griff die Franfen mie großer Wuth an, und ſchlug 
fie aufs Haupt; fie begaben fich bierauf auf die Flucht, 
und ließen all ihr Kriegsgerärhe im Stiche 1. 
Nach diefem Siege zogen die Slawen, mie Beute - 
beladen, nach Böhmen zuruͤck. Die fränfifchen Laͤn⸗ 
der flunden ihnen nun von allen Seiten offen 5 ſie fie- 
len des Jahrg zwey bis dreymal in Diefelben, befgnders 
aber in das benachbarte Thüringen , und plünderten 
das Land 2. Die Soraber, welche im heutigen Meiſ⸗ 
ſen wohnten, und bisher unter der Oberherrſchaft der 
Franken geſtanden waren, riſſen ſich itzt auch von ih⸗ 
nen los, und begaben ſich ſamt ihrem Fuͤrſten Ders 
wan unter den Schuß unſers Samo, ihres Lands⸗⸗ 
mann 3, und machten mir den boͤhmiſchen Slawen 
gemeinfchaftliche Sache gegen die Sranfen. Ä 
Der fränfifche König Dagobert konnte den Ber 
wuͤſtungen, twelche die Siechen in Thuͤringen unauf- 
hoͤrlich anrichteten, nicht länger zuſehen, daber machte‘ 
er fich mie einem frifchen Heere auf den Marſch. Als 
er bis Maynz vorgeruͤckt war, fo begegneren ihm Ab⸗ 
geordnete von den angränzenden Sachfen, mit dem 
Aufteage, daß die fächjifche Marion bereit wäre, die 
| fränfifchen 
1 Fredeg. c.68. Vide Thunmann p. 127. 2 Fred. ibid. 
& AimoniusL. 4.0.26. 3 -Fred.-ibid. 


x. 
& 
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fränfifchen Graͤnzen gegen die Einfälle der Slawen zu 

derfen , wenn Dagobert ihnen den jährlichen Tribue 

von fünf hundert Stuͤck Rinder erlaffen wollte. Da: 

gobere nahm den Antrag an, und gieng mit feinem 
Heere wieder zuruͤck. Aber die Sachſen waren zu 
ſchwach ibr Berfprechen zu erfüllen; denn die Slawen 
trieben fie unter der Anführung ihres Samo in die 
Flucht, wo fie ſich nur fehen ließen, und verdoppelten 
ifre Einfälle 1. Dagoberr, um fein Thüringen vor 
der Pluͤnderung su ſchuͤtzen, ſchickte nun einen Fran⸗ 
ken, Namens Radulf, in dieſe Provinz. Aber dieſer 
wurde feinem König untren, machte ſich zum Fuͤrſten 
über das Land, und ſchloß ein Bündniß mie dem Samo, 
welches dieſer gewiß ohne Vortheil nicht wird anger 
nommen baben 2. | 
Samo wurde über fein großes Glück aufgeblafen. 

Er iff aus einem um Sold dienendem Kriegsmann, 
denn als ein folcher fam er erfllich nach Böhmen zu 
den Sjechen, ein mächtiger Monarch getvorden. Bäh- 
rend dem Kriege mit den Amwaren und Franfen war 
eine große Menge flawifcher Bölfer, um die Streife- 
renen in das fränfifche Reich mitzumachen, nach Boͤh⸗ 
men gefommen; alle ſtunden nun unter den Befehlen 
des Same. Fr gieng mit ihnen; wie mie Untertha⸗ 
nen ums viele von den ſlawiſchen Wladifen aber fonn- 

ten feine Dberberrfchaft nicht ertragen, meil fie nicht 


gewohnt waren unter Königen zu fliehen. in ganzes 640. N 


vornehmes Gefchlecht, welches aus fünf Brüdern, 
naͤmlich Klukas, Lobel, Bofenz, Muchlo und Chro⸗ 
wat, beſtand, beſchloß anderswohin zu ziehen, um ſich 
vom Samo zu entfernen. Sie zogen groͤßten Theils 
Diejenigen Cziechen zuſammen, welche im Gebirge wohn⸗ 
ten, und fi) Chorwati nannten. ie giengen über 
die Donau. Hier baten fie den Kaifer von Conftan- 
tinopel, Heraklius, um ein Land, worinn fie ſich nie 

| derlaflen- 

ı Fred. c. 74.& 75. Aimon. L. 4. e. 26. 2 Fred. e. 37. 


658. 


28 Same. 


derlafien könnten, der ihnen Dalmatien anwied. Sie 
mußten aber folches den Awaren, ihren vormaligen 
Seinden, mit Gewalt der Waffen, entreiffeh ı. Cs 
harte fich auch ein großer Haufe der Soraber oder: 
Serbler, ein andrer flawifcher Stamm, zu ihnen ge 
fellet, und unweit von ihnen niedergelaffen. Und von 
diefen Koloniften entflanden hernach die Königreiche:: 
KTroatien, Slawonien und Serwien in diefen Gegen, 
den. Don den Chorwaten waren zwar nichr'alle aus⸗ 
gesogen; dennes gab noch im eilften Jahrhundert zwey 
Bölterfchaften in Böhmen, welche Charwari genannt 
wurden 2. Böhmen wurde durch diefe Auswande⸗ 
rung nicht wenig geſchwaͤcht; die Einwohner genoffen 
nichtsdeſtoweniger einer langen Ruhe, und Samo 
berrfchte noch achtzehn Jahre lang nach diefer wichti⸗ 
gen Begebenheit. Er flarb in einem hohen Alter, 
nachdem er 34 Jahre in Böhmen und über die henach⸗ 
barten Slawen geberrfcht hatte. Er binterljeß zwey 
und zwanzig Söhne und funfjehn Töchter, welche er 


mit zwoͤlf Weibern gezeuget hatte 3. 


Libuſſa und Przemiſl. 


Rs dem Tode des Samo nahmen die Ejechen ihre 
alte demofratifche Regierungsform wieder an; 
denn man finder nirgends, daß fie einen Yon den 22 
Söhnen des Samo zu einem König gewählt haͤtten. 
Doch iſt es fehr wahrfcheinfich, daß fie für die Nach⸗ 


- Kommen eines fo großen und um die ganze Nation ver⸗ 


dienftvoflen Mannes, denn er bat fie von dem awari⸗ 
ſchen und fränfifchen Joche befreyer, viel Achtung 
werden gehabt haben, Man weis gar nicht, was aus 
biefen 22 Prinzen geworden, oder wie fie gebeißen 


baben. 
ı Conftant. Porphyrog. de adm. Imp. e. 30. &gı. 
2 CofmssL.ı. 3 Fredig. 43. Sieh meine Ab⸗ 


handlung von dem Samo. 





CH 
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fränfifchen Grängen gegen die Einfälle der Samen zu 
decken, wenn Dagobert ihnen den jährlichen Tribue 
von fünf hundert Stuͤck Rinder erlaflen wollte. Da⸗ 
gobere nahm den Antrag an, und gieng mit feinem 
Heere wieder zuruͤck. Aber die Sachfen waren zu 
ſchwach ihr Verſprechen zu erfüllen; denn die Slawen 
trieben fie unter der Anführung ihres Samo in die 
Stucht, wo fie fich nur ſehen ließen, und verdoppelten 
ihre Einfälle 1, Dagobert, um fein Thüringen vor 
der Pluͤnderung zu ſchuͤtzen, fehickte nun einen Fran⸗ 
fen, Namens Radulf, in diefe Provinz. Aber diefer 
wurde feinem König untreu, machte jich zum Fuͤrſten 
über das Land, und ſchloß ein Bündniß mit dem Samo, 
welches diefer gemiß ohne Vortheil nicht wird ange 
nommen haben 2. | 

Samo wurde über fein großes Gluͤck aufgeblaſen. 
Er iſt aus einem um Sold dienendem Kriegsmann, 
denn als ein ſolcher kam er erſtlich nach Boͤhmen zu 
den Cjechen, ein maͤchtiger Monarch geworden. Waͤh⸗ 
rend dem Kriege mit den Awaren und Franken war 
eine große Menge ſlawiſcher Voͤlker, um die Streife⸗ 
reyen in das fraͤnkiſche Reich mitzumachen, nach Boͤh⸗ 
men gekommen; alle ſtunden nun unter den Befehlen 
des Samo. Er gieng mit ihnen, wie mit Untertha⸗ 
nen ums viele von den ſlawiſchen Wladiken aber konn⸗ 
sen feine Oberberrfchaft nicht ertragen, meil fie nicht 


gewohnt waren unter Königen zu ſtehen. Ein ganzes 640. = 


[4 


vornehmes Gefchlecht, melches aus fünf Brüdern, 
‚nämlich Klukas, Lobel, Bofenz, Muchlo und Chro⸗ 
wat, beftand, befehloß anderswohin zu ziehen, um ſich 
som Samo zu entfernen. Gie zogen größten Theile 
Diejenigen Cjechen zufammen, welche im Gebirge mohn- 
ten, und fih Chorwati nannten. Sie giengen ber 
die Donau. Hier baten fie den Kaifer von Conſtan⸗ 
sinopel, Heraklius, um ein Land, worin fie fich nie 

derlaflen- 

ı Fred.c.74.& 75. Aimon.L,4.c. 236. 3 Fred. e. 87. 
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30 Kibufje und Priemifl: 
baten ihn diefe Würde anzunehmen. Przemiſl ackerte 


eben au der Zeit fein Feld, als die Abgefandten anlang⸗ 


ten, und ihm den Antrag machten. Lind diefes Feld 
beißt noch heut su Tage, das Bönigefeld. Prjemifl 
Yerließ den Pflug, begab fich auf das Schloß der Ki- 
buſſa, fo Damals Pfary, dann Lybin, und itzt Wiſſehrad 
beibe, wurde mit großem Frohlocken vom ganzen Bolfe 
eiupfangen, und nachdem er, fich mis der weifen Li⸗ 
buſſa vermaͤhlt hatte , öffentlich zum Herzog ausge, 
rufen. Man weis nicht, wie lange er regiert harz 
doch dieß bezeuger Coſmas, daß er eine ordentliche Re⸗ 
gierung eingeführt, der Marion mildere. Sitten beyge⸗ 
bracht, und Geſetze, welche in Böhmen noch lange dar» 
nach beobachtet wurden, eingeführt habe. Libuſſa 
trug viel zu der guten Regierung bey, und was dag 
Merkwuͤrdigſte ift, fo legte fie den Grund zu der Stade 
Drag, welche dann zur Hauptſtadt vom ganzen Bande 
geworden I. . 

. Bon den Thronfolgern des Przemiſls, bis auf 
den Herzog Borziwog, willen wir, außer ihren Na⸗ 


- Men, nichts Zuverläßiges. Selbſt Cofmas, der Im eilften 


Jahrhundert ſchrieb, geſtehet es. Sie hießen: Nezamiſl, 
Munata, Wogen, Wnyſlaw, Krzezomiſl, Leklan und 
Hoſtiwit, und dieſe herrſchten nicht uͤber ganz Boͤh⸗ 
men, ſondern nur uͤber einen Theil deſſelben; Anfangs 


nur uͤber das Prager Herzogthum; nach und nach brei⸗ 


teten ſie ihre Herrſchaft weiter aus, nachdem ſie die 
Feine Herzoge vertrieben, oder unter das “och ges 
racht haben, . Unſre Kronikenfchreiber find in De 
ſtimmung ibrer Regierungsjabre don einander fehr 


unterſchieden, und die. ausländifhen Schriftfleller ma 


hen ge feine Meldung. Unter der Negierung der 


erſten Biere mag es ruhig in Boͤhmen zugegangen ſeyn, 


wenigſtens iſt es von keinem auswaͤrtigen Feinde be⸗ 


unrubiger worden. Unter den drey Letzten aber wurde 
nruoi TE Bine 
1 Coſmas L. 1. 





Libuſſa und Präemifl. 25 


haben. Es iſt aber fehr wahrſcheinlich, daß Krok, 
von welchem unfer Coſmas fchreibe, daß er ein fehr 
großes Anfehen unter den Böhmen gehabt, und gleich⸗ 
fam der Richter der Nation war, einer feiner 
gemwefen. Dieſer BroE lebte bis gegen den Anfang oc, 
des achten “Jahrhunderts, und hinterließ drey Töchter: 
Kaſſa, Tetka und Libuſſa. ‘Daß diefe drey Frauen⸗ 
simmer von einer vornehmen Abfunft waren, bezeugt 
ſchon die gute Erziehung , welche fie befommen hatten. 
Denn fie übertrafen an Kenntniffen und Verſtand alle 
ihre Landsgenoffen. Die Böhmen hatten auch fo viel 
Hochachtung für fie, daß fie ich von der Libuſſa, weis 
he die jüngfte Tochter des KRroks war, regieren ließen. 
His fie aber einftens ı einen Rechtshandel zwiſchen 
zweyen vornehmen Böhmen beylegen mollte, gerieth 
Der eine, welchen fie das Recht abgefprochen hatte, in 
eine ſolche Wuth, daß er öffentlich mir harten Ausdruͤ⸗ 
cken wider fie loszog. Libuſſa beforgte, diefer Mis⸗ 
vergnügte könnte die ganze Nation wider fie anfbehen, 
und fie gar um ihr Anfehen bringen. Sie rief alſo 
ibre Sreunde zuſammen, und rieth ihnen, daß fie & 
einen Mann zum Regenten erwählen möchten. Gie 
geigten fich willig ihrem Narbe zu folgen, Doch mir der 
Bedingung, ihnen den Mann su nennen, und fich 
dann mit ihm zu vermaͤhlen. Libuſſa nahm diefe Be⸗ 
dingung an, und empfahl ihnen einen boͤhmiſchen 
Herrn, Namens Priemift, welcher in dem Dorfe Sta⸗ 
dig, welches an der Bila liegt, feinen Sin hatte, und 
wegen feiner Klugheit und Mechtfehaffenheit ſchon im 
Lande befannt war. Er hatte fich immer gegen feine 
Untergebenen mit Bitte und Sanftmurb betragen, und 
trieb mit ihnen felbfe den Ackerbau. Die 
ſchickten alfogleich Abgeordnete in das Dorf Stadig an 
Prʒemiſlen, welche ihm im Damen der Nation erflär- 
sen, daB er sum Regenten wäre gewaͤhlet worden, und 
baten 
ı CofmasL. 1. 


32 Bejesomifl, Keklan, ſoſtiwit. 


Das vereinigte flawwifche Heer gieng dem Feinde, ' 
melcher bereits einen großen Theil von Böhmen mir ' 
euer und Schwert verwuͤſtet, und fih bey der Eger ' 

“in einer Ebene gelagert harte, entgegen. Es fam bald 
zu einer bintigen Schlacht. Man weis nicht, welche 
Nation den Sieg davon getragen babe; aber fo vieli 
gewiß, daß der SHeerführer der Slawen, Lecho, auf 
dem Schlachrfelde geblieben fey, und die Sranfen mie ' 
der ganzen Macht nach Deutfchland zurück geeilet ha⸗ 
ben ı, welches fie wohl nicht würden gethan haben, 
wenn jie einen vollfommenen Sieg davon getragen 
bärten. Sie kamen aber das folgende “jahr wieder, 
fengten und brennten vierzig Tage lang, und machten 
Das halbe Land zu einer Einoͤde. Die Böhmen, da 
fie fahen, daß fie der überlegenen Macht niche Wider 
fand thun könnten, baten um Friede, den fie unter der . 
Bedingung erhielten, daß fie dem Kaiſer Karl und feinen 
Nachfolgern alle Jahre einen Tribut von hundert und . 

zwanzig fetten Dchfen, und funfzig Mark Silbers besaß» 
fen follen. Diefer Tribut gab in der Folge oft Anlaß zu 
blutigen Kriegen. Denn die Böhmen weigerten fich im⸗ 
mer folchen su entrichten, und fie zahlten ihn nicht, wenn 
fie nicht durch Schlachten und Dliederlagen dazu ger 
zwungen wurden. Unter der Regierung Kaifers Luds 
wig, des Frommen, dachte niemand mehr an den 
Tribut ; denn diefer Kaifer war mit feinen Söhnen, 
die ihn bald abfekten, einfperrten, und wieder auf den 
Thron hoben, zu fehr beſchaͤfftiget, als daß er Zeit und 
Macht genug gehabt hätte, die Voͤlker, welche fein Ba- 
ter, Barl, zinsbar gemacht harte, ihrer Pflicht zu er⸗ 
innern. 


345. Boͤhmen genoß hierauf unter der Regierung feiner 
Heerzoge eine lange Ruhe, bis einige boͤhmiſche Wla⸗ 
diken oder Herren dieſelbe ſtoͤrten. Es waren ihrer 
vierzehn die nach Deutſchland gegangen waren, wo 

ſie 


x Annales Metenfes. 
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fie ame ihrem ganzen Gefolge die chriftliche Religion 
angenommen hatten ı. - As fie num in ihr DBaterfand 
zuruͤck kamen, wollten jie ihre Unterthanen gleichfalls 
befehren. Es fcheint, daß fie fich einiger Zwangsmit⸗ 
tl bedienten; denn die Böhmen wurden aͤußerſt aufe 
gebracht, empoͤrten ſich Sffentlich wider ihre Herren, und 
jagten einige aus dem Lande hinaus, ohne daß ſie der 
Herzog, welcher noch ein Heyde war, ſchuͤtzte. Die 
Vertriebenen nahmen ihre Zuflucht zu dem deutſchen 
Koͤnig Ludwig. Er nahm ſie in ſeinen Schutz; und 
weil die Vertreibung dieſer Herren viele Unordnungen 
im Lande verurſacht hatte, ſo machte er ſich ſolche 
zu Nutzen, und nahm ſich vor, nicht nur die Vertrie⸗ 
benen wieder in ihre Beſitzungen einzufuͤhren, ſondern 
auch die Boͤhmen zur Abtragung des alten Tributs zu 
nötigen. diefer Abficht machte er große Zurü- 
Rungen Böhmen mir Krieg zu überziehen. Die Cie 
chen fäumsen nicht, ſich su einer tapfern Gegenwehr 
bereie gu machen, und verbanden.fich mit den benach⸗ 
barten Slawen, das ift, mit den Lauſitzer Wenden, mit 
den Polen und Maͤhren. Ludwig fam nın mit ei- 
ner anfebnlichen Armee; da er aber vernahm, daß 
Böhmen allenthalben mit Bölfern beſetzt, und der Eins 
gang zu ſchwer wäre, fo wandte er fich nad) Mähren, 
welches von Truppen entblöft war, und brachte dag 
Land unter feine Borhmäßigfeit. Hierauf ließ er fein 
Heer in Böhmen einrücen, und hoffte bier eben fo 
gluͤcklich, als in —5— zu ſeyn. Aber die Boͤhmen 
griffen ihn an, und noͤthigten ihn, das Land zu raͤumen, 
nachdem ſie ihm ungemeinen Schaden im Heere ange⸗ 
richtet hatten 2. Ungeachtet dieſer Niederlage wollte 846. 
Ludwig doch nicht von feinem Vorhaben abſtehen, 
und ließ die Boͤhmen ermahnen, die vertriebenen Her⸗ 


ven wieder aufzunehmen, und ihm den alten jaͤhrli⸗ 
€ hen 


ı Annales Francof. a Iidem. 


845. 
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Das vereinigte ſlawiſche Heer gieng dem Feinde, 
welcher bereits einen großen Theil von Böhmen mi 
euer und Schwert verwüfter, und fich bey der Eger 
in einer Ebene gelagert hatte, entgegen. Es kam ba 
zu einer bintigen Schlacht. Dan weis nicht, welche 
Dation den Sieg davon getragen habe; aber fo viel if 
gewiß, daß der Sheerführer der Slawen, Lecho, auf 
dem Schlachrfelde geblieben ſey, und die Franken mie 
der ganzen Macht nach Deutſchland zurück geeilet ha⸗ 
ben 1, welches fie wohl niche würden gethan haben, 
wenn fie einen vollfommenen Sieg davon getragen 
bärten. Sie famen aber das folgende Jahr wieder, 
fengten und brennten viersig Tage lang, und machten 
Das halbe Land zu einer Eindde. Die Böhmen, de 
fie ſahen, daß fie der überlegenen Macht nicht Wider⸗ 


ftand hun könnten, baten um Friede, den fie unter der. 


Bedingung erhielten, daß fie dem Kaiſer Barl und feinen 
Nachfolgern alle Sabre einen Tribut von hundert und 


zwanzig fetten Dchfen, und funfiig Mark Silbers bezah⸗ 


len follen. Diefer Tribut gab in der Folge oft Anlaß zu 
biutigen Kriegen. Denndie Böhmen weigerten fich im⸗ 
mer ſolchen zu entrichten, und fie zahlten ihn nicht, ment 
fie nicht durch Schlachten und Niederlagen dazu ger 
zwungen wurden, Inter der Regierung Kaifers Lud⸗ 
wig, des Frommen, dachte niemand mehr an den 
Tribut; denn diefer Kaifer war mit feinen Söhnen, 
die ihn bald abfekten, einfpertten, und wieder auf den 
Thron hoben, au fehr befchäfftiger, als daß er Zeit und 
Macht genng gehabt hätte, die Völker, welche fein Va⸗ 
ter, Barl, zinsbar gemacht hatte, ihrer Pflicht zu ev 
innern. 


Böhmen genof hierauf unter der Regierung feiner 
Herzoge eine lange Ruhe, bis einige behmifche la 
difen oder Herren diefelbe flörten. Es waren ihrer 
vierzehn die nach Deutſchland gegangen waren , wo 

fie 


x Annales Metenfes. 
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fie ſamt ihrem ganzen Gefolge die chriſtliche Religion 
angenommen hatten ı. - Als ſie nun in ihr Baterfand 
zuruͤck famen, wollten jie ihre Unterthanen gleichfalls 
befebren. Es fcheint, daß fie jich einiger Zwangsmit⸗ 
tel bedienten; denn die Böhmen wurden duferft aufe 
gebracht, empoͤrten fich Sffentlich wider.ibre Herren, und 
jagten einige aus dem Lande hinaus, ohne daß fie.der 
Herzog, welcher noch ein Heyde war, ſchuͤtte. Di 

Vertriebenen nahmen ihre Zuflucht zu dem deutſchen 
König Ludwig. Er nahm fie in feinen Schuß; und 
weil die Bertreibung diefer Herren viele Unordnungen 
im Lande verurfacht hatte, fo machte er fich folche 
gu Nutzen, und nahm ſich vor, nicht nur die Vertrier 
benen twieder in ihre Beſitzungen einzuführen, ſondern 
auch die Böhmen zur Abrragung des alten Tributs zu 
nöchigen. diefer Abficht machte er große Zurü- 
ſtungen Böhmen mis Krieg zu überziehen. Die Cie 
chen fäumten nicht, ih su einer tapfern Gegenwehr 
bereit gu machen, und verbanden.fich mit den benach⸗ 
barten Slawen, das iſt, mit den Raujiger Wenden, mit 
den Polen und Mähren. Ludwig fam nun mit ci 
ner anfebnlichen Armee 5 da er aber vernahm, daß 
Böhmen allenthalben mit Voͤlkern befekt,, und der Eins 
gang zu ſchwer wäre, fü wandte er fich nach Mähren, 
welches von Truppen entblößt war, und brachte dag 
Land unter feine Borhmäßigfeit. Hierauf ließ er fein 
Heer in Böhmen einruͤcken, und hoffte bier eben fo 
gluͤcklich, als in Mähren zu feyn. Aber die Böhmen 
griffen ihn an, und nörhigten ihn, das Land zu räumen, 
nachdem fie ihm ungemeinen Schaden im Neere ange 


richter hatten 2. Ungeachtet dieſer Niederlage wollte 346. 


Ludwig doch nicht von feinem Borbaben abflehen, 
und ließ die Böhmen ermahnen, die vertriebenen Her⸗ 
ven wieder aufzunehmen A und im den alten .n 


3 Annales Francf. a lidem. 
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chen Tribut, welchen ihnen der Kaiſer Karl aufgelegt 
hatte, zu entrichten. Sie gaben ihm aber auf die erſte 
Forderung gar keine Antwort; was die zweyte anbe⸗ 
fange, fo ſagten fie: den jährlichen Tribue waͤren fie 
nur den Kaifern, nicht aber den Koͤnigen von Deutſch⸗ 
Sand zu zahlen ſchuldig. Ludwig wurde hierüber fo 
entruͤſtet, daß er ein weit flärferes Heer, als das erſte⸗ 
mal , unter ber Anführung eines Herzogs, Namens 
Ernſt, wider die Böhmen ſchickte. Wine große Men⸗ 
ge deutſcher Grafen und Aebte waren noch überdieß 
mie ihren Voͤlkern zu ihm geſtoſſen. Da alfo die 
ungeheure Macht in das Land eingerüdt war, erſchra⸗ 
cken die Böhmen , und fuͤrchteten eine gänzliche Unter⸗ 
jochung. Sie ſchickten alfo Abgeordnete an Thakul⸗ 
fen, welcher einer. der vertriebenen böpmifchen Herren 
war, und bey dem Heere des Ludwigs Kriegsdienſte 
atz fie baten ihn, weil er von ihrer Nation: wäre, 
einen Mittler zwifchen ihnen und den. Deutfchen abzu⸗ 
geben. ie verfprachen nicht nur den jährlichen Tri» 
Hurt zu entrichten, fondern auch Geiſeln, zu mehrerer 
Verſicherung, auszuliefern. Thakulf uͤbernahm die 
Unterhandlung, und ſie dauerte eine geraume Zeit. 
. Weil es aber ſchien, als wäre Thakulfen allein das 
wichtige Sriedensgefchäffte aufgetragen worden, und 
ibm die Deutſchen diefe Ehre misgönnten , fo wagten 
fie es, ebe der Sriede gu Stande fam, aus ihrem ver 
ſchanzten Lager heraus zu gehen, und die friedbegieri⸗ 
gen Böhmen im freyen Felde anzugreifen. Dieſe ver⸗ 
theidigten fich mit ausnehmender Tapferkeit, brachten 
die Deutfchen zum weichen, und trieben fie mit gro 
Sem Berlufte in ihr Lager zurück; bier fperrten fie daß 
geſchlagene Heer von allen Seiten fo ein, daß fie ihm 
alle Zufuhr an Lebensmitteln abfchnirten. Die Deur 
ſchen waren nun gezwungen um Friede und freyen Ab⸗ 
zug zu bitten. Sie erhielten beydes, mußten aber den 
Böhmen einige Vornehme aus ihrer Nation, als Geis 


fefn,. 





1 [erfprechen durch den Tod Ludwigs, welcher bald 
m Ihrauf erfolgte, gänzlich befreyer 1. 


Borziwog. 


a, [If dieſe Zeit war auch Hoſtiwit, der Herzog von 876. 
al” Boͤhmen, geſtorben. Sein Sohn Borjiweg 
v1 folgte ihm in der Regierung. — bald er den Thron 
leſtiegen hatte, war er auf die Sicherheit feines Het⸗ 
actums bedacht. Er wußte, was Boͤhmen waͤhrend 
rem dreyßigjäßrigen Krieg mie Deutfchland gelitten 
fette, und wie oft es in der Gefahr getvefen, feine 
Freyheit zu verlieren. Um allem dieſem vorzubeugen, 
beſchloß er, nach dem Beyſpiele anderer ſlawiſchen Fuͤr⸗ 
fen, hauptſaͤchlich aber, weil Ludwig in diefem Jahre 
mit Tod abgegangen war, ſich ganz unter den Schuk 
des mährifchen Königs Swatopluk zu begeben. Er 
reiſte alfo in diefer Abfiche nach Mähren. Was et 
won diefe zwey Fuͤrſten, Swatopluk und Borziwog, 
in Anſehung ihrer Staaten werden ausgemacht haben, 
nicht bekannt. Es ereignete ſich aber mit unſerm 
oge eine Veraͤnderung, welche hernach Boͤhmen 
and der boͤhmiſchen Geſchichte eine ganz andere Ges 
‚a Bale gab. 

Der berühmte Methudins, ſlawiſch Strachota, 
welcher ſchon fo viele ſlawiſche Voͤlker zur chriſtlichen 
Religion bekehret hatte, mar damals an dem Hofe des 
Swatopluk. Er machte fich die Gelegenheit, einen 
keyönifchen Herzog zum Chriſtenthum gu bringen, zu 

, und wirkte durch feine Beredſamkeit bey dent 
Bortiwmog fo viel aus, Daß er ihn, nebft feinem ganzen 
Befolge, fo aus funfzsig vornehmen Böhmen beffand, 
um chriftlichen Glauben befehrte, und mit großem Ge⸗ 
wänge taufte 2. Ä 

© 3 Als 


1 Herman. contr. 2 Chriſtannus e. 2. Vide Diſſert. in 
edit. Chriftanni $. 5. | 
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nun die Deutſchen in ihrem Lande hir 
* Dem jufolge fielen die Böhmen mis 
—— Heere in Bayern ein, und v 
das Land weit und N Erbittelen Ve ein 
unter den Befehlen des i von May ait⸗ 
bert, wider fie. Dieſer kam den jerſtreuten Böhme 
ehe ſie ſich ——— Ku den De 
fie nicht nur aus 2m binaus, fondern # 
n. Es fam an der M 





872. einer bartnäsfigen € Die Böhmen v 
auf das Hau 
recklich geweſen ſeyn, teil fünfe ihrer ve 
Feldherren, aw, — oi⸗ 
timan und Moyſiaw theils auf dem fie 


und theilg —— Ense J 
wurden 1. ‚Gar en 1 —* 
Bothmaͤßigkeit der Feind | 


der | 
rifche Swatopluk nicht hätte, eilte 
einem Heere laͤngſt der Donau, fiel in Bayerr 
-r rien —— die Flucht 35 
· e. LCuitbert ward hiedurch 
thiget Boͤhmen zu verlaſſen, ee Kuͤckzu 4— 
geſchnitten wurde, wodurch die Böhmen wied 
bekamen, und ein frifches Heer auf Die Beine br nn | 
gen konnten. — Baer ae De Jahre, | 
ohne daß wichtige Schlachten vorfielen, fort, bis emde | 
lich Eudwig auf einer andern Seite zu thun betam 
Sein Bruder, Barl der Bable, harte jich zum Kai dl 
tönen laflen, da doch diefe Wuͤrde dem deurfchen Eudr] 
wig zugehörte. Diefer befhloß alfo je mic et 
engen ber machte er mieden 
—— feinen orte ht wurde 5 hingegen! 
wurden ——— wider ſeinen Bruder v 
—— * * siefem | 
Ver ſprechen 


3— Annalen user! 





— 


Borziwog. 39 


der Oſtſee ſaßen, auch etwas gemeinſchaftliches in der 
Religion gehabt. Mach dem Berichte des Nelmold ı 
glaubten diefe überhaupt an den Perun, der ihr Jupiter 
oder oberfter Gott war, welcher die Welt zwar erfchaffen, 
aber jich weiter um fie nicht befümmerte. Nebſt diefem 
barten fie zwey fleinereÖdtter, einen guten und einen 
böfen. Diefer hieß Cjernobog und jener Belbog. 
Dann verehrten fienoch einen Swentowit, Radegoſt, 
Pieflo. Ob die Böhmen auch inghefondere an diefe 
Götter geglaubt, if nicht zu erweifen; fie waren aber 
mehr für Goͤttinnen eingenommen; denn fie verehrten 
die Blimba, Dyrfa, Kyhala, Kroſatina und Zela. Man 
weis nicht 05 fie ihnen jemals Tempel und Altäre auf⸗ 
gerichtet haben; fehr ungeflafte, fleine, und aus Erit 
gegoſſene Gökenbilder aber har man hie und da im 
Böhmen ausgegraben. | 

So fange der mährifche König Swatopluk lebte, 894. 
blieb Böhmen von auswärtigen Feinden unangefoch- 
sen; nach deflen Tode, welcher um diefe Zeit erfolgte, 
entftanden in Mäßren große Unorönungen und inner 
liche Kriege. - Denn Swatopluks Soͤhne befriegten 
felbft einander 5 fo hatte Borziwog von diefer Seite, 
im Fall der Noth, wenig Hoffnung, Schus und Hilfe 
gu erlangen. Die biutigen Kriege, mwelche während 
der Kegierung des deutfchen Königs Ludwig, Böhmen 
verwuͤſtet hatten, waren noch in friſchem Andenken; 
diefes in der Zukunft su verbiiten , beſchloß Borziwog, 
mit Berftändniß anderer böpmifchen Herzoge und Wla⸗ 
difen, mit dem deurfchen König Arnulpb, Sreundfchaft 
zu fliften. Zu dem Ende fchicfte er feine zwey Söhne, 897. 
Spitignew und Wratiſlaw, in ‘Begleitung noch an⸗ 
drer boͤhmiſchen Fuͤrſten 2, an Arnulphen, welcher gar 
gerne die angebotene Freundfchaft der boͤhmiſchen Fürs 
ken annahm, da er wohl wußte, daß die Feindfchaft 
feiner Vorfahren mit ihnen mehr Schaden als Nuten 

4 gebracht 
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acht Bat. Dem ——— der Boͤhmen folgten 
* andere ſlawiſche Voͤlker, als die Obotriten, So⸗ 
raber, und andere; ai vi begaben sich smter den 
Schut des Arnulph, dafür fie ihm einen jährfichen 
Tribut entrichteren. Hierurh urch gaben ſie ihm und ſei⸗ 
nen Nachfolgern gleichſam wider ſich die Waffen in 
die Hand; denn diefe maßeten ſich nach der Zeit eine 
Dberberrfchaft über fie an, und vertrieben fie fogar im 
eilften Jahrhundert aus Thüringen, Meiſſen, Det 
lenburg und Brandenburg, ihren Wohnfiken. Die 
Böhmen und Mährer allein erhielten ſich durch ihre 
Tapferkeit in ihren alten Wohnungen, — al⸗ 
ter Raͤnke und Bemühungen der deutſchen Kaifer. 
Bordiwog flarb, nachdem er mit vielem Eifer die chriſt⸗ 
ige Religion in feinem Herzogthume ausgebreitet. hatte. 
Er hinterließ ven Ruhm, daß er feine linterchanen aus 
dem Heydenthume geriffen. Während feiner Regie⸗ 

rung har Methudius bey der Mefle und andern got- 
tesdienftlichen Verrichtungen die ſſlawiſche Sprache 
eingeführt, und erhielt die Beftätigung deſſen von dem 
Pabfte Johann dem Achten. Cine Ehre, deren ji 


feine andere Nation rübmen fann. 
Spitignew. 


| Da folgte fin. älterer Sohn Spitignew- 
Regierung. Er berrfchre die erften Jahre 
mit ewänfäen Kube. Das Chrifenehum wuchs 
von Tag zu Tag, ungeachtet der Gewiffensfrenbeit, 
die er allen erlaubte: denn er pflegte zu fagen: Heyden 
und Chriften find meine Uinterebanen. Zu feiner Zeit 
gieng in dem maͤhriſchen Reiche eine große Berände« 
rung vor,. welche, wenn Spitignew. nicht ffug und 
vorſichtig gehandelt hätte, den Umſturz von Böhmen 
wuͤrde nach fich gesogen haben. Cine unbefannte, aber 
Preitbare Nation, mar vor einiger Zeit aus dem ent- 
legenen 
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der Oftfee ſaßen, auch etwas gemeinfchaftliches in der 
Religion gebabt.: Mach dem Berichte des Helmold ı 
glaubten diefe überhaupt an den Perun, der ihr Jupiter 
oder oberfler Gott war, welcher die Welt zwar erfchaffen, 
aber fich weiter um fie nicht bekuͤmmerte. Nebſt dieſem 
batten fie zwey kleinere Ödtter, einen guten und einen 
böfen. Diefer hieß Ejernobog und jener Belbog. 
Dann verehrten fie noch einen Swentowit, Kadegoft, 
Pieflo. Ob die Böhmen auch insbefondere an dieſe 
Götter geglaubt, iſt nicht zu erweiſen; fie waren aber 
mehr für Goͤttinnen eingenommen; denn jie verehrten 
die Blimbe, Dyrfa, Kyhala, Rrofatina und Zela. Man 
weis nicht ob fie ihnen jemals Tempel und Altaͤre auf⸗ 
gerichtet haben; ſehr ungeftalte, fleine, und aus Erst 
gegoffene Gökenbilder aber hat man hie und da in 
Boͤhmen ausgegraben. 

So fange der mährifche Koͤnig Swatopluk lebte, 
blieb Böhmen von auswärtigen Feinden unangefoch⸗ 
ten; nach deflen Tode , welcher um diefe Zeit erfolgte, 
entftanden in Maͤhren große Unordnungen und inner 
liche Kriege. Denn Swatopluks Söhne befriegten 
ſelbſt einander 3 fo hatte Borziwog von diefer Seite, 
im Fall der Noch, wenig Hoffnung, Schus und Huͤlfe 
zu erlangen. Die blutigen Kriege, welche während 
der Regierung des deutſchen Königs Ludwig, Böhmen 
verwuͤſtet hatten, waren noch in frifchem Andenken; 
diefes in der Zukunft su verhuͤten, befehloß Borziwog, 
mit Berftändniß anderer böpmifchen Herzoge und Wla⸗ 
diken, mit dem deurfchen König Arnulpb, Freundſchaft 
au fliften. Zu dem Ende ſchickte er feine zwey Söhne, 
Spitignew und Wratiſſaw, in Begleitung noch ans 
drer boͤhmiſchen Fuͤrſten 2, an Arnulpben, welcher gar 
gerne die angebotene Freundſchaft der boͤhmiſchen Fuͤr⸗ 
fen annahm, da er wohl wußte, daß die Seindfchaft 
feiner Borfahren mit ihnen mehr Schaden als Nutzen 

&4 gebracht 
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nachmals das Land zwiſchen der Donau und der Taya. 
So theilten ſich die benachbarten Voͤlker in das Reich 


des Swatopluks. Nun machten die Boͤhmen mit 


den Ungarn gemeinſchaftliche Sache wider Deutſch⸗ 
land; begleiteten ſie auf ihren meiſten Zuͤgen; verheer⸗ 
sen ganz Sachſen bis an den Ausfluß der Elbe und 
Mefer ı, und kehrten mir reicher ‘Beute beladen zuruͤck. 


Wratiſlaw und Drahomira. 


Der Herzog Spitignew ſtarb. Ihm folgte ſein 


Bruder, Wratiſlaw, in der Regierung. Dieſer 
hatte ſich mit einer heydniſchen Prinzeßin, Namens 
Drahomira, vermaͤhlt. Sie war die Tochter eines 


Fuͤrſten, welcher uͤber diejenigen Slawen herrſchte, die 


925. 


im heutigen "Brandenburg wohnten, und Stodoraner 
Gießen. Wratiſlaw zeugte mir ihr zwey Söhne, deren 
erſter Wenczeſlaw oder Wenzel, und der zweyte Bo⸗ 
leffaw genannt wurde. Nach feinem Tode übernahm 
die verwittwete Herzogin die Negierung, weil die zwey 
Prinzen, ihre Söhne, noch zu jung waren; aber zum 
orößten Schaden und Nachtheil des aufblühenden 


Chriſtenthums ſowohl, als des ganzen Landes. Sie 


vertrieb die Prieſter; zerflörte die Kirchen, und gab 
fich alle Mühe, die neue Religion zu vertilgen. Lud⸗ 
mils , die Großmutter der zweyen jungen Prinzen, tie 
derſetzte fich den Gemwaltchätigfeiten der Drabomira. 
Es foftete ihr aber das Leben; denn die graufame Re⸗ 
entin ließ fie auf ihrem Landfchloße, Tetin, ermorden. 
ann hatte fit den Stodoranern, ihren Landsleuten, 
welche der König von Deurfchland, Heinrich der Krfte, 
befriegte, Huͤlfsvoͤlker zugeſchickt. Heinrich wollte 
ſie auf ſeine Seite bringen, und fertigte deßwegen ſeine 
Geſandten an fie ab; aber Drahomira ließ fie in ein 
Gefängniß . werfen. So bald Heinrih die ſtawi⸗ 


ſchen Stämme, fo um die Sale, Elbe und Oder wohn, 


| ten 
ı Adam. Brem. | 
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ten, überwunden, und sinsbar gemacht. hatte, 409 et 
mir einem anfehnlichen Heer nah Böhmen, um Pie 
Mishandlung feiner Sefandten an der Herzogin Drac 
homira su rächen. Es foftete ihm wenig Muͤhe, die 928. 
Stadt Prag, nad) einer kurzen Belagerung, einzuneh⸗ 
men 1. Drahomira wurde abgefest, und aus. dem 
Lande verwieſen; fie begab fich nach "Brandenburg in 
ihr Vaterland 2. Der ältere Prinz, Wenzel‘, über 
nahm die Regierung ‚: ſchloß mie Heinrichen eine 
Sreundfihaft, unter der Bedingung eines jährlichen 
ributs. BE 


Wenzel der Heilige: - E 


3 dem Abzuge der Deutſchen, ließ diefer fromme - 
Fuͤrſt die verfchloffenen Kirchen eroͤffnen; die zer⸗ 
ftörten wieder aufrichten; und viele neue, unter Denen 
die auf dem Prager Schloße, zur Ehre des H. Veit, die 
vornehmſte war, von Örunde aus aufbauen. Er gab 
fich alle Muͤhe das Chriſtenthum in feinem Staate aus- 
zubreiten; faufte viele heydniſche Sflavenfinder , die 
er im Glauben unterrichten und taufen ließ 3. 
feinen Befehl wurden auch im ganzen Lande die Gal⸗ 
gen niedergeriffen, und feiner feiner LInterthanen wur⸗ 
de, fo lang er regierte, am Leben geflraft, welche Ge⸗ 
Sindigfeie zwar einige an ihm tadelten. Dann riefer 934 
die Drahomira, feine Mutter, nach Böhmen zuruͤck, 
nachdem fie etwan fünf Jahre fang abweſend geweſen 
war. 
Unſer Herzog erwarb ſich durch feine großen und 
aufferordentlichen Tugenden, und heiligen Lebenswan⸗ 
del, ſowohl bey feinen IInterthanen, als auch) bey den 
Nachbarn große Liebe, Achtung und Ruhm. Sein 
Bruder Boleflaw , welcher jenfeits der — Fa 
tri 


1 WitichindusL.ı. AnnaliftaSaxo. 2 Chriftannus c.5. 
3 Idemc. 6. 
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Seeich Landes befaß, und ſich eine Stadt, Boleſlawa 
genannt, erbauet hatte, faßte einen großen Haß wider 
den Herzog. Vermuthlich hat ihn die zurück berufene 
Mutter dazu angefeuert. Seine wilde Gemuͤthsart 


brachte ibn endlich anf den graufamen Entfchluß feinen 


936. 


Bruder zu ermorden. Diefes Borbaben auszuführen, 
{ud er ven Nerzog zu fich nach Boleflawa oder Bunz⸗ 
Tau auf ein Gaſtmahl, welches er bey Gelegenheit der ° 
Geburt eines Prinzen anftellte. Der Herzog Wenzel 
erſchien. Nach der Abendmahlzeit gieng er, nach ſei⸗ 
ner Gewohnheit, die Kirche des Orts zu befuchen, 
meil aber die Thuͤre verfchloffen war, fo blieb er vor 
diefer auf feinen Knien und betete. Indeſſen fam 
Boleflaws mit feinen Leuten, und verübte den graufa- 
men Mord 1. Nach der Zeit wurde diefer fromme Her⸗ 
509, fie auch feine Großmutter, Ludmila, als Zeus 
gen Ehrifti unter die Zahl der Heiligen verfekt. 


Boleſlaw der Erſte. 


Die Begierde uͤber Boͤhmen allein zu regieren, mag 
wohl den Boleflaw zu dieſem Brudermorde ver⸗ 

feitet haben. Itzt waren feine Wünfche erfuͤllt. Und 
weil er. den Böhmen verfprach, fie von dem Tribute, 
welchen fie dem deurfchen Kaifer zahlen mußten, zu 
befreyen, fo nahmen fie ihn mit Froblocfen sum Her⸗ 
zog auf, ohne ihm den geringften Borwurf wegen des 
veruͤbeen Brudermords zu machen. Gleich beym An⸗ 
tritte feiner elmung machte er Anflalten fein Ver⸗ 
for zu erfüllen. Em fein Borbaben defto befler 
auspıführen, uͤberzog er die Wladiken oder boͤhmiſche 
Herren, welche bier und da, befonders an deutfchen 
Sränzen herrſchten, und unter dem Schuge der deut⸗ 
fin Kaifer ſtunden, mit Krieg. Er machte den An- 
ang mit Dobromiren, deffen Gebiet swifchen Bilin 

| und 
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ten, überwunden, und sinsbar gemacht hatte, 409 et 
mit einem anfeßnlichen Heer nach Boͤhmen, um Pie 
Mispandlung feiner Sefandten an der Herzogin Dra⸗ 
homira zu rächen. Es foftete ihm wenig Mühe, die 928. 
Stadt Prag, nad) einer kurzen Belagerung, einzuneh⸗ 
men ı. Drahomira wurde abgefegt, und aus: dem 
Lande verwiefen 5 fie begab fich nach Brandenburg in 
ihr Vaterland 2. Der ältere Prinz, Wenzel, über 
nahm die Regierung ‚ ſchloß mit Meinrichen eine 
—— unter der Bedingung eines jaͤhrlichen 
ributs. 


Wenzel der Heilig: — 


N dem Abzuge der Deurfchen, ließ diefer Fromme 
Fürft die verfchloffenen Kirchen eröffnen ; die zer⸗ 
ſtoͤrten wieder aufrichten; und viele neue, unter Denen 
die auf dem Prager Schloße, zur Ehre des H. Beit, die 
sornehmfle war, von Örunde aus aufbauen. Er gab 
fich alle Muͤhe das Chriſtenthum in feinem Staate aus⸗ 
zubreiten; kaufte viele heydnifche Sklavenkinder, die 
er im Glauben unterrichten und taufen ließ 3. . Auf 
feinen Befehl wurden auch im ganzen Lande die Gal⸗ 
gen niedergeriffen, und feiner feiner Unterthanen wur- 
de, fo lang er regierte, am Leben geſtraft, welche Ge⸗ 
lindigkeit war einige an ihm tadelten. Dann rief er 934 
die Drabomirs, feine Mutter, nach Böhmen zuruͤck, 
nachdem fie etwan fünf “Sabre lang abweſend geweſen 
war. : 
Unfer Herzog erwarb ſich durch feine großen und 
aufferordentlichen Tugenden, und heiligen Lebenswan⸗ 
del, ſowohl bey feinen Unterthanen, als auch bey den 
Nachbarn große Liebe, Achtung und Ruhm. Sein 
Bruder ‚Boleflaw , welcher jenfeits der Eibe einen 
Grid 
2 WitichindusL.ı. Annalifta Saxo. 2 Chriftennus e.5. 
3 Idem e. 6. 
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von “allen Seiten umrungen, und alle bis auf einen 

937. Mann in Stücfen gehauen. Ekkehard biieb, nebſt 
achtzehn vornehmen Deurfchen auf dem Plage 1. 
Hermann 509 ſich, nach diefer Niederlage feines Un 
terfeldherrn, nach Sachfen zuruͤck, und hinterließ über- 
al traurige Merkmaale eines erboßren Seindes. Der 
‚Krieg dauerte die folgenden Jahre mit dem Kaifer 
Otto noch immer fort, hatte aber feine fonderlichen 
Folgen; denn Otto ‚harte u Kaufe su thun bekom⸗ 
men ; ‚welches ihn verbinderte ein flarfes Heer wider 
Boleflawen aussufchicfen. Doch mußte diefer immer 
-aufi feiner Hut feyn, und fein Heer in Böhmen in 
Vereitſchaft halten; diefes mollten die lingarn nuken, 
and fiefen, ungeachtet der Berrräge mit Spitignewen, . 
in das böhmifhe Mähren ein, und verwuͤſteten es. 
Boleſtaw war ſchon im Begriff mit einem guten Theile 
feiner Voͤlker nach Mähren zu gießen‘, um die Ungarn 
binaus zu treiben; aber Nachrichten, daß der Kaiſer 
:Omwd an den Öränzen von "Böhmen ein Heer vers 
ſammle, sangen ihn, ſein Vorhaben fahren zu laſſen, 
und fein Böhmen zu ſchuͤtzen. Cs kam aber dieſesmal 

945. zu feinen Thätigfeiten. Boleflaw ſchritt zu Unter⸗ 
bandiungen. Nun war ein Waffenflillftand, und ber 
Herzog fhickte fogar Beifeln an den Kaifer 2, 
ihn von der Aufrichtigfeit feiner friedfiebenden Sefin- 
mungen gu überzeugen. Aber Otto fohlug Bedingun⸗ 
gen vor, welche Boleflaw.nicht annehmen wollte, weil 
sfie feinen Staaten zu nachtbeilig geweſen wären. Man 
Jauderte ſo lange, bis endlich der Stillſtand aufgehoben, 

unb von. beyderſeits von neuem su den Waffen gegrif⸗ 
gen wurde, - 

95% :..” Otto brach mie feiner ganzen Mache in Böhmen 
sch 3, eroberze eine. Stadt nad) der andern, trieb.den 
Herzog Boleflam ſo in die Enge, daß er fich in die 
SM Prag einfhlizßen mußte. Der. Kaifer fam 

endlich 
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und Leutmeritz lag, und griff ihn an. Dieſer aber 936. 
tkonnte dem kriegeriſchen Boleſſaw nicht widerſtehen, 
ſondern flüchtete zum Kaiſer Ortto, dem Großen, and 
bat ihn um Huͤlfe. Dieſer verſammelte ein maͤchtiges 
Heer, welches aus Merſeburgern, Heſſen und Thuͤrin⸗ 
ern beſtand, und ſchickte es unter den Befehlen eines 
afen von Merſeburg, Namens Aeſik, nach Böh- 
men wider Boleflawen. Diefer ſaͤumte nicht den Fein⸗ 
den, welche fich in zwey Haufen getheilt hatten, eitt- 
gegen ju geben. Der erfte Haufe ergriff gleich An⸗ 
fangs die Flucht; und mie dem andern fam es gu einer 
Schlacht. DBoleflaw wich Anfangs, und ſchien gu 
fliehen; die Deutſchen verfolgten ihn hikig, und gerie- 
shen dadurch in eine linordnung. kt kehrte Boleſlaw 
mit feinem Heere um, griff die Feinde mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Wuth an, fehlug fie aufs Haupt, und toͤd⸗ 
tete ihren Anführer, dem Aefik, mit eigener Hand. 
Nach diefem berrlichen Siege griff Boleflaw, Wlaſti⸗ 
ſlawa, die Hauptſtadt des Dobromir an, eroberte fie 
mit flürmender Hand, und machte jie dem Erdboden 
gleih 1. Die übrigen feinen boͤhmiſchen Fuͤrſten 
oder Hetren mußten fich unterwerfen, oder fliehen. 
Das folgende Jahr ſchickte Otto ein frifches Heer, 
unter der Anfuͤhrung Hermanns, den der Kaifer im 
vorigen Jahre sum Herzog von Sachſen eingefekt 
harte, nach Boͤhmen. Boleflaw mußte der großen 
Macht der Feinde Anfangs weichen, und ſich bis an 
die Stadt Gnenin, oder Bruͤx zurück ziehen. Er hatte 
fich fo geftelle, daß jwifchen ihm und dem feintlichen 
Lager ein Moraſt war. Dem ungeachtet kam ein Theil 
der Deutſchen, unter der Anfuͤhrung eines Unterfeld⸗ 
bern, Namens Erkehard, heruͤber, und griff die Boͤh⸗ 
‚men an. Boleſlaw vertheidigte jich tapfer ; fi 
einen andern Haufen aus, der den Seinden in Ruͤcken 
fiel, und den Zurüchjug verhinderse, So wurden fie 
von 


1 Witiehindns L. 3. 


953. 
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Boleſlaw wollte alſo lieber einen Theil ſeiner Staa⸗ 
ten in den Haͤnden ſeiner Feinde laſſen, als die Frie⸗ 
densbedingungen nicht erfuͤllen. Er rief daher ſeine 
Feldherren aus Maͤhren zuruͤck, und zog mit einem 
"beträchtlichen Heere nach Deurfchland, wo er ji, un. 
weit Augsburg, mit dem Kaifer vereinigte. Es fam 
bald mit den Ungarn zu einer wichtigen Schlacht, in 
welcher der Kaifer den Sieg erhielt, und den Ungarn 
‘eine große Niederlage beybrachte. Diejenigen, welche 
fi auf die Flucht begeben hatten , wurden von den 
Böhmen verfolge, und niedermadht 1. 
- MDiefe. große Niederlage, zu welcher Boleflaw mie 


Einen Böhmen fo viel beygerragen, batte fo wichtige 


Folgen, daß Deutſchland von den furchtbaren Ungarn 
nicht mehr beunrubiger wurde. Hingegen ſuchten fie 
ſich an den Böhmen, wegen der dem Kaifer geleifteten 
Huͤlfe, surächen. Sie fielen alfo nach furzer Zeit aus 
"Ungarn durch Mähren in Böhmen ein, und verbeerten 
das Land auf das grauſamſte. Boleflaw fonnte dei 
Schwarm dieſer Barbaren nicht allein widerſtehen. 
Otto, der wichtigen Dienſte, fo ihm Boleflaw gelei⸗ 
flet hatte, eingedenf , ſchickte ihm nun einige Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer wider diellngarn. Die Böhmen, durch diefe Un⸗ 
terſtuͤtzung angefeuere, griffen die Feinde herzhaft an, 
ſchlugen fie an verfhiedenen Orten, und trieben fie aus 
Boͤhmen nach Mähren. Hier fam es zu einer ent- 
ſcheidenden Schlacht. Die Böhmen erfochten einen 
vollkommenen Sieg, und verfolgten die Flüchtenden 
bis an die Donau. Go brachte Boleſlſaw Mähren 


‚wieder an Böhmen, und breitete fogar feine Staaten 


"bis an den gemeldten Fluß aus. Boleflaw, um feine 
Dankbarkeit dem Kaiſer für die zugeſchickten Voͤlker an 
Tag gu legen, begleitete ihn ſelbſt wider die nordiſchen 
Slawen, und half ihm namhafte Siege erfechten 2. 

= . Ale 


r Frodoard. adh.a. 2 Idem ibid, 


u 


Boleflaw der Erſte. 49 


Alle dieſe großen Thaten zeugen, daß Boleſſaw einer 
der groͤßten und wuͤrdigſten Regenten von Boͤhmen 
war. Er breitete die Graͤnzen ſeines Herzogthums 
ungemein aus, und ſtritt mit unglaublicher Herzhaftigkeit 
vierzehn Jahre lang mit dem Kaiſer Otto. Er bereuete 
den Brudermord, den er mehr auf Anſtiften ſeiner 
boshaften Mutter Drahomira, als aus eigenem Triebe 
verübt hartes er wurde nicht nur ein guter Chriſt, fon- 
dern. trug auch vieles zur Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums in feinem Staate bey. Er gab jich viele Muͤhe 
ein Bißthum in Prag zu fliften ,. melches ef nad) 
feinem Tode unter Boleflam dem Frommen zu Stande 
kam. Er flarb im jahre 967 , nachdem er dreyfig 967. 
Sabre lang niit vielem Ruhme regiert ha. Er bin 
terließ vier Kinder, von welchen wir hier etwas meh⸗ 
vers fagen müflen, teil fie zeugen, daß ihnen Boles 
flaw eine gute Erziehung gegeben , und alle vierc eine 
Zierde unfers Baterlandesgemorden. Es waren zwey 
Prinzen: Boleflaw und Samodruh, und zwey Prin- 
binnen: Dobrawfa und Mlada. Boleſlaw folgte 
ibm in der Regierung, und erwarb ſich wegen feines 
frommen Lebenswandels, den Beynamen, des From⸗ 
men. Der zweyte Prinz Samodrub , welches fo viel 
als der zweyte Samo heißt, wurde hernach von dent 
Poͤbel Strachkwas, das iſt, das ſchroͤckliche Gaſt⸗ 
mahl genannt, teil der H. Wenzel nach dem Gaſt—⸗ 
mahle, welches zur Ehre diefes Prinzen war gegeben 
worden, ermordet wurde. Dach der Zeit legte er zu 
Regensburg den Mönchshabit an, und befam den Na- 
men Chriſtannus. Er fehrieb das Leben feines Oheims, 
des H. Wenzel, und der H. Ludmila feiner Großmut⸗ 
' ter, in welcher Schrift er vieles von der Geſchichte der 
Böhmen beruͤhrt. Diefer Chriſtannus iſt der erſte 
und aͤlteſte Schriftſteller nicht nur unter den Boͤhmen, 
ſondern unter der ganzen großen ſlawiſchen Nation. 


D Die 


| 967. 


\ 


80 Beceleſlaw der Zweyte. 


Die erfle Prinzeßin, Dobravoka, wurde mit Mie⸗ 
cziſlaw, Herzögen in Polen, vermäßlt. Sie bekehrte 
erft ihren Gemahl, und dann mie Huͤlfe böhmifcher 
Geiſtlichen, den größten Theil von Polen zur chriftli- 
chen Religion 1. Mlada lebte einige Zeit su Rom 


“in einem Wonnenflofler. Dann kam fie in ihr Va⸗ 


terland zuruͤck, fliftete das Frauenflofter bey St. Ge⸗ 
orgen, und ward. felbft die erſte Aebtißin. Man kann 
mit Recht von unferm Boleflaw fagen,, er fey ein 
guter Regent, ein tapferer Fürft, ein eifriger Chrift, 


ein wahrer Dater, aber ein böfer Bruder geweſen. 


Boleflaw der Zweyte. 


oleſlaw der Zweyte, ein Sopn des Vorigen, hatte 
taum den böhmifchen Thron beftiegen, fo. fielen 
die Ungarn fehaarenweife in Mähren, bemaͤchtigten 


ſich des ganzen Landes, wohin fie die Einwohner ſelbſt, 


976. 


wie es fcheinf, gerufen haben. Boleſlaw ſchickte ein 
Heer wider fies der Krieg dauerte einige Jahre mit 
abwechſelndem Gluͤcke fort , bis endlich die Maͤhrer 
felbft der Zerrüttungen, welche die Ungarn im Lande 
anrichteten, müde wurden, die Parthey ihres rechtmaͤ⸗ 
ßigen Herrn ergriffen, jich mit den Böhmen vereinigten, 
und die Ungarn aus dem Lande hinaus fchlagen halfen. 
- Kaum war der Herzog Boleflaw mit den Ungarn 
fertig, fo murde er in einen neuen Krieg mit dem 


“ Kaifer Otto, dem Zweyten, verwickelt. Die Belegen- 


beit dazu gab Heinrich, Herzog von Bayern, welcher 
nach der faiferlichen Krone firebte, und den unfer Bo⸗ 
lefaw und Mliecziflaw von Polen unterflügten, weil 
fie fich fchmeichelten, er. würde ihnen den jährlichen 
Tribut erlaffen, wenn er die faiferliche Würde durch 
ihre Hilfe erlangte. Aber Otto befam diefen. Hein» 


rich gefangen, fperrte ihn au Ingelheim in ein Ge⸗ 


| fängniß, 
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faͤngniß, aus welchem aber Heinrich entfloh, und ſich 976. 
zu unferm Boleflaw, feinem Freunde, fluͤchtete. Otto Ä 
verlangte von Boleflawen , ibm Heinrichen auszulie⸗ 
fern ; da man fich aber weigerte, fo rückte er mit einer 
Armee in Böhmen ein, ſengte und brennte weit und 
breit, und lagerte fih endlich bey der Stade Pilfen. 
Boleſlaw ſtellte jich mit feinem Heere nicht weit vom 
Seinde, überfiel ihn in feinem Lager in der Nacht, und 
flug ihn aufs Haupt, Die Zelte, die Kriegsgeraͤth⸗ 
ſchaft, alles Gepäcke wurden erobert. , Der Kaifer be» 
gab ich in die Flucht, und um den fiegenden Böhmer 
nicht in die Hände zu fallen, mußte er durch LImmege 
und Wälder geben, bis er mit großer Noch Bamb in 
‚der Oberpfalz mit einem fleinen Gefolge erreichte 1. 
Nach diefem herrlichen Siege genoß Boͤhmen eitte 
geraume Zeit der Kube. Da nun Boleflaw weder 
von Seiten der Ungarn, noch der Deutſchen etwas zu 
fürchten hatte, dachte er auf Ermeiterung feiner Staa- 
ten. - Die Polen gaben ibm bald Gelegenheit hiezu. 
Ihr Herzog Boleflaw, des Miecziflaw Sohn, vertrieb 994 
feinen‘ Bruder Wladibog, dem er, vermoͤge des letzten 
Willens feines Vaters, einen Theil von Polen einrdu- 
men follte: Diefer Wladibog war ein Sohn der boͤh⸗ 
mifchen Dobrawka, daher nahm er auch feine Zuflucht 
nach Böhmen‘, und fürchte bey unſerm Boleflaw, der 
die Zufluche damaliger unglücklichen Fürften war, 
Schus wider feinen Bruder. Da nun der Herzog 
von Böhmen den polifchen Boleflaw nicht durch Güte 
zu einem DBergfeich bringen fonnte, fieß er feine Voͤl⸗ 
fer. an die Graͤnzen Polens anrücfen. Die Polen 
ſtellten fich niche nur zur Gegenwehr, fondern fielen 
ſogar mie einem Heere in Mähren ein, welches fie ver⸗ 
heereten. Boleſſaw überfiel fie, fehlug fie, und trieb 
fie nach ihrem Lande; dann fieß er fie durch feinen 
Feldherrn Kraſota Sukohradſty verfolgen, und it 
D 2 Polen 
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Polen ſelbſt befriegen. Diefer war fo glücklich, daß 


996. 


999. 


er fih) der Stadt Krakau, nebſt den umliegenden 
Lande, und eines Stücfs Polen jenfeits der Oder, fo 
heute Schlefien heißt, bemächtigee. Diefes bergab 
unfer Boleflaw dem polifchen Prinzen Wladibog. 
Aber Brafan, und die umliegende Landfchaft behielt er 
für fih, und unterwarf es der Krone Böhmen. 
Diefer Boleflaw war der erſte Hergog, der nebſt Boͤh⸗ 
men und Mähren auch einen Theil von Polen be 
herrſchte 1. , | 
Boleflaw regierte feine Unterthanen mie ausneb⸗ 
mender Sanftmuth und Güte, daher legen ibm unfre 
Schriftſteller gemeiniglich den Namen des Gütigen 
oder Scommen bey, welchen leiten er befonders wegen 
des Eifers, den er zur Ausübung und Ausbreitung 


der Andacht in Böhmen bezeigte, erwarb, Er baute: 


während feiner zwey und dreyfig jährigen Regierung 
zwanzig Kirchen, fliftete zu Prag ein Bißthum, gu 


welchem ſchon fein Vater Boleflaw der Lifte, den. 
Grund gelegt hatte. Beynahe ganz Böhmen verließ - 


zu feiner Zeit das Heydenthum, und bekehrte fich zur 
chriſtlichen Religion 2. Er binterließ drey Söhne, 


Boleſlaw, Jaromir und Udalrich, welche alle dreye, 


einer nach dem andern, in Böhmen regierten. 
| Boleflaw der Dritte. 


aum war Boleflaw der Zweyte tobt, fo überfielder - 
polifche Herzog Boleflaw das Stuͤck Polen, wel⸗ 

ches den Böhmen zugehoͤrte; nahm die Stadı Krafau 
mit Liſt ein, und machte die Befakung nieder; dann 


rückte er mit einem anfehnlichen Deere in Maͤhren ein, 


und brachte es ungehindert unter feine Bothmaͤßig⸗ 

keit 3. Der neue Herzog der Böhmen, Boleflaw der 

Dritte diefes Namens, befümmerte ſich nicht viel dar 
| | . ums 
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fängnif, aus welchem aber Heinrich entfloh, und ſich 979. 


au unferm Boleflaw, feinem Freunde, flüichtere. 
verlangte von Boleflawen, ihm Heinrichen auszulie⸗ 
fern ; da man fich aber weigerte, fo rückte er mit einer 
Armee in Böhmen ein, fengte und brennte weit und 
breit, und fagerte fich endlich bey der Stadt Pilſen. 
Boleſlaw flellte jich mir feinem Heere nicht weit vom 
Feinde, überfiel ihn in feinem Lager in der Nacht, und 
flug ihn aufs Haupt. Die Zelte, die Sriegegerätß- 
(haft, alles Gepaͤcke wurden erobert. . Der Kaifer ber 
gab ih in die Flucht, und um den fiegenden Böhmen 
nicht in die Hände zu fallen, mußte er durch Limmege 
und Wälder gehen, bis er mit großer Noch Bamb in 
„der Oberpfalz mit einem fleinen Gefolge erreichte 1. 
Nach diefem herrlichen Siege genoß Böhmen eine 
geraume Zeit der Ruhe. Da nun Boleflaw weder 
von Seiten der Ungarn, noch der Detitfchen etwas zu 
fürchten harte, dachte er auf Erweiterung feiner Staa- 
ten. Die Polen gaben ihn bald Gelegenheit hiesu. 


Ihr Herzog Boleflawo, des Miecziſlaw Sohn, vertrieb 994 


feinen Bruder Wladibog, dem er, vermöge des letzten 
Willens feines Vaters, einen Theil von Polen einrdu- 
men follte. Dieſer Wladibog war ein Sohn der boͤh⸗ 
mifchen Dobrawka, daher nahm er auch feine Zuflucht 
nad) Döhmen , und füchte bey anferm Boleſſaw, der 
die Zuflucht damaliger ungluͤcklichen Fürffen war, 
Schus wider feinen Bruder. Da nun der Herzog 
von Böhmen den polifchen Boleflaw nicht durch Sitte 
zu einem DBergleich bringen fonnte, fie er feine Voͤl 
fer an die Graͤnzen Polens anrüden. Die Polen 
ſtellten fich nicht nur zur Gegenwehr, fondern fielen 
fogar mit einem Heere in Mäpren ein, welches fie ver⸗ 
heereten. Boleflaw überfiel fie, ſchlug fie, und trieb 
fie nach ihrem Lande; dann fieß er fie durch feinen 
Feldherrn Kraſota Sukohradſty verfolgen, und in 
D 2 Polen 
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2002. mer waren itzt mir ihrem neuertwählten Herzoge, Wla⸗ 


200 


dibog, auch nicht zufrieden. Diefer mag ſich gefürch- 


tet haben, daß ihm Jaromir und Udalridy das Herzog⸗ 


thum nicht einſtens flreitig machen 5 er glaubte jich 
alfo dadurch feft zu fehen, daß er fich von dem Kaifer 
dag Herzogthum beftärigen ließ. Diefer Schritt, wel⸗ 
her mit der Zeit für Böhmen nachtheilige Folgen nad 
ſich sieben konnte, brachte die Boͤhmen wider ihn auf, 
und fie wiirden ihn vermuthlich vertrieben haben, wenn 
er ihnen nicht mit feinem Tod vorgefommen waͤre. 
So bald die zwey Prinzen, Jaromir und Udalrich, 
die Nachricht erhielten, daß Wladibog mit Tod abge» 
gangen, begaben fie fich in ihr Vaterland, und wurden 
zu Prag mit großem Frohlocken der&inwohner empfan⸗ 
gen. Aber ihre Freude war fürzer, als. man geglaubf 


haͤtte; denn Boleflaw, der Abgefehte, hatte von dem 


Herzoge von Polen ein anſehnliches Heer erhalten, 
womit er in Böhmen einfiel, und ſich der Stadt Prag 
ohne Widerfland bemächtigte. Jaromir und Udalrich 
mußten fich bey Zeiten davon machen, um der. Wuth 


ihres graufamen Bruders zu entfommen. : Da nun 


w 


Boleflaw von der Stadt Prag Meifler war, und den 
Thron wieder beftiegen hatte, rief er die Großen des 


Reichs, unter dem Vorwande mit ihnen wegen der 


Angelegenheiten des Landes fich zu befprechen, gu fich, 
und ließ alle diejenigen, welche feine erſte Vertreibung 


- aus Böhmen veranflalter hatten, jaͤmmerlich umbrin«- 


gen. Er erſtach einen der Wrſſowetze, welcher fein 
Tochtermann war, mit eigener Hand 1. Die Boͤh⸗ 
men, welche nichts weniger als das (Joch eines Ty⸗ 
rannen ertragen fonnten, fertigten heimlich Abgeord⸗ 
nete an Boleſſawen, Herzogen von Polen, ab, baten 
ibn um Schu und Beyſtand wider den Würterich, 
und trugen ihm zugleich Die böhmifche Krone an. Er 
flug den Antrag der Böhmen nicht aus, doch hielt 
. er 
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% 
um er fuchte fih nur wider feine zwey Bruͤder, von 999. 


denen er glaubte, daß fie nach dem Throne firebten, in 
Sicherheit zu ſetzen; daber ließ er Jaromiren entmans» 
nen, und Udalrichen befahl er im Bade zu erflichen, 
welches zwar niche in Erfüllung gebracht wurde; man 
mishandelte ihn aber dennoch fo , daß er faum mit 
dem Lebeh davon fam. Boleflaw, um fich ihrer zu 
entledigen, jagte fie beyde famt der verwittweten Her⸗ 
gogin, und feiner leiblichen Mutter Emma, aus dem 
Lande , welche nach Bayern ihre Zuflucht nahmen, 
und von dem Herzog Heinrich gütig aufgenommen 
wurden 1. | 
Die Böhmen verabfiheuten einen Fürften , der 
feinen Brüdern und Mutter mit fo viel Grauſamkeit 


begegnete; und meil er Überdieß die polifchen Länder, 


ohne fi) nur in Bewegung zu feken, fich entreißen 
ließ, auch Mähren wider die Polen nicht fhürte, fo 
befchloflen die Großen des Reichs einen fo trägen und 
nichtswuͤrdigen Regenten abzufegen , welches dann im 
zweyten Sabre feiner Regierung gefchab. 

Die Böhmen ermäßlten an feiner ſtatt den poli« 
fhen Prinzen Wladibog, welcher ein Sohn der böh- 
mifhen Dobrawka war, zum Herzog; man weis niche 
warum fie diefen Polen, ihren eigenen Prinzen, dem 
Jaromir und Udalrich vorgesogen haben. — 
lich aus Neigung zum neuen, oder weil ſie zeigen wo 
ten, daß fie dag Recht haͤtten, Herzoge, woher ſie 
wollen, auf den Thron zu ſetzen. Der vertriebene Bo⸗ 
leſiaw nahm feine Zuflucht Anfangs nach Franken, 


1003. 


zum Herzog Heinrich; weil er aber von ibm nicht . 


nah Wunfch aufgenommen wurde, fo begab er jich 
nach Polen sum Herzog Boleflaw,, der ihm furz zuvor 
Brafau und das dazu gehdrige Land weggenommen 


te. Nier wartete er auf Gelegenheit fich wieder 


auf den böpmifchen Thron zu ſchwingen. Die Boͤh⸗ 
| D 3 men 
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5 Jaromir. 


verbunden waren 1. Aber Mähren blieb noch immer 
in den Haͤnden der Polen. 


Jaromir. 


1007. Mun waren die Feinde aus Boͤhmen vertrieben, und 
die Boͤhmen ſchmeichelten ſich unter der Regie⸗ 
rung Jaromirs die Ruhe zu genießen; ihr Wunſch 
waͤre vielleicht erfuͤllt worden, haͤtte der Herzog nicht 
einen regierſuͤchtigen Bruder, den Udalrich, gehabt, 
welcher nun viele vom Adel auf ſeine Seite brachte, ſie 
wider Joromiren aufhetzte, und ihm fogar nach dem 
Leben firebte, um ſich fodann der Regierung gu bemaͤch⸗ 
tigen. Diefe Anhänger des Udalriche , deren Haupt 
Boden von Wrſſowetz war, -überfielen einflens den . 
Herzog Jaromir in einem Walde, da er fich mit der 
Jagd beluſtigte, riffen ihr vom Pferde herunter , ban- 
. den ihm Hände und Füße, warfen ihn auf den Bo⸗ 
den, und trieben mit ibm auf eine barbarifche Weiſe 
verfchiedenen Murhmwillen. Da fie nun im Begriff 
waren, ihm das Leben zu nehmen, fo kamen einige von 
dem Gefolge des Herzogs ihrem Herrn zu Huͤlfe, nahe: 
‚men einige von den Verſchwornen gefangen, und trie= 
ben die übrigen in die Flucht 2. 
Fuͤr diefesmal entkam der Herzog den Nachſtellun⸗ 
gen der Verſchwornen; fie hörten aber nicht auf ihm 
nach dem Leben zu fielen, und brachten es endlich fo 
weit, daß er Böhmen verlaffen, und die Regierung 
feinem Bruder Udalrich, welcher alle dieſe Unruhen 
angeftellet hatte, überlaffen mußte. Jaromir von ſei⸗ 
nen Unterthanen ‚verlaflen,, verfügte jich sum Kaifer, 
bat um Beyſtand; erhielt aber feinen 3. Nachdem 
er einige “Jahre, wie ein “Berlaffener, herumgewandert 
war, ftel er feinem graufamen Bruder, dem Udalrich, 
| in 
ı Ditmarus L. 6. a Cofmas. Pulkawa c, 28. MC 
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er es für noͤthig, fich erfilich der Perfon des böhmifchen 
Boleflaws zu verjichern. In dieſer Abfiche lud er 
ibn, unter dem Scheine der Freundfchaft, nad) Krafau 
ein; bey einer Mahlzeit ließ er ihm die Augen aus 
fiechen, und fein Gefolge niederhauen ı 5 dann brach 
er mit einem Heere auf, und ehe die Nachricht von 
dern, was mit dem böhmifchen Herzog vorgegangen war, 
nach ‘Böhmen fam, bemächtigte er fich der Stadt Pra 
und des Thrones. Der Adel und das ganze Volk 3 
ihn als einen Erretter an, der fie von der Tyranney 
befreyet hätte 2. 

Als der deutfche Kaiſer, Heinrich der Zweyte, ver- 
nahm, was in Böhmen gefchehen war, und über 
dieß ungern ſah, daß der polifche Herzog zugleich Boͤh⸗ 
men befiten, und fo mächtig werden follte,, befchloß er 
ihn aus Böhmen zu vertreiben, und Jaromiren einzu» 
feten. Zu dem Ende rückte er mit einer zahlreichen 
Armee in Böhmen, zu welcher auch Jaromir mit feir 
nen Getreuen fließ,, der bier noch inmmer einen großen 
Anbang hatte ; man eroberte Saak, wo die polifche 
Beſaqtzung von den Bürgern felbft niedergemacher wur⸗ 
de, und andere Städte ohne Widerfiand 3. Dann 
kam er vor Prag, welches die Polen bereits verlaflen, 
und fich in größter Eil nach der Laufig gesogen hatten 5 
die Einwohner öffneten die Thore, nahmen den Kaifer 
und Jaromiren mit größter Freude auf. Nachdem 
die Böhmen ihrem neuen Herzog, dem Jaromir, in 
Gegenwart des Kaifers gehufdiger hatten , verfolgten 
beyde Fürften mir ihren vereinigten Bölfern den Feind 
bis in die Laufitz, belagerten und eroberten Bautzen, 
dann ſchlugen fie das Meer des Boleflavo bey Kroffen 
. aufs Haupt, welcher endlich gesungen; war um Friebe 
au bitten, den ihm der Kaiſer um fo licher bewiſligte, 
da die ge nach Polen mit vielen Befchwerlichfeiten 

D4 verbunden 


ı Idem. 2 CofmssL.ı. 3 Nonnoſus in vita $. Hear. 
cap. 


1008. 


z8 = Udalrich. 


ruͤck, verbrannte im Vorbeygehen Bauzen, und 
ſchleppte viele tauſend Gefangene mit ſich nach Boͤh⸗ 
men 1. Bald darauf ſchickte der poliſche Boleflaw 
ſeinen Sohn Miſeko an unſern Herzog nach Prag, 
um ihn in einen Bund wider den Kaiſer, welcher nach 
Italien gegangen war, zu ziehen. Allein Udalrich wollte 
vem Kaiſer nicht ungetreu werden. Anſtatt alſo dem 
Antrag des Miſeko Gehoͤr zu geben, ließ er ihn gefan⸗ 
en nehmen, und ſein Gefolge theils toͤdten, und theils 
ſetzen 2. Er glaubte ſeine Staaten ſo lange vor 
dem unruhigen und kriegeriſchen Boleflaw in Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten, als er den Prinzen in ſei⸗ 
ner Gewalt haben würde. Er mußte ihn aber. dem 
Kaifer ausliefern, der ihn mir einem anfehnlichen 
Gefolge wieder nach Polen ſchickte. 


1017. Der Herzog Boleflaw wollte die Mishandlung, 
welche feinem Sohne und deſſen Gefolge war zu Prag 
angethan worden, nicht ungerochen laſſen. Er fiel 
alfo in Böhmen ein, verheerte das Land ſchrecklich, 
und führte eine große Menge Gefangener nad) Polen. 
Der Herzog Udalrich vereinigte hierauf feine Kriegs⸗ 
voͤlker mit dent Kaiſer, und beyde zogen abermals wis 
der die Polen. Ehe es aber zu einer Schlacht kam, 

1018. wurde Friede gemacht, der für die Polen weit vor 
tbeilhafter, als für unfern Herzog und für den Kai⸗ 
fer war 3. Vermuthlich mußte Udalrich dem polifchen 
Boleflaw Mähren faflen. on 


1026. So bald aber diefer mit Tod abgegangen war, ſchickte 
der Herzog Udalrich feinen Sohn Brzetiflaw mit ei⸗ 
nem auserleſenen Heere nach Maͤhren, um es den Po⸗ 
len aus den Haͤnden zu reißen. Die Boͤhmen verlo⸗ 
ren Anfangs zwey Schlachten; da es aber zu dem 
Haupttreffen kam, trugen ſie einen volltommenen Sieg 
davon. Brzetiſlaw trieb hierauf die Polen aus ganz 

Maͤhren, 
1 Miacho. L. 2. e. 11. 2 Ditm.L.8g. 3 Idem. 
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Mähren, und fo Fam dieß Land wieder an Böhmen 1. 
Walrich wollte die Tapferkeit feines Sohns nicht un» 
belohnt laſſen, und belehnte ihm mit diefer wieder er⸗ 
oberten Provinz. Hierauf vermäßlte ſich Br3eriflaw 
mit einer Deutfchen Prinzeßin, Juditha; das Beylager 
wurde zu Olmuͤtz gehalten, welchem der alte Udalrich 
ſelbſt beywohnte. Mean weis nicht, weſſen Tochter 
diefe Jubicha geweſen ſey LUnfre Geſchichtſehreiber 
ober erzaͤhlen, Brzetiſſaw haͤtte fie aus einem Kloſter 
in Regensburg theils mir Liſt, theils mit Gewalt ent⸗ 
führer ._ Man murhmafler, fie ſey eine nahe An⸗ 
verwandrin des Kaifers Konrad des Zweyten, der 
auf Heinrichen gefolget, geweſen, weil er, um biefe 
Gewaltthaͤtigkeit zu rächen, mit einem Heere in Boͤh⸗ 
men einfiel. Allein Juditha gieng ihm mit ihrem 
jungen Prinzen Spitignew in den Armen entgegen, 
brachte ven Kaifer nicht nur dahin, daß er feine Armee 
zuruͤck ſchickte, fondern fich auch mit Brzetiſlawen und 
dem Herzog Udalrich verföhnte, und Freundfchaft auf 
richtete. Brzetifſlaws Mutter, Bozena, war eine ge 
bohrne böhmifche Baͤuerin, vielleicht harte man in 


1026, 


Deusfchland deßwegen Schwierigfeiten gemacht, ibm 


die Juditha zur Gemahlin zu geben 3. 

Nachdem hierauf Böhmen einer langen Ruhe ge⸗ 
noffen hatte, flarb Udalrich im fünf und zwanzigſten 
Sabre feiner Regierung... Zu eben der Zeit endigte fein 
Bruder, der vertriebene und blinde Boleflaw der Dritte, 
im achtzigften Jahre feines Alters, fein elendes Leben, 


Brzetiſlaw der Erſte. 
9 Udalrichs Tode gelangte Bräetiflaw, ſein ein⸗ 
jiger Sohn, auf den böpmifchen Thron. Sein 
Oheim, Jaromir, lebte zwar nach; allein er war ver 
gen feiner Blindheit zur Regierung untauglich. Doc 
am 


ı Coſm. L.i. 2 Dalemil. e. 32. 3 Noftri paflim. 
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kam er nach Prag, empfabl den verſammelten Stän- _ 


i 


den Breriflawen auf das beſte; ihm hingegen fie wie .. 
feine Bärer zu ehren, wie feine Brüder zu lieben, und ' 
ihren Rarhfehlägen Gehör zu geben. Dann biele er | 
eine bittere Rede wider dag Befchlecht der Wrſſowetz, 
warf ihnen ihren Haß und Meyneid gegen das herzoge 
liche Haus vor, und warnte Bräetiflawen fich vor ib 


nen zu hüten. Bald darauf wurde er ſelbſt von einem 
aus diefem Gefchlechte meuchelmörderifcher Weiſe um⸗ 
gebracht. 


Brzetiflaw entſchloß ſich, im vierten “Jahre feiner 
Regierung, einen Zug nach Polen zu unternehmen, 
theils um die Gewaltthaͤtigkeiten, welche feine Vorfah⸗ 
ren von diefer Mation erlitten, gu rächen, theils um 
Das Recht, fo die Böhmen feit den Zeiten des Herzogs 
Boleflaw des Zweyten auf diefes Land hatten, wieder 
geltend zu machen... Wachdem er nun in Böhmen 
und Mähren eine große Macht zuſammen gebracht hatte, 
rückte er damit in Polen ein. Er eroberte Städte, 
Schlöfler und Feflungen, die er feinen Voͤlkern Preis 
gab, oder in die Afche legte. Dann bemächtigte er 
ſich der Stade Krakau und aller Schäse, die feit Jahr⸗ 
hunderten die polifchen Herzoge gefammelt batten.. 
Brafau wurde zerflöre. Nun ſetzte er einen Zug nach 
Gnefen for. Als unterwarf fih. Die Einwohner 
der Städte und Dörfer, wodurch er zog, wurden zu 
Sklaven gemacht, und nach Böhmen gefchickt, mo 
man ihnen Wohnungen, in noch unbebauten Gegen⸗ 
den, anwies. Zu - 


Bnefen konnte der Macht der Böhmen nicht wi⸗ 
derfieben. Sie drangen in die Stadt, verfchonten 


Meder Häufer noch Kirchen, die fie alle plinderten. Sie 


luden die unfägliche Beute, nebfl dem Leichnam des N. 

Adalbert, und allen Kirchenfchägen, auf mehr als hun- 

der Waͤgen; und fo 309 Brzeriflaw, nachdem er fich 
u | sugleich 


>" 
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gleich das Stück Polen, fo ist Schlefien heißt, un. 
trworfen batte, fiegreich nad) Böhmen zuruͤck 1. 
So ward: der geblendte Boleflaw, und die Boͤh⸗ 
men alle gerächts aber jie zogen fich einen febr gefährs 
tihen und nachtheiligen Krieg dadurch auf den Hals; 
denn die Polen. nahmen Anfangs ihre Zuflucht zum 
Pabfte, und verklagen den Herzog Brzetiſlaw, daß er 
die Kirche zu Gnefen beraubt, und den Leib des H. 


1038. 


Adalbert mit Gewalt weggenommen babe. ‚Nm 


drohte der heilige Bater mit dem Banne, und der Here 
09 war gezwungen Abgefandte nach Rom zu ſchicken, 
um fich vor dem Pabfte zu rechtfertigen. Man ger 
wann aber durch große Summen Geldes die Freund 
ſchaft der Kardinaͤle, auf deren Anrathen der Pabſt 
dem Herzog. nur zur Strafe auflegte, eine Kirche su 


bauen, und dazu eine gewifle Anzahl Priefter zu fliften. 


Dieß wurde in Erfüllung gebracht. Aber die Polen 
waren mit diefer Genugthuung nicht zufrieden, fondern 
wandten ſich anden Kaifer Heinrich den Dritten. Dies 
fer fieß alfo unfern Herzog zur Verantwortung vorlae 
den, und befahl ihm, alles Gold und. Silber, fo er den 
Polen genommen, ihm auszuliefern ; er drohte, daß 


er ihn widrigenfalls mit der Gewalt der Waffen dazu 


zwingen würde. Brzetiſſaw ließ den Kaifer durch 
einen Abgeordneten wiflen: die Böhmen wären den 


Kaifern in feiner andern Sache verpflichtet, als ihnen 


den jährlichen Tribut, welcher in hundert und zwanzig 
Ochſen und funfzig Mark Silbers beſtund, zu entriche 
ten. Wollte ibnen der Kaifer ein neues och aufe 
bürden , fo wären fie bereit lieber zu flerben, als es alte 
zunehmen 2. | \ 
Auf diefe Antwort verfammelte der Kaifer zwey 
Armeen; eine in Bayern, und die andere in Sachfen; 
und rückte mic der erften ſelbſt an die böhmifchen Graͤn⸗ 
zen. 
1 Coſmas L. 2. Miechor. L.2.« 11. Pulk. e. 31- 
3 Coſin. I... 
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1040. gen. Der Herzog Brzetiſſaw harte ſich mit ſeinen 
Truppen unter dem boͤhmiſchen Walde, der ſein Land 
von Bayern ſchied, gelagert, wo er den Feind erwar⸗ 
tete. Der Kaiſer kam endlich mit ſeinen Voͤlkern, 

and zog durch die unwegſamen Wälder, in welchen un⸗ 
fer Herzog viele Derhaue hatte machen laſſen. Da 
nun die Deurfchen aus dem Walde hervor famen, wur- 
den fie von den Boͤhmen überfallen, in die Flucht ger 
fhlagen, und viele taufend niedergemacht, fü, daß der 
Kaifer ſelbſt mie großer Noth und Gefahr davon fam 1. 
Indeſſen war die andere Armee in Böhmen von Sei» 
ten Sachſen eingefallen. Diefer batte Brjeriflaw 
einen Seldherrn, Namens Prkoſſ von Beby, mit den 
Voͤlkern, fo ibm aus Mähren zu Huͤlfe gefommen 
waren, entgegen geſtellt. Weil ſich aber diefer bey An⸗ 
rücfung der Feinde zurück 509, fo wurde die ganze Ge⸗ 
gend um Bilin mir Mord und Brand nach der barba⸗ 
rifchen Art damaliger Zeiten angefuͤllt. Aber ige kam 
ihnen der fiegreiche Brzetiſlaw auf den Hals, und trieb 
fie ohne Mühe über das Gebirg hinüber. Dann ließ 
er Prkoſſen, welcher der Berrärherey befchuldige wur⸗ 
de 2, die Augen ausftechen, Hände und Füße abbauen, 

. und in die Bile werfen. 0 
- Der Kaifer Heinrich fonnte die große Niederfage, 
die ihm die Böhmen beygebracht Hatten , nicht ver 

J ſchmerzen; er ſchloß alſo ein Buͤndniß mit dem Koͤnig 

von Ungarn, Peter, welchem Erhard der Markgraf in 

Meißen auch beytrat. Dieſe drey Mächte fielen end⸗ 
lich von verſchiedenen Seiten in Boͤhmen ein, welches 
ſie auf das ſchrecklichſte verwuͤſteten. Unſer Herzog 
ſchloß ſich in die Stadt Prag ein, wo endlich alle drey 
feindliche Heere zuſammen fließen, und die Stade Prag 
von allen Seiten belagerten. Da nun Br3eriflaw 
ſah, daß fein Land von den Feinden zu Grunde gerich- 
tet werde, und die Stadt eine fange Belagerung auge 

. gubalten, 

ı Herman. Contraftus ad an. 1040. 2 Cofmas L. 2. 
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nbalten, außer Stand fey, bat er um Friede, welcher 
ibm unter folgenden Bedingungen geflattet wurde: 1041. 
daß der Herzog von Böhmen an den Kaifer den rück 
fändigen Tribut von funfzehn hundert Marf Silbers 
baar bezahle, und ihm wider feine Feinde mir Huͤlfsvoͤl⸗ 
tern beyſtehe. Dann zog der Kaiſer mit dem Gelde 
und einem Prinzen, als Geifel, aus Böhmen nach 
Deutfchland zuruͤck. Polen und Schlefien blieb dem 
Herzog · Brzetiſlaw, und mußte ibın einen jährlichen 
Tribut von fünf hundert Mark Silbers, fo wie zuvor, 
entrichten .  - 

Nach dieſem verderblihen Kriege genoffen die 
Böhmen eines langen Frieden. Der Herzog ſchickte 
treulich die verfprochenen Huͤlfsvoͤlker dem Kaifer in. 
den Kriegen mit Ungarn; aber Heinrich harte fein 
Gluͤck wider diefe Nation, und mußte endlich, nachdem 
er einigemal gefchlagen worden, den ganzen Krieg auf⸗ 
geben. “Die lingarn griffen hernach Bräeriflawen an, 
weil er dem Kaifer beygeflanden war, und verwuͤſteten 
Maͤhren. Der Herzog brach mir einem Heere wider 2055- 
fie anf. Allein er fam nicht weiter als bis Chrudim, 
wo er plöklich in eine Krankheit fiel, die ihm das Leben 
raubte. Cr binterließ fünf Söhne, und harte in ſei⸗ 
nem Testen Willen verordnet: daß Spitignew, der 
Erfigebohrne, in Böhmen regieren, Jaromir in geifle 
lichen Stand treten, und die drey übrigen Prinzen, 
Wratiſſlaw, Bonrad und Otto, Mähren untereinanse 
der theilen follten 2. Und dieß war das erſtemal, daß 
Maͤhren unter die böhmifchen Prinzen verrbeiler wurde, 
Diefes gab hernach Anlaß zu Zwiſtigkeiten, Unorde 
nungen und großen Zerrüttungen in Böhmen, wie 
wir in der Folge ſehen werden 


Spitignew 
ı ColmasL. 2. & Annalifta Saxo. 2 Cofm.L. a. 


en 


1058. 


Spypitignewder Zweyte. 


Dieſe⸗ ſah Spitignew, der Zweyte dieſes Namens, 

der itzt zur Regierung kam, gar wohl vor; er be⸗ 
ſchloß alſo Maͤhren, welches ſeine Bruͤder ſchon un⸗ 
tereinander getheilt, und in Beſitz genommen hatten, 
wieder an ſich allein zu bringen. Bevor er aber ſein 
Vorhaben ing Werk ſtellte, wollte er feine Rache an 


den Deutfgen, deren fich fehon damals viele in Boͤh⸗ 


men niedergelaflen, und ibn, als er nody Prinz; war, 
befeidigt harten, ausüben. Zu dem Ende ließ er im 


ganzen Lande den Befehl ergeben, daß alle Deutfche 
- innerhalb drey Tagen Böhinen raumen. Selbſt feine 


Mutter Juditha, wurde nicht ausgenommen ; fie be⸗ 
gab fih mit allem ihren Srauenzimmer nach Ungarn, 
wo fie fih, Spitignewen zu Tros, mit dem alter, ge 
bfendten und abgefetten König, Peter, vermaͤhlte. Die 
Aebtißin von St. Georg, Eliſabeth, eine Graͤfin von 
Querfurt, af das nehmliche Schickſal iJ. 


Dach der Vertreibung der Deutfchen ſchickte Spi⸗ 
tignew Befehle nach Mähren, (denn die Oberberr- 
ſchaft war ihm über dieß Land nicht benommen worden) 
daß fich drey hundert der Vornehmſten nach Chrudim 
in Böhmen zu ibm begeben folen. Sie erfchienen. 
Der Herzog ließ fie gefangen nehmen, mit Banden 
belegen, und ins Gefängniß werfen 3 ihre Pferde und 
Waffen theilte er unter feine Leute, und trat den Marſch 
nach Mähren an. Wratiſlaw, fein Bruder, wollte 
fich dem Unwillen des Herzogs nicht bloß geben, fon- 


‚dern flüchtete fih nach Ungarn zum Köriig Andreas, 


Bontsd und Otto mußten fich gefallen laſſen, mit 
Spitignewen nad) Böhmen zu sieben, und an feinem 
Hofe zu leben. Damit fie aber nicht ohne Beſchaͤff⸗ 
tigung wären, fo machte erden erffen zu feinem Oberſt⸗ 

jägermeifter, 
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jägermeifter, und der zweyte mußte über die Becken 
und Köche die Aufiicht haben 1. 

Allein Wratiſſaw war in Ungarn von dem Koͤ⸗ 
nig Andreas auf das beſte empfangen worden; und 
weil feine Gemahlin indeflen, da jie eben aus Böhmen 
in Ungarn reifte, geftorben war, fo vermäßfte er ſich 
mit Adelheide, der Prinzeßin des gemeldren Koͤnigs. 
- Als Spitignewen die Nachricht von diefer Berbindung 
zu Ohren kam, beforgte er, Wratiſſlaw fönnte, von 
Ungarn unterftügt, jich mie Gewalt in den Beſitz von 
feinem Erbtheil feren. Um alfo allem Kriege vorzu⸗ 
beugen, ſchickte er Abgeordnete nach Ungarn, fieß 
OWratiflewen zu der Vermaͤhlung Gluͤck wuͤnſchen, 
und ibm zugleich erklaͤren, daß er feine Zuruͤckkunft 
nah Mähren wuͤnſchte. Wratiſlaw verſoͤhnte ſich 
alſo mit ſeinem Bruder, dem Herzoge, kam nach Maͤh⸗ 
ren, und herrſchte uͤber das Land. Bald darauf ſtarb 
Spitignew, im ſechſten Jahre ſeiner Regierung, und 
hinterließ den Ruf eines weiſen und klugen Fuͤrſten 2. 


Wratiſlaw des Zweyte. 
Sie Böhmen trugen alfogleich den erledigten herzog⸗ 


lichen Thron feinem Altern Bruder, Wratifla⸗ 
wen, an. Diefer kam nad) erhaltener Erflärung nach 


1061. 


Prag, worüber das ganze Volk, der Adel, und befon- 


Ders feine zwey Brüder, Otto und Tonrad, eine un⸗ 
gemeine Freude bezeigten 3. Wratiſlaw fieng gleich 
ſeine Regierung damit an, daß er den letzten Willen 
ſeines Vaters, des Bröetiflaw, in Erfiillung brachte, 
und Mäpren unter feine Brüder theilte. Otto bekam 
den. öftlichen — ‚ der mit großen Waldungen verſe⸗ 
ben, und zur “Jagd, welche Otto fehr liebte, gefchiche 
war. Das weſtliche Srüc erhielt Konrad; es grängte 
an Deflerreich,, und Mn Für war ihrer er 
| wo 


1 Coſmas L. 2. 2 Idem ibid. 3 ldem ibid. 
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wohl kuͤndig. Und dieß mag wohl die Urſache dieſer 
Eintheilung geweſen ſeyn. Als Jaromir, der dritte 
Bruder, von dieſer Theilung Nachricht bekam, begab er 
ſich gleichfalls zn Wratiſlawen, und begehrte über ein 
Stuͤck Landes zu berrfchen. Aber der Herzog flellte 
ihm vor , er fey nach der “Berordnung feines Vaters 
zum geiftlihen Stande, und einſtens für das Prager 
Bißthum beffimme ; und ließ ihn fodann weihen. Aber 
der. fenrige Jaromir 309 bald den geiftlichen Habit 
wieder aus, legte einen Harnifch an, gieng nad) Po⸗ 
len, wo er beym Herzog Boleflaw dem. Sweyten in 
Kriegsdienfle trat. Aber auch bier blieb er nicht be 
ſtaͤndig. Sewerus, der Prager Bifchoft, ſtarb; nun 
machte fih Jaromir Hoffnung, das Bißthum gu er- 
langen ; er griff wieder nach dem geiftlichen Kleide, und 
fam nad) Böhmen; allein unfer Wratiſlaw wollte ihm 
itzt einen gelebrten Sachfen, Namens Lanzo, vorziehen. 


Jaromir nahm feine Zuflucht zu feinen Brüdern in 


Mäpren, welche dann mit ihm nad) Böhmen reiften, 
und ihn dem Derzogempfablen. Wratiſlaw beharrte 
auf feinem erſten Vorhaben, bielt eine Verſammlung 
der Stände, welcher Otto und Bonrad auch beywohn⸗ 
ten, und flellte ihnen den Lanzo als ernannten Bi⸗ 
ſchoff vor. Uber nicht nur Otto und Ronrad, fondern 
auch der böhmifche Adel, worunter Boyara und Zmil 
die Vornehmſten waren, widerſetzten fich dem Herzog, 
und zwangen ihn, Jaromiren das Bißthum zuzuſpre⸗ 
Ken, welches dann zwifchen dem Herzog und dem Bir 
ſchoff, zum Schaden des Landes, ewige Uneinigkeiten 
verurfachte 1. ‘ 
Diefer Bifchoff, welcher nun den Namen Gebhard 
anftart Jaromir befommen,, war mit dem Prager Biß⸗ 
thum nicht gufrieden , fondern begehrte auch das Dl- 
muͤtzer, und da ihm folches der Olmuͤtzer Bifhoff nicht 
abtreten wollte, fo überfiel ihn Gebhard mit feiner : 
Mannfchaft, 
ı Cofmas L. 2. 
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Mannſchaft, (denn damals harten die Bifchöffe auch 
Truppen) und mishandelte ihn auf eine erbärmliche 
Art. Dieſer beklagte jich über das graufame Betra⸗ 
gen des Prager Biſchoffs beym Pabſte, welcher Geb; 
barden nach Kom berief. Er erſchien; wurde aber 
durch Bermittelung der beruͤhmten Mathildis, weiche 
ich damals zu Rom aufbielt, beym Pabfte alles ver- 
mochte, und mit der unſer Gebhard nahe verwande 
war, losgefprochen, und in fein DBarerland zurück 
geſchickt 1. | 
Während diefer Unruhen kam ein deutſcher Graf, 
Namens Wiprecht von Broig, nach Böhmen. Er 
war von feinen Nachbarn vertrieben worden, und nahm 
nun feine Zuflucht zum Hofe unfers Herzogs Wrati⸗ 
flavo. . Dieſer Ausländer machte fich durch fein red» 
liches und Höfliches SBerragen bey dem Adel und dem 
Serzoge fo beliebt, daß er bald aller Sreundfchaft und 
Zutrauen erwarb, Wie er nun den Glanz, Reichthum 
und die Macht des böhmifchen Hofs hatte kennen ler» 
nen, fagte er zum Herzog: er verwunderte fich, daß 
er fich mie dem herzoglichen Titel begnügte, und nicht 
den königlichen zu erlangen ſuchte, dazu ikt die beffe 
Gelegenbeit wäre, da der Kaifer Heinrich Geld und 
Huͤlfsvoͤlker vonnoͤthen hätte, welches beydes ihm Wra⸗ 
tiſlaw fiir den föniglichen Titel feiften könnte 2. 
Unferm Herzog gefiel der Antrag. Wiprecht 
teifte daher zum Kaifer Heinrich dem Vierten, et» 
flärte ibm das Berlangen des Herzogs von Böhmen, 
der fich fir die koͤnigliche Würde dem Kaifer eine Sum 
me von vier taufend Marf Silbers, und der Kaiferin 
drey hundert Mark zu bezahlen angetragen hatte, Zu 
von Ende fchrieb der Kaifer einen Neichstag nach 1073- 
Wärzburg aus. Nachdem die meiffen Neichsfürfen 
uf demſelben erfchienen waren, fo wurde unfer Wra⸗ 
tiſaw von den Errbiſchoſten von Maynz, Bofinig 
2 | und 


N Cofmas Lib.3. 2 Chron. Pegarv. feu vita Viperti. 
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1073. und Wuůͤrzburg zum König gefalber ı. ES wurde 
bier noch zwifchen dem Kaifer und dem neuen König 
ausgemacht, daß der letztere, nebft dem bereits erlegren 
Gelde, Heinrichen im Kriege,wider feine Feinde bey⸗ 
fiebe, und ihn durch feinen Sohn Boräiwog mit einem 
Haufen Reiter auf dem bevorftehenden Roͤmerzuge ber 
gleiten laſſe 2, worauf dann der junge Prinz Berk 
wog, an der * feiner er und en 
Wiprecht, welcher der größte Held feiner Zeit 
gleitet, mit Heinrichen nach Jtalien 109. Die Bit 
inen machten immer den Vortrab aus, eroberten viele 
Städte und Schlöffer, und ſetzten ganz Italien in 
Schrecken. Endlich lange das ganze Heer vor Nom 
an; weil aber die Römer den Kaifer nicht in Die Stadt 
hinein laſſen wollten, und die Thore zugeſperret Gatten, 
fo mußte Heinrich eine Belagerung vornehmen. Ei⸗ 
nige Böhmen waren die erften, welche die Stadtmauer 
erſtiegen, ihnen folgte der übrige Haufe unter Anfuͤh⸗ 
rung unfers Borziwog und Wiprechts; fie bemaͤch⸗ 
tigten fich eines Thors, ließen die faiferfiche Armee in 
die Stadt, und fo wurde Nom erobert 3. oo 

Der Kaifer beichenfte unfern Borziwog mit zwey 
güldenen Bechern, und fo viel tiefen Schüffeln, welcher 
dann glücklich in Prag nebft dem Grafen Wiprecht au⸗ 
langte. Hierauf vermäßlte fich Wiprecht mie 
tha, des Königs Wratiſſaw Tochter, der ihr Bauten 
zur Mitgift gab 43 dann begleitete er gemeiniglich 
Wratiſlawen in den Feldzügen, welche diefer sum Be⸗ 
fien des Kaifers wider die Sachfen unternahm. Dem 
ganz Deutfchland hatte bereits Heinrichen den Vierten 
für feinen Kaifer erfanne, nur die Sachfen weigerten 
ſich; daher überzog fie der Kaifer mie Krieg. Unſer 
König ſtieß mit einem betraͤchtlichen Heere zu ihm; 

es kam bald bey dem Klofter Sohenburg an der Unftru 
au einer Schlacht, in welcher die Sachſen gefchlagen, 
und 


a _ 
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und in die Flucht gejagt wurden x. Weil der König 
Wratiflaw das meifle zu diefem Siege beygetragen 
harte, fo fchenfte ihm der Kaifer das Markgrafthum 
Meißen, welches er Ekberten wegen feiner Empörung 
genommen hatte, AberWratiſlaw fonnte das Land nicht 
lange behaupten, Ekbert jagte die Böhmen, die die 
Staͤdte in gar zu fleiner Anzahl beſetzt harten, noch in 
dieſem Jahre hinaus 2; hingegen blieb ihm die Laufik, 
welche ihm der Kaifer gleichfals wegen geleiſteter 
Dienfte, gegeben hatte. Dem ungeachtet waren die 
Sachſen noch nicht bezwungen. Unſer König fuhr 
immer fort ihre Länder zu verwuͤſten, fo, daß fie ſich 
endlich bey dem Reiche beflagten,. Wratiſſaw verbeere 
nun Deutfchland fhon zum drittenmale 3. Endlich 
trieben die Sachfen ihre Empdrung fo weit, daß fie, 
mit andern Fuͤrſten noch Sereinigt, zu Forchheim Heinz 
richen des Reichs entfeten, und an feiner flatt Ru⸗ 
dolphen, Herzogen von Schwaben, sum Kaifer erwaͤhl⸗ 
sen. Benyde ruͤſteten fih nun zum Sirieg. Meinrichen 


077. 


1079. 


ſtund unfer König abermal bey. Es kam endlich bey 


dem Dorfe Fladenheim in Thüringen zu einer Schlacht. 
Unfer König Wratiſlaw drang mit einer ungemeinen 
Tapferkeit in die Feinde, fuchte Kudolphen auf, ließ fich 
mie ibm in einen Zweykampf ein, überwältigte ibn, 
und eroberte feinen Speer 4. Als die Sachfen faben, 
daß ihr Rudolph überwunden, und fich zuriick zu ziehen 
gezwungen worden ,. fo ergriffen fie die Flucht, und 
fiberließen Heinrichs Bundsverwandten den Sieg. 
Das eroberte Speer ließ_fich bernach Wratiſſaw bey 
öffentlichen Gelegenheiten, als ein Zeichen feiner Tas 
pferfeit, vortragen 5. 

Nach diefem Siege gieng Heinrich nach Italien. 
Meatiflaw unternahm itzt fuͤr fich einen Zug nach 
Meißen, um Ekberten wieder hinaus zu treiben. Aber 

| E 3 200 die 
ı Bruno in Hift. Sax. belli. 2 Lambert. Schafnab. ad h. a. 
3 Idem ibide 4 Chron.Pegav.adh.a. 5 Idemibid. 
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die Böhmen wurden von der llebermacht uͤberwaͤltiget, 
und fo in die Enge getrieben, daß fie Gefahr Tiefen, alle 
niedergehauen zu werden, wenn ihnen der tapfere Wi⸗ 
1080. precht nicht zu rechter Zeit waͤre zu Dülfe gefommen 1. 
Wratiſlaw zog atfo mir feinen Boͤlkern nach Böhmen 
zurück ; dann gieng er gegen Regensburg, wo fich der 
Kaifer Heinrich, der eben aus Italien zurück gefonsinen 
wat, befand, und feine Voͤlker ſammelte, mit welchen er 
ſodann wider feinen Mitbuhler, Kudolphen, zog. Beyde 
Heere ſtießen bey Muͤlſen an der Elſter aufeinander; 
die Schlacht ſiel fuͤr beyde Seiten ungluͤcklich aus, 
denn die Sachſen verloren ihren Rudolph, welcher un 
Arm roͤdtlich verwundet , den dritten Tag flarb's und 
der Kaifer Heinrich verlor das Schlachtfeld, und 
Deer wurde fo zerſtreuet, daß er fich mie dem K 
Wratiſlaw nach Böhmen flüchten, und von Gier af 
feine Reife weiter nach Deutfchland fortfegen mußte 2; 
- Ungeachtet der mislungenen Schlacht, wurde doch der‘ 
Krieg durch den Tod Kudolpbe zu Ende gebracht. - ° 
Die Böhmen harten nicht einmal Zeit ich in if 
rem Vaterlande au erholen, fie mußten alfogleich wie 
der ins Feld ziehen. Leopold, Herzog von per Ä 
wollte auch Heinrichen nicht für einen Kaifer erkennen; 
daher beunrubigte er ſtaͤts die mäprifchen Fuͤrſten, Oeto 
und Konrad, durch verderbliche Streifereyen , weil fie 
und ihr Bruder , unfer König, den Kaifer unterflünen, 
Um alfo den Herzog Leopold zu zuͤchtigen, gabder Kai⸗ 
fer dem König von Böhmen ganz Deflerreich preis: 
Der König warb alfo noch einiges Volt in Bohmen; 
Otto und Konrad, wie audh eine Schaar b | 
Truppen fließen zu feinem Heere, und fo ruͤckce er in 
das Band Leopolds. Diefer hatte indeflen auch alles, 
was nurBaffen tragen fonnte,aufgeboten 3 er widerſehte 
fich dem Einbruche der Feinde, und verſchanzte ſich end⸗ 
lich bey Meilberg. Hier griffen ibn die — mit 
ihrer 


- 
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ihrer gewoͤhnlichen Tapferkeit an, und brachten den 
Oeſterreichern eine ſchreckliche Niederlage bey. Der 
Herzog kam nur mit einem kleinen Gefolge davon, 
dann wurde das ganze Land gepluͤndert und verwuͤſtet. 
Die Boͤhmen verloren bey dieſem herrlichen Siege vier 
Fe dherren: Ztan, Radim, Grdno und Dobrohoſt 1, 
Bald hierauf kam Heinrich aus Italien zuruͤck, wo er 
endlich zum roͤmiſchen Koͤnig war gekroͤnt worden. 
Er ſchrieb einen Reichstag nach Maynz aus, auf wel⸗ 
chem er unfern Wratiſlaw, als felbft ſchon gefrönter 
Kaifer, die fönigliche Krone mit eigener Hand in Ge⸗ 
genmwart einer großen Menge vornehmer Keichsfürften 
und Präfaten, aufſetzte, und zugleich verordnete, daß 
Polen, Schleſien und die Lauſitz den jäßrfichen Tribut, 
welchen diefe Linder fonft den Kaifern zahlten, von nun 
an den Königen von Böhmen entrichten follten 2. 
Bon da erhob jich der König Wratiſſaw nach Prag, 
Gilbert, Erzbifchoff von Trier, begfeitete ihn, und 
£rönte ihn und feine Bemahlin, Swatawa, im Ange» 
fichte des ganzen böhmifchen Adels. Dieſe Krönung, 
weil es die erſte in Boͤhmen war, wurde mit ungemei⸗ 
ner Pracht und Frohlocken des Noifs gefeyert; man 
rief dem König zu: Wratiſſaw dem ruhmvollen und 
friedfertigen von Bott gefrönten Koͤnig fowohl in 
Böhmen als in Polen, langes Keben, Heil, und be⸗ 
ftändige Siege! Daß Wratiſlaw auch ein König 
von Polen genannt wurde, war fein leerer Titel, fon» 
dern es ar wegen des Tribus, welchen Polen feit 
Brzetiflaws zeiten, an Böhmen jährlich bezahlen 
mußte 3. | 

Das folgende Jahr unternahm der Koͤnig wieder einen 
Feldzug nach Meißen, um fich diefes Land zu unterwer⸗ 
fen. Brzetiſſaw, fein älterer Sohn, begleitete ihn. 

E4 Man 
ı Chronicon Clauftroneoburg. Biographus B. Altmanni 
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Man bemächtigte fih der Stadt Meißen, und dann 
fieß der König nahe daran eine Feſtung, Gwozdecz ge⸗ 
nannt, anlegen, um die Meißner im Zaum zu halten. 
Allein die Böhmen blieben nicht lange im Beſitze dieſes 
Landes. Sie wurden von einer überlegenen Macht 
angegriffen, und aufs Haupt gefehlagen. Das Trefr 
fen muß fehr hartnäckig geweſen feyn, weil in demfel- 
ben vier vornehme böhmifche Herren, als: Alert, Ra 
sibor, Brat und Slawa find erfchlagen worden. Brje 
siflaw, des Königs Sohn, ward ſtark verwundet; 
‚worauf dann Wratiſlaw Meißen verließ, und nach 
Maͤhren, wo einige Unruhen entflanden waren, zog. 
Otto, des Koͤnigs Bruder, und Fuͤrſt vom oͤſtlichen 
Theile Maͤhrens, war mit Tod abgegangen. Seine 
1091. zwey Söhne Swatopluk und Ottik oder Otto nahmen 
dieſes Land auf Anrathen ihres Oheims Konrad, in 
Beſitz, ohne die Einwilligung unſers Koͤnigs zu begeh⸗ 
ren, der doch immer die Oberherrſchaft uͤber Maͤhren 
ſich vorbehalten harte. Wratiſſlaw trieb den Swato⸗ 
pluk und Ottik aus ihrem Erbtheile. Diefe flohen 
nach Brünn, und baten Bonraden um Schuß, den fie 
aud) erhielten. “Der König gieng aber vor Brünn und 
belagerte es, um Ronraden zu beflrafen ı. 

- Während diefer Belagerung geriech der König mit 
feinem Sohne Brjeriflaw, in eine Uneinigfeit, dazıs 
fein Feldherr , Sderad, Gelegenheit gab. Er be 
gieng die Unbeſonnenheit und fpottete des Prinzen. 
Diefer glaubte diefe Beleidigung nicht anders, als 
durch Ermordung des Spötters, welcher doch ein Lieb⸗ 
ling des Königs war, rächen zu fönnen, Br3etiflaw 
fuͤrchtete fich nach der verübten That vor dem Zorne 

ines Baters, daher trennte er fich mit feinem An⸗ 

ange, der einen guten Theil des Heers ausmachte, von 

dem föniglichen’ Lager. Zu diefer Zeit fam Konrads 

Gemahlin aus der Stadt, warf fih dem König zu 
| | Fuͤßen, 

ı Coſmas L. 2. 
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Böhmen, von bier nach Meißen an den berühmten 1107. 
Wiprecht, der ist Marfgraf von diefem Lande war, von 
dannen fich Heinrich durch Sachfen nach Maynz ver- 
fügte 1. Swatopluk hingegen machte lich die Abwe⸗ 
fenheit des Herzogs zu Nuten, brachte die Vornehm⸗ 
ften des Landes, fogar den Bofey und Mutina, die. 
noch die einzigen Stügen Borziwogs ivaren, auf feine 
Seite, und fam endlich mit einem flarfen Heere vor 
Prag, jagte den Herzog, welcher von allen verlaffen 
war, aus Böhmen, und bemädhtigte ſich des Throns. 
Der Adel und das Volk froblockten über diefe Veraͤn⸗ 
derungs denn jie betrachteten den neuen Herzog als 
einen Regenten, den jie felbft gewählt harten 2. 


Swatopluk. 


Der ungluͤckliche Borziwog begab ſich mit einem 
kleinen Gefolge weniger Freunde nach Polen; 
als er aber hier keine Huͤlfe zu hoffen hatte, gieng er 
nach Sachſen, wo ſich damals der neue Kaiſer, Hein⸗ 
rich der Fuͤnfte, aufhielt, gab ihm alles Bold und Sil⸗ 
ber, ſo er aus Boͤhmen mitgenommen hatte, und bat 
ihn um Beyſtand wider Swatopluken. Der Kaiſer 
nahm die Befihenfe an, fehicfte einen Abgeordneten 
nah Bohnen an Swaroplufen, mit dem Befehl, vor 
ihm alfogleich zu erfcheinen. Swatopluk mußte ges 
borchen, um fich die Seindfchaft des Kaiſers nicht zuzu⸗ 
ziehen; er übergab in feiner Abweſenheit die Regierung 
von Böhmen feinem Bruder Otto, welcher zu gleicher 
Zeit Truppen warb, und fich in einen guten Verthei⸗ 
digungsftand ſetzte. So bald Swatopluk bey dem 
Kaifer erfchien, wurde er gefangen genommen, und der 
Böhmen, welche mit ihm gefommen waren, befohlen, 
Borsiwogen zum Herzog anzunefmen. Nun trat 
Borziwog feine Reife nah Böhmen an, ve Kaifer 
atte 
ı Cofm.L.3.& Annal Hildech. ad an. 1107. 2 Cofm.l.c. 
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1093. ten zur Regierung; nämlich Brzetiſſaw, Borzi⸗ 
wog, Wladiflaw und Sobieſſaw. 


Bonrad der Erſte. 


| Se mäprifche Konrad verfügte fich nun nach Prag, 
beſtieg fraft Wratiflaws Verordnung, den boͤh⸗ 
miſchen Thron, gab feinen Enfeln den Swatopluk 
sind Ottik oder Otto ihr Erbtheil wieder; feinen Soͤh⸗ 
nen wies er auch Länder in Mähren an. Dem Udal⸗ 
rich Brünn, und Znaim, Leopolden, Er ſtarb aber im 
fiebenten Monathe feiner Regierung , da eben Brzeti⸗ 
ſlaw im Begriff war, durch den Beyſtand feines guten 
Freundes, Wladiffaw, Königs in Ungarn, fich des 
boͤhmiſchen Throng zu bemächtigen. 


Braetiſlaw der Zweyte. 


Brittiſaw der Zweyte dieſes Namens, und ein 

Sohn des Königs Wratiſſaw, kam alfo nach 
Prag, wurde vom ganzen Volke mit großem Frohls⸗ 
cken empfangen, und zum Herzog ausgerufen. Er 
begnuͤgte ſich mit dem Titel eines Herzogs, wie auch 
ſeine Nachfolger bis auf Wladiſſawen. Die Boͤhmen 
meynten, daß ſich die Kaiſer durch die Ertheilung der 
koͤniglichen Wuͤrde, zugleich eine neue Art von Ober⸗ 
herrſchaft über das Land aftnaßen wuͤrden. Und uͤber⸗ 
dieß hatten fie unter der Regierung Wratiſſaws zu wohl 
eingefehen und empfunden, daß fie diefer prächtige Ti⸗ 
tel nur zu viel Geld und Leute gefofter habe. Brzeti⸗ 
flaw fah auf wefentfichere Dinge, als auf leere Titel ; 
er machte den Anfang feiner Regierung damit, daß er’ 
alle Wahrfager, Hexenmeiſter, und dergleichen Betruͤ⸗ 
ger, aus dem Lande jagte, die Haine und Baͤume, 
welche Das Landvolf noch hie und her, als Ueberbleibſel 
des Heydenthums, verebrte, verbrannte, und andere 

abergläupifche 
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aberglaͤubiſche Gebräuche abfchaffte ı. Mach diefer 
loͤblichen Berordnung zog er mir einer Armee, von den 
mährifchen Fürften begleiter, nach Polen, oder in das 
heutige Schlejien, verheerte das Land bis an die Over, 
weil die Polen feit drey Jahren den gemößnlichen Tri 
but an Böhmen zu zahlen unterfaffen hatten, und ſich 
jur Entrichtung deifelben noch nicht verftehen wollten. 
Wladiſlaw, welcher damals in Polen berrfchte, war zu 
diefer Zeit auch mit den Preuffen in einem Krieg vers 
wickelt. Er erbor fih alfo, um nicht mit smeyen 
Feinden auf einmal zu thun zu haben, den rückftän- 
digen Tribut, welcher taufend Marf Silbers, und ſechzig 
Markt Goldes ausmachte, zu bezahlen; er gab wegen 
der Sicherheit fünftiger Enrrichtung feinen Sohn Bo⸗ 
leſlawen, als Geiſel, den Boͤhmen mir 2. 


Waͤhrend dieſem Feldzuge und der Abweſenheit des 1095. 


Herzogs, hatte eine Anzahl Schwaͤrmer, welche unter 
dem Vorwande der Religion nach Aſien, um es zu 
pluͤndern, zogen, ſeinen Marſch durch Boͤhmen genom⸗ 
men, wo ſie verſchledene Ausſchweifungen, beſonders 
mit den Juden, die ſie alle mit Gewalt tauften, begien⸗ 
gen. So bald unſer Herzog Nachricht von den Un⸗ 
ordnungen dieſer Fanatiker bekam, eilte er mit ſeinem 
Heere zuruͤck, um ſie zu zuͤchtigen. Zu ihrem Gluͤcke 
waren fie ſchon über die boͤhmiſchen Graͤnzen hinüber, 
ebe der Herzog ankam. Der Bifchoff von Prag, Ko⸗ 
ſmas, wollte nun, die mit Gewalt gerauften Juden fol 
sen auch die chriftliche Neligion annehmen, und dabey 
verbleiben. Uber die Juden entfchloffen ſich, lieber 
Böhmen zu räumen, als ihren Glauben zu verlaffen 3 
zu dem Ende pacften fie ihre Reichthuͤmer und haare 
Gelder zufammen ; jie waren fehon zur Abreife fertig, 
als ihnen der Herzog alle ihre Guͤter einziehen ließ, und 
fagte: Ihr habt aus dem Judenlande Feinen Reich⸗ 
thum mitgebracht, und wie ibr arm nad Böhmen 
gefommen, 
ı CofmasL.3. 2 Idem ibid. Pulk. e. so. 
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gekommen, ſo mögt ihr aud) arm wieder wegzichen 1. 
1098. Bald darauf befam aber Brzetiſlaw etwas wichtigere 
Geſchaͤffte. Es waren in Maͤhren vier Prinzen vor⸗ 
handen, naͤmlich zwey Soͤhne des alten Otto, Swa⸗ 
toplut und Ottik, dann Udalrich und Leopold, Kon⸗ 
rads Soͤhne. Dieſe Prinzen ſind deßwegen zu mer⸗ 
fen, weil fie in der Folge oft vorkommen; denn fie 
erregten hernach große Unordnungen in Böhmen, ſtreb⸗ 
ten nach der Regierung, welches ihnen auch zum Theil 
gelung , denn Swatopluk gelangte wirklich dazu. Der 
kluge Brzetiſlaw ſah es ſchon ikt vor. Er zog alfo 
mit einem Heere nach Maͤhren, entriß Udalrichen und 
Keopolden, welche ſich ſchon unruhig bezeigt hatten, ihr 
Gebiet, und uͤbergab es ſeinem Bruder Borziwogen, 
den er zugleich zu ſeinem Thronfolger beſtimmte. 
Die Boͤhmen konnten ſich Hoffnung machen, unter 
der Regierung eines fo klugen Fuͤrſten glücklich zu ſeyn; 
aber fie war nicht von langer Dauer. Gleich bey An- 
trerung feines Herzogthums verfuhr er mir dem ihm 
verdächtigen Befchlechte der Wrſſowetz ſtreng. Na⸗ 
Mentlich vertrieb er den Bofey und Mutina, und zog 
ihre Güter, Zeuemerik und Saas, ein. Dieſe flohen 
nach Polen. Bon hier aug gaben fie fich alle Muͤhe 
eine Henderung in Boͤhmen zu veranſtalten, die ihnen 
guͤnſtig feyn fönnte, Als fie vernahmen, daß Borziwog, 
welcher ihnen nicht abgeneigt war, Br3etiflamwen einft 
in der Regierung folgen follte, mietheten fie einen 
Meuchelmörder wider den Herzog. Dieſer verübte die 
verabfcheuungsmirdige That, da eben Brjetiflaw jich 
in einem Walde mie der Jagd beluſtigte, und ſchoß 
ihn mie einem Pfeile todt 2. | 


| Borziwog der Zwepte, 
1100. Boriwog der Zweyte hatte faum von der Ermor- 
=> dung feines Bruders, des Herzogs, gehört, fo 


2 eilte 
ı CofmasL.3. 2 Idem ibid. 
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wagte, und ihn mit einem Spieß zwifchen dem Schul⸗ 1109. 
terblatto durchſtach, daß er gleich auf der Stelle erblaßte 1. 


Wladiſlaw der Erſte. 


Dieſes erregte in dem Lager der Böhmen eine uns 
gemeine Beſtuͤrzung. Sie wollten den Verluſt 
dadurch erfeken, daß fie des ermordten Swatoplufs 
Bruder, Otto, zum Herzog ausruften. Als fie mie 
ihm nach Prag gelangten, erflärten die Stände diefe 
Wahl fir ungükig, weil fie das Herzogthum Wladi⸗ 
Nawen, dem dritten Prinzen des Könige Wratiſſlaw, 
ſchon zugedacht hatten 2. Dieſes veranlafte heftige 
Streitigkeiten in der Derfammlung der Großen. We⸗ 
cjek und die Maͤhrer waren für Otten, der Prager 
Bifchoff, Hermann, hingegen und der größte Theil von 
Böhmen erklärten fich für Wladiſlawen, und drangen 
durch. Nun gieng der:neue Herzog zum Kaifer um 
die Beſtaͤtigung; denn er glaubte fich dadurch auf 
dem Throne zu befefligen, und hoffte Unterſtuͤtzung zu 
erlangen, wenn Otto oder Borzimog Bewegungen 
machten. So bald Wladiſlaw Böhmen verlaffen harte, 
fam Borziwog mit einer guten Anzahl Truppen, die ihm 
fein alter Freund Wiprecht, unter der Anführung fei- 
nes Sohns, den die böpmifchen Gefchichtfchreiber 
Waczeflaw nennen, mitgab, vor Prag, bemächtigte 
üch der Stade und Feſtung Willehrad ohne Wider» 
ſtand, ließ jich sum Regenten ausrufen, und aufs neue 
hufdigen. Den dritten Tag darauf fam Otto mir 
feinen Mährern, und belagerte Borziwogen auf dem 
Wiſſehrad; in der Stadt war alles in der Außerfien 
Berwirrung; der Adel und die Bürger waren unent 
ſchloſſen, weſſen Parthey fie ergreifen follten, und lebten 
in marternder Ungewißheit für wen ſich das Gluͤck er- 
klaͤren wuͤrde. Diele Boͤſewichter nutzten diefe Gele 
F 2 genheit, 
ı Chron. Pegav. pag. 17. Pulk.cap. 52. 2 CofmasL. 3. 
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wäre, aus.dieſer Zerruͤttung feinen Vortheil zu sieben, 
fie; und das ganze Land unter fein Joch zu bringen. 


Beſyde Fuͤrſten folgten dem Rathe der Königin, und 


verglichen fich. Sobieſſaw befam die Stadt Saatz und 
das umliegende Land zu feinem: Unterhalte. Otto 
wurde aug feinem Gefängniße erledigt, und in Mäß- 


ren wieder angeflelle, davon hernach auch Sobieflaw, 


2117. 


weil er mit Saak nicht wohl zufrieden war, einen Theil 
befam 1. TR 

Vor diefem Vergleiche mar Borziwog aus dem 
Gefängniße entwiſcht, und sog nun aus einem Sande 
in das andere im Elend herum. Diefer traurige Zus 
fand des Borziwog rührte das Herz Wladiſſaws fo, 
Daß er ſich vornahm, die Krone niederzufegen:, feinen 
Bruder zurück zu rufen, und ibm die Negierung ab» 


zutreten. Aber Borziwog nahm nur die eine Hälfte 


des Herzogthums mir der Stadt Prag an, und die an⸗ 
dere jenſeits der Elbe überließ er Odlsdiflawen 2. :Mun: 
regierten die zwey Bürften in Böhmen, und in Mähren 
berrfchte Sobieflaw und Otto. - Der Friede dauerte 
aber faum drey Jahre lang. Borziwog fonnte nicht 
vergeſſen, daß ihn die Böhmen zweymal aus dem Land 
gejagt, und feinen Mitbuhlern beygeftanden hatten, Er 
Baflere ‚fie daher augenfcheinlih. Um fich einiger 
maßen an ihnen su rächen, ſchloß er fie von allen Staats⸗ 
Kedienungen aus, befehte fie mit Deutſchen, Denen er, 
den Böhmen zu Trok, ungemein geneigt war: Aber 
Diefe Verachtung feiner Landsleute kam ihm theuer zu 
fiehben. Sie Hlagten Wladiſſawen das Unrecht, fo 
ihnen Borziwog anthat, und baten. ibn, die Regierung 
über das ganze Land wieder anzunehmen. Sie brachten 
es endlich fo weit, daß die zwey Brüder mit einauder 
gerfielen. Der ganze boͤhmiſche Adel ergriff die Par- 
they ihres patriotiſchen Wladiſſaw, und Borziwog 
mußte zum drittenmale den boͤhmiſchen Thron verlaſſen. 
r 
ı Coſinas Lib. 3. 2 Idem ibid. 
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Er begab ſich mich Ungarn, wo er bald darnach vor 1120. 
Gram fein Leben endigte. Indeſſen erregte Sobieflaw 
verſchiedene Händel in Mähren. Wladiſlaw beforgte 
foieder einheimifche Kriege 5 um ihnen vorzubauen, 
jagte er Sobieflawen aus Mähren, und theilte das 
Stuͤck Landes unter feine eigene Neffen. Sobieſſaw 
nahın erftlich feine Zufluche zum Kaifer, erhielt aber 
feinen Schuß, weil er mit leeren Händen gefommen 
war 1... Dann gieng er zu Wiprechten, Markgrafen 
zu Meißen. ber auch diefer wollte fich nicht mehr in 
die boͤhmiſchen Händel mifchen ; er floh alfo nach Po» 
len zum Herzog Boleſlaw, wo er fich einige Jahre auf 
hielt. Kurz vor dem Tode Wladiflaws begab er ſich 
wieder nach Meißen zum jungen Wiprecht, denn der 
alte war im vorigen “Jahre geflorben. 

Zu diefer Zeit wurde Wladiſſaw frank; die alte 
Bitte, Swatawa, befischte ihn, fiel vor ihm auf ihre ” 
Knie, und bar, er möchte ſich vor feinem Tode mit feinem 
Bruder, der noch immer in der Irre herum gieng, ver» 
föhnen, und ihır zu feinem Nachfolger im Herzogthume 
beflimmen. Der franfe Herzog fonnte dem Bitten 
und den Thränen feiner Muster nicht widerftehen, und 
willigte in ihr Begehren, weil die Stände gleichfalls 
diefen Sobieflaw zum Herzog haben wollten. Seine 
Söhne, Wladiſſlaw, Theobald und Heinrich, von wel- 
em leiten die Grafen Cjernin abſtammen, wurden 
für dießmal von der Regierung ausgefchloffen. Man 
ſchickte alfogleih um Sobieflawen, der fih fon in 
Böhmen heimlich aufbielt; er fam kurz vor dem Tode 
des Herzogs auf dem Wiſſehrad an. Aber Otto, der 
ſich Hoffnung gemacht hatte, den boͤhmiſchen Thron zu 
erlangen, wenn Sobieflaw nicht zurück gefehre wäre, 
gieng vol Unwillen, ehe noch Wladiſſaw farb, nach 
Mähren 2. | 


1% 


54 Sobieſlaw 
1 Coſmas L. 3. 2 Idem ibid. 
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‚ Itto machte in Mähren Vorkehrungen dieſe Wahl 
iua⸗ Ö su bintertreiben. Denn er glaubte, ihm käme 
das Recht zu, Wladiſlſaws Thronfolger zu feyn, 
weil er nicht nur der Aelteſte aus der. berzoglichen Fa⸗ 
milie war, fondern auch weil ihm zuvor Wladiſlaw 
verfprochen hatte, ihn den Ständen zu empfehlen. . Als 
Sobieflaw erfuhr, was Otto im Sinn babe, fiberzog 
er ihm mit Krieg, und jagte ihn aus Mähren hinaus, 
Diefer nahm feine Zuflucht zum Kaifer Lorbar dem 
Sweyten, der fich damals zu Regensburg aufbielt, und 
bat ihn um Hülfe Der Kaifer rückte mit einem 
Kriegsheer bis Chlumecz, im berauner Kreife, wo ibm 
Sobieflaw mit feiner Armee entgegen kam. Hier kam 
es zu einem Treffen. Otto, der Urheber dieſes Krie- 
2126. ges, wurde, nebft noch fiinf Hundert vornepmen Deut⸗ 
ſchen erfchlagen, viele taufend niedergemacht, die uͤbri⸗ 
gen zerſtreut, und in die Flucht gejagt. Der Kaifer 
Korbar felbft kam mir großer Muͤhe davon. Einige 
alte Kronifen ersäßlen ſogar, er wäre gefangen, und 
unter harten Bedingungen vom Herzog Sobieflaw 
wieder losgelaffen worden. Eine Menge deutfcher 
Bifchöffe fielen auch den Siegern in die Hände 1. 
Man vermuthete mit Grund, der Kaifer wuͤrde 
Diefen Schaden zu rächen fuchen. Cr befann fich aber 
eines andern, ſuchte die Freundſchaft unfers Herzogs 
iu gewinnen, ſchloß mit ihm einen Vergleich, und er⸗ 
hielt von ihm Huͤlfe wider die widerfpenfligen Nuͤrn⸗ 
berger. Dieſemnach rückte Sobieflaw vor diefe Stadt, 
belagerte ſie, verwuͤſtete Bayern bis an die Donau, und 
nach geendigeem Feldzuge, der zehn Wochen gedauert 
hatte, kam er fiegend nach Böhmen zurück 2. So⸗ 
bieſlaw, durch diefe Bortheile, und noch mehr durch 
den 
3 Jaroslaus feu ContinuatorCofme. Annalifta Saxo ad h. a. 


Dalemiil.c. 64, Eberus adı2Martii. Chron. Mansfeld. 
3 Jaroslaus, 
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doch mit der Bedingung, daß er ihm in dem Feldzuge, 
welchen er wider die Ungarn vorzunehmen dachte, mit 
Huͤlfsvoͤlkern beyſtehe. Ein Schwarm deutſcher Fa⸗ 
natiker hatten in ihrem Durchzuge durch Ungarn nach 
dem gelobten Lande alles gepluͤndert und verwuͤſtet, 
ſind aber von den Einwohnern niedergehauen worden. 
Dieſes Verfahren wollte der Kaiſer an den Ungarn 
raͤchen. Swatopluk begleitete ihn alſo mit ſeinen 
Boͤhmen nach Ungarn, und ſetzte zwey Vornehme von 
Adel, Wechek und Mutina, zu Statthaltern über das 
Herzogthum ein. Borziwog, der fich in Polen aufe 
hielt, und nur auf Gelegenheit lauerte fich des Throns 
zu bemächtigen, fiel in der Abweſenheit Swatoplufe 
mit einem Heere Polen in Böhmen, fehlug die ger 
meldten Statthalter in einer Schlacht, eroberte einige 
Städte und Schloͤſſer, und wuͤrde ſich vielleicht garıg 
Böhmen unterworfen haben, wein er fich auf eine 
falfche Nachricht, daß Swatopluk mit der ganzen Macht 
des Kaifers im Anzug wäre, niche nach Polen zuruͤck 
gezogen hätte. Indeſſen war unter den zwey Statt 
baltern eine Uneinigkeit entflanden. Wecjek fertigte 
einen Boten an den Herzog ab, beſchuldigte den Mu⸗ 
tina einer Berrächerey, und gab ibm die Schuld der 
verlornen Schlacht. Dieſe Nachricht brachte den 
Swatopluk ungemein auf. Der Kaifer verfprach 
ihm, den Einfall in Boͤhmen an den Polen su raͤchen; 
hingegen follte er das ganze Wrſſowetzer Gefchlecht 
aus weichem Mutina war, austilgen. Smaropluf 
verfprach es dem Kaifer ı. Bald darauf famer rar 1108. 
fend aus Ungarn nach Prag zurück, ließ alfogleich 
Mutinen zu fich berufen, "und in Stuͤcken hauen; 
dann wurden feine zwey Söhne, deren Guͤte, Schönßeit, 
Sanftmuth und Unſchuld unfer Kofmas nicht genug 
* loben kann, auf dem altflädter Plage von dem Scharf 
richter mit Meflerflichen — Der — 
o 


1Coſmas L. 3. & Chron. Peger, 


1130, 


1132. 
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voflavo , Strzezymir, und dem Arzte wurden auf dem 
altſtaͤdter Markte alle lieder, eines nad) dem andern, 


abgehauen. Den zwey beſtellten Mördern wurden die 


Augen und Zungen heraus geriſſen, die Haͤnde abge⸗ 
ſchlagen, die Beine gebrochen, dann wurden ſie auf 
ein Rad geflochten. Krziwoſud, Waczemil und Hein⸗ 
rich wollten ihre Unſchuld durch Betretung eines gluͤ⸗ 
henden Eiſen, nach dem Gebrauche damaliger Zeit, dar⸗ 
thun; da ſie aber die Probe nicht aushalten konnten, 
wurden fie enthauptet. Dem Kapellan, Bozif, riß 
man beyde Augen aus. Der Biſchoff, Meinhard, 
wurde nach einer langen Unterſuchung fuͤr unſchuldig 
erklaͤret 1. Nach dieſem geendigten Blutgerichte ver⸗ 
fuͤgte jich Sobieflaw: nach Bamberg zum Kaiſer, um 
eing noch engere Freundfchaft zu fhließen 5 dann ließ 
er. ihn auf dem NRömerzuge von drey taufend wohl 
ausgerüfteter Böhmen, unter ber fnführung Jaromits, 
eines Prinzen vom herzoglichen Bebfitte,. begleiten. 

: Nachdem nun der Herzog der. Freundfchaft des 
Kaifers verſichert war, und von feinen Böhmen auch 
feine neue Empörung zu fürchten harte, unternahm 


er einen Zug nah Polen, um fie nicht nur des jähr- 


1133. 


lichen Tributs, den fie waͤhrend den letzten böhmifchen 
Unruhen zu zahlen unterlaſſen harten, au erinnern, ſon⸗ 
dern auch an ihnen das Unrecht zu rächen, welches fie 
dem Bela, König von Ungarn, deſſen Tochter Adelbeide 
unfers Sobiefaw Gemahlin war, angethan hatten 2. 
Der Herzog verwuͤſtete das Land weit und breit, machte 
viele Beute, und eine große Menge Polen zu Skla⸗ 
ven , die er alle nach Böhmen führte, und zum An- 
bau des Landes verurtheilte. “Den folgenden Feld» 
zug machten die. Böhmen noch größern Schaden in 
Polen. Sie verbrannten gegen drey hundert Dörfer, 
und famen init einer noch groͤßern Anzahl Gefangener, 
als im vorigen Jahre, in ihr Vaterland zuruͤck. Die⸗ 
fer 


ı Jaroslaus. 2 Idem ad h. a. 
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fer verderbliche Krieg filr Polen dauerte noch einige 1197. 
Sabre fort, bis endlich die zwey Herzoge su Glanz eine 
Zufammenfunft hielten, und einen Frieden fehloffen, 
wodurch ein Stuͤck Polen, naͤmlich Zujswien, an 
Böhmen auf immer abgetreten wurde 1. 

Indeſſen war der Kaifer Lothar mir Tode abgegan- 
gen, dem Boncad in der Regierung folgte. Als diefer zu 
Bamberg einen Reichstag hielt, begab fich unfer Her⸗ 
309 zu ihm, bar ihm feine Dienfte wider Heinrichen von 
Bayern an, der ſich zum Kaifer aufgemworfen hatte, 
und bat ihn zugleich feinem Prinzen Wladiflaw , den 
er in dieſer Abſicht mir fich gebracht harte, die Thron« 
folge auf das Herzogthum Boͤhmen zu verfichern, wor . 
auf Konrad den noch uͤberaus jungen Prinzen, mit 
gewoͤhnlichem Gepränge, mir Böhmen belehnte. So⸗ 
bieflaxo fam gan vergnügt zuruͤck. Er fehrieb alfogleich 
einen Landtag nach Satzka aus, Wwoben die Vornehm⸗ 
fien erfchienen. Der Herzog fellte ihnen feinen Sohn, 
Wilediflaw, als ihren frinftigen .Kegenten vor. Er 
brachte fie theilg durch Bitten , theifs durch Drohun⸗ 
gen dahin, daß fie ihn zu feinem Nachfolger anneh- 
men, und den Eid der Treue fchtudren mußten 2. Nach 
diefem Landtage fiel Sobieflaw mit einem Heere in 
Sachſen, und zwang die Einwohner, Bonraden für 
ifren Kaifer zu erfennen. Dann begab er fich in die 
Provinz, welche er von Polen erobert hatte; er legte den 
Grund zu einigen Feflungen an den Graͤnzen, damit 
ihm, dieß Land bey Entſtehung eines Kriegs nicht fo 
leicht wieder entriffen werden möchte. Uber mitten 
unter diefer Befchäfftigung wurde er von einem hef⸗ 
tigen Fieber überfallen, und nad) Chwoynow gebradit, 
wo er endlich im funfzehnten jahre feiner Regierung 1140. 
farb 3._ Er war der vierte und letzte vonden Söhnen 
Wratiſſaws, weiche funfzig Fahre lang über Boͤh—⸗ 
Men regiert, und dem Lande ungemeinen Schaden 

und 
ı Jaroslaus. 2 Idem. 3 Idem adh.a | 
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2340, und Unruhen verurſacht haben. Sie führten nurden 
Titel Herzoge. Itzt werden wir .aber wieder einen 
König anf dem Throne feben. 


Wladiſlaw der Zwepte.. 


Ar noch Sobieflaw franf war, hatten ſich ſchon die 
Stände auf dem Wiſſehrad verfammelt, um einen 
Nachfolger su wählen. Der junge Wladiſſaw, des 
Sobieflaw Sohn, war zwar ſchon ſowohl von dem 
Kaiſer Bonrad, als vom Herzog ſelbſt, wie wir oben 
erinnert baben, zum Thronfolger beffimme worden; 
aber teil dieſe Beſtimmung oßne freye Einwilligung 
der Stände gefcheben war, fo ſchritten ſie zu einer 
neuen Wahl fo bald Sobieflaw todt war, und erwaͤhl⸗ 
ten Wladiſlawen, ber ein Sohn des Herzogs gleichen 
Namens war 1, 

Der junge Wladiſlaw verließ alfo Boͤhmen, gieng 
nach Ungarn zum König Bela , der aber bald darauf 
ſtarb, wodurch diefer junge Prinz alle Hoffnung eines 
Schunes verlor; er wandte fih alfo mit feinem zahl⸗ 
reichen Gefolge nach Mähren, zu den übrigen Prite 
sen, deren in Maͤhren eine große Anzahl war, und die 
größten Theils mit dem neuen Herzog von Böhmen 
nicht zufrieden waren. Indeſſen hatte unfer Wladig 
flaw, den die Stände gewählt hatten, eine Reife sum 
Kaifer Bonrad getban, deflen Schweſter Gertraud 
er zur Gemablin hatte. Nachdem er der Freundfchaft 
feines Schwagers verfichert war, fehrte er nach Boͤh⸗ 
men, fand aber alles in einer Gaͤhrung. Seine zwey 
Staatsbedienten, Weliſlſaw und Naczerat, maßten ſich 
zu viel Gewalt an, worüber die andern von Adel die 
Köpfe fchüttelten, und mit einer Empoͤrung drobten, 
Der Herzog ließ einige derfelben fogar am Leben beffra- 
fen, und andre aus dem Lande jagen, die ſich aber nach 

- Mähren 
ı Jaroslaus. Pulkawa MſC. L. 73. 
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Maͤhren begaben, wo ſie nun alle Prinzen wider 1141. 
Wladiſlawen aufwiegelten, und Konraden von Maͤh⸗ 
ren, zum Herzog von Boͤhmen ausriefen. Dieſer 
kam mit einer zahlreichen Armee nach Boͤhmen. 
Wladiſlaw gieng ihm mit ſeinen boͤhmiſchen Voͤlkern 
entgegen. Es fam auf der Anhöhe Wiſoka zu einer 
Schlacht; man flrite von beyden Seiten mit großer 
Hartnaͤckigkeit. Wladiſlaw focht für die Erhaltung, 
und Bonrad für die Erlangung eines großen Herzog» 
thums ; aber die Böhmen wurden endlich aufs Haupt 
gefchlagen , verloren ihre beften Feldherren, den Na⸗— 
czerat und Beneda, und mußten fich mir dem Herzoge 
in die Stadt Prag werfen. -Bonrad verfolgte die 
Slüchtigen bis an die Thore, und unternahm darauf 
die Belagerung der Stadt. Wladiflew der nun ih 
ver äußerfien Gefahr war, das Herzogthum zu verlie⸗ 
vet, ergriff alle mögliche Mittel fich zu erhalten. Zu 
dem Ende fchicfte er Heinrichen, feinen Bruder, in die 
Laufiß, frifche Truppen zu werben; dem zweyten Bru⸗ 
der, Theobalden , übergab er die Vertheidigung der 
Stadt Prag; er felbft eifte, in Begleitung feinesLieh- _ 
lings des Weliflaw, zum Kaiſer Konrad, feinem Schwa⸗ 
ger, und bat ihn um Huͤlfe. Konrad aus Maͤhren 
ſetzte die Belagerung mit vieler Hitze fort, und legte 
durch feurige Pfeile Kloͤſter und Kirchen in die Aſche; 
Theobald vertheidigte ſich herzhaft, that oftmalige 
Ausfaͤlle, und richtete großen Schaden unter den Fein⸗ 
den an. Endlich kam der Kaiſer und Wladiflaw 
Mit einer großen Macht der belagerten Stade zu Hilfe, 
Als dieß der maͤhriſche Konrad erfuhr, hob er die Belage⸗ 
tung auf, 309 mit ſeinem Heere gegen Pilfen, und ſchickte 
Kundfchafter aus, welche von der Stärfe des Kaifers 
Nachricht einholen follten, Dieſe fagten aus: der 
Kaifer fomme mit einer ungeheuren, wohl ausgerü- 
ſteten Armee.einher gezogen. Es breitete ſich in kurzem 
bey den Maͤhrern ein allgemeines Schrecken gu ʒ ihr 
| | | onrad 
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1141. Konrad ergriff zu Nachts die Flucht, und fein Heer 
zerfireute fih, worauf dann das faiferliche Meer un : 
gehindert weiter 309. Auf die Nachricht, daß fein 
Reind mehr vorhanden fey, gieng der Kaiſer und der 
Herzog mit einen kleinen Gefolge nach Prag; bier 
wurden fie von der Herzogin Gertraud; des Kaifers 
Schweſter, von Theobalden, und von. dein ganzen 
Volte mir großem Frohlocken empfangen. Allein diefe 
Huͤlfe koſtete Wladiſſawen eine große Summe Geldes, 
die er dem Kaiſer gleich bezahlen mußte 1. 

1143. Wladiſſlaw fonnte bie Empoͤrung Konrads, ber 
übrigen Prinzen, und ihrer Anhaͤnger nicht ungerochen 
laffen. Zudem Ende zog er mir feinen Kriegsvoͤlkern 
nad) Mähren, gab den Böhmen das ganze Rand preis, 
welche es verwüfteten, und große Beute machten. Die 
Prinzen wurden alle aus dem Lande gejagt, deren einige 
aber Wladiffaw bernach wieder zu Gnaden aufnahm, 
und in ihre Länder einführte. Der Herzog ſaß nun 
feft auf dem böhmifchen Thron 5 die mährifchen 
Prinzen waren gedemürbiger, der Kaifer war fein 
Schwager und Ireund, und die Großen von Böhmen 
durften auch feine Bewegung machen. Da er alfo 

‚ von feiner Seite etwas zu fürchten hatte, übergab er 

1147. die Verwaltung von Böhmen feinem treuen und tapfer 
ren Bruder Tbeobald, und zog in ‘Begleitung des an⸗ 
dern Bruders Heinrich, und vieler von Adel, mit einen 
Seere nad) Jeruſalem wider die Mahometaner; dent 
er wollte dem DBenfpiele des Kaifers und des Königs 
von Franfreich folgen. Es gieng aber während feiner 
Abweſenheit nicht ganz ruhig in Böhmen zu. So⸗ 
bieflaw, ein Sohn des vorigen Herzogs Sobieflaugy 
gewann einige böhmifche Herren, brachte Bolt sufam- 
men, und wollte fich des Throns bemächtigen 5 aber 
Theobald befam ihn gefangen, und fperrte ihn bis zur 
Wiederkunft des Herzogs in ein Gefängniß, 


ı Jaroslaus. Vincentius edit. Gelaf. Dobner. 
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Der mislungene Kreuzzug, und die in Böhmen zu be⸗ 1148. 
fuͤrchtenden Unruhen beſchleimigten die Ruͤckreiſe Wla⸗ 
diſlſaws. Er hielt ſich zu Konſtantinopel bey dem grie⸗ 
chiſchen ſaiſer Emmanuel auf, mit dem er Freundſchaft 
ſchloß 1. Endlich kam der Herzog nad) vielen ausge⸗ 
ſtandenen Gefahren, und nach einem berrächrlichen 
Berlufte an Geld und Leuten, nach Prag zurüd. Cr 
fieß gleich bey feiner Ankunft den unrubigen Sobieflaw 
auf die Feſtung Przimda oder Frauenberg führen, und 
da verwahren. Diefer Prinz aber fand Mittel, den 
Rorfteher des Befängnißes zu ermorden, und ſich wie- 11390. 
der in Freyheit zu feren. Itzt genoß Böhmen einer 
gewuͤnſchten Ruhe. Wladiſlaw beſchaͤfftigte ſich mic 
Verſorgung ſeiner Kinder. Er ließ Adalberten eine 
geiſtliche Erziehung in dem Kloſter Strahow, weiches 
er gebauet und geflifter-hat, geben. Dieſer wurbe ber- 
nad) Erzbiſchoff su Salzburg. Agnes gieng in dag 
son ihrer Mutter angelegte Frauenflofter Doran, 
dann wurde fie Aebtiſſin bey St. Georgen. “Der ältere 
Prinz Friedrich ward zur Regierung beflimme. Als 
um diefe Zeit Gertraud die Herzogin ſtarb, vermaͤhlte 
ſich unfer Herzog mit Judirh , einer Tochter des Land» 
grafen von Thüringen. Nach gehaltenem Beylager 1152. 
wurde Wladiflaw von Friedrichen von Schwaben, 
welcher nach dem Ableben des Kaiſers Bonrad zur fair 
ferlichen Krone gelangt war , durch Abgeordnete auf 
einen Reichstag nach Merſeburg geladen. Aber der 
Herzog fand nicht für gut in eigener Perſon dahin zu 
reifen, fondern ſchickte Daniclen, Bifchoffen von Prag, 
an feiner late, welcher eben zu rechter Zeit anlangtez 
denn Udalrich, ein Sohn des alten Sobieflaw, und 
Bruder des Sobieflaw, der zu Frauenberg eingeſperrt 
geweſen, war gleichfalls ſchon am Hofe des neuen Kai⸗ 
fers angelangt , in der Abſicht, feine Gunſt und Bey 
fand auf den böhmischen Thron zu kommen, zu firchen, 

Allein 
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Allein der kluge und beredte Biſchoff brachte den un⸗ 
ruhigen Prinzen auf andere Gedanken, führte ihr mie 
fi) nach Böhmen, wo ihm der Herzog die Stade RS, 
niggräg, um immerlichen Unruhen vorzubauen, sum 
Unterhalte verordnete .ı. Deſſen ungeachtet war un- 
fer Wladiſſaw noch immer in Sorgen , : die mäßri- 
ſchen Prinzen könnten den Kaifer durch Geld und Ber 
heißungen gewinnen, und dann in Böhmen neue Zer- 
rüttungen anfpinnen. ° Diefes zu verhüten, machte er 
ſich das Beylager, fo der Kaifer zu Würzburg hielt, zu 
Nutzen, reifte in Begleitung feines Bruders Theobald, 
und des Biſchoffs Daniel, nebft einem glänzenden Ge 


“ folge dahin, diefem Feſte beyzuwohnen, und mie dent 


Kaifer genauere Ireundfchaft zu fliften 2. Wladi⸗ 
law erreichte feine Abfichten volllonmen ; denn der 
Kaiſer harte fi vorgenommen , die. widerfpenflige 
Stadt Mayland nachdrücklich zu süchtigen, mozu er 
ein mächtiges Heer nöthig hatte ; er glaubte alfo deſto 
feichter fein Vorhaben ausführen su können, wenn er 
fi unfern Wladiſſlaw verbindlich machte, und ihn zu 
dem Feldzuge nach Italien anwerben könnte, Zudem 
Ende machte er ſich anheiſchig, dem Herzog den 
föniglihen Titel zu ertheilen, und ihm das verfekte 
Bautzen, nebft dem ganzen Markgrafthum, zurück zu 
ſtellen, wenn er fich verbände, ihn mit einem anfehnli- 


‚hen Heere wider die Mapländer beyiuftehen. Linfer 


Herzog nahm diefen Antrag an; die. Sache wurde aber 
noch Geheim gehalten, und nur Daniel, der Prager. 
Biſchoff, wußte von der Unterhandfung. Friedrich 
wollte vielleicht zuvor die wahren‘ Öefinnungen und 


. Treue unfers Herzogs auf die Probe fehen. Er er 


füchte daher Wladiſlawen um Hülfstruppen zu dem 
Feldzuge, welchen er furz darauf wider die Polen un⸗ 
ternahm; diefer gewährte ibm nicht nur fein Begeh⸗ 
zen, fondern befchloß noch überdieß, dem Feldzuge ſelbſt 
| beyzuwohnen. 
1 Vincentius. 2 Jaroslaus. 
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beyzuwohnen. ‚Er fließ alfo mit feinen Bölfern zum 
faiferlichen Heeres Theobald und Heinrich, des Her⸗ 
3098 Brüder, und eine Menge böhmifcher und mähri- 
feher Ritter zogen mit. Man lagerte fich bey Glogau. 
Die Stadt wurde eingenommen, und verbrannt. Die 
Böhmen fekten über die Oder, verbeerten das Land mie 
Feuer und Schwert 5 dann folgte ihnen die faiferliche 
Armee nach, Als die Polen fahen, daß fie einer fo 
großen Macht nicht gemachten wären, ſchickten ſie Ab⸗ 
geordnete an unfern Herzog, mit der Bitte, fie mit den 
Kaifer zu verföhnen. Durch die Bermittelung des 
Wladiflaw wurde alfo. der Friede gefchloffen. Unter 
andern Bedingungen tvar aud) diefe, daß die Polen 
dem Kaifer Hülfstruppen wider die Mayländer fchi- 

den folten. Dach geendigtem Feldzuge fehrieb der 1157. 
Kaifer einen Reichstag nad) Regensburg aus. Ts 
wurde ausgemacht, wie viel Truppen ein jeder gu dem 
besorftependen Feldzuge nach Italien zuführen foll. 
Dann eröffnete der Kaifer, daß er den Herzog von 
Böhmen zu der föniglichen Wuͤrde erheben wolle. Alle 
Neichsfürften und Stände bezeigten ihr Wohlgefallen 
und Gutachten daranz worauf der Kaifer die koͤnig⸗ 
liche Krone Wladiſlawen mit eigener Hand im Ange 
ſichte der zahlreichen Reichsſtaͤnde auffeste, und ihn, wie 
auch feine Nachfolger, zum König erklärte 1. Die Urs 
funde bievon, und ein Verzeichniß der Neichsfürften 
and Prälaten, welche ſolche als Zeugen unterfchrie- 

ben haben, kann man beym Pulkawa nachlefen 2. 

Wladiſlaw fam nun als König nad) Prag zuruͤck. 
Die Geiftlichfeie, der Adel und das ganze Volk em- 
pfieng ihn mit unausfprechlichem Frohlocken. Der 
önig hielt eine Reichsverſammlung, und erflärte den 
Ständen, er wolle nun aus Dankbarkeit der erlangten 
koͤniglichen Würde, den Kaifer mit Kriegsvölfern in 

dem Feldzuge wider die Mapländer begleiten. io 

ie 
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die Großen des Reichs misbilligten ſowohl den ange⸗ 
nommenen Koͤnigstitel, als die Verbindung mit dem 
Kaiſer, weil fie oyne ihre Einwilligung und Wiſſen 
geſchehen war. Sie waren ſo dreiſte, daß ſie den, der 
den Wladiſlaw dazu vermocht hatte, des Todes wuͤrdig 
erklaͤrten. Aber der Koͤnig ſagte: er hoffe, daß ihn die 
Tapferſten nach Italien begleiten werden; die aber, 
welche lieber zu Hauſe bey ihren Weibern zu bleiben 
wuͤnſchten, wuͤrde er nicht dazu zwingen. Dem un⸗ 
geachtet wurden Soldaten geworben, und der Koͤnig 
brachte in kurzer Zeit ein Heer zuſammen, womit er 
fi) auf den Marſch begab. Theobald, des Könige 
Bruder, und der Prager Bifchoff, Daniel, begleiteten 


i n 1. 

1158. b Weil das kaiſerliche Heer noch nicht verſammelt 
war, ſo zog der Koͤnig mit ſeinem Volke voraus. Sie 
uͤberſtiegen die Alpen, drangen in die Gegend von Bri⸗ 
xen, verwuͤſteten das Land uͤberall, dann lagerten ſie 
ſich vor die Stadt Brixen ſelbſt, und drohten ihr mit 
dem Untergange, wenn ſie ſich nicht dem Kaiſer erge⸗ 
ben wuͤrde. Die Einwohner achteten der Drohungen 
nicht, ſondern ſetzten ſich zur Gegenwehr; da aber das 
kaiſerliche Heer auch anruͤckte, ſo ergaben ſie ſich, und 
verſprachen, mit dem Kaiſer wider die Maylaͤnder zu 
ziehen. Die zwey Heere vereinigten ſich. Sie kamen 
an den Fluß Adua, konnten aber aus Mangel der 
Bruͤcken nicht hinuͤber ſetzen; denn dieſe hatten die 

Manylaͤnder zerſtoͤrt, und die jenſeitigen Ufer mit Voͤl⸗ 
fern beſetzt. Das ganze Heer lagerte ſich laͤngſt dem 
Fluße. Die Böhmen vol Ungeduld, daß fie den 
Feind, den fie vor Augen hatten, nicht angreifen fonn- 
ten, fuchten eine Furth über den Fluß ausfindig zu 
machen. Es gelung ihnen. Odolen war der erfte, 
weicher dag andere Ufer erreichte. Alfogleich folgte 
ihm der König mit feinen Truppen, griff den Feind 

| unvermuchet 
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anvermuthet an, welcher niedergehauen, gefangen, oder 1158. 
zerſtreuet wurde 1, 

Die Deutſchen fonnten nun ungehindert eine 
Brücfe bauen, da indeflen die Böhmen jenfeits ans 
Werk Hand anlegen, und zugleich das Land bis an 
die Thore von Mayland verwuͤſteten. " Ehe die Bruͤcke 
fertig wurde, rückten die Feinde, mit frifchen Voͤlkern 
verftärft, wieder an, um den Uebergang über den Fluß 
freitig zu machen. Es fam alfo abermals zwifchen 
ihnen und den Böhmen zu einem bikigen Gefechte, 
worinn die Böhmen fiegten, den Feind eine Meile 
weit verfolgten, aber dabey zwey tapfere Feldherren, 
zweſt und Diwa, verloren; hingegen hatten fie ſieben⸗ 
zig vornehme Maylaͤnder zu Gefangenen gemacht, wel⸗ 
che ſie ihrem Koͤnige, als Zeichen ihres Sieges, zufuͤhr⸗ 
ten. Als endlich die Bruͤcke fertig war, zog das kai⸗ 
ſerliche Heer heruͤber, und ſetzte ſeinen Marſch gegen 
die Stadt Mayland fort. Einem jeden Fuͤrſten und 
Volke wurde ſein Lager ausgeſtellt, und die ganze 
Stadt eingeſchloſſen. Unſer König Wladiflaw kam 
mit ſeinen Boͤhmen neben Ludwigen, des Kaiſers 
Bruder, zu ſtehen. Bey dem erſten Ausfalle wurde 
dieſer von den Maylaͤndern angegriffen; da er ihrer 
Wuth nicht widerſtehen konnte, wurde er von den Boͤh⸗ 
men unterſtuͤtzet. Der Koͤnig erlegte mit eigener Hand 
den Anfuͤhrer der Maylaͤnder, Dacio, worauf ſie dann 
die Flucht ergriffen, und von den Boͤhmen bis an die 
Stadtthore verfolget wurden. Vier Hauptleute, Mi⸗ 
kuſſ, Otto, Zweſtecz und Gerhard, blieben von den 
Boͤhmen auf dem Platze. Die Belagerung dauerte 
noch einige Zeit fort. Die Maylaͤnder fiengen num 
an, zu verzagen. Sie nahmen ihre Zuflucht zu un⸗ 
ſerm Koͤnig Wladfliaw, und baten ihn, einen Mittler 
zwiſchen dem Kaiſer und ihnen abzugeben. Der Koͤ⸗ 
nig willigte in ihr Bitten, und der Kaiſer ertheilte ih⸗ 

G2 nen, 
ı Vincentius & Jaroslaus. - | 
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nen, aber unter ſehr harten Bedingungen, den Frieden. 
Wladiſſaw wurde hierauf vom Kaiſer aufs neue in. 
Gegenwart einer großen Anzahl ſowohl deurfcher, als 
italiänifcher Fuͤrſten und Herzoge, mit einer Krone, 
die der König von England geſchickt hatte, befchenft und 
gefrönet. Ueberdieß gab der Kaifer dem König noch 
taufend Mark Silbers, uͤberhaͤufte feine Kriegsbediente 
mit Geſchenken, und ließ jie von fich in ihr Vaterland 


‚sieben 1. 


1161. 


1164. 


Während der Abweſenheit des Königs hatten Die 
mäßrifchen Fürften verfehiedene Bewegungen gemacht, 
ſich der Oberherrſchaft Bes Königs von Böhmen zu ent- 
sieben. Gobieflaw, welcher aus dem Gefaͤngniße von 
Frauenberg entfloben war, harte fich in Mähren einen 
Anbang gemacht, und fich itzt der Stadt Olmuͤtz ber 
mächtiger. Als der König im Begriff war, diefe 
unruhigen Prinzen mit einem Seere zu überziehen, und 
zum Gehorſam zu bringen, befam er Abgeordnete vom 
Kaiſer, der ihn wieder um Nülfsvslker wider die May 
länder, welche fich aufs neue empoͤret hatten, erfuchre, 
Der König ſchickte ihm eine berrächtliche Anzahl Boͤh⸗ 
men, unter der Anführung feines Alteften Prinzen 
Friedrichs, den auch Theobald, des Königs ‘Bruder, 
begleitete. Mayland wurde alfo belagert, und zerſtoͤrt, 
mozu die böhmifchen Bölfer das meiſte beygetragen ha⸗ 
ben. Während der Zeit, daß jich Friedrich und Theo⸗ 
bald in Italien hervor rhaten, rückte der Koͤnig nach 
Mähren, und belagerte Sobieſſawen in Olmuͤtz; der ſich 
aber der Önade und Ungnade des Königs unterwerfen . 


‚mußte. Um fünftige Unruhen zu verhüten, wurde et 


abermals nach Frauenberg in DBermahrung gebradit, - 
und Mähren dem föniglichen Prinzen Friedrich zu 
Leben gegeben 2. 
Nachdem nun Böhmen und Mähren in Rubhe ge 
fett war, und weder auswärtige noch innerliche Feinde 
zu 
t Vincentius. 2 Idem. 
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ai befüirchten hatte, entflanden in dem benachbarten 
Ungarn Unruhen, an denen unfer König auch Theil 
nahm. Die Ungarn hatten des letzt verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs, Geyza, Sohn zu ihrem König ernannt , welcher 
Wahl ſich Emmanuel, Kaifer von Konſtantinopel, nicht 
nur widerſetzte, ſondern den juͤngern Bruder des neu 
erwaͤhlten Koͤnigs mit Gewalt der Waffen einzuſetzen 


ſuchte. Die Ungarn ſprachen unſern Koͤnig um Huͤlfe 


an. Dieſer rief die Vornehmſten des Reichs zuſam⸗ 
men, machte ihnen ſeinen Willen kund; dem ſie aber 
alle widerſprachen, und den großen Verluſt, welchen 
Böhmen bereits an Geld und Leuten durch die aus⸗ 
wärtigen Kriege gelitten, dem König vor Augen ſtell⸗ 
en. Deſſen ungeachter brachte er ein Heer zuſammen; 
der Prinz Friedrich fließ mit einer berrächtlichen An 
zahl Maͤhrer auch zu ihm, und fo nahm er feinen Zug 
nach Lingarn wider den Kaifer von Konffanrinopel, 
der bereits mie feinem Heere über die Donau gegangen 
war. Der Koͤnig lagerte jich den Griechen gegenüber, 
und nahm eine ſolche Stellung, daß er den Feind mit 
anbrechendem Tage angreifen fönnte. Aber die Öriechen 
brachen bey der Nacht auf, und festen über die Donau 
hinuͤber; die Böhmen wurden es nicht fo bald gewahr, 
als fie in das Lager fielen, die noch zurück gebliebenen 


1164. 


Eriechen niederhieben, den Fluͤchtigen nachfekten, viele _ 


Sriegegefangene machten, worunter einige Hof» und 
Kriegsbediente des Kaifers waren, und ſich des ganzen 
Gepaͤckes, fo die Griechen im Stiche gelaſſen hatten, 
bemächtigten 1. 

Itzt ſtunden die zwey Heere fo, daß fie nur durch 
die Donau gerennet waren. Man fhritt zu Frie⸗ 
densunterbandlungen. Emmanuel fchicfte einen Abge- 
oröneten, Namens Bogutta , der ein Maͤhrer war, 
und in den Dienften des Kaifers ſtand, an den König 
der Tzechen, (fo nenner Cinnamus die Böhmen bey 

G 3 - ihrem 
ı Vincentius. 


102 Wladiſlaw der Zweyte, 


1164. ihrem flawifhen Namen 1) und ließ ihn der altem - 

| Sreundfchaft, die fie einfl u Konflantinopel mit eins ,, 
ander gefchloffen, erinnern, und zugleich erflären ,, er 
wäre nur desiwegen gefommen, daß er dem jüngern 
Prinzen des verfiorbenen Königs, auf Begehren eini- 
ger Großen des Reichs, die Regierung über einen Theil 
von Ungarn verſchaffe. Nach vielen Unterhandlungen 
wurde endlich der Friede geſchloſſen. Emmanuel und 
Wladiſlaw erneuerten ihre alte Freundſchaft; um fie 
deſto fefter zu machen, vermäßlte jich ein Neffe des 
griechifchen Kaifers mit der Tochter des föniglichen 
Prinzen Friedrich. Dann zog der König mit vielen 
foftbaren Geſchenken, die ihm fowopl der griechifche 

- Kaifer, ale die Ungarn verehrren , nach Prag zuruͤck. 
Er wurde mit ungemeinem froben Zurufen, wegen des - 
fo ruhmvollen Feldzuges, vom ganzen Volke em⸗ 
pfangen 2. 

1173. Nachdem ſich nun der Koͤnig Wladiſſlaw durch 
feine glänzende Thaten bey allen Bölfern fo viel Ruhm 
erworben hatte, dachte er itzt die übrigen Tage feines 
Lebens in Ruhe zuzubringen. Syn diefer Abſicht legte 
er die Regierung nieder, bergab fie feinem erften Prin⸗ 
zen Friedrich, und behielt nur die Stadt Budin, und 
einige andere Derter zu feinem Unterhalte 3. Aber 
die Böhmen murrten über diefe Beränderung, denn 
fie wollten in fo wichtigen Sachen zu Rathe gezogen 
werden. Sie faßten alfo den Enefchluß, den neuen 
Regenten zu flürzen, und einen andern Prinzen auf 
den Thron zu feken. Ihren Endzweck zu erreichen, 
wandten fie fich an Udalrichen, welcher ein Bruder 
des eingefperrten Sobieflaw war, und fich eben damals 
bey dem Kaifer aufbiele. Sie trugen ihm die Regie 
sung an. Udalrich wußte, daß der Kaifer mir dem 

J alten 


ı Cinnamus L.9. part.2. 2 Vincent. Pulkawa ML. 


3 Jaroslaus, & Cont. Vincent. feu Chron. Siloenf; edit. 
Gelaf. Dobner. " 
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alten Koͤnig Wladiſſaw ſowohl, alg mit feinem Sohne 
Friedrich, aus zwey Urſachen, misvergnuͤgt war: er⸗ 
ſtens, weil Friedrich, ohne ſein Wiſſen, den boͤhmiſchen 
Thron beſtiegen, und zweytens, weil Wladiflaw, auf 
Anftiften feines Sohns, des Erzbifchoffs von Salzburg, 
die are des Pabſts Alerander , welcher den Kaifer 
in dem Kirchenbann getban, ergriffen hatte; eg koſtete 
daher Udalrichen nicht viel Muͤhe, den Kaifer auf feine 
Seite zu bringen. Der Kaifer fchrieb alfo eine 1174, 
Keichsverfammlung nad) Nürnberg aus, und lud den 
alten Wladiſlaw, und feinen Sohn Friedrich, dazu ein. 
Aber beyde entfchuldigten fich, und ſchickten den Pra⸗ 
ger Bifchoff, und einige böhmifche Herren, worunter 
Witko der Vornehmſte war, auf den Reichstag, mic 
Befehl, ven Kaifer mir Geld zu befänftigen. Alleine 
erwar unerbittlich, und befahl nun, man fol ven Prin⸗ 
im Sobieflaw, welcher bereits dreyzjehn Jahre, und 
vor dieſem drey Jahre lang zu Srauenberg im Gefaͤng⸗ 
niße lag, auf freyen Fuß ſetzen. Dieſes gefchab. So⸗ 
bieflaw fam nach Prag, gieng baarfuß in die Schloß» 
firche zur Danffagung feiner Erloͤſung, wodurch er 
das ganze Mitleiden und die Zuneigung des Volks und 
des Adels gewann. Er blieb aber nur eine Nacht in 
Prag, gieng heimlich davon, weil man ibm folches, 
um ſich der Gewaltthaͤtigkeit Friedrichs, feines Vetters, 
nicht bloß zu flellen, gerarben hatte. So bald er bey 
dem Kaifer angelanger war, wurde er zum Regenten 
ernannt, und Friedrich für den unrechtmäßigen Ber 
fißer erfläre, weil er one Einwilligung der Böhmen 
und des Kaifers, nur von feinem Vater die Regierung 
empfangen habe. Doch verband ſich Sobieflaw, dem 
alten König Wladiſlaw einen anftändigen Unterhalt 
zu geben; der fich aber aus Böhmen nach Thüringen 
auf das Gut feiner Gemahlin, der Königin, begab, mo 
er nach fieben Monathen vor ram, wegen der Undank⸗ 
barfeit des Kaiſers Seiedurd ‚ fein Leben emdigte. Er 
4 hat 
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hat fuͤnf und dreyßig Jahre mit großem Ruhme Ser 
Böhmen geherrfcht, und drey Söhne, Friedrich, Pries 
miſl und Wladiflaw, hinterlaflen 1. 


Sobieſlaw der Zwepte. 


1174. Soblaw kam nun mit einem deutſchen Heere, wor⸗ 
unter auch viele Boͤhmen ſeine Anhaͤnger waren, 
um Boͤhmen in Beſitz zu nehmen, welches er auch ohne 
Widerſtand erlangte; denn Friedrich, der wohl ein⸗ 
ah, daß ihm die Boͤhmen nicht beyſtehen wuͤrden, hatte 
1A on davon gemacht. Er fuchte bey dem König 
von Mgarn, und dann bey dem Kaifer ſelbſt, Schutz, 
welchen fehten er durch Geld zu bewegen hoffte. 
bieflaw war faum auf den boͤhmiſchen Thron aelangt, 
fo ließ er feinen ehemaligen Kerfermeifter von Frauen⸗ 
berg in Prag auf das graufamfle umbringen. Er 
war während feiner langen Befangenfchaft ganz ver- 
wildert, wurde inggemein der Bauerfürft genannt 5 denn 
2176. er zog die Befellfchaft der Bauern immer dem Adel vor, 
ließ fih auch von ihnen, ‚wenn er reiffe, begleiten, 
und bedienen. Auch diefen zu gefallen verwicfelte er 
fi) in einen unnöthigen Krieg mit Heinrichen, Her⸗ 
309 von Defterreih. Es entfland zwifchen den. öfter 
reichiſchen und bohmifchen Bauern ein heftiger Streit 
wegen eines Stuͤck Waldes, welcher an den Gränzen 
beyder Nationen lag. Weil nun der Herzog Heinrich 
den Böhmen ihren Wald flreitig machte, bot Sobie- 
Naw ganz Böhmen und Mähren auf, brachte in fur 
gem ein großes Heer von feinen Bauern zufammen;, 
fiel in Defterreich ein, und verwuͤſtete das Land. Nach 
Der Niederlage, die er den Deflerreichern beybrachte, 
wurde ihr ganzes Land dieffeits der Donau zu einer 
Eindde gemacht 2. Der Herzog Heinrich war auf 
der Flucht von einer Brücke gefallen, hatte ein Bein 
gebrochen, 
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gebrochen, worauf er den dritten Tag flarb. Er war 1176. 
ein Liebling des Kaifers Friedrich, welcher damals 
in der Lombardey war, und auf die Nachricht, was in 
Defterreich vorgegangen, wider den Sobieflaw in gro» 
Gen Zorn gerierh. Er zog fich die Ungnade des Kai- 
fers noch auf eine andere Art zu. In Ungarn ſtritten 
zwey Brüder um das Königreich. Bela, der im Befik 
war, ließ feinen Bruder in ein Gefängniß werfen, 
woraus aber diefer entfloh, ſich nach Böhmen zu un 
ferm Sobieflawo begab, und durch ihn und den Kaifer, 
der ihm geneigt var, auf den Thron zu gelangen hoffte. 
Aber Sobieflaw nahm ihn gefangen, und lieferte ihn 
dem König Bela aus, modurch er den Kaifer noch mehr 
aufbrachte. Der Vertriebene Friedrich, des Könige 
Misdiflaw Sohn, welcher ſich eben Damals bey dem 
Kaifer aufbiele, nutzte dieſe Umſtaͤnde. Er bot ihm 
eine große Summe Geldes an, wenn er ihm zur Krone 
bebülflich feyn wollte. Der Kaifer, welcher nun un⸗ 
gemein wider Sobieflawen entruͤſtet war, erfannte das 
Königreich Böhmen Friedrichen mieder zu ſchickte 
ibn mit einem deutfchen Heere ins Land, wozu noch 
viele Misvergnügte vom Adel, und die alten Soldaten, 
welche unter dem König, feinem Vater, gedienet. hatten, 
fließen; dann fam Friedrich vor Prag, belagerte und 
nahm die Stadrein. Sobieflaw hatte fich mir feinem 
Anbange in die Feſtung Skala geworfen, in welcher 
er ſich noch lange verteidigte, vielen Schaden im 
Lande anrichtete, bis ihn Friedrich, mit Huͤlfe des maͤh⸗ 
rifchen Herzogs Konrad, in einer Schlacht überwand, 
Skala eroberte, und Sobieflawen vertrieb, welcher bald 
Darauf im Elende, von allen verlaflen, fein Leben en- 1180. 
igfe 1. | 
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Friedrich. 

Seht war Friedrich im Befike des Thrones. Aber 

er blieb es nicht lange. Er fonnte die große 
Summe Geldes, welche er dem Kaifer Friedrich ver- 
fprochen hatte, nicht zuſammen bringen, obne den 
Adel und das Bolf mir neuen und großen Auflagen 
zu beſchweren. Hiedurch zog er ſich den Haß der gan⸗ 
zen Narion auf den Hals. Die Böhmen fchmeichel- 
sen fich alfo in der Veränderung eine Erfeichterung 
zu finden. Zu dem Ende trugen fie dem mäbrifchen 
Fuͤrſten, Bonrad, die Krone an, welcher dem Zufolge 
mit einem Heere nach Böhmen fam, die Stadt Prag 
belagerte,, und fie ohne großen Widerſtand, weil ihm 
der größte Theil der Einwohner geneigt war, eroberte 1. 
Friedrich mußte fih feinen andern Rath zu fchaffen, 
als fich zu feinem Befchüser, dem Kaiſer, zu begeben, 
und ihn am Hilfe anzufleben. Der Kaifer befabl 
alfogleich dem mährifchen Bonrad, und den Vornehm⸗ 
fien aus dem behmifchen Adel, ſich nach Regensburg 
zu ihm zu begeben. Bonrad und feine Anhänger wei⸗ 
gerten fich Anfangs, des Kaifers Befehlen nachzukom⸗ 
men; da fieaber feine große Macht in Erwägung zo⸗ 


hen, und ihr Baterland einem neuen Krieg nicht aus⸗ 


feßen wollten, begaben fie jich auf die Reiſe, erfchienen 


vor dem Kaifer, welcher fie theils mir Güte, theils mie 


Bedrohungen dahin bemog, daß fie den vertriebenen 
Friedrich wieder zu ihrem Herzog annabtmen. ZBonz 
rad hingegen mußte.fich, nad) Berordnnung des Kai⸗ 
fers, mit dem Marfgraftbum Mähren begnügen. Und 
fo murde diefe Empsrung durch diefen Vergleich und 
Bermittelung des Kaiſers, aber nur auf eine kurze 
Zeit, beygelege 25 denn der maͤhriſche Bonrad, er, 
der fein Land aus den Händen des Kaifers erhalten 
harte, glaubte auf feine Weife mehr unter dem Her 
zog. von Böhmen zu fliehen, 
Friedri 
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Friedrich wurde deswegen überaus aufgebracht; 1183. 
uͤberdieß reiste ihm die Begierde, ſich an Konraden, 
wegen der legten Empoͤrung, zu rächen, fo daß er den 
Krieg wider ihn befchloß, und dann mit einem zahl⸗ 
reichen Heer feinen Bruder Draemifl nach Mähren 
ſchickte, welcher dag Land Konrads weit und breit 
verwuͤſtete. Die Maͤhrer widerfesten fich den Boͤh⸗ 
men ;. endlich fam es zu einer Hauptſchlacht bey Lodnik. 
Der Sieg war lange zweifelhaft 5 bende Partheyen 
firitten mit gleichen Muthe; aber endlich mußten die 
Maͤhrer und die Defterreicher , ihre Bundsgenoflen, 
unterliegen. Die Böhmen trugen zwar einen voll⸗ 
fommenen Sieg davon; aber anftart die Feinde zu 
verfolgen, fehreen fie nach Böhmen zuruͤck, um den 
in der Schlacht erlittenen Verluſt zu erſetzen. Fried⸗ 
rich machte Anflaften, im nächften Frühjahr mir einer 
noch größern Macht in Mähren einzufallen, und Kon⸗ 
taden zu vertilgen 5 aber diefer beugte feinem Verder⸗ 
ben vor , fuchte den Zorn Friedrichs vermittelft guter 
Freunde zu flilen; dann fam er ſelbſt, zu Kwin, zu 
dem Herzoge, welchem er fich gänzlich unterwarf 1. 

Böhmen hätte nun einen dauerhaften Frieden 1186. 
hoffen können, wenn er durch den Prager Biſchoff, 
Heinrich Bräetiflaw, der von dem berzoglichen Gebfüte 
var, nicht wäre gefisree worden. Dieſer Geiftliche 
iſt Deswegen zu merfen, weil er bernach viele Unruhen 
in Böhmen geſtiftet, und fih fogar auf den Thron ger 
ſchwungen bat. Er reifte nach Regensburg sum Kai⸗ 
fer Friedrich, und brachte verfchiedene Klagen wider den 
Herzog fowohl, als wider den böhmifchen Adel vor. 
Die Hauptanflage war, daß der Herzog, der Beiftlich- 
feit in Böhmen, Geldſteuer aufgelegte babe. Der 
Kaifer mußte wohl, daß der größte Theil Yon diefen 
Geldern für ihn find gefammelt worden; deflen unge 
achtet ließ er unfern Friedrich und die Großen des 

Reichs 
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Reichs nach Regensburg zu ſich laden, damit fie ſich 
verantworten. Friedrich ſchickte nur einen Abgeord⸗ 
neten, durch den er erklaͤren ließ: die Biſchoͤffe von 


Prag waͤren der boͤhmiſchen Regenten Kapellane, es 


fen alſo widerrechtlich, daß ein Diener mir feinen 
Herrn Rechtebändel führe. Dieſe Uneinigfeiten er- 
regten verfchiedene Bewegungen in Böhmen, welche 
vielleicht dem Herzog feine Krone gekoſtet haben würde, 


wenn er den Kaifer und den DBifchoff nicht dadurch 


1189. 


befänftiger hätte, daß er verfprochen,, dem letztern alle 


Genugthuung zu leiften, die aber nie erfolger iſt; denn 


er ſtarb zwey fahre darauf ı. Seine Witte, Llifa- 
berb, wirfte bey den Ständen fo viel aus, daß 


Bonrad der Zweyte, 


Aus⸗ Maͤhren, den boͤhmiſchen Thron, zu deſſen Er⸗ 
langung er ſich ſo viel Muͤhe gegeben hatte, beſtieg. 

Sie uͤberlieferte ihm alſogleich die Feſtung Wiſſehrad, 
mit der Bedingung, ihr Olmuͤtz zum Unterhalte zu 
uͤberlaſſen. Er hielt aber ſein Wort nicht. Dann 
reiſte er zum Kaiſer, ließ ſich auf das Koͤnigreich be⸗ 
kraͤftigen, und zahlte ihm dafuͤr eine große Summe 
Geldes, welches dem Kaiſer damals zu dem Kreuzzuge 
nach Palaͤſtina ſehr willtommen war. Aber Konrad 
bekam bald Gelegenheit ſich von einer andern Seite 
ſchadlos zu halten. Friedrichen, welcher in Palaͤſtina 
geſtorben, folgte ſein Sohn, Heinrich, als Kaiſer, da⸗ 
fuͤr ihn der Herzog von Meißen nicht erkennen wollte. 
Unſer Konrad, um die Gunſt des neuen Kaiſers zu 
gewinnen, ruͤckte mit einem Heere nach Meißen, ver⸗ 
wuͤſtete allenthalben das Land, und pluͤnderte die Schatz⸗ 
kammer des Markgrafen, worinn uͤber dreyßig tauſend 
Mark Silbers vorhanden waren. Nach dieſem vor- 
theilhaften Feldzuge wurde unfer Bonrad von dem 
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neuen Kaiſer erſucht, ihn mir feinen Kriegsvoͤlkern 
nach Nom zu begleiten. Der Herzog mwilligte in fein 
Begehren; fam abet nicht mehr in fein Vaterland zur 
rück, fondern farb in Apulien an der Pefl 1. 

So bald die Nachricht von dem Tode des Herzogs 
in Prag anfam , wählten die Böhmen den Prinzen 
Wenzel, welcher Sobieflaw des Erſten Sohn war, 
zum Negenten 3 er faß aber nicht länger, als drey oder 
vier Monathe auf dem Thron, und die wenigften Ges 
ſchichtſchreiber zählen ihn unter die boͤhmiſchen Her⸗ 
sog. Heinrich Brzetiſſaw, Bifchoff von Prag; 
der fih num mit allem Ernſte in die Regierung mifch- 
te, wollte einen folchen Prinzen auf dem Throne 
wiffen, der ihm diefe Würde zu danfen hätte, und 
mie dem er bernach nach Belieben falten und wal- 
ten fönnte. In dieſer Abſicht reiffe er zum Kai- 
fer, machte ihm den Borfchlag, daß er ihm fechs tau⸗ 
fend Marf Silbers zahlen wolle, wenn er den Bruͤ⸗ 
dern des verfiorbenen Herzogs Friedrich, Premifk 
und Wladiſlaw, die Regierung über Böhmen und 
Mähren zufpräche. Denn es war damals in Böhmen 
etwas Gewoͤhnliches, daß der Thron den Meiſtbietenden 
zu Theil wurde. Weil der arme Wenzel feine größere, 
und nicht einmal diefe Summe auftreiben fonnte, mußte 
er jich der Degierung begeben. Präemifl nahm von 
Böhmen, und Wladiſſlaw von Mähren Beſitz 2. Als 
es aber zum zahlen farm, konnte der Bifchoff die ver- 
fprochene Summe nicht auftreiben, und vermurblich 
wollte weder Przemiſſl noch Wladiſſaw Geld hergeben. 
Der Kaifer hingegen befchloß, den Bifchoff nicht eher 
von fich zu laffen, bis er die fechs taufend Mark würde 
erleget haben, und behielt ihn, als Geifel, ein ganzes 
Jahr bey ſich. 

Waͤhrend der Zeit dachte ſich der Biſchoff zu ret⸗ 
ten. Er uͤberredete den Kaiſer, daß Priemifl mir ſei⸗ 
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1193. nem Feinde, den Markgrafen von Meifen, ein Buͤnd⸗ 

niß gefchloflen, melches den Kaifer dergeftalt aufbrachte, 
daß er Priemiflen des Reichs verluſtig erflärte, dem 
Bifhoff Heinrich, als dem dlteften unter fo vielen 
Prinzen vom berzoglichen Beblüte, Böhmen zu Leben 
überreichte, und nicht nur die verfprochene fechs taufend 
Mark ſchenkte, fondern ihm auch ein Kriegsheer ver- 
ſchaffte, mittelſt deſſen er fich in den Beſitz des boͤhmi⸗ 
(den Thrones feßen ſollt. So bald Priemiflen, 
welcher bernach auch Ottokar genannt wurde, diefer 
plösliche Entfchluß des Kaifers zu Ohren fam, ruͤſtete 
er fich gu einer tapferen Gegenmwehr. Der Adel und 
das Dolf verfprachen ihm Unterflüsung. un kam 
der Biſchoff mit feinem faiferlichen Deere; Przemiſl 
509 ibm entgegen; fie fließen bey Zditz auf einander. 
Ehe e8 aber zu einer Schlacht fam, verließen die Boͤh⸗ 
men ihren Pr3emift, und Tiefen fchaarenweife zum 
Biſchoff hinüber. Sie müßen jich von der Negierung 
eines Geiftlichen goldene Berge verfprochen haben, 
Driemifl, von den Seinigen verlaffen, mußte fich mit 
einem Eleinen Gefolge feiner Getreuen auf die Flucht 
begeben; der Bifchoff Heinrich Brzetiſlaw aber zog 
nad) Prag, und murde von der Klerifey, von dern Adel 
und vom ganzen Volk mit außerordentlichem Frohlo⸗ 
fen aufgenommen 1. 


Heinrich Brzetiflaw. 


Si hatten nun einen Regenten, der zugleich Bi⸗ 
fhoff von Prag war. Und diefes war ihnen 
ſehr angenehm, weil eg erwag neues ivar. Aber die- 
fer Bifchoff war zugleich ein Held. Gleich bey An 
tretung feiner Regierung rückte er nach Mäbyen mit 
einem Heere, unterwarf fich allein das ganze Land, 
nahmWladiſſlawen, Präemifle Bruder, gefangen,.und 
| Ä | warf 
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warf ihn zu Prag in ein Gefaͤngniß. Hierauf ver 
ſtaͤrkte er fein böhmifches Heer mit maͤhriſchen Böltern, 
zog mit diefer zahlreichen Armee nach Meißen, um den 
Marfgrafen Albrecht , wegen feiner Seindfeligfeit wi⸗ 
der den Kaifer, zu zuͤchtigen. Er verwuͤſtete das ganze 
Land; Kirchen und Klöffer wurden in die Afche ge- 
legt; welche Sraufamfeiten er hernach in einer Der« 
fammlung von Beiftlichen öffentlich bereute, und daß 
fie für ihn beten möchten, fie mit weinenden Augen er 
ſuchte 1. | 
Nach dieſem Feldzuge nahm fich unfer Herzog und 
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Bifchoff vor, den Kaifer nach Palaͤſtina mit einem. 


Heere zu begleiten; weil aber. diefer mitten- unter ſei⸗ 
nen Zurüftungen in Italien mit Tod abgieng, fo kam 
Heinrich Brjetiflaw nad) Prag zuruͤck, und fiel in 
eine langmierige Krankheit, Pr3emifl hatte nicht fo 
bald davon Nachricht befommen, fo machte er einen Ver⸗ 
ſuch auf Prag. Aber er mislung ihm; denn er wurde 
zuruͤck gefchlagen, und mußte die Flucht ergreifen. “Der 
Herzog⸗Biſchoff trauete den unbefländigen Böhmen 
nicht, weil er wußte, daß Przemiſſl noch immer einen 
Anbang fogar in der Hauptſtadt habe. Er ließ fich, 
ungeachtet feiner Krankheit; nach Eger tragen, wo er 
in kurzer Zeit fein Leben endigte 2, u 


Dräemifl der Zwepte, 
mit dem Beynamen Ottokar. 


Mes dem Tode des Herzogs und Bifchoffs Heinrich 

Brjetiflaw, welcher vier Jahre regiert hat, waͤhl⸗ 

ten die Stände den gefangenen Wladiſſaw. Man 

309 ihn aus dem Befängniße, und fehte ihn auf den 

Thron. Przdemiſl, als der ältere Prinz, bärte ‚war 
| mehr 
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mehr Recht auf die Krone gehabtz aber die Böhmen - 
faben nicht allzeit auf die Erfigebure, wenn es nur 
ein Prinz aus dem herzoglichen Geblüte war. Es 
waren auch wichtigellrfachen, warum fiePr3emiflen von 


der Regierung ausfchließen wollten. Erftens fürchteren 


Diejenigen eine ſcharfe Züchtigung, welche ihn bey Zditz 
verlaffen, und dann bey Prag wider: ihn geftritten hat⸗ 
zen. Zweytens wußten fie, daß er den Kaifer zum 
Feind babe. Deſſen ungeachtet kam Pr3emifl mit feinen 
Gerreuen, worunter ein EJernin der Vornehmſte war, 
nah Böhmen, fand viele Freunde und Anfänger, mie 
welchen er vor Prag zog, entfchloflen fich des Throns 
zu bemächtigen, oder zu flerben. Aber Wladiſſaw 
Hol parriotifcher Geſinnungen, wollte lieber die Krone 


. feinem ältern Bruder gutwillig abtreten, als fein Va⸗ 
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terland in einen blutigen und verderbfichen Krieg ver» _ 
wickeln. Er gieng alfo Präemiflen entgegen, um⸗ 
armte ihn, und übergab ihm die böhmifche Krone, jer 
doch bebielt er das Markgrafthum Mähren für fich. 
Daß aber Wladiflaw diefe Abtretung aus Liebe zum 
Frieden und ungezwungen gethan, iſt daher glaubwür- 
dig, weil er ein unvergleichliches Kriegsheer auf der 
Deinen hatte, mit welchem er feinen Bruder leicht 
bärte in die Flucht fehlagen fönnen 1. 

Unter der Regierung diefes Fürften befam Boͤh⸗ 
Men ein ganz anderes Anfehen. Es waren nicht fo 
viel Prinzen mehr vorhanden, die einander verjagt, 
oder bey den Kaifern Schuß und Hülfe um Geld ge- 
fucht hätten. . Es wurde ist umgefehre. Deutſchland 
gerierh in eine Verwirrung. Es hatte zwey Ober⸗ 
bäupter : Philipp und Otto. Beyde bewarben 
fich um den Beyftand der Böhmen , deren Negenten 
fie mie Borrechten und Gunſt überhäuften, gleichfam 
um die Werte zu Königen frönten , und von allen Ab⸗ 
gaben, die fie ſonſt den deutſchen Kaifern zu entrichten 

| ſchuldig 
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ſchuldig waren, losſprachen. Unſer kluge Pr3emifl 1198. 
wußte ſich dieſe Umſtaͤnde, zum Beſten feiner Staaten, 
gar wohl zu Nutzen zu machen. Er hielt es immer 
mit derjenigen Parthey, von der er die meiſten Vor⸗ 
theile zu ziehen hatte. Er ſchlug ſich daher gleich gu 
Philippen, zog mit einer guten Anzahl Völker ſelbſt 
nah Maynz, um feine. Krönung zu unterftüßen, für 
welchen Dienſt ihr der neue Kaifer zum König von 
Böhmen frönte, und ihm diefe Würde nicht nur für feine 
Perſon, fondern auch für alle feine Nachfolger er⸗ 
theilte 1. Es war zwar nur gleichfam eine Beſtaͤti⸗ 
gung deflen, was die böhmifchen Könige Wratiſſaw und 
Wladiſlaw bereits von Kaifern erhalten haben; weil 
fi) aber die Böhmen an den Titel, Koͤnig, nicht ge 
wöhnen wollten, und ihre Regenten noch immer Her⸗ 
zoge nannten, fo wurde diefe alte Würde von Philips 
pen in der Perfon des Prjemifl erneuert, befräftiges 
and erweitert, zu welcher Benennung fich endlich die 
Böhmen unter diefer langen Regierung Prjemifl Ot⸗ 
tokars gemöhnten, und dabey ununterbrochen, bis auf 
unfere Zeiten, blieben. Aber die Sreundfchaft mit Phi⸗ 
lippen war nicht von langer Dauer. Der König. 
Przemiſl verfließ feine Gemahlin Adelheid, welche 
eine Schwerter Theodorihe, Markgrafen von Meißen 
war, und vermäßlte fih mit Ronſtantia, der Schwe⸗ 
fler des Königs von Ungarn. Der Marfgraf von 
Meißen wollte den Schimpf feiner verftoffenen Schwe⸗ 
ſter dadurch rächen, daß er unfern König bey dem 
Kaiſer Philipp zu verfeinden ſuchte. Es gelung ihm, 
und er trieb feine Rache fo meit, daß Philipp, auf fein 
Zureden, unſern DPrjemifl der Krone verluſtig erklärte, fie 
einem jungen Prinzen, Namens Theobald, welcher 
auch aus dem priemiſler Gebluͤte war, und eben damals 
zu Magdeburg noch ſtudierte, zudachte, und ihn mit 
einem Haufen Meißner nach Boͤhmen ſchickte. Allein 
9 unſer 
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unfer König warf den Prinzen zum Lande hinaus, er- 
griff die Parthey des Gegenfaifers Otto, machte ein 
Bindniß mit Hermannen, Herzogen von Thüringen, 
309 gegen Erfure wider Philippen, und feste ihm fo 
bart su, daß er ſich in dieſe Stadt einfperren, und von 
den Böhmen belagern laflen mußte 1. Aber während, 
daß die Böhmen das Land, welches doch ihren Bunds⸗ 
genoffen gehörte, plünderten, entwifchte der Kaifer Phi- 
lipp aus der belagerten Stadt. Go bald nun der 
Kinig die Flucht Philipps erfuhr, hob er die Bela⸗ 
gerung auf, verfolgte ihn mit feinem Kriegsheere nach 
Meißen, und verheerte das Land, ohne Widerftand. 


- Dann gieng er mit dem Kaifer Örto nach Merfeburg, 


1205. 


wo er von ihm nicht nur aufs neue sum König von 
Böhmen feyerlich gefrönet, fondern auch mit Bauten 
und Goͤrlitz, oder mit der Oberlauſitz, befchente wurde 2. 


Einige meynen, zu diefer Zeit hätte Präemifl den Bey⸗ 


namen Ottokar, das ift, Ottens gar angenommen ; 
allein Ottokar iſt ein alter flamifcher Name; es gab 
bey den kaͤrnthner Slawen lange zuvor Herzoge, 
die fich fo genannt haben. 
Philipp ſah, daß die Parthey Ottens, feines Geg- 
ners, durch die Unterflükung des Königs Premill 
Ottokar ein großes Gewicht erhielt; er ſuchte fich alfo 
mit ihm wieder zu verföhnen. In dieſer Abſicht fam 
er nach Eger, wohin ſich unfer König gleichfalls ver- 
fügte. Hier wurde die alte Freundfchaft zwifchen den 
zweyen Fürffen erneuert; und um fie defto feſter zu 
verbinden, murde des Kaifers Tochter, Bunegundis, 
mit Wenzeln, Pr3emifls Sohne, der damals nur drey 
Jahre alt war, verlober 3. Durch diefe Veränderung 
verlor Otto ungemein’ viel. , Philippe Anfehen hin- 
gegen gewann hiedurch defto mehr. Die Keichsfür- 
flen befchloffen endlich, und erflärten: Philipp follte 
der 
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der regierende Kaiſer feyn, und Otto wurde sum Throns 
folger beſtimmet. Aber Philipp befaß diefe Würde 
nicht langes denn er wurde im folgenden “Jahre vom 
Pfalzgrafen Otto von Wittelebach, zu Wamberg in 
feinem Gemache erffochen 1. 

Otto bemühte fich vergebens nun die Freundfchaft 1210, 
unfers Königs wieder zu gewinnen. Dieſer wandte 
vielmehr fein ganzes Anfeben an, daß die Neichsflände, 
Friedrichen, einen Sohn des Kaifers Heinrich des 
Sechſten, zum Kaifer erwaͤhlten und frönten 2. Aus 
Erfenntlichfeic fertigte Friedrich dem König einen Ma⸗ 
jeftärsbrief aus, kraft deflen die fönigliche NBürde dem 
Pr3emift und allen feinen Nachfolger beſtaͤtiget, den 
Königen von Böhmen die Macht, Bifchäffe zu Prag 
und Olmuͤtz einzufeken, ertheilet, und das Königreich 
Böhmen von allen Geldabgaben an das Reich auf 
ewige Zeiten losgefprochen wurde 1. 

Böhmen war nun zu.einer Höhe gefliegen, welche 
es vor dieſem nie erreicht hatte. Der kluge und tapfere 
Driemifl Ottokar hatte es nicht nur von dem alten 
jäbrlichen Tribute, den es den deutfchen Kaifern zu 
zahlen verbunden war, fondern auch von einer Art der 
Oberherrſchaft, welche jich diefe während den Zwiſtig⸗ 
feiten der vorigen Herzoge angemaßer hatten, befreyer. 
Itzt war es der böhmifche Regent , welchem der Kaifer 
feine Selangung auf den Thron zu danken hatte, wie 
es Friedrich der Zweyte ausdrücklich gefieher 4. Unter 
der ruhmvollen Regierung eines fo flugen Königs 
hätte nun Böhmen einer gemünfchten Ruhe genießen 
füllen. Der Kaifer war des Königs verpfichteter 
Freund, und fonft war fein Nachbar, den Premifl 
hätte fürchten folen. Aber es brachen nunmehr in⸗ 
nerliche Unruhen aus. Damit das Volk die ganze 1214. 
Laſt der Abgaben nicht allein truͤge, legte der König 

. 2 den 
a Jaroslaus. 2 Frid.II. in privilegio apud Glafai c. 12. 
3 Idem ibid. 4 Ibidem. 
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den Geiſtlichen gleichfalls einige Steuern auf, woruͤber 
der damalige Biſchoff Andreas ſo aufgebracht wurde, 
daß er, nach vielen Streitigkeiten, aus Boͤhmen nach 
Oeſterreich entwich, und von da aus den Koͤnig und 
das ganze Land in Kirchenbann that. Dem Zufolge 
wurde der oͤffentliche Gottesdienſt eingeſtellt, die Kir⸗ 
chen verſchloſſen, und die Todten ohne Gepraͤnge be- 
graben. Dieſes machte bey dem einfaͤltigen Volke ei⸗ 
nen großen Eindruck, und ungemeine Unordnungen 
entſtanden im Lande, bis endlich Sonorius, der Erz 
biſchoff von Maynz, auf Anſuchen des Koͤnigs, nach 
Prag kam, Boͤhmen von dem Banne losſprach, und 
die Kirchen wieder eröffnen ließ 1. Nichts deſto⸗ 
weniger wiederholte Andreas den Bann im folgenden 
Jahre. Der Pabſt ſchickte einen Kardinal nach Boͤh⸗ 
men, welcher das Interdictum aufhob, und rief den 
Biſchoff nah Rom, um die Urſache feines Zorns zu 
erfahren. Er geborchte, flarb aber auf der Reiſe, 


1324. ohne fich mir den Böhmen verföhnt zu haben 2. Mit 


dem Tode diefes auf die Rechte der Geiſtlichkeit vielleicht 
zu eiferfüchtigen Biſchoffs, hörte auch der geifkliche 
Krieg in Böhmen auf, Die Rube berrfchte fo lange, 
bis fie durch die mäprifchen Sürften, welche fich immer 
der Oberherrfchaft unfers Königs zu entziehen füchten, 
unterbrochen wurde. Sie hatten ſich mit Keopolden, 
Herzogen von Defferreih, verbunden; fo bald aber 
Prʒemiſl Ottokar von diefer Verſchwoͤrung Nachricht 
erhielt, ſchickte er feinen äftern Prinzen, Wenzel, mit 
einem Heere nach Mähren, welcher den mährifchen 
Heinrich mit feinen Söhnen aus demand jagte, Bruͤnn 
und Znaim eroberte , und mit böbmifchen Kriegsvoͤl⸗ 
fern befete. Der Herzog von Oeſterreich machte einen 
Verſuch, Wenzeln aus Mähren zu vertreiben; wurde 
aber mir großem Verluſte zuruͤck gefchlagen. oan 
rückte 


1 aroslaus ad h. a. Raynald. in Annal. ad an. 1217. 
3 Jaroslaus ad an. 1224. 
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rauckte Wenzel mie feinem Heere in Oeſterreich, ver⸗ 


heerte das ganze Land bis an die Donau, und machte 
unſaͤgliche Beute, mit welcher er nach Boͤhmen ſieg⸗ 
reich zuruͤck kehrte. Die Stadt Wien, welche er ein⸗ 
genommen hatte, mußte ſich mit zwanzig tauſend Du⸗ 
katen loskaufen 1. 

Nachdem nun die Unruhen mit dem Biſchoff, und 
der Krieg mit Oeſterreich geendigt war, und der Koͤnig 
wahrnahm, daß ſeine Kraͤfte wegen zunehmenden Al⸗ 
ters abnahmen, und uͤberdieß verhindern wollte, daß 
etwan ſein Reich nach ſeinem Tode, nicht, wie vor ſei⸗ 
ner Regierung geſchehen war, durch innerliche Kriege 
jerrüttet. würde, rufte er die Vornehmſten des Reichs 
sufammen, ftellte ihnen feinen Prinzen Wenzel vor, 
und empfahl ihn denfelben, daß fie ihn zum fänfrigen 
Thronfolger annehmen möchten. Die Stände wil⸗ 
ligten nicht nur in das Begehren des Königs, fondern 
ließen auch alfogleich fomohl dem Prinzen, als feiner 
Gemahlin Bunegundis durch Siegfried, Erzbifchoffen 
von Maynz, die königliche Krone auffeken 2. Zwey 
fahre nach diefer feyerlichen Handlung flarb der Koͤ⸗ 
nig Prjemifl Ottokar, nachdem er drey und drenfig 


Jahre, und wenn wir die erften ſechs unruhigen Sabre 


dazu rechnen wollen, neun und dreyßig Jahre mit gro» 
ßem Ruhme regiert bar. 


Wenzel der sErfte, 


beftiegen , fo fiel er in Deflerreich ein, um Die 
Verwuͤſtungen, welche die Deflerreicher vor kurzem in 
Maͤhren ausgeübet, zu abnden. Friedrich, der dama⸗ 
—H lige 
‚x Stero in Annal. Chron. Melicenfe. Pulkawa M. 
2 Jarosl. ad h. a. Literz Caroli IV. in Privil. Regni Boh. 


mit —— Ottokar. 
Kaum harte Wense&ttoar den boͤhmiſchen Tprön 
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lige Herzog in Oeſterreich, wurde in einigen Schlach⸗ 
ten uͤberwunden, und das ganze Land mit Feuer und 
Schwert verwuͤſtet 1. Die folgenden Jahre thaten 
die Böhmen noch mehrere Einfälle, und plünderten 
Staͤdte und Dörfer 2. Friedrich brachte endlich ein 
Heer wieder zuſammen, widerfegte fich nicht nur den 
Streifereyen, fondern wagte es auch einen Einfall in 
1235. Böhmen zu thun. Er nabın damal die feſte Stadr 
Wetau eins; mußte fie aber bey Annäherung des Königs 
Wenzel wieder verlaffen, und fein Land wurde aufs 
neue mit Raub und Brand verwüfler 3. Die Defter- 
reicher, die von ihrem Herzog bey diefer Zerrürung 
feinen Schutz genoffen, empörten fich wider ihn, und 
jagten ihn sum Lande hinaus 4. Der Kaifer, Frie- 
drich der Zweyte, befahl ihm zu erfcheinen; weil er fich 
aber zu geborchen weigerte, wurde fein fand den Bay» 
ern und Böhmen preis gegeben. Es ſchien, als ob der 
Kaifer ſelbſt Defterreich in. Beſitz nehmen wollte 5. 
Theodora, des Herzogs Friedrich Mutter, begab fh 
nach Böhmen zum König Wenzel 6, welchen fie mit 
ibrem Sobne zu verföhnen fuchte, um den ganzen Un⸗ 
tergang feiner Länder zu verhindern. Wenzel ver 
ſprach Friedrichen Hilfe, und diefer machte jich anhei⸗ 
ſchig, Defterreich dieffeits der Donau an Böhmen ab- 
zutreten, wenn er zum Beſitz des übrigen Landes ge» 
langen würde 7. Der König Wenzel rückte dem 
Zufolge in Defterreich ein, trieb die Wiener zu paa⸗ 
ren, und unterwarf Defterreich, ohne die Ungnade des 
Kaifers zu fürchten, Friedrichen wieder 8. Kraft deg 
Vertrags follte er nun das verfprochene Land in Befig 
nehmen; 


1 Chron. Monaft. Melicenfis apud Pezium. 2 Chron. 
 Salisburg. 3 Tabulz Clauftroneoburg. 4 Chron. 
Melicenfe edit. Pezii. 5 Chron.Salisburg. Chron. 
Clauftroneoburg. 6 Arenpeckius. 7 Chron. Clau- 
ftroneob. edir Pezii, & Chron. Auftr. Hepr. Bappen- 
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nehmen; er wurde aber von einem ſehr gefaͤhrlichen 

Feind, der ſeinen Staaten den Untergang drohte, dar⸗ 

an gehindert. 
Eine ungeheure Menge Tartaren uͤberſchwemmten 


Polen und Ungarn, morinn fie unerhörte Grauſam⸗ 
feisen ausübten. Sie hatten fich bereits der Stadt: 


Brafau bemächtiget, fie geplündert, in die Afche gelegr, 
und den Herzog von Polen, Heinrich, in einer Schlacht. 
getödter ı. Schleſien mar auf gleiche Are mitgenoms» 
men, wo fie in verfchiedenen Treffen viele taufend 
Menſchen, und unter diefen einige Fuͤrſten erfchlagen 
hatten. Hierauf ſetzten fie ihren Zug force, um in 
Mähren einzufallen. Der König hatte dieß Mart⸗ 
grafthum unter feine zwey Söhne, Örrofar und Wla⸗ 
diſlaw, getheiler. Der erfle begab ſich nach Prag, um 
in fo gefährlichen Umſtaͤnden mit dem König fichere 
Vertheidigungsmittel zu ergreifen. Wladiſlaw blieb 
in Brünn und verſchanzte ih. Der König fchickte 
alſo einen feiner beften Feldherren, Jaroflawen von 
Sternberg, mit dem Kern feiner Truppen nach Olmuͤtz, 
um diefe Stadt vor den Barbaren su ſchuͤtzen. Ot⸗ 
tokaren, feinen Sohn, wollte er einer fo großen Gefahr 
nicht ausfeken. Kaum batte IJaroflaw Olmuͤtz mit 
feinen Voͤltern erreicht, fo erfchienen die Tartaren uns 
ter der Anführung ihres Feldberrn Pers vor der Stadt. 


1242, 


Sie beſtuͤrmten fie mit unglaublicher Wurh, wurden _ 


aber immer mit vielem Verluſte zuruͤck gefchlagen. Da 
fie faben , daß fie die Stadt nicht fo leicht erobern 


‘würden, ſchloſſen fie ſolche von allen Seiten ein, um 


fie durch Hunger zur Llebergabe zu nörhigen. Unſer 


Jaroflaw machte ſich ihre Unthaͤtigkeit zu Nutzen, 
wagte vor der Sonne Aufgang einen Ausfall, brachte 
die Feinde in Unordnung, erlegte ihren Feldherrn Peta 
mit eigener Hand, und brachte ihnen eine volllommene 
Niederlage bey. Die rhzaten ergriffen die Flucht, 


... verwuͤſteten 
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1242. verwuͤſteten auf ihrem Durchzuge noch alles, und 
wandten ſich nach Ungarn. Der Koͤnig ließ den wich⸗ 
tigen Dienſt unſers Helden nicht unbelohnt; er be⸗ 
ſchenkte ihn mit beträchtlichen Guͤtern in Mähren 1; 
feßte ihn zum Statthalter über das Olmuͤtzer Gebiet, 
und verftärfte ſein Heer mit frifchen Truppen, womit 
er fich auf der Graͤnze lagerte, um die Tartaren, welche 

- eine große Berflärkung erhalten harten, zu beobachten 2. 


| Nachdem nun Böhmen und Maͤhren durch die 
Tapferkeit des Jaroſſaw von Sternberg diefem Sturm 
entgangen war ſchickte der König einen Abgeordne⸗ 
ten an Friedrichen von Defterreich,, er wolle nun das 

Land dielfeits der Donau, mie es int lekten Vertrag 

war ausgemacht worden , in Befiß nehmen. Aber der 
. Herzog anſtatt feinem Berfprechen genug zu thun, fiel 
mit einer flarfen Armee in Mähren ein, und bemädh- 
tigte fich einiger Schlöffer 3. Der König Wenzel 
eilte alfo mit feinen Kriegsvölfern in das Markgraf 
thum, vertrieb den Feind , eroberte die feflen Derter 
wieder, und rückte in Defterreich ein. Nach einiger 
Zeit ſchloß man einen Frieden, und Wladiſſaw, des 
Königs Sohn, wurde mit Gertraud, einer Nichte 
1246. Stiedriche, verlobt 4. Die Bermäblung gefchab aber 
erſt nach dem Tode des Herzogs Friedrich, welcher in 
Ungarn in einem Treffen erfchlagen wurde; und fo 
tam unfer Wladiſſaw zum Beſitz von Defterreih. Er 
wurde auch bernach von der polifchen Nasion gu ihrem 
Herzog erwaͤhlt s. Er genoß aber nicht lange diefes 
Gluͤckes, fondern flarb im achten Monate, nach dem 
Beylager, zum größten Leidweſen der Böhmen, Oeſter⸗ 
reicher und Polen. Geine binterlaffene er ver⸗ 
| maͤhlte 


1 Jaroslaus. 2 Pulkawa Mſ. Bonfinius Dee. 2. L. 8. Du- 
brar. L. 16. 3 Jaroslaus. 4 Chron. Salisburg. & 
Chron. Melicenſis Monaſt. & Bappenheim. edir. Pezii. 
x 5 Jaroslaus, & Chron. Boh. Ludovici. | 
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maͤhlte fich bald hernach mie Hermannen, einem Mark⸗ 
grafen von Baden 1. 

Dieſer Markgraf machte, ſeiner Gemahlin wegen, 
auf Oeſterreich Anſpruch, und unſer Kronprinz Otto⸗ 
kar hatte ſich gleichfalls Hoffnung gemacht, ſeinem 


1246. 


Bruder, Wladiſſaw, in dem Herzogthum zu folgen. 


Aber Hermann fand einen großen Anhang; kam mit 
einigen Truppen nach Oeſterreich, wurde in die Stadt 
Wien eingelaſſen, und zum Herzog angenommen. Er 
herrſchte aber nicht lange, und ſtarb ohne Erben. Ger⸗ 
traud, die nun sum zweytenmal Wittwe geworden, 
vermaͤhlte ſich mie einem ruſſiſchen Fuͤrſten. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit faßte Ottokar, der ſchon allein gu herr⸗ 


— 


ſchen wuͤnſchte, einen Entſchluß, zu dem ihn einige 


unruhige boͤhmiſche Herren verleitet hatten. Der 
alte Koͤnig Wenzel ſchien ihnen zu ſchlaͤfrig, und zu 
unthaͤtig. Sie riethen alſo dem Prinzen ſich des 
Throns zu bemaͤchtigen, und verſprachen ihm Unter⸗ 
ſtuͤung. Er folgte ihrem Rathe, sieng mit feinem 
Anhang auf den Wiffehrad, mo er zum König ausge 
rufen wurde 2. Als der alte König fab, daß der Adel 
ſowohl, als das Volk, das fühne Unternehmen feines 
Sohns guthieße, und noch darüber frohlockte, ver⸗ 
ließ er Böhmen, begab ſich zum Herzog von Meißen, 
und bat ihn um Huͤlfe wider den undanfbaren Sohn 3. 
Ideſen war alles ſowohl in der Stadt, als auf dem 

ande in der groͤßten Unordnung. Die Nation war 
getheilt. Einige hielten es mit dem Vater, und einige 
mit dem Sohn. Doͤrfer und Staͤdte wurden gepluͤn⸗ 
dert und verbrannt. 

Der Koͤnig Wenzel kam endlich mir den Huͤlfs⸗ 
truppen, die er vom Markgrafen erhalten, aus Mei⸗ 
ben nach Böhmen. Ottokar gieng ihm entgegen. 
Es fam bey Brüp zu einer Schlacht; Ottokar wurde 
in die Flucht getrieben, und geswungen, ſich nach Prag 

5. | su 

ı Chron. LeobienfeL, ı. 2 Jaroslaus. 3 Frane. c. 1. 
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zu fluͤchten ». Der König Wenzel verfolgte feinen 


Sieg, bemächtigte fieh der Stadt Prag, nur das Schloß 
konnte er nicht erobern. - Ottokar gieng in fich, begab 


ſich zum König, fiel ihm zu Füßen, bereute feine Miſſe⸗ 


1249. 


chat, und bat um Gnade, die ihm der Vater ertheilte. 
Auch feinen Anhängern ward Vergebung verfpro- 
den 2. Der gute König verzieh Ottokaren nicht 
nur die Beleidigung, fondern lbergab ihm auch das 
Markgrafthum Maͤhren; dann reife er auf fein Luſt⸗ 
fchloß Tyrom. Ottokar, von feinen übeln Ratgebern 
geführe, war mie Mähren allein noch nicht zufrieden, 
und kam in Begleitung feiner Freunde nach Tyrom, 
um noch einige Forderungen zu machen. Wenzel 
aber wurde über feinen Sohn unmwillig; nahm ihn ge 
fangen, fperrte ihn in eben dem Schloße ein, und feine 
Begleiter ließ er in Eifen legen, nach Prag führen, 
und in Gefängniffe werfen, deren einige enthauptet, 
die vornehmften Urheber aber der ganzen Empoͤrung, 
Estibor und Jaroff, wurden mit dem Rade hingerich⸗ 
tet. Der Prager Bifhoff, Kliflas, mußte einige Zeit 
gefangen fißen, weil man ihn in Verdacht hatte, daß 
er an der Verſchwoͤrung Theil gehabt habe 3. 
Nachdem alfo die Urheber diefer Empdrung abge 
firaft waren, verzieh der König Ottokaren zum zwey⸗ 
tenmal feinen Fehler, und feste ihn wieder in fein 
Markgrafthum ein. Endlich befferte ſich Ottokar, 
und machte ſich bey ſeinen Nachbarn, den Oeſterrei⸗ 
chern ſo beliebt, daß ſie ihm die Regierung antrugen, 
doch mit der Bedingung, daß er Margarethen, die 
Wittwe des ungluͤcklichen roͤmiſchen Koͤnigs, Heinrich, 
zur Gemahlin naͤhme. Sie war des letzten oͤſterreichi⸗ 
ſchen Herzogs Friedrich Schweſter, hatte bereits mit 
ihrem erſten Gemahl viele Kinder gezeugt, und war 


damals ſchon vier und vierzig Jahr alt. Sie war in 


einem 


ı Jaroslaus & Franciſcus. 2 Jaroslaus. 3 Raynald. in 
Annal. Tom. 13. Jaroslaus. 
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einem Kloſter, und entſchloſſen ihr uͤbriges Leben da zuzu⸗ 
bringen; verließ aber den Schleyer, und vermaͤhlte fich 1252. 
mit Dem jungen Öttofar 1. Das Beylager ward zu 
Heimburg mit großer Pracht-gehalten. Der König 
Wenzel mußte aber mit einem Heere nach Oeſterreich 
zieben, weil fich einige Großen mwiderfesten. Er un- 
terwarf das ganze Land feinem Soßne Ottokar, wel 
cher es dann in Befik nahm 2. Der Kaifer Richard 
befebnte ihn noch in diefem Jahre mit Defterreich und 
Steyermarf, davon man die Urfunde bey Goldaſten 
finder. So erlebte unfer alte König Wenzel noch das: 
DBBergnügen, daß die Sfterreichifchen Provinzen an fein 
Haus famen.‘ Er flarb bald darauf nach einer fünf 
und zwanzig jährigen Regierung. 


Ottofar. 


d)rorer befaß nun Mähren, Oeſterreich, Steyer- 1253. 
marf , und das Königreich Böhmen. Die Un- 

garn aber und die Bayern waren mit feiner wachſen⸗ 

den Mache nicht zufrieden 5; daher tharen die erſten 

bald in Mähren, bald in Steyermarf Einfälle, und 
verurfachten den Einwohnern unfäglichen Schaden, 

Der König that ihnen zwar Widerſtand, und jagte fie oft 

mit biutigen Köpfen nach) Haufe; da fie aber des Rau⸗ 

bes wegen immer wiederfamen, und er fih, auf An- 
fuchen des Pabfles, vorgenommen hatte, einen Zug 
nach Preuflen wider die Heyden zu unternehmen , fo 1254 
trat er den Ungarn ein Stuͤck von Steyermarf ab. 
Dann begab er ſich auf den Marſch; eine Menge boͤh⸗ 
mifcher, mährifcher und öfterreichifeher Edelleute beglei- 

setn ibn 3. Er fam nah Breslau. Hier wurde 

er von den polifchen Sürften, feinen Bafallen, auf das 
beffe aufgenommen; dann fließ fein Schwager Otto, 

| Marfgraf 

ı Chron. Monaft. Melicanfis. Jarösigus. 2 Jaroslaus. 


3 Ideın. 


124 Ottokar. 


1254. Markgraf von Brandenburg, auch mir feinen Truppen 


1255, 


su ihm 1, und fo wurde der Zug nach) Preuffen fort- 
geſetzt. Als die vereinigten Heere in das Land famen, 
wurde alles verwuͤſtet, wo fie nur hintraten. Man 
verbrannte Städte und Dörfer, und alles wurde, oßne 
Unterſchied des Gefchlechtes, auf eine barbarifche Ar 
niedergemachte. Die Preuffen erfchracfen über die 
Grauſamkeiten der Chriſten, ergaben fih, und verfpra- 
hen ihre Religion anzunehmen. Zweye ihrer Fürften 
wurden getauft ; einen bob unfer König aus der Taufe, 
und gab ihm den Namen Ottokar; der andere wurde 
Otto, zur Ehre des Marfgrafen, genannt. Dann 
legte der König von Böhmen an einem “Berge eine 
Stadt an, nannte jie Koͤnigsberg, übergab das er 
oberte und neubefehrte Land den deurfchen Rittern, doch 
mit Borbehaltung der Oberherrſchaft, und kehrte nach 
Defkerreich zurück 2. Ä 
As Ottokar in Wien anfam, wurden die Vor⸗ 
nehmſten von Adel aus Steyermarf angeflagt, und 
uͤberwieſen, daß fie während feiner Abweſenheit ſich 
wider ihn zu empoͤren befchloffen hätten. Der König 
fieß fie insgefame in Verhaft nehmen , die Rädelfüh- 
rer wurden am Leben geftraft, die übrigen aber fo lange 
im Öefängniße behalten, bis jie ihm ihre feſten Schlöf 
fer auslieferten, die er mit feinen Kriegsvölfern un« 
verzuͤglich beſetzte 3. So maren die Steyermärfer 
gezuͤchtiget. Der Koͤnig gieng nach Prag, wohin ihn 
Margaretha, ſeine Gemahlin, begleitete. Sie wurde 
mit außerordentlichen Ehrenbezeigungen von dem boͤh⸗ 
miſchen Adel aufgenommen 4. Der Koͤnig traf hier 
einige Anſtalten, die nur ſein Boͤhmen angiengen. Er 
ordnete den Bau und Befeſtigung einiger Staͤdte an, 
und beſetzte die Vorſtaͤdte von Prag mit deutſchen Ein⸗ 
wohnern, wodurch er ſich aber bey den Boͤhmen nicht 
ſonderlich 
ı Chron. Boh. edit. Ludovici. 2. Jaroslaus. 3 Chron. 
Auftr. Germ. inPezio. 4 Chron. Boh. Ludoric. 
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zahlreiches Heer ſowohl in Böhmen und Mähren, als 
in Defterreich und Steyermarf, um die Bayern, wel 
che ihn noch immer in dem SBejike der oͤſterreichiſchen 
Provinzen zu flören ſuchten, zu züchtigen. Cr drang 
bis Landshut vor, ließ Städte, Dörfer, Klöfter und 
Kirchen , ohne Unterfchied, in die Afche legen, und das 
Land verwüften ı. Gr wurde aber von den Bayern 
bey Mühldorf überfallen, und auf das Haupt gefchla- 
gen 2. Die Truppen, welche nicht im Treffen unge» 
fommen waren, erfoffen in dem Stuße Ens; denn ale 
fie fich auf der Brücke zuſammen gedrängt, brach fie 
ein, und die noch jenfeits des Flußes waren, wurden 
von den Feinden bis auf einen Mann niedergehauen 3. 
Der König von Ungarn, Bela, wollte aus diefer 
Niederlage des Königs Ortokar einen Vortheil sieben; 
daher brach er mir feinen Bölfern in Steyermarf und 
Mähren ein. Ottokar mußte ein frifches Heer in 
feinen Staaten fammeln. Otto, Markgraf von 
Brandenburg, Ulrich, Herzog von Kärntben, Hein⸗ 
rich, ein ſchleſiſcher Fuͤrſt, und andere, führten ihm 
Huͤlfsvoͤlker zu 42. Beyde Könige famen nun mit 
ihren zahfreichen Armeen an den Ufern der Morawa 
zuſammen; nur diefer Fluß fchied fe. _ So flanden 
N einige Wochen, feiner wollte den Llebergang und 
noriff wagen. Endlich brach Ottokar auf, als wenn 
er die Flucht ergriffen hätte. Die unvorfichrigen Un. 
garn fekten über den Fluß; Ottokar fehrte nun mit. 
. finen Völkern um, griff die Seinde an, und brachte 
ihnen eine volige Niederlage bey. Dieſe wichtige 
Schlacht geſchah bey Breffenbrunn s. Leber ſechs⸗ 
nehn tauſend Ungarn famen, theils durch das re 
theils 


ı jJaroslaus. 2 Chron. Salisburg. 3 Jaroslaus. Stero 
in Annal. Pulkawa in Mſ. 4 Chron. Bohem. 
Ludove Cyhron. Monaft. Melicenf, Chron. Boh. 
Ludor. | 
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eils in der Dorama, um das Leben. Philipp, des 
Snigs von Ungarn Sohn, wurde gefährlich verwun⸗ 
der. Der König Ottokar verfolgte feinen Sieg wei⸗ 


. ter, und rückte in Ungarn ein, wodurch er den Bela 


1259. 


1261. 


um Friede zu bitten, zwang. Er fehickte Anfangs ſei⸗ 
ne Gefandten, dann fam er felbft nach Wien; der 
Friede wurde mit diefer Bedingung gefchloflen, daß 
ganz Steyermarf wieder an Ottokaren abgetreten 
murde 1. u 
Indeſſen erhielt der König Ottokar vom Pabſt 
Alexander dem Dierten die Erfaubniß, fich von feiner 
Gemahlin Margaretha, von der er nod) feine Erben 
hatte, zu fcheiden 2. Margaretha gieng nach Krems 
in ein Kloſter, nahm den Schleyer wieder an, den fie 
nad) dem Tode ihres erfien Gemahls fchon zu Trier 
getragen, und ohne Erlaubniß des Pabftes wieder ab» 
gelegt harte, welcher Umſtand die Eheſcheidung fehr 
erleichtert haben mag. Ottokar vermählte ſich her⸗ 
nad) mit Bunegunden, einer Tochter Hoftiflaws, Koͤ⸗ 
nigs der Bulgaren; beyde wurden zu Prag von Wer⸗ 
nern, Erzbifchoffen von Maynz, in Gegenwart des 
ganzen böhmifchen Adels, und der Vornehmſten aus 
Defterreich und Steyermarf, gefrönet 3. Der König 
hiele ſich hierauf ſtaͤts zu Prag auf, befchäfftigte fich 
mit Erbauung verfchiedener Feſtungen im Lande, und 


machte andere gute Einrichtungen zum Beſten des 


Königreichs. Böhmen hätte unter der Regierung 


Ottokars glücklich fen fönnen, wenn er mehr Liebe 


und Zuneigung gegen feine Böhmen gehabt haͤtte. 
Um fich im Beſitze von Defterreich und Steyermarf zu 
erhalten , fuchte er die Großen diefer Laͤnder dadurch zu 
gewinnen, daß er ihnen die erften Staatsbedienungen 
einräumte, und ihren Rathſchlaͤgen folgte, welche 
dann nicht ermangelten, ihn wider die böhmifchen Her- 
| " ren, 
ı Chron. Melicenf. Stero in Annal. Pulkawa in Mſ. 

2 Francifc,e.2. 3 Chron, Boh.Lud. c. 74. 
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ren, die ſehr maͤchtig waren, aufzubringen. Ottofar 


nahm ſich vor, die boͤhmiſchen Großen klein zu machen, 
daher that er ihnen in vielen Gelegenheiten großen Ab⸗ 
bruch, und ſuchte ſie zu unterdruͤcken. Um ſich dage⸗ 
gen die Deutſchen verbindlich zu machen, raͤumte er 
ihnen einen Theil der Stadt Prag ein, woraus er die 
Boͤhmen vertrieb. Er gieng ſo weit, daß er die Staͤdte, 
Star, Ellbogen und Trautenau, und'die herumliegen⸗ 
den “Dörfer mit deurfchen Einwohnern beſetzte, welche 
die eingebohrnen Böhmen nach und nach verdränge 
ten 1. Dieß that er in der Abſicht, die böhmifchen 


Herren gleichfam mit den Deutſchen zu umringen; und 


fie mit ihrer Huͤlfe deſto leichter erniedrigen zu fönnen. 


Hiedurch verlor er aber die Zuneigung feiner Unter 


thanen fo ſehr, daß fie fich wider ihn verfchworen; 


alein die Verſchwoͤrung wurde, ehe jie ausbrach, ent- - 


det. Die Vornehmſten derfelben, als: Myſſowar, 
Beneff und Mylota von Diedicz , wurden in Befäng- 
niffe geworfen ⸗. Die erfleren zweye wurden am Les 
ben geftraft; Mylota aber wieder nicht nur für un. 
ſchuldig erklärt, fondern auch hernach zum Statthal- 
ter von Steyermarf,, und dann von Mähren eingeſetzt. 
Andern böhmifchen Herren aber, die ihm zu groß und 


mächtig ſchienen, und aufdie er vielleicht einen Argwohn 


gefaßt harte, nahm er ihre Städte und Schlöfler meg. 
So nahm er dem Witkowig Neuhaus und LIFE; dem 
Gieczow Budweis, Frauenberg oder Hluboka, und 
Tachau; dem Bleho Podiebrad; dem Zwierzeticzky 
Ölan 5 dem Brafpfow Karben; dem Micholowitz 


Friedland, und andern mehr. Dem reichen Herrn 


von Sawiff nahm er nicht nur alle feine anſehnlichen 

Güter weg, fondern verbannte ibn mit dem ganzen 

Gefchlechte aus Böhmen. Alle diefe Herren nahmen 

bernach zum Rudolph von Habsburg, als er Kaifer 

geworden, ihre Zuflucht, und dienten ihm wider Öts 
toka⸗ 

ı Neplacho. Dalemil. e. 92. 2 Chron. Clauſtroneoburg. 
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tokaren 1. Dieſes alles mußte in Boͤhmen große 
Bewegungen und ein allgemeines Misvergnügen ver- 
urſachen. 
1266. Aus dieſem wollte der Herzog in Bayern einen 
Vortheil ziehen. Er that einige Einfaͤlle in Boͤhmen, 
interließ große Verwuͤſtungen, welche zu verhindern, und 
ſich zugleich wegen der erlittenen Niederlage bey Muͤbl⸗ 
dorf zu raͤchen, der Koͤnig ein großes Heer aus Boͤh⸗ 
men, Maͤhren, Schleſien, Polen, Oeſterreich und 
Steyermark zuſammen zog, und damit in Bayern 
einruͤckte. Die Verwuͤſtung, welche alle dieſe Voͤlker 
in Bayern bis Regensburg anrichteten, war unge⸗ 
mein groß. Alles wurde in die Aſche gelegt, die Ein⸗ 
wohner beyden Geſchlechts niedergehauen, und viele 
ſamt den Städten verbrannt 2. Die Bayern muß⸗ 
ten demnach um Sriede bitten, und dem König, um 
ihn zu. befÄnftigen, die Stadt Eger, nebſt dem darzu 
1269. gehörigen Lande, abtreten. Ottokar breitere feine 
Staaten von einer andern Seite noch mehr aus. Er 
hatte Ulrichen, Herzogen von Kaͤrnthen, welcher feine 
Erben hatte, feine Länder um eine große Summe Gel⸗ 
des mit der Bedingung abgefauft, daß er fie nach dem 
Tode des Herzogs erſt in Beſitz nehme, welches auch 
bald darauf geſchah. Ottokaren fiel alfo Kärnthen, 
Krain, die Mark, und der Seehafen Portenau zu 3. 
Durch diefen Zuwachs an Provinzen flieg Örtofar 
gu einer Macht, dergleichen fein König von Böhmen we⸗ 
der vor ihm, noch nach ihm erlangt bat. Seine Staaten 
erfirecften fich von dem adriatifchen bis zu dem bafti» 
ſchen Meere 4, und das Königreich Böhmen lag gleich" 
fam in der Mitte. Denn er befaß, nebft feinem 
* Königreiche: Oeſterreich, Steyermarf, Kärntben, 
Krain, Windifhmarf, Mähren, Schiefien, ein 
Ä Stuͤck 
ı Neplacho. 2 Jaroslaus. Dalemil. e. 89. Stero in An» 


nal. 3 Francifcus c. 2. 4 Albertus Argentinus 
Chron. Tom. 3. | 
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Stuͤck von Polen, und Preuſſen. Dieß mar der Zeir- 
punft in dem die Macht Böhmens am böchften geftie- 
gen wars; dann ſchien das Gluͤck Ottokaren zum größ- 
ten Monarchen feines Jahrhunderts machen zu wollen. 

Die Reichsfürften konnten der Zerrüttung und 


Unordnung, die in ganz Deurfchland Herrfchte, nicht . 


" Länger zufehen, daher wollten fie einen folchen Fuͤrſten 
zu ihrem Oberhaupt wählen, der mächtig genug waͤre, 
dieſem Uebel abzubelfen. Sie ſchickten alfo eine Ge- 
fandtſchaft, an derer Spike Konrad, Erzbifchoff von 
Köln war, nach) Prag an unferen König, und tru⸗ 
gen ihm die faiferliche Würde an. Der König Otto⸗ 
Far verſammelte feine Raͤthe, und fragte fie, or er 
den Antrag der Reichsfuͤrſten annehmen fol. Der 
damalige Bifhoff von Prag, Johann, rieth dem 
König, die Hoheit und das Gluͤck, fo ſich von fich ſelbſt 
darbot, nicht auszufchlagen, ſondern es zur Vergroͤ⸗ 
Berung des Ruhms der böhmifchen Nation, anzuneh- 
men. Georg von Drazicz, des Bifchoffs Vater, be» 
muͤhte fich gleichfalls den König zur Annehmung der 
faiferfichen Würde zu bewegen. Aber dann flund 
Andreas von Rziczan auf, hielt eine lange Rede, und 
widerriech Ottokaren, im Namen der übrigen Stände, 
dem Begehren der Reichsfürften Gehör zu geben 1. 
Der König folgte dem Rathe der letzten, theilte un⸗ 
ter die Geſandten foftbare Gefchenfe aus, und danfte 
den Reichsfuͤrſten für ihre gürige Gefinnungen. Die 
Urſache, daß die böbmifchen Stände ihrem König dag 
Anerbieten der Neichsfürften auszuſchlagen, gerathen, 
und ibn dazu betvogen haben, war die allzugroße Macht, 
zu der Ottokar bereits gelangt war ; denn fie fürchteten, 
er würde noch mächtiger, und für ihre Freyheiten noch 
gefährlicher feyn, wenn er Kaifer würde. Die Boͤh⸗ 
men beforgeen auch, Ottokar, als deuiſcher Kaifer, 
. J moͤchte 


ı Jaroslaus. Chron. Bohem. Ludorici. Francifeus c. g. 
Pulkawa Mſ. ' 
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möchte hernach ganz Böhmen mir Deurfchen, denen er 
ohnedieß ſchon fehr gewogen war, anfüllen.. Sie 
wuͤnſchten alfo vielmehr, daß ein deutſcher Fürft. zu 
diefer Würde erhoben werden möchte, die auch ‚bald 
darauf Rudolph von Habsburg davon trug. 

Diefer hielt feine erſte Reichsverſammlung gu 
Nürnberg, dann zu Würzburg, endlich su Augsburg, 
wozu allzeit Ottokar eingeladen wurde; aber er erfchien 
auf feiner 1; denn er wollte auf feine Weife vom 
neuen Kaifer abhängig feyn. Rudolph ſchickte alfo 
feine Sefandten nach Prag, und foderte vom König 
die Herzogthuͤmer Deflerreih und Steyermarf, ale‘ 
Länder, welche nad) dem Tode der Sekten Erbin Mar⸗ 
garetba, die Ottokar verſtoſſen hatte, als Lehen an das 
deutſche Reich wieder heimgefallen wären. Ottokar fer- 
tigte die faiferliche Bothſchaft mir einer kurzen und floße 
zen Antwort ab. "Ey mußte, daß es zu einem Kriege 


kommen müße, daher verfammelte er eine Armee, mir 


4 


welcher er gegen Tepel ruͤckte; denn der Kaiſer ſtund 


ſchon mit einem Heere an der Graͤnze, und machte Mine 
yon dieſer Seite in Böhmen einzubrechen. Aber Ru- 
dolph wandte ſich plötlich rechte, sog durch Bayern nach 
Oeſterreich, nahm verfhiedene Schiöffer ohne Wider- 
ſtand ein, und lagerte fich jenfeits der Donau bey Pins, 
welchen Hrt er gleichfalls eroberee. Dann fchickte er 
einen feiner Seldherren gegen Wien, twelcher jich diefer 
Stadt bemächtigte, Ottokar fehte fich dem Zufolge auf 
den Marfch, gieng gleichfalls gegen Linz, fehlug fein 
Lager fo auf, daß die Donau beyde Deere trennte, 
In diefer Stellung blieben fie ganzer fieben Wochen, 
bis endlich beyde Kriegsheere Mangel an Lebensmiir- 
tein zu leiden anfiengen, und die zwey Fürflen su Un⸗ 
terbandlungen ſchritten 2. 

Eine in der Donan gelegene Inſel, Bamberg, 
wurde zu der Zufammenfunft Rudolphs und Ottokars 

beffimmer.. - 
ı Chron.Salisb, 2 Jaroslaus, Franc. Chran. Boh.Lud. _ 
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beſtimmet. Ehe man zu den wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten der Laͤnder, wegen welcher der Streit entſtanden 
war, ſchritt, wurde eine wechſelſeitige Vermaͤhlung 
zwiſchen den Prinzen und Prinzeſſinnen beyder Mo—⸗ 
narchen verabredet. Der Kaiſer verlieh auch damals 
dem König das Mundſchenkamt 1. Dann ſollte Ot⸗ 
torkar vom Kaiſer die Belehnung aller feiner Länder em⸗ 
pfangen. Der Koͤnig ließ ſich durch die glatten Worte 
des Kaiſers, und durch die Rathſchlaͤge ſeiner deutſchen 
Staatsbedienten zu dieſer Handlung uͤberreden. Er 
uͤberreichte alſo Rudolphen fuͤnf Fahnen, naͤmlich: die 
von Boͤhmen, Maͤhren, Oeſterreich, Steyermark und 
Kaͤrnthen. Er bekam aber nur die zwey erſten wieder 
zuruͤck; und der Kaiſer verſprach ihm, Die uͤbrigen 


1276, 


geichfalls einzuhändigen, fo bald er fih in beflern Im» - 
fänden, als ist, befinden würde 2. OrtoFarfonnte - 


nichts weniger, als mir diefer Theilung zufrieden feyır. 


Man pflegte neue Unterredungen, bis endlich ausges ' 


mache wurde: daß die Länder jenfeits der Donatı dem 
faiferlichen Prinzen. Albreche, welcher ſich mit Otto⸗ 
kars Tochter vermäßlen würde, aufallen follten. Was 
aber dieſſeits diefes Slußes gegen Böhmen und Mäb- 
ren läge, follte Ottokaren verbleiben 3. Das ber 
kannte Mäbrchen von der Herablaſſung des Gezeltes, 
iſt von fpätern Öefchichtfehreibern erdichter worden 4. 
Als hierauf der König nach Haufe fam, mußte 
er täglich von der Königin, feiner Gemahlin, bit» 
tere Vorwuͤrfe anhören 5, daß er nämlich fo fehöne 
Länder, die er ſeit Hier und zwanzig Jahren wider die 
Anfälle der Ungarn mit Bergießung fo vielen boͤhmi⸗ 
hen Bluts vertheidiger, die er von Räubern und an« 
deren Unordnungen gereiniget, deren Beſitz er. mie 
Recht erworben, und ihm ſolchen der Pabft und der Kai⸗ 
52 fer 
ı Chron. Leob. apud Pez. 2 Jaroslaus. Francifcus c. 3. 


Chron. Boh.Lud. 3 Eberhardus Annal. fuorum temp. 
4 Vid.Frolich de Ottocare, 5 Chron.Leob.L. 2. 
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fer Richard beſtaͤtiget hat, fo leicht Rudolphen hinge⸗ 
geben habe 1. Der böhmifche Adel fah es gern, daß 
Ottokars Macht hiedurch eingefchränft worden. Dieß 
bewog Ottokaren den gefchloffenen Vertrag init dem 
Kaifer zu bereuen. Er machte den Anfang des Bru⸗ 
ches mit dem, daß er die Prinzeffin, welche Kudolphs- 
Sohne war verlobt worden, in ein Klofter fperrte 2. - 
Er verlangte von den böhmifchen Herren ein zahlrei⸗ 
ches Heer. Sie rierhen ihm aber vielmehr, den Ver⸗ 
gleich mit dem Kaiſer zu halten, und gaben ihm we⸗ 
nige Truppen. Ottokar ſchwur, er wollte fie nach er» 
haltenem Siege vertifgen, und das Land den Meißnern 
und Thuͤringern zu bewohnen geben. Dann fekte er 
fih mit feinem Seere, welches größten Theils aus 
Deutſchen, die er nad) Böhmen verſetzt hatte, aus 
Schleſiern und Polen befand, in Marſch, um Oeſter⸗ 
reich mieder zu erobern 3. Der Kaifer Kudolpb 
fäumte nicht fo viel Kriegsvolk, als ihm möglich war, 
aus Defterreich, Steyermarf und Kärntben zuſammen 
iu ziehen. Die Reichsfürften ſchickten ihm zahlreiche 
Huͤlfstruppen, und von dent Könige von Ungarn er- 
hielt er ein beträchtliches Meer 4. Ottokar hatte in» 
deflen die Feſtung Droſſendorf erobert; von dar rückte 
er weiter, und lagerte ji) an den Ufern der Morawa 
auf dem Marchfelde, da indeflen der Kaifer mit feiner 
ganzen Macht über die Donau ſetzte. Der aus Boͤh⸗ 
men vertriebene Diwiff war mir feinen Brüdern bey 
dem Heere des Kaifers. Er trug ist Ottokaren feine 
Dienfle an, und verfprach ihm große Vortheile zu 
verfhaffen, wenn er ihn zu Gnaden aufnimme. Er 
erhielt aber eine abfchlägige Antwort 5. Dagegen 
befchioß Milota von Diedicz , Statthalter von Maͤh⸗ 


ten, und Befehlshaber eines Teils der koͤniglichen 


Armee, feinen König zu verrathen, um hiedurch feines 
| ER Bruders 


ı Chron. Leobie.L.2. 2 Francifeuse. 3. 3 Dalemil. 
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Bruders Tod, den Ottokar wegen einer Verſchwoͤ⸗1276. 
rung batte binrichten laffen, zu rächen. Ex berichtete 
Daher dem Kaifer, daß Ottokar nichts weniger- als 
einen Angriff vermuthe, und daß fich feine Kriegsvoͤl⸗ 
ter nachläßig, unordentlich und zerſtreut mie Verwuͤ⸗ 
ſtung des Landes befcehäfftigen 1. Der Kaifer griff alfo - 
Öttofaren: unvermuthet an. Dieſer brachte nach 
Moͤglichkeit fein Heer in Schlachtordnung, und wider» 
fette jich auf das tapferfle dem überlegenen Feinde. | 

Über Milota wurde ist Öffentlich zum Verraͤther. 
Anſtatt feinen König gu unterflüken, zog er ih mie 
feinen Völkern zurück 2. Als Ottokar die Untreue 
feines Feldherrn, die Unordnung und Beſtuͤrzung ſei⸗ 
ner Bölfer, und eine unvermeidliche Niederlage wahr⸗ 
nahm, fprengte er, von wenigen feiner Sreunde ber 
gleitet, unter die Feinde, und war entfchloflen einen 
ruͤhmlichen Tod der ſchaͤndlichen Flucht vorzuziehen. 
Geine SBegleiter wurden bald wiedergemacht, und ihm 
das Pferd unter dem Leibe erflochen; er wurde alfo 
gefangen. Zumlinglück gerierh er feinen geſchwornen 
Seinden in die Hände, Ks waren öfterreichifche und 
Reyermärkifche Edelleute, deren Anverwandten der 
König, der Verraͤthereh wegen, Gitter und Leben ges 
nommen harte. Um ſie zu rächen, faßten fie den bar- 
barifchen Entfchluß, den Befangenen.zu tödten. Sie 
riffen ibm die tönigliche Kleidung von dem Leibe, ent⸗ 
bößten ihn ganz, durchffachen ihm den Unterleib, und 
ermordeten den größten und tapferftien König ſeines 1278. 
zabrpunderts auf eine fhändliche und graufame 

rt 3. | | 

Das Heer wurde endlich auf das Hanpt gefchla- 

gen, Was dem Schwern der Sieger enttam, erſoff 
3 * in. 


ı Chron. Bohem. Ludovic. 2 Idem ibidem, & Chran, 
Leobicenfe apud Pez. 3 Eynwicys in vita Wilburgfs 
apad Pezium e. 21. Ipfam in inguine sransfhxum gladie 
peremerunt. & Chron. Leob, La. ; on 
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in der Morama. Kine große Anzahl des boͤhmiſchen 
und mährifchen Adels, der dieſem Feldzuge beytwohnte, 
ward erfchlagen oder gefangen. Diejenigen ausge, 
nommen, welche mit Miloten zu Berrärhern gewor- 
den. Alles Gepäce und Kriegsmaſchinen giengen 
vertoren. Diefes war die größte Niederlage, die die 
Böhmen feit der Stiftung ihres Reichs erlitten hatten. 
Die böhmifchen Länder zerfielen auf einmal. Die bar 
eine verlorne Schlacht fo ſchreckliche Folgen gehabt- 


Nicht nur die zur böhmifchen Krone gehörigen Pro- 


vinzen wurden ihr entriffen, fondern Böhmen felbft 
ward zergliedere. Bevor man aber zu der Theilung 
fhrirt, wurde das Land den Siegern preis gegeben. 
Denn von einer Seite drangen des Kaifers Heere, 
die Ungarn und Deflerreicher,, der Boͤhmen gefchtwor- 
ne Feinde, in das Land; von der andern Seite über 
ſchwemmte eg Örto von Brandenburg, und die Sach⸗ 


fen, mit Näubern; von der dritten griffen die Pofen 


und Schlefier zu 1. 


Die Boͤhmen, uͤber dieſe Niederlage, und den 
Verluſt ihres Koͤnigs beſtuͤrzt, und gleichſam betaͤubt, 
konnten fo vielen Feinden nicht Widerſtand thun. Sie 
waren ohne Haupt, ohne Kertung. okars Sohn, 


. Wenzel, war noch ein Kind. Ihre Güter wurden 


verwuͤſtet, ihre Wohnungen geplündert und verbrannt; 
ganze Städte entvoͤlkert; die Kidfter der Mönche und 
Monnen zerftört, und mit den Kirchen in die Afche 
gelegt 2, Einige rerteren ſich mie der Flucht. Sie 
begaben fich mir ihren Kindern und Vieh in das Ge- 
birge und in die Wälder, Hier blieben fie den Raͤu⸗ 
bern unbekannt, bis der Winter einfiel, da fie durch 
die im Schnee eingedrückten Fußflapfen den Seinden 


verrathen wurden. Gie wurden aufgefischt, gefangen, 


und fo lange gepeiniget, bis ſie ihr verſtecktes Geld und 
Sur den Wütrerichen herausgaben. Die meiften, 
Ä weiche 


‚2 Jaroslaus & Francifeus e.4. 3 Jaroslaus. 
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welche fi nur des Lebens wegen verborgen harten, 1278. 
seurden zu Tod gemartert, weil fie weder Gold noch 
Silber u entdecken hatten ı. Endlich ſchritt man 
zur Theilung. Oeſterreich, Steyermart, Kaͤrnthen 
blieb dem Kaiſer Rudolph. Er ſetzte nur noch das 
Markgrafthum Maͤhren hinzu 2. Preuſſen machte 
den deutſchen Rittern niemand ſtreitig. Die Polen 
and Schlefier ſetzten ſich in Freyheit, und nahmen noch 
"die Grafſchaft Glatz mit. Otto von g, ein 
Schweſterſohn des erſchlagenen Ottokars, bekam in⸗ 
deſſen Prag, nebſt dem groͤßten Theile von Boͤhmen, 
und die Vormundſchaft uͤber den Prinzen Wenzel. 
Dieſem, und der Koͤnigin, ſeiner Mutter, wurde ein 
Stuͤck Landes zum Unterhalte angewieſen 3. Dieſe 
Tdheilung wurde zu Kolin zwiſchen dem Kaiſer and dem 
Marfgrafen Otto befehloffen, und zugleich verabredet, 
daß der Kronprinz Wonzel, die faiferliche Prinzeflin 
Gutha, und Rudolphe Sohn die Schwerter Wenzels 1279, 
beyrarhen ſollte /· | | 
NMach geendigter Berfammiung su Kolin, raͤum⸗ 
ten zwar die fremden Kriegevoͤlker das Königreich 
Boͤbhmen; es fam aber aus dem benachbarten Sachfen 
and Brandenburg allerhand Volk, welches Otto, der 
minmehrige Regent herein Tochte, ins Land. Dieſe 
verübten unerhörte Gewaltthaͤtigkeiten, plünderten, tvas 
noch der Soldat übrig gelaffen, nahmen das Dieb 
und Habſchaften den Bauern, vertrieben die Einwoh⸗ 
ner aus den Dörfern, und befesten fie ſelbſt, da in⸗ 
deſſen der Brandenburger Prag, welches von den 
Feinden noch unberührt geblieben war, plünderte. Cr 
fieß alle Kirchen durch feine Soldaten durchfuchen, und 
‚alles Go und Silber zu fich bringen. Auf dem 
Prager Schloße wurden die Öräber und Todtengrüfte 
durchwuͤhlet, wohin die vo Einwohner ihre Gel 
u 4 der 


x Francilc.c.4. 2 Chron, Leobienfe. 3 Jaroslaug & 
‚ Francis. c.4. 4 Bappenheim. in Chron, Auflr. . 
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der verſteckt hatten, und alles zog Otto ein 1. Diefe. 
zufammengeraften Schäke ließ er nach und nach auf 
Waͤgen in fein Brandenburg führen. Lim die böh- 
mifche Nation noch mehr zu fränfen, ließ er den Kron⸗ 
prinzen Wenzel mit feiner Mutter, der verwittweten 
Königin, bey der Nacht aufheben, und unter der Be⸗ 
gleitung feiner Soldaten auf die Feftung Bezdiecz füh- 
ven; dort ließ er fie enge bewahren, allen Böhmen 
den Zutritt verbieten, und fie oft am Nothwendigen 
Mangel leiden >. Die Königin konnte die tyranni⸗ 
ſche Begegnung des Brandenburgers nicht länger er⸗ 
tragen. Sie fand Gelegenheit aus dem Gefängniße 
zu entfliehen. Nun ließ der Bormund feinen Mün- 
del gar in feine Staaten bringen, und ihm die elen- 
defte Erziehung geben. Denn der gute Prinz hatte 
weder Lefen noch Schreiben gelerner; und alle Kennt 
niſſe, die er hernach befaß, Hat er durch fein glückliches 
Gedaͤchtniß, und durch den Umgang mit Öelehrten, von 
denen er jich Bücher von allerhand Wiffenfchaften vor- 
fefen ließ, ertworben 3. Hingegen ließ er ihn in der 
Keligion fo andaͤchtig erziehen, daß Wenzel hernach 
oft des Tags zwanzig Meffen hörte. Dann ſchickte 
Otto einen feiner Bifchöffe nach Prag, als Statthalter, 
mit den‘Befehlen, jich alles deflen, mas noch etwan in den 
Kloͤſtern, Kirchen und Häufern aufzutreiben wäre, zu 
bemächtigen. Diefer kam dem Willen des Örto treu- 
fih nach; und unfere Gefchichtfchreiber fönnen die 
große Raubfucht und Härte diefes Prälaten nicht ge 
nugfam befhreiben +. In dieſen fo betruͤbten Um⸗ 
fländen griffen endlich einige böhmifche Ritter zu den 
Waffen; Eztibor von Lipnif, Hynek von Dube, Ja⸗ 


roſlaw Jablonſty, und einige andere, jeder mit einem 
Saufen, sogen im Sande herum, fehlugen fich mit den 


Deutfchen, 
ı Jaroslaus.. 2 Idem ibid. & Chron. Boh. Ludory. 


3 Franeifeus c. 6. 4 Jaroslaus. Chron. Boh. Ludevici. 
Francifci. 
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Deutſchen, wo fie fie nur antrafen, wodurch aber 
nicht viel ausgerichtet wurde ı, Dieſe beynabe alltaͤ⸗ 


gigen Scharmüel verbitterten die zwey Nationen noch - 


mehr wider einander 2, 

Nachdem alfo Otto das. ganze Land ausgefogen, 
und einen allgemeinen Aufſtand der Nation beforgte, 
rief er die Vornehmſten des Reichs zuſammen, über 
gab dem Biſchoff von Prag, Tobias, und Theobalden, 
oberſtem Landrichter die Bermaltung des Königreichs, 
and ließ, auf der Stände Begehren, im Lande Befehle 
ergeben,daß die Deutſchen ganz Boͤhmen in Zeit von drey 


Tagen verlaſſen ſollen; welches auch zum Theil geſchah 3. 
Boͤhmen 


In dieſer Verſammlung verſprach Otto den ter 
ihren Kronprinzen, nach erlegten funfjehn tauſend 
Hark Silbers beraussugebens; die Summe wurde ihm 
erlegt; aber er hielt fein Wort nicht + Während der 
unglückfeligen und tyranniſchen Regierung dieſes 
Brandenburgers waren die Felder im ganzefande meiſt 
unbebaut, und unbefder geblieben. Es folgte alfo ein 
großer Mangel an Brod und andern Lebensmitteln. 
Der Hunger brachte viele zur Verzweiflung. Die 
Armuth war fo allgemein, daß die fonft wohlhabenden 
Bauern und Handwerksleute das Brod zu betteln ger 
zwungen waren. Die Statt Prag ward in furzent 
mit diefen Elenden angefuͤllet. Sie verübten alle 
Tage Diebsfläßle, Todfchläge, und andere Gewalt 
thaͤtigkeiten, um ihr Leben vor dem Hunger zu ſchuͤtzen 5. 
Beil die Zahl diefer Unglücklichen alle Tage in der 
Stadt zunahm, und die Einwohner ihres Lebens nicht 
ſicher waren, wurden endlich die Thore der Stadt ges 
ſchloſſen. Auf dem Lande war die Hungersnoth fo 


1281. 


groß, daß das Volk, nachdem es Hunde, Katzen, und 


andere, auch verrecfte Thiere aufgezehret hatte, Men⸗ 
[chen erfchlug, Gehenkte Galgen nahm, nu 
5 aß. 


ı Dalemil. c, 93. 2 Jeroslaus & Francifcus e.4. 
3 Jarosiaus. 4 Idem. 5 Idem. 
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of. Zu GSoracz, nicht weit von Saatz, koͤdtete eine 
Tochter ihre eigene Mutter, die fie in Stücke theilte, 
kochte und verzehrte 1, Dann folgte ein allgemeines 
Sterben. in Prag riß die Seuche eine folche Menge 
Menfchen dahin, daß man zu taufenden in einen Schacht 
werfen mußte. Man hatte kaum Raum genug fie gu 
begraben. Auf dem Lande, ſowohl in Böhmen als 
in Mähren, warf man die Todten anf das freye Feld, 
ohne fie zu begraben. “Der dritte Theil der Einwohner 
war ausgeftorben 2. 

Als im folgenden Jahre die Seuche nachgelaflen 
hatte, ſchickten die Stände abermals an den Bran⸗ 
denburger, und baten um ihren Prinzen. Der geld» 
füchtige Vormuͤnder ließ fich endlich erweichen, und 
verſprach ihnen, den Prinzen auszuliefern, wenn fie 
ihm noch über die bereits ausgezahften funfzehn tau⸗ 
fend. Darf Silbers, noch zwanzig taufend erfegten 3. 
Weil aber die Böhmen diefe große Summe Geldes 
nicht auffreiben konnten, fo mußten fie Ottonen die 
Laufis und viele Städte in Böhmen, als : Auflig, Brüp, 
Ronow, Bezdiecz, und andere einräumen, bis die 
Summe erfegt würde 4. Aber der Kaifer Rudolph 
bob hernach auf einem Meichstage Diefe Forderungen 
auf, und fekte Wenzeln in den Beſitz diefer Städte 
und Landfchaften wieder ein 5. | 


| Wenzel der Swepte. 


Endlich wurden die heißen Wuͤnſche der patriotiſchen 
Boͤhmen erfuͤllt. Der vierzehnjaͤbrige Prin; 
Wenzel kam nach Prag. Der ganze Adel, die ine 
liche Kleriſey, eine große Menge des Volks war ihm 
einige Meilen entgegen gegangen; ſo begleitern fie 
. . ion - 
ı Jaroslaus, 2 Neplacho. Chron. Clauftroneoburg. 
Dalemil. c. 94. 3 Jaroslaus. 4 Idem, & Chron. 

Boh. 5 Diploma in Lünings Cod. Germ. Tom. 7. 
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ibn unter allgemeinem Steudengefihrey nach Prag, und 1283. 

riefen ihn zum König aus, e erfle Sorge war 

feinem,von fo vielen Feinden verwuͤſtetem und zu Grund 

gerichterem Königreiche wieder auftuhelfen, in welcher 

Abſicht er: mit feinen Rächen die beſten Maaßregeln 

ergriff. Das fruchtbare Böhmen erhofte fich in:tur- 

zem wieder. Go bald die verwittwete Königin, feine 

Mutter, von feiner Ankunft in Prag Nachricht bes 

kommen hatte, begab fie fich mit dem Sawiff von Ro⸗ 

fenberg nach Prag, eröffnete dem König ihre Neigung 

gegen diefen Edelmann. Der. junge König willigte 

in ihre Dermäblung mit Sawifien, und nahm ihn 

an feinen Hof ı. Diefer Sawiff, welcher ſchon zu⸗ 

vor einer der mächtigfien böhmifchen Herren war, wur⸗ 

de es itt dadurch: noch mehr, daß er die Wittwenſitze 

der Königin in Beſitz nahm, als wenn fie fein eigen 

wären. Sein Anfehen bey Hofe wurde fo groß, daß 

er allein den König und das Reich regierte: alle Ge⸗ 

ſchaͤffte giengen durch feine Haͤnde. Diefes verur- 

fachte unter den Böhmen ein großes Murren. dawiſſ 

firebte endlich fogar nach. der Krone, und Wenzeln nad 

dem Leben. Als aber nach dem Tode feiner Gemah⸗ 

fin, der König die Wittwenſitze, welche meifteris fen - 

Schloͤſſer waren, von ihm zuruͤck foderte, und er fi) 

gu geborchen weigerte, murde er gefangen genommen, 

und nebft feinem Bruder EJenFo,enthauptet 2. Durch 1285. 

diefe zu rechter Zeit angebrachte Schärfe gewann der 

König Liebe und Ehrfurcht bey ſeinen Unterthanen. 

Um ſich auf feinem Throne noch fefter zu fegen, und 

ansmärtige Sreundfehaft und Schutz zu erwerben, nahm 

er ſich vor, den alten Vertrag, welcher zwiſchen dem 

Kaifer Rudolph, und dem König Ottokar, feinem 

Bater, war gefchloflen worden, in Erfüllung zu brin⸗ 

-gen 3. Zu diefem Ende ſchickte er Abgefandte an 
Kaifer 

ı Chron. Claußroneoburg; a Francifeusc.5. Chron. 
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Kaiſer Rusolpb, und bat ihn um die ihm laͤngſt ver⸗ 
lobte Prinzeffin Gutha. Rudolph willigte nicht nur 
alfogleich in fein Begehren, fondern erhob fich felbft 
nach Eger, wo die Bermäßlung mit außerordentlicher 
Pracht gehalten wurde 1. Hier uͤberhaͤufte der Kai⸗ 
fer unfern jungen König, feinen Tochtermann, mit 
Gnadenbezeigungen und unerwarteten Borrechten. Er 
1289. beftätigte ihm und feinen Nachfolgern die Buhrwärde 
und das Erzmundſchankenamt im deutfchen Reiche, 
gab ihm das Markgrafthum Maͤhren wieder zurück, 
befräftigte ibm den Bejik von Meißen und der Laujik, 
und die Anwartfchaft auf Schlellen, wenn der Herzog 
von Breslau, Heinrich, mit Tod abgieng 2. Ueberdieß 
gab er ihm Eger, und die Anmwartfchaft auf Oeſter⸗ 
reich, dieffeits der Donau, nad) feinem Tode 35 bey⸗ 

des als ein Mitgift. | | 
Der. König Wenzel über die große Gunſt des Kai- 
fers, und uͤber den beträchtlichen Zuwachs feiner Staa» 
ten, raum, kehrte mit feiner Gemahlin vergnügt nach 
Dyag zurück, befchäfftigee fih mit Maaßregeln, die 
fein Reich in einer guten Ordnung erhalten, und feine 
Unterthanen glücklich machen könnten. Hiedurch er 
jich auch bey den Nachbarn Hochachtung. Die 
ofen von Krakau, deren Herzog Leſto vor furzem 
mit Tod abgegangen war, erwählten ihn zu ihrem Here 
goge, und baten ihn, die Krone anzunehmen. “Der 
König nahm das Anerbieren nicht nur an, fondern 
ſchickte den Bifchoff von Prag, Tobias von Bechina, 
nach Krafau, um von dem Herzogehume in des Koͤ⸗ 
nigs Namen Bejik zu nehmen 4. Aber der Bir 
ſchoff konnte fi nicht Tange wider die Parthey des 
CLoketko, welchen einige der Polen zum Herzog ernannt 
baten, erhalten; daber unternahm der König einen 
| | Zug 
ı Chron. Clauſtroneoburg. 2 Chron. Bohem. Ludor. 
c. 79. Archiv. Carlftein Mf. Raynald. in Annal. Ecel. 

3 Francifcus c.g. 4 Idem c. 7. | 
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zug nad Polen, um ſich das Herzogthum zu unter 
werfen, Er zog durch Schlejien, wo ihm die Fürften 
von Troppau, Katibor, Tefchen, und andere, afs ihrem 
Oberberrn huldigten; denn Heinrich war ſchon damals 
tod: Dann langte er zu Arafau an, wurde zum Her⸗ 
zog ſowohl vom Adel als vom Volk ausgerufen 5 Bier 
auf 309 er wider feinen Nebenbuhler, LoPerFo, belagerte 
ihn in der Feſtung Syrad, und nahm ihn gefangett. 
Der König hätte fich ist zu Krakau können kroͤnen 
laſſen; aber wichtigere Gefchäffte riefen ihn zuruͤck 1. 


- Der Kaifer Rudolph war vor kurzem mit ‘Tode ab» 129, 


gegangen. Sun follte das. dieſſettige Oeſterreich an 
die Krone Böhmen fallen. Aber Albrecht, Rudolphe 


- Sohn, und unfers Königs. Schwager beſetzte die feflen 


Derter im Lande, und nahm es gewaltſamer Weiſe in 
Beſitz. Dieß bewegte den Koͤnig, Polen zu verlaffen, 
und mit feinen Truppen nad) Böhmen zueilen. Man 
rüftere fich alfo zu einem Kriege. Aber die Königin 
Gutha legte fich ins Mittel, und ſuchte ihren Bruder 
mit ihrem Gemahlin der Guͤte zu vergleichen. Endlich 
brachte fie es fo weit, daß ihr diefe zwey Fuͤrſten ver- 
fprachen , fie mollten. jich beyde nad) Znaim begeben, 


und wegen dem Beſitze von Defterreich befprechen. Es. 
wurde ausgemacht, daß ein jeder nur von zwanzig 
Mann begleitet erfcheinen follte. Der König Wenzel 


fam abgeredetermaßen. Aber der Herzog Albrecht er- 
fhien mit einer weit größern Anzahl wohl gewaffnerer 
Kriegsmänner, und zwang den überrafchten König, ihm 
das ſtrittige Land ganz abzufreren 2». Der König 
Wenzel war nichts weniger als ‚ein Kriegsmann. 
Otto hatte ihm eine andächtige Erziehung geben laſſen. 
Anftart alfo ein Kriegsheer zu verfammeln, und fein 
Recht auf Defterreich geltend zu machen, glaubte Wen⸗ 
zel den abgenoͤthigten Vertrag an Ülbrechten dadurd) 
su rächen, daß er feine Kuhrſtimme bey der damaligen 
| | Koͤnigswahl 


1 Franciſeus c. 8, Neplacho. a Braneiſeus e. 8. 
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Koͤnigswahl Adolphen, Grafen von Naſſaãu, gab, und 
dieſem dadurch die Faiferfiche Würde verfchaffte, nach 


welcher der Herzog Albreche fo ſehr geſtrebt hatte 1. 


1293. 


Der neuerwäßlte roͤmiſche Bönig, und unfer Koͤ⸗ 
nig Wenzel kamen bierauf zu Gruͤnheim sufammen ; 
ſchloſſen unter einander Freundſchaft; und um fie 
dauerhafter zu machen, wurde Adolphs Prinz, Ruprecht, 
mit Wenzels Tochter, Agnes, verlobt 2. Als der 
König vondieſer Reife nach Hauſe kam, warteten ſchon 
Abgeordnete aus Defterreich auf ihn da. Sie boten 
im Namen der öfterreichifchen und feyerifchen Stände, 
welche fich in diefer Abficht zu Stoferau verfammelt 
harten, beyde Herzogthuͤmer unferem König an, und 
verfprachen ibm allen Beyſtand, wenn er mit einer 
Armee, diefe Länder in Beſitz zu nehmen, kömmen 
würde. Denn fie waren mit Albrechten deswegen 
nicht zufrieden, weil er die natürlichen Einwohner der 
Herzogthuͤmer, die Slawen, drückte, feine Schwaben 
ſchaarenweiſe ind Land lockte, und ihnen vielmehr 


Gunſt, ale jenen erjeigte 3. Der König verfprach 


den Abgeordneten, ihr Begehren gu erfüllen. Da er 
nunmehr Anftalten zu diefer Unternehmung machte, 
gab die Königin Gutha Albrechten von allem , was 


. vorgegangen war, Bericht, und bat ihn nach Prag gu 


kommen, um den König von feinem Vorhaben abzu- 
wenden. Albrecht folgte dem Rathe feiner Schwe⸗ 
fler ; kam nach Prag; marf jich dem König zu Füßen, 
unterwarf fich und fein Herzogthum feier koͤniglichen 
Snade. : Der König durch diefe Demuth, und von 
den Thränen feiner Gemahlin, gerührt, verfprach Al⸗ 
Brechten, ihn im Bejike von Defterreich zu Iaflen und 
fo ließ er ihm geeröft wieder von jich 4. Böhmen ber 
fand fih nun in einer guten Berfaflung. Der Kai⸗ 
fer war unfers Königs Freund 53 Albrecht hatte ihm 

' | einen 

5 Francilcus e. 9. 2 Idemibid. $ Francifcus c.g. 

‘ Ehren. Auftraleapud Per. 4 Francilcus c. 9. 


Wenzgel der Zweyte. 143 


einen Theil feiner Staaten zu verdanken, und ſonſt 
war feine auswärtige Macht zu fürchten. 


Der König war immer auf das Wohl feiner Un 1297. 


terthanen bedacht. Go ungelehrt als er ſelbſt war, 
war er doch ein Befoͤrderer der Wiffenfchaftens er 


nahm jich alfo vor, die Schulen, welche während der 


legten Zerruͤttung in Abfall gefommen waren, in Prag 
wieder aufzurichten =... Denn fchon im Jahre 1250 
war in Prag eine hohe Schule geivefen 2, Zu dem 
Ende ließ er einen gelehreen Mann, Namens 


nach Prag fommen, welcher zugleich die —* | 


Rechte in eine beffere Drbnung bringen follte, 


weil die Stände in das letzte nicht einmwilligen wollten, 
fo unterblieb das erfie auch 3. Beydes war dem 


Kaiſer, Barl dem Vierten, vorbehalten. : Wenzel 


wandte nun die Gedanken auf feine eigene Perfon, und 
ließ fich und ‚feiner Gemahlin Gutha, , die koͤnigliche 


Krone mit vieler Feyerlichkeit auffehen. Die meiſten 
Senadjbarten Sürften erfchienen dabey, als: Albrecht 
von Defterreich, die Marfgrafen von Brandenburg, 
Otto und Hermann, die meiften ſchleſiſchen Fürften, 
nebſt einer großen Anzahl Erzbifchöffe und Biſchoͤffe, 
und. andern Neichsfürften und Grafen, welche mir zahl⸗ 
reichen Gefolge anlangten. Die Menge der Srem- 
den war fo groß, daß fie nicht in der Stadt Platz fan- 
den, fondern gezwungen waren, vor den Thoren un. 
ter Zelten zu wohnen... Es wurden täglich einmal 
hundert und vierzehn taufend Pferde auf Koſten des 
Königs ausgehalten,, die den fremden Fuͤrſten und ih⸗ 
ren Bedienten zugehoͤrten + Es wurde zwift 

dem Berg Peträin und der Moldau ein prächtiges 

bäude aufgeführer, allwo der König feine vornehmen 
Bäfte ſpeiſete. Nachdem fich der König mit feinem 


Schwager Albrechten gänzlich ausgeföhnt hatte, fü 


befchloffen 


1 Francifeusc.9. 2 Jaroslaus. Stadium generale p. 112. 
3 Francifcus 0,9. 4 Idemc. 10. & 11. 
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beſchloſſen die verſammelten Fuͤrſten bier einſtimmig, 
den Herzog von Oeſterreich zum roͤmiſchen Kaiſer zu 
waͤhlen, und Adolphen abzuſeten, welches auch her⸗ 
nach in Erfuͤllung gebracht wurde. Denn unſer Koͤ⸗ 


nig hatte ſich mit Adolphen, wegen des Markgrafthum 


1300. 


Meißen, zerſchlagen. Albrecht wurde ſodann zum roͤ⸗ 
miſchen Koͤnige gewaͤhlt; er ertheilte der Krone Boͤh⸗ 
men das Vorrecht, daß ſie von allen Reichsſteuern 
und Gaben auf immer ausgenommen ſeyn folre. 
Bald darauf ſtarb Gutha, Wenzels Gemahlin. -Alg 


es die Polen vernabmen, trugen fie ihm die Prinzeſſin 


Eliſabeth, des jüngft verftorbenen Königs von Groß 
polen, Prjemifl des Zweyten, Tochter und einzige Er- 
bin, nebfl der Krone an. Wenzel nahm den Antrag 


- an, und begab fich alfogleich mit einem Heere in Por 


3301. ‘ 


fen, demuͤthigte einige feiner Mitbuhler um die Krone, 
und ließ fich su Önefen, der Hauptſtadt diefes Reichs, 
auf das feyerlichfle frönen 1. Der König Wenzel 


war fchon zuvor Herzog von Krakau, dadurch ger 


langte er auch zum Beſitze von den Provinzen Kalifch, 
Gnefen, Pommern, Pofnanien, und andern, melche 
das eigentliche Königreich ausmachten, und brachte fein 
Gluͤck beynahe zu einer ſolchen Hoͤhe, als fein Vater 
Ottokar erreichet hatte. Wer haͤtte das wohl vor 


zwanzig Jahren, da Böhmen am Rande des Unter⸗ 


gangs ſtand, hoffen duͤrfen? Der Koͤnig ſetzte itzt zwey 
vornehme Boͤhmen, Heinrichen von Duba, und Udal⸗ 
richen von Bozkowecz zu Statthaltern ſeiner neuen 
Staaten sin, und begab ſich mit ſeiner Braut nach Prag, 
mit welcher er ſich erſt nach drey Jahren, da fie das 
fiebenzehnte Jahr ihres Alters erreicht hatte, ver⸗ 
maͤhlte 2. J 
Kaum war der Koͤnig in Prag angelangt, ſo ka⸗ 
men Bothſchafter aus Ungarn, welche ihm gleichfalls 
| die 
ı Franc. c. 14. Chron. Boh. c.84. Miechor. L.4. e. 1. 
2 Franc. c. ı5. Dalemil. c. 94. Neplacho. 
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die Krone diefes Koͤnigreichs anboten. Wenzel wollte 1301. 
jich mit fo vielen Kronen nicht beſchweren. Er ſchlug 

fie daher für feine Derfon aus, empfahl ihnen aber 
feinen einzigen dreygehnjäßrigen Sohn, Wenzel, zum 
König. Die Ungarn, waren mit diefem Vorſchlag 
zufrieden, nahmen den Prinzen mit fich, und frönten 

ihn zu Stuhlweißenburg 1. Uber der Aufenchale 

in diefem Lande gereichte ihm zu großem Schaden, und 
vielleicht zu feinem Untergang. Die Ungarn gaben 

dem jungen König verfchiedene Edelleure, beynahe glei - 
hen Alters, zur Aufwartung, welche uͤbel erzogen, der 
Schwelgerey und andern Laftern ergeben, auch unfern 
Prinzen zu einer unanfländigen Lebensart verführten, 

und an den Wein fo gewoͤhnten, daßer ganze Tage und 
Nächte mit Trinken zubrachte. In der Trunfenheie 
ertheilte oder beftätigee er feinen Zechgefellen verfchiedene 
Borrechte und Freyheiten, welches Betragen noth⸗ 
wendiger Weife den DBernünftigen misfallen mußre 2. 
Ueberdieß harte Pabſt Bonifscius der Achte, Karln, ei 

nen ficilianifchen Prinzen, den Ungarn zum König em⸗ 
pfobfen , und einen guten Theil des ungarifchen Adels 

auf feine Seite gebracht 5 diefer Barl wurde auch wirk⸗ 

lich von einigen Magnaten zum König ausgerufen 3. 
Albrecht von Defferreich, nunmehriger Kaifer , fonnte 

auch die antwachfende Macht der böbmifchen Könige 

nicht mir gleichgültigen Augen anſehen; daher machte er 
verfchiedene dem jungen König nachtheilige Bemwegun« 

gen in Ungarn + Dem ungeachtet erhielt jich [Wenzel 

auf dem Throne. Aber unfer König, fein Bater, trauete 1304 
den Ungarn nicht. Er war um feinen einzigen Erbe 
prinzen in Sorgen. Deswegen gieng er felbft mit eis 

nem Heere nad) Ungarn, nahm die fönigliche Krone 

und andre Kleinodien, und führte fie, nebft dem jungen 
König, befierer Sicherheit wegen, nach Prag 5. . 

K Dem 
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Dem Kaiſer Albrecht ſchienen die Boͤhmen noch 
immer zu maͤchtig, und fuͤrchterlich; er dachte alſo auf 
Mittel ſie zu ſchwaͤchen, und einige ihrer Provinzen an 
ſich zu bringen. Er vergaß, daß ihn der König von 
Böhmen auf den faiferlichen Thron gehoben, und wider 
Adolpben unterflüner harte. Er trieb alfo feine Un⸗ 
dankbarkeit ſo weit, daß er am König Wenzel aus. 
ſchweifende Sorderungen gu machen anfing. Er be 
gehrte nämlich die futtenberger Bergwerke, weiche um 
diefe Zeit entdecke, und fehr ergiebig waren, auf fechs 


— Jahre; dann follte er ihm das egerifche Gebier, und 


was er in Meißen befaß, abtreten. Hierauf antwortete 
ihm derKönig: Er habe feine Länder theils geerbt, theils 
durch Then, und theils Durch freye Wahl der Nationen 
an fich gebracht ser wäre alfo gar nicht gefonnen, jeman- 
den etwas davon abzutreten 1. Kurs darauf wurde 
der König Wenzel franf, und man glaubt, es fey ihm 


Gift beygebracht worden 2. So bald der Kaifer von - 


der Krankheit des Königs Nachricht erhielt, rückte er 
mit einer zahfreichen Armee in Böhmen, und fagerte 
fich bey Budweiß; da indeffen Rudolph, fein Sohn, 
mit einem Heere, fo aus Ungarn, Kumanern und Bul- 
garen befland, in Maͤhren einfiel, welcher das Land auf 
das grauſamſte verwuͤſtete, vier taufend Menfchen, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts und Alters niedermachte, 
und viele taufend WWeibsperfonen, heerdenweife, nach 
Ungarn in die Sflaverey fchickte 3. Dann rücte 


Vater und Sopn mit ihren Kriegsvoͤlkern vor Kutten⸗ 
berg, um fi) der Stadt und der Silberbergwerke su bes 


mächtigen. Die Bergleute aber, deren eine unglaub⸗ 
liche Menge da war, verfchanzten ſich, und thaten une 
ter der Anführung der Herren, Jobann von Strajie, 
Heinridy von Lippa, und Dietoch von Horzepnik, dem 


Feinde tapfern Widerfiand 4. Ueberdieß warfen fie 


eine 
ı Francifeus e. 15, 2 Chronicon Bohem. c. $7. 
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eine Menge Arſenik in den Bach, welcher durch das 
- feindliche Lager floß; alles Vieh und Menfchen, die 
daraus geerunfen, flarben taufendmweife. Indeſſen harte 
der franfe König Wenzel den Kern feiner Kriegsleute 
ausgerüftet, und gegen Kuttenberg vorrücken laffen. 
Die Böhmen Tagerten ſich den Feinden gegenüber, 
entfchloffen, fie mie anbrechendem Tage anzugreifens - 
aber der Kaifer brach Nachts fein Lager auf, begab ſich 
auf die Flucht, und zog in fein Defterreich, ohne von 
den Böhmen verfolge zu werden. Der König rief 1305, 
alſo fein Heer zurück ; feine Krankheit nahm indeflen 
immer zu, an der er endlich im ı gten Jahre feiner Re⸗ 
gierung dahin ſtarb. Er Binterließ einen Prinzen-und 
vier Prinzeflinnen, nämlich Wenzel, der ihm in der Re⸗ 
ierung folgte; Anna, die mit Heinrich, Herzog in 
Kaͤrnthen; Margaretha, die mit Boleflaw, Herzog zu 
Breslau, Liegnis, Großglogau und Brieg; Eliſabeth, 
die mit Johann von Eugenburg , Kaifer Heinrich des 
Siebenten. Sohn, und Agnes, welche mit Heinrich, 
Herzog vonSchweidnig, hernach vermählt wurden. Die 
» erften 4 Kinder waren mit der Sfferreichifchen Gutha, die 
este Tochter aber, Agnes, mit der Eliſabeth aus Polen, 
gezeuget. Dieübrigen Kinder, als Prjemifl ÖttoFar, 
Juditha und Agnes, welche letzte mit Ruprecht von 
Naſſau, Kaifer Adolphs Sohne, war vermäßle worden, 
farben in der Kindheit 1. | 


"Wenzel der Dritte. 

Sen kam alfo Wenzel, der dritte König diefes Nas 
» mens, auf den böhmifchen Thron. Er war zu» 
gleich König in Iingarn und Polen. Er vermäbfte ſich 
noch in dieſem Jahre mit Zlifaberb, eines Herzogs von 
Tecſchen Tochter. Aber. die Böhmen fonnten ſich von 
ihm feine glückliche Regierung verfprechen. Sein Ber» 
fand war eben fo bloͤde, als feine Sitten boͤſe. Gleich 
| K 2 beym 
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1305. beym Antritte feiner Regierung fieng er an Länder zu 
verfchenfen. So trat er dem Kaifer dag egerifche Ge- 
bier, und Johann, deffen Bruder, Meißen ab. Dem 
Herzog von Bayern fehenfte er das Königreich Un⸗ 
garn, und überfchickte ihm Zepter und Krone. Erver- 
taufchte das Herzogthum Krakau mir dem Fuͤrſtenthum 
Troppau. Dann gab er Broßpolen und Pommern, 
Boleflawen, Fürften von SBresfau, feinem Schwager 
zu Lehen. : in Böhmen verfchenfte er die föniglichen 
Schloͤſſer und Feftungen den Edelleuten 15 und fo wur- 
de die böhmifche Monarchie durch die Bloͤdigkeit Wen⸗ 
zels zergliedert.. Loketko, ein polifcher Fürft, hatte fich 
indeffen sum König von Polen aufgeworfen. Wenzel 
bob fich endlich, auf das Zureden feiner Freunde, von 
Prag, ſetzte fich mir einigen Truppen in Marfch, um 
fich Loketken zu widerfeken. Da er zu Olmuͤtz ankam, 
nahm er feine Wohnung bey dem dafigen Dechent. 
Nach der Mahlzeit ward ihm auf einmal fo übel, daß 
er ſich zu Bette legen mußte. Da ihm aber immer 
fehlechter wurde, rief er nach einem furgen und unruhi⸗ 
gen Schlaf auf feine Leute, unddann auf den Dechent, 
weil feiner von jenen da war. Als fich niemand mel- 
dere, ſtund er auf, Alſogleich trat ein Dann, der ein 
gebohrner Thüringer war, aus einem Winkel hervor, 

1306. und ermordete den König. Die Schriftffeller damali- 
ger Zeit wollen behaupten; der Böfewicht wäre von ei» 
nigen Fürften zu dem Königsmord gemierbet worden. 
Allein, wie fonnte man wohl hinter die Wahrheit fom- 
men, da man den Thäter gleich nach dem verübten Mord 
in Stücfen gehauen 2. Mit diefem Wenzel erlofch die 
männliche Linie des alten flawifchen priemifftfchen 

. Stammes, der feit dem Jahre 722 bis 1306, alfo fünf 
hundert vier und achtsig Jahre fang über Böhmen ge- 
berrfcht, und drey und zwanzig Herzoge, And ſieben 
Könige hervorgebrache ha. Aus 

ı Neplacho, Francifeus c. 18. Chron. Bohem. c. 88. 
2 Dalcmil.c.98. Francifcus c. 18. Chron. Bohem. c. 88. 
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Se König Wenzel hatte feine Kinder Kinterlaffen, 1306, 
Dur feine Schweftern waren noch aus dem prie- 

mifler Stamme übrig. Die Stände von Böhmen ver 
fammelten ſich, um einen neuen König zu wählen. Sie 
konnten aber nicht überein fommen. Doch fah man 
noch auf die Pringeflinnen, als Zweige des föniglichen 
Hauſes, zuruͤck; einige gaben daher ihre Stimmen 
Heinrichen, Herzogen von Kärnthen, welcher Anne, 
die dlteffe, zur Gemahlin hatte; andre riefen Rudol- 
phen von Defterreich, des Kaifers Albrecht Sohn „zur 
Regierung 1. . Diefe gemannen endlich die Oberhand, 
wodurch die Prinzeflinnen von dem Throne gänzlich 
ausgefchloffen wurden, befonders da man dem neuer- 
wählten König Rudolph die Koͤniginwittwe Eliſabeth, 
des ermordeten Wenzels Stiefmurter, zur Gemahlin 
gab 2. Die Pringeffinnen Anna, Margaretha und 
Eliſabeth giengen in die Berfammlungder Stände, und 
baten mit meinenden Augen, daß man fie, ihrer Abfunfe 
foegen, in Betracht ziehen möchres aber vergebens; fie 
wurden von der. Sfterreichifchen Parthey mit Ungeſtuͤm 
abgewiefen 3. Rudolph, von dem Kaifer und einem 
Heere begleitet, fam nach Prag, nahm vondem König- 
reiche Beſitz, und Heinrich von Bärnthen, den Wenzel 
vor feiner Abreife nach Polen zum Statthalter von 
Boͤhmen eingeſetzt hatte, mußte fich mit feiner Gemahlin 
aus Prag flüchten 4. | 

- Rudolph machte feine Regierung gleich Anfangs 
verhaßt. Cr belegte die Böhmen mie ſchweren Steu⸗ 
. ern, zeigte ihnen wenig Neigung, da fie Doch gewohnt 
waren, von den zwey lekten Wenzeln, ihren Koͤni⸗ 
gen, mit Belindigfeit behandelt gu werden. Ueberdieß 
ließ er verfchiedene Koftbarkeiten aus den Kirchen, über 

$ 3 welche 
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en ihn ab, und ließ ihm die Wahl willen; worauf 2307. 


er ſich unverzüglich nach Prag begab, und von deu 
Throne Beſitz nahm 1. | 
Dem Kaifer Albrecht konnte diefe Nachricht nichts 
weniger als angenehm feyn. Seine Abjichten waren, 
das Königreich Böhmen, es fofle mas es wolle, an 
kin Haus zu bringen. Zu dem Ende verfanmelte er 
zwey Heere, mit welchen er feinen zweyten Sohn, 
Friedrich, auf den böhmifchen Thron zu bringen hoffte, 
Der Kaifer felbft brach aus Deutfchland durch dag 
egerifche Gebiet in Böhmen ein; da indeflen Friedrich 
feinen Zug durch Maͤhren nahm. Nachdem fich beyde 
Heere zwiſchen Kuttenberg und Kolin vereinigt hate 
sen, fo unternahm der Kaifer die Belagerung von 
diefen zwey Städten 25 er fonnte fie aber‘, ungeachtet 
der großen Anzahl der Kriegsieute und Mafchinen, 
nicht erobern. Heinrich faß zu Prag flilles hingegen 
rückten drey der mächtigfien böhmifchen Herren, naͤm⸗ 
ih: Plichta von Zerorin, Heinrich Lipſty oder von 


Eippa, und Johann von Wartenberg ins Feld, und 


thaten den Kaiferfichen großen Schaden. Leberdieß 
fiel eine fo große Kälte, und fo viel Schnee ein , daß 
der Kaifer genöchiger wurde, feinen Borfas fahren zu 
laſſen. Er hob die Belagerungen auf, legte ſtarke Be⸗ 
fesungen in die Wittwenſitze, die ihm die zweymal ver⸗ 
wittwete Königin Eliſaberh eingeräumer hatte, und 
zog mit den übrigen Kriegsvoͤlkern nach Defterreich, 
entfhloffen, das fünftige Fruͤhjahr mit einer größern 
Macht in Böhmen zu erſcheinen; daher begab er ſich 
nach Schwaben, um allda frifche Truppen aufzubrin⸗ 
gen; er wurde aber auf der Reife von feinen Beglei⸗ 
tern ermordet 3. ' 

"Bis zu diefer Zeir beobachtete Heinrich von Kärn- 
then die Pflichten eines guten Regenten; aber fo bald 

4 er 
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1303. er den Tod des Kaiſers erfuhr, und von Seiten Oeſter 
reich nichts mehr zu fürchten zu haben glaubte, Tieß er 
feinen Leidenſchaften den freyen Lauf. Er fieß num 
diejenigen, welche dem Kaifer zugethan waren, theils 
in Gefängniffe werfen, theild am Leben firafen, und 

andre zum Land hinaus jagen 1. Dann rief er eine 
Menge Kärnchner nach Bößmen, und gab ihnen die 
sornehmften Bedienungen. Das Silber, welches in 
Kuttenberg gegraben ward, wurde nach Kärntben ge⸗ 
führer. Er begnügte ſich noch nicht mit dem, fondern 
beraubte alle Kirchen ihres Silbers und Golds, und 
anderer Koftbarfeiten, womit fie die Böhmen, nad) ih⸗ 
rer Gewohnheit, ausgezieret hatten. Dann belegte er 
das ganze Fand mit aͤußerſt großen Abgaben; und af 
Yes ſchickte er in fein Kaͤrnthen. Als er wahrnahm, 
daß der Adel über dieſes Betragen zu murren beginne, 
ſchrieb er einen Landrag aus, wobey alle Großen er- 
fcheinen mußten. Da er jie alle beyfammen hatte, ließ 
er fie gefangen nehmen, in Gefängnifle werfen, und 

die gefährlichften ums Leben bringen 2. Er gab die 
Befangenen den prager Bürgern, melche es in allen 
- Stücfen mit ihm hielten, zur Derwahrung. Diefe 
„gelangten aber dadurch zu ihrer Freyheit, daß fie ſich 
mit den vornehmſten bürgerlichen Töchtern verheyra⸗ 
theten, und jich fo, ohne des Kaͤrnthners Wiffen, nicht 
nur aus der Öefangenfchaft, fondern auch die meiſten 
Bürger auf ihre Seite brachten. : Durch das tyran⸗ 
nifche Berfahren des Heinrichs wurden die Stände fo 
aufgebracht, daß fie von nun an auf Mittel dachten, ihn 
zu ſtuͤrzen. Uber Heinrich ließ Truppen aus Kärntben 
nad Böhmen fommen, und um fih im Fall einer 
Empörung vertheidigen zu fönnen, verband er fich mif 
Friedrichen, Markgrafen von Meißen, der ihm einige 
tayfend Mann zur Unterſtuͤtzung ſchickte. Diefe fa 
men ungehindert vor Prag, fanden aber die Thore ge- 

| | Ä fperret. 
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ſperret. Die Einwohner von Prag ſowohl hoͤhern als 1308. 
niedern Standes waren getheilt; einige bielten es mie 
Heinrichen, und wollten die Meißner in die Stadt [af 
fer, andre aber. waren dawider. Örfamene war der 
Anführer der erſten; BoFotowig aber war das Haupt 
der legten; diefer fchlug fich mie den Meißnern auf dem 
Hradſchin lange herum, bis er endlich ihrer Macht 
weichen, ſie in die Stadt laffen, und fich in die Alt 
ſtadt ziehen mußte. Hier hielt er wieder feften Fuß, 
und that dem. Feinde tapfern Widerſtand. Endlich 
fam es zu einem Vergleich, Heinrich verſprach, daß 
ſich die Meißner ruhig halten wuͤrden; dagegen ihm die 
Prager das Schloß übergaben, doch mit der. Bedin- 
. gung, daß er einen böhmifchen Herrn, nämlich den 
Hermann Zwierzeticzky zum Befehlshaber deflelben 
einfegen follte. Allein Heinrich hielt den Vertrag 
nicht 5 er übergab das Schloß den Meißnern, welche 
darin nicht nur mit den prager Bürgern. feindfelig ver⸗ 
fuhren, fondern auch öfters parcheymeife in die nächft 
gelegenen Dörfer und Städte aus Prag einfielen, fie 
plünderten-, und mit dem Raube wieder in die Stadt 
zurück kehrten; durch diefe Ausfälle verwuͤſteten fie 
das Land ungemein, und giengen übrigens mit den 
Einwohnern auf das. graufamfte um 1. 


Endlich brachten die Herren, Wilhelm von Za⸗ 
gicz, Witek Ogerzowitz, Johann von Strazie, und 
andre, einige Kriegsvoͤlker zuſammen, um ſich den 
Meißnern und Kaͤrnthnern zu widerfegen. Sie über- 
fielen einen Haufen derfelben, da fie eben auf Plün- 
dern ausgezogen waren, fehlugen fie flichtig, verfolge 
ten fie big an die Thore von Prag, in der Hoffnung, 
ſich der Stadt zu bemächtigen. . Allein Heinrich ließ 
alle feine Truppen hinaus ruͤcken; man fchlug fich, bis 
die Nacht dem Treffen ein Ende machte. In. der 

Ä $5 Stadt 
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1309. Stade fhlugen fich die Bürger mit den Meißnern und 
Kärntbnern täglich herum 1. 

Unfte patriotifhe Prinzeffin Eliſabeth, die noch 
an liche war, ſich in Prag aufbielt, und die grau⸗ 
fame Mishandlung ihrer Landsleute täglich anfehen 
mußte, beweinte die har:e Unterdruͤckung ihres Vater⸗ 
landes. Dieß fonnte Heinrichen, ihrem Schwager, 
nicht unbefannt bleiben. Cr fürchtete, fie möchte ſich 
‚mit einem mächtigen böhmifchen Seren, oder fonft ei⸗ 
nem benachbarten Fuͤrſten, der ihm zumider wäre, ver 

maͤhlen; daher befchloß er, fie an einen feiner Hofbe⸗ 
dienten, Namens Berka, zu verbeyrarhen. Aber die 

edelmuͤthige Prinzeffin miderfekte fich dem Vorhaben 
ihres Schtwagers auf das beftigfte, und fprach: Wenn 
er fie zu einer ihrem koͤniglichen Herkommen fo unan⸗ 
ſtaͤndigen DBerbindung zwingen würde, wollte fie ſo⸗ 
dann auch auf alle mögliche Mittel bedacht feyn, ihn 
von dem boͤhmiſchen Throne zu flürzgen 2. Auf diefe 
kuͤhne Rede ließ jie der Kaͤrnthner in ein Gefängniß 
feken. - Dadurch machte er jich aber noch verhaßter. 
Itzt dachten die Großen des Reichs ernſtlich auf feine 
Abfekung. Eliſabeth fand endlich Mittel aus dem Ge⸗ 
fängniße gu entlommen. Berengar, (er verdieng, 
daß fein Dame befanne wird) ein alter Kaplan des 
Königs Wenzels, ihres Vaters, half ihr zur Frey 
heit; mie ihm, und einem Fräulein, begab ſie ſich 
Nachts auf die Flucht. Der Probft von Willehrad 
batte für fie ein Thor öffnen und Pferde beftellen laſ⸗ 
fen. So gelangte fie nach Nymburg an der Elbe, 

Beſy ihrer Ankunft rief fie die Bürger zuſammen, mug 
ihnen rührend vor, wie fie von dem Zärnthner ger 
mishandelt worden, und bat fie um Schu. Die 
Vornehmſten des Reichs begaben fich gleichfalls nach 
Nymburg, fo bald fie von der SBefreyung ihrer Eliſabeth 
Nachricht erhielten. Sie berarbfchlagten jich, wie fie 
ZZ Heinrichen 

» Francifcus c.21. 2 Chron. Boh. c. 90, 
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5 einrichen aus dem Lande treiben koͤnnten. Dann 1309. 
beſchloſſen fie, fi) an den Kaifer, Heinrich den Sieben⸗ 
sen, zu wenden. Sie ſchickten alfo eine Befandrfchaft 
an ibn, und trugen feinem Soßne Johann, das Koͤ⸗ 
nigreih, und die Prinzeffin Eliſabeth sur Gemahlin, 
an. Beydes wurde angenommen. Die Prinzeffin 
reifte in Begleitung der Bornehmften des Adels nach 
Deutfchland, und wurde zu Speyer vom Kaifer auf 
Das Beſte empfangen. Die Braut war ſchon neun⸗ 
sehn Jahr alt, und der Bräutigam nur vierzehn, we⸗ 
gen welcher Lingfeichheit der Kaifer Anfangs einige 
Schwierigfeiten machte 5 da ihm aber der Erzbifchoff 
von Maynz die großen Bortheile diefer Vermaͤhlung 
vor Augen lege, fo mwilligte er in den Antrag der Boͤh⸗ 
men, und bald darauf wurde Eliſabeth mit dem kaiſerl. 
Prinzen Johann zu Speyer vermäßfe. Dann erflärte 
der Kaifer Heinrichen von Kärnthen der böhmifchen 
Krone verluftig, und belehnte mit ſelbiger feinen Sohn 
Johann in Gegenwart vieler NReichsfürften und Bi⸗ 
fchöffe, die er zugleich um Hülfe und Beyſtand erſuchte. 
Nach vollendetem Beylager begab fich der neue boͤhmi⸗ 
ſche König Johann nach Nürnberg, wo er die Ankunft 
verſchiedener Kriegsnälfer erwartete. Da er nun ein 
Heer beyfammen hatte, trat er den Zug nach Böhmen 
an. Peter, Ersbifchoff von Maynz, Berthold, Fürft 
von Denneberg, Friedrich, Burggraf von Nürnberg, 
Rudolph, Herzog von Bayern, und viele andre Reichs⸗ 
fürften waren mir ihren Truppen zu ihm gefloffen 1. 
Heinrich von Kaͤrnthen hatte während dem neue 
Verſtaͤrkungen an Truppen aus Meißen und aus ſei⸗ 
nem Herzogthume erbaften. Aber diefe Völker gien- 
gen nur dem Raube nach. Die meiflen Ktöfter, Kirchen 
und Haͤuſer wurden durchgewuͤhlt und ausgepluͤndert 2. 
Viele Buͤrger hielten es noch mit dem Kaͤrnthner, 
weil ſie durch ſeine Abſetzung um das Geld zu kommen 
fuͤrchteten, 
1Chron. Boh.c.92. 2 Franciſtus e. 23. 
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fürchteten, fo fie ihm vorgeſtreckt hatten; daher waren 
zwey Partheyen in der Stadt, welche einander verfolg- 
ten und toͤdteten. Prag war zu einem Raubneſte und 
Meirdergrube geworden 1. Endlich war Johann 
über Die Eger gegangen, und bey Budin mit feinem 

- Deere angelangt. Hier fließ noch Johann, Bifchoff 
son Prag, in eigener Perfon mit einem zahlreichen 
Haufen Böhmen zu ibm. Der König nahm feinen 
Zug nach Kurtenberg und Kolin, foderte beyde Städte 
1310. auf; die ihm aber zur Antwort gaben: fie wären be 
reit, alles das zu thun, wozu ſich Prag, die Hauptſtadt, 

- entfchließen würde 2. Dem zufolge rückte Johann 
mit der ganzen Macht vor Prag. Indem ruͤſtete ſich 
der Taͤrnthner mit feinen Meißnern zur Gegenwehr. 
Die Einwohner der ganzen Stadt aber waren ſchon 
für ihre Blifaberh und Johannen, ihren Gemahl, ein. 
genommen. Man ſchickte heimliche Boten ins Lager, 
ließ den neuen König erfuchen, daß erden folgenden Tag 

. an die Thore rücfe, fo bald man mit der großen. Glocke 
am Teyn Iäuten würde. Dieſes gefchab abgeredeter 
maffen. Der prager Bifchoff. bemächrigte ſich mie 
feinen Böhmen des Thors, fo ihm die Prager geöffnet 
hatten; ihm folgte der König Johann, und rücfte mit 
der ganzen Macht in die Stadt. Er ließ auf den 
Gaſſen durch feine Völker : Friede, Friede! rufen, 
Die Meißner und Kärnthner hielten an der Drücke 
Stand, und fekten fich zur Gegenmwehr, wo es zu ei⸗ 
nem hisigen Gefechte fam. Die Völker des neuen 
Königs aber, zu welchem fich itzt der größte Theil der 
Bürger gefellete, getvannen bald die Oberhand. . Die 
Meißner flohen alfo über die Brücke nach dem Schloße, 
10 ſich Heinrich bereits in Sicherheit geſetzt hatte, Bon 
hieraus fchicfte er Abgeordnete an König Johann, um 
fich in Unterhandlungen einzulaflen 5 es wurde ihm 
aber fonft nichts, als. ein freyer Abzug re 

. . [3 O 
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och diefe Nacht. verließ er mit [feiner Gemahlin 1310. 
Anne Prag, und Böhmen, nachdem er fih durch 
feine tyrannifche Regierung bey der. ganzen Nation 
verhaßt, und des Thrones unwürdig gemacht, und den "- 
Böhmen beynahe fo ‚viel Schaden durch feine uner⸗ 
‚färtliche Raubbegierde, als die marchfeldfche Nieder 

lage, zugefuͤgt harte. | on | 


Johann. 


en andern Tag darauf ließ Koͤnig Johann auf 
allen Gaſſen Friede ausrufen. Die Buͤrger 
öffneten ihre Haͤuſer, die ſonſt immer zugeriegelt wa⸗ 
ren, und legten die Waffen ab, die ſie bishero wegen 
den Anfaͤllen des Raubegeſindels immer zu tragen ge⸗ 
noͤthiget waren 1. Der König ſchrieb hierauf einen 
Landtag aus, wozu alle boͤhmiſchen Herren eingeladen 
wurden. Sie erſchienen, legten Johannen, als ihrem 
Könige, den Eid der Treue ab, und dann wurde die 
Krönung in Gegenwart des ganzen boͤhmiſchen Adels 
durch Peter, Erzbifhoff von Maynz, in der prager 
Schloßkirche auf das feyerlichfte vollzogen 2. Die 
erfte Sorge des Königs war, Die Meißner und Kaͤrnth⸗ 
ner aus den feſten Städten, welche fie noch bin und her 
in ihrer Gewalt harten, hinauszutreiben. Dem sus. 
folge rückte er mir feinen Voͤlkern aus Prag, und er 
oberte eine Stadt nach der andern, ohne viele Mühe, 
Aber die föniglichen Wittwenſitze, Koͤniggraͤtz, Mauth, 
Chrudim, Policzka, und Jaromierz waren noch in 
den Händen der Schwaben und Deflerreicher, die ih⸗ 
nen Eliſabeth, die verwittwete Königin Wenzels des 
zweyten und Rudolphs, übergeben hatte; da aber da⸗ 
mals die Wiener ſowohl, als ganz Defterreich fich wider 
Friedrichen und feine Brüder empört, und fie zum Lande 
hinaus jagen wollten, fo ließ der Herzog Friedrich diefe 
böhmifche 
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| boͤhmiſche Städte räumen, um dadurch die Freund⸗ 
ſchaft und Unterftügung fowohl des Kaifers Heinrich, 
als auch feines Sohns, unfers Königs Johann, zu ger 


2. winnen 1. Diefer glückliche Fortgang in Böhmen, 


bewog den König, auch einen Zug nach Mähren zu 
unternehmen, to ſich während der kaͤrnthner Regie⸗ 
rung einige Edelleute feſte Schloͤſſer erbaut, und aus 
ſolchen im Lande große Raͤubereyen ausuͤbten. Der 
König nahm fie größten Theils ein, machte ſie dem 
Erdboden gleich, und ließ die Rälkber aufbenfen. Dann 
nahm er zu Olmuͤtz und Brünn die Huldigung an, 

loß mit $riedrichen, erzogen von Defterreich, und 

oleflawen, Fuͤrſten von Glogau und von Breslau, 
feinem Schwager, einen vortheilhaften Vergleich, und 
begab fich wieder nach Prag 2. 

. Um diefe Zeit hatte der Pabſt, Clemens der Fünfte, 
auf Anfuchen des Königs von Franfreich,, befchloflen, 
den berühmten und mächtigen Orden der Tempelberren 
aufzuheben. Man bediente fich gewaltſamer Meirtel, 
um dieß Borbaben auszuführen. Die, meiften Glie⸗ 
der diefes Ordens wurden in Frankreich zum Geſtaͤnd⸗ 
niß der Derbrechen, die man ihnen zur Laſt legte, durch 
die Tortur gezwungen, und viele, die fie leugneten, ſelbſt 
ihr General, Jakob von Molai, verbrannt. ' In 
Böhmen hatten fie dreyzehn feſte Schlöffer in ihrer Ge» 
waltz diefewaren: Zwikow, Hluboka, Bıjiwoklad, 
Moleffow, Wamberg, Swoganow, Keimberg, K3e- 
pin, Dobrziſs, Nizburg, Budin, Swadow, Tauze⸗ 
tin, und ein Kloſter, im Jeruſalem genannt, zu Prag. 
- So bald die boͤhmiſchen Tempelherren von dem Schick⸗ 
fale ihres Ordens unter der Hand Nachricht erhielten, 
legten jie den Habit bey Zeiten ab, und übergaben die Fe⸗ 
lungen dem König, wodurch fie ihr Leben rettetenz 
nur einige von den Pragern, die ihre Wohnungen 
nicht verlaffen wollten, wurden ermordet 3. PR 

er 
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Der König traf bey feiner Ruͤckkunft aus Mähren 1312. 
zu Prag Bothen an, die aus Italien gefommen waren; 
Diefe brachten ihm die Nachricht, daß der Kaifer, fein 
Vater, die Stadt Florenz belagerte. Weil er zu die» 
fer Unternehmung frifche Voͤlker noͤthig hätte, fo ſollte 
der König Johann, als Reichsverweſer von Deutfche 
- Sand, Truppen werben, und ihm folche nach Italien 
zuführen. Der König Johann, um den Befehlen 
feines Vaters nachzukommen, fehrieb einen Reichstag 
nach Nürnberg aus. Hier wurde die Zahl der Volker 
beftimmt, und gefammelt. Johann fehte ſich nun in 
Bewegung, folche nach Italien zu führen; als er aber 
mit dem Heere bereits Schwaben erreicht hatte, befam 
er die unangenehme Nachricht, daß der Kaifer mir Gift 
um das Leben gebracht worden fey 1. Der König 
wollte feinen Zug fortfegen, um den Tod feines Das 
ters zu rächen; aber der Erzbifchoff von Maynz, Peter, 
and Johann, der Bifchoff von Prag, die ibn begleite- 
“ten, widerrierhen ihm diefe Unternehmung. Er kehrte 
alfo in fein Königreich zurück, wo feine Gegenwart 
um defto nötbiger war, teil, während feiner Abwe⸗ 
fenheir, die lingarn unter der Anführung ihres Mat⸗ | 
thias von Lrenczin , einen Einfall in Mähren gewagt, 
und.das Land verwuͤſtet hatten. Der König fonnte 
diefen Schaden nicht ungerochen laffen, und trat den 
Bug nach) Ungarn an. Der tapfere prager Bifchoff, 
Johann, begleitete ibn mit feinen Truppen. Mat 
thias von Trenczin wagte eine Schlacht, die er aber. 
verlor, und um Friede bitten mußte, den ihm der 
König verlieh, und. dann fiegreich wieder nach Prag 1314, 
fam 2. Er blieb aber nicht lange in Böhmen, for» 
dern begab fich nach Frankfurt am Mayn zur roͤmi⸗ 
fen Königsmahl. Dazu waren zwey anfehnliche 
Kandidaten, nämlich Ludwig von Bayern , und 
Friedrich von Öefterreih.e Unſer König g' feine 

Hmm $ 
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3314. Stimm dem erſten; andre Fuͤrſten wählten Friedri⸗ 
den von Öefterreih. Die Kriege, melche diefe 
zwey gewählten Kaifer fläts mit einander führten, 

7 gehören zwar nicht hieher, doch erden mir im der 

olge die michtigeren Schlachten, wo Johann mit 
gugegen war, anmerken. Itzt mußte er in fein Koͤ⸗ 
nigreich zurück eilen, two einige Mishelligkeiten ent- 

- flanden waren. Ä 

Der König hatte während feiner Abweſenheit die 
Statthalterſchaft von Böhmen Bertholden von Hen⸗ 
neberg, und die übrigen königlichen Aemter verfchie- 
denen Deutſchen zu verwalten gegeben. Dieſe mögen 
etivan mit den Boͤhmen nicht gar fehr glimpflich um⸗ 
gegangen ſeyn, worüber jich die boͤhmiſchen Stände 
bey dem König beffagten. Diefer fürchtete eine Em⸗ 
poͤrung, und weil ibm das Schicffal des Herzogs yon 
Kaͤrnthen noch in friſchem Andenken war, fo fand er 
für rathſam den Deutſchen nicht nur die Bedienuͤn⸗ 
gen zu nehmen, fondern fie fogar aus Böhmen bin- 

1315. aus zu ſchicken 1. Er fehte fodann zwey Starthalter 
ein, den Heinrih von Lippe in Böhmen, und 
Johann von Wartenberg in Mähren 2. Aber die 
Wahl war nicht gut gerroffen. Dieſe zwey boͤhmiſche 
Herren machten es weit ärger, als die Deutſchen. Sie 
gaben dem König von der futrenberger Silberausbeute, 
welche möchentlich bis fechs hundert Mark Silbers 
austrug, kaum fechszehn 5 fie legten dem Volk große Abe 
gaben auf, und erpreßten allentbalben große Summen 
Geldes, wodurch fie zu einem ungemeinen Reichthum 

und zu einer Macht gelangten, welche dem König ein 

Nachdenken verurfachen mußte. Cr befchloß alfo, die 

zwey Statthalter abzuſetzen, vorzüglich weil ihn einige 

böhmifche Herren, und befonders die Königin dazu auf⸗ 

munterten. Allein diefe fiellten ſich sur Gegenwehr. 

Heinrich von Kippe wurde gefangen, und in dag 
Schloß 
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Schloß Tyrzow eingeſperret. Wartenberg aber kam 
mit einem Heere nach Boͤhmen. Der Koͤnig zog alſo 
wider ihn, und nahm ihm die Staͤdte: Maut, Po⸗ 
licifa und Sjaromir weg. Es waren die Wittwen⸗ 
fiße‘, welche die verwittiwere Königin Eliſabeth den 
zweyen Statthaltern eingeräumer hatte. Indeſſen bee 
lagerte Wartenberg die Stadt Koftelek an der Erlik, 
160 er bey einem Sturme mir einem Pfeil erfchoffen 
wurde. Durch diefen Tod wurde aber nichts weni⸗ 
ger, als die Ruhe bergeftele. Ganz Böhmen gerieth 
in Bewegung. Der König wußte nicht, wem er 
trauen follte. Cr lagerte fich mir feinem ziemlich zahl⸗ 
reichen Heer bey Budin, wo er: auf die Huͤlfsvoͤlker 
soartete, welche ihm Die Bifchöffe von Trier und Maynz, 
feine Freunde, felbft zuführten. Als diefe angelangt 
waren, wurde zwifchen dem König und den Ständen 
ein Friede unter den Bedingungen geftifter, daß Hein⸗ 
rich von Lippa auf freyen Fuß geftellee werde; hingen 
gen raͤumten die Stände dem König neun Schiöffer 
din, und gaben ihm ſechs der Vornehmſten von Adel 
u Beifeln 1. Die Freude über die Herſtellung des 
Friedens war nun allgemein, welche noch dadurch vere 
größere wurde, daß die Königin einen Prinzen gebahr. 
Man gab ihm den Damen Wenzel in der Taufe, wel⸗ 
chen er aber bernach, wie wir unten ſehen werden, 
mit dem Namen Barl vertaufchte 2. | | 
Der König vol Unmuths über die unruhigen 
Böhmen, reifte in fein Luxenburg, welche Graffchaft 
er von feinem Bater, dem Kaiſer, aeerbt hatte; er beftellte 
aber Detern, Erzbifchoffen von Maynz, zum Statthal- 
ter des Königreichs, welcher das Land mie vieler Klug⸗ 
heit, Sanftmuth und Gerechtigkeit regierte. Dem 
ungeachtet fonnte er doch die Herzen der Großen nicht 
an fich sieben. Sie waren mit allem dem, mas er 


1318. 


1316. 


anordnete, unzufrieden, ſuchlen ſeinen guten Anſtalten 
und 
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und Abſichten verſchiedene Hinderniſſe in Weg zu legen 
und ihm in allem zu widerſprechen. Sie konnten und 
wollten fich von einem Ausländer nicht regieren laſſen. 
Sie warfen ihm auch vor, daß’ er ſich in Böhmen 
Schaͤtze fammie, und fie außer Land, in fein Erzbiß⸗ 
thum ſchicke. . Der rechrfchaffene Prälat wurde über 
die Kabalen der Böhmen ungebalten , übergab der 


Königin die Starthalterfchaft, und verließ Böhmen 1. 


7 


Man hätte glauben follen, die "Böhmen würden mit 
der Negierung ihrer Eliſabeth, die aus dem alten prie- 
mifler Sefchlecht entfproifen, und ihre Landesgenoſſin 
war, zufrieden ſeynz aber fie waren es auch nicht. 
Die Großen theilten ſich in zwey Partbeyen. Bon: 
rad, Bifhoff von Olmuͤtz, und die Herren: Waldek, 
Rofenberg, StraFfonig, Jablona, Dobrufffa, und an- 
dere, hielten es mit der Königin 5 hingegen waren Kippa, 
Sdcflaw von Sternberg, Berfa von Duba, und an- 
dere mehr, wider fi. Die lekten noͤthigten fie endlich 
Prag zu verlaffen, und fich mit ihren Kindern, dem 
Prinzen Wenzel, und den Prinzeſſinnen, Margaretha 
und Gutha, , in die Feſtung Ellbogen zu begeben 2. 
Nach ihrer Abreife beftimmren die Großen viere aus 
ihrem Mittel zu Neichsvermefern 3 dann fertigten fie an 
den König und Königin Abgeordnete ab, denen fie die 
neue Einrichtung berichteten, und um Beſtaͤtigung ba- 
sen. Sie fanden aber fein Geber. | 
Waͤhrend daß diefe Unordnungen in Böhmen vor- 
giengen,’befchäfftigre fich der König in feiner Grafſchaft 
Luxenburg mit Turniren, Schaufpielen und Sagen. 
Dann fliftere er einen Waffenftillfiand zwifchen den 
zweyen Kaifern, Friedrih und Ludwig. Er befünt- 
merte jich weiter um Böhmen nicht, wenn er nur feine 
Gelder daraus erhielt. Aber itzt mußte er fich doch, 


auf das anhaltende Bitten der Kdnigin, in fein Kd- 


nigreich begeben. Er fam, und fand alles in der äu- 
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ßerſten Unordnung. Cr hatte nichtsdeſtoweniger dag 1317. 
‚Herz nach Prag su geben. Der Bifchoff von Prag, 
Johann, und der Königin Freunde, fehlugen lich zu 
ihm. Mir iprer Hülfe bemdchtigte er fich des Wiſſe⸗ 
brad, und eroberte einige Schlöffer der Gegenparthey. 
Die meiflen Großen baten um Önade, und erhielten fie. 
Nur 3defletw von Sternberg war noch mächtig und 
herzhaft genug, fich dem König zu mwiderfeken. Als 
er aber ſah, daß ſich die übrigen Großen mit dem König 
verföhnten, und Johann mit feiner ganzen Macht wis 
der ihn im Anzuge war, gieng er ihm entgegen,. und 
unterwarf jih. Der König nahm. ihn un deſto willi⸗ 
ger zu Gnaden auf, weil er ſich vorgenommen harte, 
noch die mährifchen Herren zu zuͤchtigen, die ſich gleich" 
falls mwiderfpenftig begeiger harten 1. Syn diefer Abſicht 
zog er wider fie, und war fo glücklich, daß er ihnen gleich 
Anfangs die meiften Schlöfler wegnaßnt. Unterdeſſen 
entſtand in Böhmen ein neues, weit gefährlicheres 
Feuer. Es hatte fih unter dem ganzen DBolfe ein 
Gerichte ausgebreiter, als wollte der König Böhmen 
gegen die unterpfälzifchen Länder, welche feiner lie, 
ben Öraffchaft näher fagen, vertaufchen. Andere 
behaupteten, der König habe fich vorgenommen, den 
ganzen böbmifchen Adel. auszurotten, oder aus dem 
Lande zu jagen. Dieſes brachte die Großen wider den 
König ungemein auf. Sie hielten zu Klingenberg 
eine ordentliche Berfammlung, verbanden fich alle wi⸗ 
der Jobannen, mit dem Enefchluße, Sieber zu flerben, 
als ihr Daterland zu verlaffen 2. Heinrich von Lips 
ps , und Peter von Kofenberg giengen mit Kriegsvoͤl⸗ 
fern,. deren fie auch einige aus Ungarn in Sold ge 
nommen hatten, nach Brünn, wo fich der König da- 
mals aufhielt. Als diefer ſah, daß ihm die Empoͤrer 
an Macht iberlegen waren, ließ er fih mit ihnen in 
Unterhandlungen ein; bot ihnen den Frieden und Ber 
22 geflenheis 
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geſſenheit alles deſſen an, was fle wider ihn, als ihren 
Landesfuͤrſten und Herrn, vorgenommen hatten. Aber 
die Boͤhmen ſchrieben ihm Bedingungen vor, die er 
nicht annehmen konnte, unter welchen die haͤrteſte war: 
daß Johann, Friedrichen von Öefterreih, für den 
rechtmäßigen Kaifer erfennen follte ı. Dieſe Bedin⸗ 
gung fonnte und wollte der König.nicht eingehen. Cr 
brach alfo mit feinen Bölfern von Brünn auf, gewann 
feinen Feinden einige Märfche ab, hielt fich zu Prag: 
nur einige Tage auf, und eilte nach Eger ; befam aber 
eine ziemliche Schlappe bey Saat. Dem ungeachtet 
gelangte er mit feiner Gemahlin glücklich zu Eger an, 
wo ihn der Kaifer Ludwig, fein Freund und Bunds- 
genoße, bereits erwartete. Unterdeſſen blieb Böhmen 
Done Haupt. Alles war in der Außerften Verwirrung. 
Die Großen waren im Beſitze der. feften Schloͤſſer, 
und. befriegten einer den andern. Ueberall herrfchte 
Unordnung, Ungerechtigfeit, Unterdrücfung, Hunger 
und Norb 2. | 

: Der Kaifer follte dem König helfen, die Böhmen 
unter den Öehorfam bringen. Aber er war ohne Kriegs- 
völfer gefommen. Er wollte ſich mir den böhmifchen 
Herren, die damals fehr mächtig, und gleichfam Fleine 
Könige waren, in feinen öffentlichen Krieg einlaffen. 
Er brauchte vielmehr ihre Freundfchaft und Unterſtuͤ⸗ 
gung wider den Gegenfaifer Friedrih. Ueberdieß 
wußte er, daß man bey den Böhmen mehr durch die 
Guͤte, als Schärfe und Gewalt auszurichten pflege. 
Er rieth alfo dem König, fich mir feinen Bafallen in 
der Guͤte zu vergleichen. Zu dem Ende erhob fich 
Ludwig, Jobann, und die Königin nach Tauß;, man 
brachte einen Waffenſtillſtand auf drey Wochen zu 
Stande, und dann wurden die Vornehmſten des Reichs 
gu einer Unterredung vorgeladen. Lippa und Land: 
fein erfchienen im Namen der übrigen, Der König 

Bu verfprach 
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verſprach ihnen alſo: er wolle alle fremde Truppen aus 1318. 
Böhmen sieben, feinem Ausländer hinfuͤro eine 
Staatshedienung im Königreiche ertheilen, fondern er 
wolle fich in allen Reichs» und Zandesangelegenbeiten 
mit den geboßrnen Böhmen und Landesfindern be= 
ratbfehlagen, und ihnen allein alle Reichsgeſchaͤffte, 
Aemter und Bedienungen anvertrauen. Dagegen 
ſchwuren ihm die Großen allen Öehorfam, Treue und 
Unterthänigkeit 1, Nach geſchloſſenem Vergleich 
wurde Heinrich von Lippa zum Statthalter eingeſetzt. 
Dieſer Friede ward von allen Boͤhmen mit ungemei⸗ 
nem Frohlocken aufgenommen. Er war um deſto 
willkommener, weil man während. den Unruhen den 
größten Theil der Felder unbebaut gelaflen, wodurch 
ein großer Mangel an Lebensmitteln eingeriflen, und 
der Hunger und die Peft bereits zu wuͤten angefangen 
harte 2. Auf diefe Art. wurde alfo, durch die Vermit⸗ 
teflung des Kaifers, die Ruhe wieder hergeſtellt, die 
Seuche lief nach, und der Landmann genoß des füßen 
Friedens; aber nur auf eine kurze Zeit, | 

Heinrich von Kippa mar damals der unrubigfle 
Kopf in Böhmen, Er war ein Bertrauter der Si 
niginwittwe Eliſabeth, welche zu Koͤniggraͤtz reſidirte, 
und mit der regierenden Koͤnigin in keinem guten Ver⸗ 
nehmen lebte. Lippa, um jener zu gefallen, ſuchte 
immer dieſer verſchiedenen Verdruß zu erwecken. Um 
feine Abſichten deſto gewiſſer zu erreichen, gab er faͤlſch⸗ 
lich bey den König vor, die Königin, feine Gemahlin, 
bätte ven Entfchluß gefaßr, ibn von dem Throne zu - 
ſtoſſen, und mit Beyſtand ihres Anbangs, den Kron- - 
prinzen Wenzel darauf zu fegen. Der leichtgläubige 
König ergrimmte über diefe Nachricht. Er z0g alſo⸗ 
gleich mit einigen Truppen nach Ellbogen , wo fich die 
Königin mir ihrer Familie aufhielt, und ließ, in der 
Sike feines Zorns, die Sefung ſtuͤrmen. Die Köni 

| | 3° gin 
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1318. gin mar über die Unternehmung ihres Gemahls nicht 
wenig beſtuͤrzt; fie übergab ihm unverzüglich dag 
Schloß, und verfügte fi, nur mit wenigen von. ihren 
Frauenzimmer, nah Melnif. Der König ließ den 
drenjährigen Prinzen Wenzel, und deflen Bediente in 
einen Keller werfen, mo er zwey Monarhe, ohne das 
Tagelicht zu erblicken, eingefperret bleiben mußte r. 

Dann ſchickte er ihn nach Pürglig, übergab ihn der 
Aufjicht des Wilhelm Zagicz oder Haſenburg, wo er 
ihn gleichfam wie einen Gefangenen verwahren ließ >. 
Die gute Königin Eliſabeth konnte ſich nicht anderft 
helfen, als daß fie zu den prager Bürgern, welche ihr 
alfzeit fehr zugerban waren, ihre Zuflucht nam. Sie. 
klagte ihnen ihre Noch, und gewann ihr ganzes Mit- 
leiden, Die Bürgerfchaft, welche mir dem König un⸗ 
äufrieden zu ſeyn, Urfache genug hatte, (denn er bes 
ſchwerte fie mit flarfen Abgaben,, verfchwendete das 
Geld unnük, und außer dem Lande) dachte it auf eine 
Reränderung. Sie griffen zu den Waffen, und er- 
wählten ſechs rechtſchaffene Maͤnner aus der Gemeinde, 
welche der Stadt vorftehen, und die Öerechrigfeit hand⸗ 
haben follten. Dann riefen fie ihre Eliſabeth, die 
Königin, in die Stadt 3. Der König war damals in 
Mähren. So bald er von dem, was in Prag vor- 
gieng, Nachricht erhielt, eilte er mir Kriegsvölfern nach 
Böhmen; rückte vor die Stadt Prag; bemächtigte 
fih des Schloffes. und der kleinen Seite. Aber die 
Altſtadt konnte er nicht erobern; denn die Bürger hat- 
ten fowohl die Brücke, als die Stadtthore wohl beſetzt. 

1320. Es gab alle Tage blutige Auftritte. Der König wagte 
endlich mie feiner ganzen Macht einen Angriff bey Zde⸗ 
ras, und verbrannte viele Gebaͤude; er wurde aber mit 
Verluſt zurück geſchlagen, Diefe Empörung der Pra- 
ger hätte üble Folgen nad) ſich sieben können, wenn 
| ihnen 
ı Beneff de Weitmile Mſ. 2 Faanc.L.3. c. 4. Petrus 
Abbas c 6. 3 Idemc. 7. 
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ihnen der König mit Friedensvorfehlägen nicht vorge- 1320. 
fommen wäre, welche auch beliebt wurden. Der Koͤ⸗ 
nig beftätigte den Bürgern einige Vorrechte, hingegen 
mußten fie eine große Summe Geldes erlegen ; mit . 
diefem begab er: ſich auf die Reife nach Lurenburg, 
nachdem er Heinrichen von Kippa wieder zum Start 
halter eingefent hatte ı. Auf foldhe Arc geſchah es 
gar oft, daß der König das Land anderen zu verwal⸗ 
ten überließ, da er fich größten Theils in feiner Graf⸗ 
fhaft aufbiel. Cr tam zuweilen mit einem einzigen 
Dedienten nach Prag, hielt ein paar Zurnierfpiele;, 
packte das Geld, fo der Statthalter indeffen geſammelt, 
ein, und riet bey der Macht wieder davon. Die Ri 
nigin Eliſabeth refidirre zwar immer in Prag; fie 
durfte fih aber in die Negierung nicht mifchen, und 
der linterfönig Kippe ließ ihr kaum den norhwendigen 
Unterhalt reichen. Was- fie aber noch mehr kraͤnkte, 
waren die Vorwürfe, welche ihr die Böhmen machten? 
fie wäre Schuld , daß ſich der König niche im Sande 
aufbielt, das Geld in fremden Ländern verfchwendete, 
und das Königreich dadurch in Armuth ftürzere. Sie 
wünfchte alfo ſelbſt jich von Böhmen zu entfernen, mo» 
zu ihr der König die Gelegenheit verfchafftee Tr kam 
nad) Prag, um feine Schwefter Maria abzuholen, und 
fie'mit Karln, König von Frankreich, zu vermäßlen. 
Dann verlobte er feine aͤlteſte Prinzeflin, Margare⸗ 
tha, welche zwar erſt nenn Jahr alt war, mit Heinri⸗ 
en, Herzogen von Bayern, und die jüngere, Gutha, 
mit Friedrichen von Meißen 2. Unfre Königin Eli⸗ 
ſabeth begleitete die erſte Prinzeffin nah Bayern, und 
blieb in diefem Lande 3. u 
Nachdem alfo der König drey Heyrarhen in feiner 

Familie veranftalter harte, ſchritt er zu andern Befchäff« 
tigungen. Die zwey erwaͤhlten deutfchen Kaiſer ruͤ⸗ 

| | 4 ſteten 

1 Petrus Abbas ce. 7. FrancifcusL.2.0.4.&c. 2 Petrus 
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1322. ſteten ſich zu einem Kriege. Friedrich ſchloß ein Buͤnd⸗ 
niß mit dem Koͤnig von Ungarn, von dem er ein an⸗ 
ſehnliches Heer zu Huͤlfe bekam. Ludwig hingegen 
erneuerte mit. unferm König Jobann die alte Freund» 
ſchaft, und verfpradh ihn mie der Mark Brandenburg, 
welche durch das Ableben Waldemars ledig war, wie 

auch mie den Städten, Zwikau, Altenburg ımd Chem- 
nitz, zu belehnen, und ihm die Stadt Eger, nebft dem 
Gebiete, abzutreten, wenn er ihn in diefem Kriege, wi⸗ 
der Friedrichen,, feinen Nebenbuhler, mit einem Heere 
unterflügen wollte 1. Der König begab ih unver- 
zuglich nach Prag, flellte den Ständen die großen Vor⸗ 
theile, welche aus dem Bündnife mit Ludwigen für 
die Krone Böhmen entfpringen würden, vor, und bes 
gehrte eine anfehnliche Anzahl Kriegsvoͤlker von ihnen, 
die ihm auch bewvilliger wurden. Der König sog alle 
nach Bayern Ludwigen zu Hilfe. Die zwey Kaifer 
kamen endlich im Salzburgiſchen bey Mühldorf zuſam⸗ 
men. Seiner hatte Luft den andern anzugreifen, bis 
endlich unfer König Ludwigen gu dem Entſchluße 
brachte, den Feinden, am Tage des heiligen Wenzel, 
eine Schlacht zu liefern. Ludwig folgte feinem Bor» 
fchlag, und bey anbrechendem Tag griff man den Feind 
an 2. Das Gefechte war ungemein hitzig; es dauerte 
beynahe den ganzen Zag, denn man fchlug fich um ein 
Kaiſerthum. Endlich wurden die Defterreicher,, und 
die Ungarn, ihre Bundsgenoflen, aufs Haupt gefchla- 
gen. Kudwig befam feinen Gegner, Friedrichen, ge⸗ 
fangen, und. unferem König fiel Heinrich von Öefter- 
reich, Friedrichs Bruder, nebſt einer großen Anzahl 
von Abel, in die Hände 3. 

Ale Befchichtfchreiber damaliger Zeiten ſtimmen 
in diefem überein, daß die Böhmen, und ihr König 
„Johann, das meifte zu diefem berrlichen Siege beyge⸗ 

Ä | tragen 
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tragen haben. Sie verloren aber einen ihrer größten 1320, 
Helden, den Plichta von Zerotin, in diefer- blutigen 
Schlacht :. Hierauf reiſte der König mit feinem vors . 
nehmen Gefangenen nach Böhmen, und wies ihm 
das feſte Schloß Puͤrglitz, mo der Kronprinz Wenzel 
reſidirte, zum Aufenthalte an 2. Aber er blieb nicht 
lange in der Sefangenfchaft. - Der Königvonlingarn, 
und des Gefangenen Brüder, die Herjoge von Oeſter⸗ 
reich, Albrecht und Örto, forgten um feine Befreyung, 
die fie endlich unter barten Bedingungen erbiehten. 
Die Herioge von. Defterreich mußten auf alle ihre 
Rechte und Anfprüche, die fie auf Boͤhmen baten, Ver⸗ 

zicht thun, und Briefe und Siegel, die ſie daruͤber in 
Haͤnden hatten, herausgeben; Znaim und andere in 
Mähren verpfaͤndete Staͤdte, dem König obnentgel- ° . 
fi abtreten, und ihm überdieß die Städte, Laa und - 
Weytra, in Unteröfterreich, einräumen 3. Dann 
nahm er die Stade Eger inSBefik,-und vereinigte das 
Ländchen wieder mit der Krone Böhmen. Hierauf 
erinnerte er auch den Kaifer Ludwig feines Verſpre⸗ 
eng, wegen der Belehnung mit Brandenburg, für die 

efeiftete Huͤlfe. Aber diefer, anſtatt fein Wort zu 
halten, belehnte feinen eigenen Sohn Ludwig mit dem⸗ 
ſelben, und den Herzog von Meißen mit den Städten, 
Zwikau, Altenburg und Chemnitz. Darüber murde un⸗ 
fer König nicht wenig entruͤſtet. Er gieng alfo mir 
einem wohl ausgerüfteten Heere nach der Laufik, nahm 
Bautzen und Börlik ein, und unterwarf fich das ganze 
Land, welches feit den Zeiten Otto des Langen, von 
Brandenburg, welcher es für feine geführte Bormunds 
ſchaft an fich geriffen hatte, den Markgrafen von 'Bratt- 
denburg gehörte; ikt aber, da diefe Familie ausgeſtor⸗ 
ben war, wieder mit der Krone Böhmen: vereiniget' - 

e5 . Diefes 
ı Francifeus L. 2.c.ı0._ 2 Chron. Bohem. c.97. 
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Da er hierauf ſah, daß Boͤhmen vom Gelde entbloͤßt 
war, ließ er aus Italien geſchickte Muͤnzer kommen, 
und Kupfergeld praͤgen, wodurch das Land in einen 
noch elendern Stand geſetzt, und das Geſchrey des Vol⸗ 
kes vermehrt wurde 1. | J 
Waͤhrend dem Aufenthalte des Koͤnigs zu Prag, 
kam Heinrich, Herzog von Breslau, zu ihm; trat ihm 
ſein Herzogthum ab, weil er keine Erben hatte, doch 
dung er die Grafſchaft Glatz und tauſend Marf Silbers 
jaͤhrlich aus. Der Koͤnig reiſte dem Zufolge nach 
Breslau, und ließ ſich von den Einwohnern huldigen. 
Hier fanden ſich auch viele poliſche Fuͤrſten ein, baten 
den Koͤnig, er moͤchte Polen, welches ſeit langer Zeit 
zu Boͤhmen gehoͤrte, wieder in Beſitz nehmen. Allein 
Johann fand nicht fiir gut, ſich mir Loketko, welcher 
zu Krafau regierte, und den königlichen Titel angenom- 
men hatte, in einen meitläufigen Krieg einzulaflen; er 
wandte vielmehr fein Augenmetf auf Tyrol und Kärn- 
tben, wo Herzog Heinrich eine einzige Tochter Mar⸗ 
garetha, wegen dem großen Maule, Maultaſchia zus 


genannt, hatte. Er dachte alfo, diefe Länder an fein 


Haus zu bringen, und fehlug dem Herzog eine Ver⸗ 
maͤhlung zwifchen feinem Prinzen Johann, und der 
Prinzeffin Margaretha vor. Der Borfchlag wurde 


gebilliget, und der fünfjäprige Prinz nach Kaͤrnthen 


gebracht >. Aber hiedurch wurde Böhmen in einen 
gefährlichen Krieg verwickelt. Die Herzoge von 
Defterreich hatten ſich Hoffnung gemacht, die Berfaf 
fenfchaft des Herzogs von Kaͤrnthen einſtens an ſich zu 
sieben; da fie aber fahen, daß durch diefe Vermaͤhlung 
ihre Hoffnung vereitelt würde, fingen fie an, die Stan- 
ten des Könige Johann, um ſich an ihm zu rächen, zu 


‚beunrubigen. Die Mährer waren die erſten, melche 


angegriffen wurden; fie vertheidigten fich fapfer , und 

die Böhmen unferftüsten fie. Der König harte niche 
fobald 

ı Petrus Abbasc. 19. 2 Idem ibid. & Franc. L. 2. c. 16. 
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ſobald dieſe feindlichen Unternehmungen erfahren, ſo 
eilte er aus Luxenburg nach Prag, und warb Truppen. 
Er war froh, Gelegenheit gefunden zu haben, ſich mit 
Friedrichen, ſeinem alten Feinde, zu ſchlagen, der uͤber⸗ 
dieß mit ſeinem Bruder Otto in Streitigkeiten verwi⸗ 
ckelt war. Johann ruͤckte alſo mit einer Armee in 
. Defterreich ein, nicht nur um feine Vaſallen zu rächen, 
ſondern auch um dem Otto wider Friedrichen beyzuſte⸗ 
ben. Während daß ſich der Koͤnig mit der Belagerung 
von der Feſtung Droffendorf, vor der er ſechs Wochen 
lag 1, befchäfftigte, verbeerten die Ungarn ganz Defter- 
reich jenfeits der Donau. Bach. der Llebergabe von 
Droſſendorf ferten die Böhmen ihre Eroberungen 
ſchnell fort, nahmen bis vierzig fefle Derter ein, und 
verwuͤſteten das Land bis an die Donau. Als Fried 1328. 
rich von zwey Seiten fo fehr in die Enge gerriebenwur- - 
de, und auf den Punkte fland, alle feine Staaten zu 
verlieren, bat er um Friede, und erhielt ihn 2. | 
Der König harte noch vor dem gefchloffenen Frie- 
den von den Pragern Hülfstruppen begehrt, welche in 
einer Zeit von drey Tagen zehn tauſend Mann bewaff⸗ 
net batten, und fie ihm ige, nebfl jieben hundert und 
vierzig mit Lebensmitteln beladenen Waͤgen, zufuͤhrten. 
Sie waren bereits bis Znaim vorgeruͤcket, als ihnen 
der König entgegen kam, und den Srieden verkuͤndigte. 
Aber das fiegreiche Heer, fo er aus Defterreich zuruͤck 
brachte, mit diefen mwohlausgerüfteren zehn taufend 
Prager vereinigt, wollte er nicht auseinander gehen 
lailen, oßne einen andern ruhmvollen Seldzug zu unter» 
nehmen. Er gieng nach Prag, um fich nur einiget- 1329. 
maßen su erholen, und einige Anftalten fürs künftige 
gu treffen; dann zog er mitten im Winter nach Preuß 
fen, den deurfchen Rittern wider die Litauer, zu Huͤlfe. 
Er ſchlug ihre Feinde aus dem Lande, verfolgte fie big 
in Litauen, eroberte und verbrannte ihre Städte, nach 
über 
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über drey taufend Heyden gefangen, die er taufen ließ; 
er zog durch Schlefien zurück, wo fich die meiffen Fuͤrſten 
ibm unterwarfen, und von ihm ihre Länder zu Leben 
nahmen 1. Der König hielt fich, wie gemöhnfich, 
nicht lange in Böhmen auf, fondern reife wieder nach 
Luxenburg, nachdem er Heinrichen von Kippa, den juͤn⸗ 
gern, sum Statthalter eingefest harte. Die Königin 
Eliſabeth befchäfftigee fich indeflen mit Andachtsuͤbun⸗ 
gen, tröftete ihre gedruͤckten Landsleute, die fie nicht un« 
1330. serftühen fonnte, und ftarb nach einer langwierigen 
Krankheit im 3yten Sabre ihres Alters, und mit ihr 
erlofch der alte böhmifche koͤnigliche Stamm auch in 
der weiblichen Linie. Sie harte noch das Misver- 
gnügen erfebt, zu feben, wie Die alten Boͤhmen, unter 
fremden Landesfürften, auch ganz fremde Sitten ange 
nommen hatten. Sie wurden gleichfam die Affen 
anderer Nationen, indem fie alles nachahmten, was fie 
an den fremden und ausländifchen Herren, die immer 
um den König waren, erblichten. Die Böhmen harten 
fich ſonſt nach der alten medifch- flamifchen, oder der 
beutigen polifchen Arc gefleidver. Sie trugen fonft hohe 
Muͤtzen, Kinäbelbärte, lange Röcke, mit einem Gürtel 
sm den Leib. Itzt warfen fie die Muͤtzen weg, fießen 
ſich die Haare mie Hilfe des Eifens fraufels, trugen 
kurze Röcke und enge Beinffeider, und ließen fich einen 
langen Bart wachfen. Die Vernuͤnftigen ärgerten 
fich über Diefe Veraͤnderung; einige fehrieben Satyren 
fiber Die neuen Moden, und machten fie lächerlich; ſie 
fegren aber bald ihre Federn nieder, als fie. faben, daß 
ihre Landsleute feinen Spas verflünden, und einen 
diefer Spötter zu Kuttenberg getödter harten 2. 
Während das diefes in Böhmen vorgieng, reifte 
der König in Europa herum, mifchte ſich in alle Haͤn⸗ 
def, fliftere zwiſchen ſtreitenden Fürften Friede und 
Berträge mit ungemeiner Klugheit und Birtfenfei 
an 


ı Petr. Ab, c.20. Franc. L.2.c.ı1. 2 Petr. Ab. c. 23. 
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Man ſagte Spruͤchwortsweiſe: Ohne den Bönig von 


Böhmen: richtet niemand etwas aus; wen er will, 
erhöht er, wen er will, demü er 1. Wenn die 
böhmifchen Stände Bosen an ihn ſchickten, hatten 
diefe Muͤhe, ihn ausfindig zu machen. Als fie ihm die 
Nachricht von dem Tode der Königin, feiner Gemahlin, 
bringen follten, trafen fie ihn nach langem Suchen end» 
lich in Tyrol an, wo er feinen Sohn Johann: mit deg 
Prinzeſſin Margaretha vermaͤhlte, und ihn die Hul⸗ 
digung, als kuͤnftigem Landesfuͤrſten von Kaͤrnthen und 
Tyrol leiſten ließ. Waͤhrend feinem Aufenthalte zu 1331. 
Trient kamen viele vornehme italieniſche u 
unferm König, und baten ihn nach Italien gu kommen, 
weil fie ſich ihm unterwerfen wollten. Johann konnte 
eine fo fehöne Gelegenheit, feine Staaten zu vergrößern, 
niche fahren faflenz er ließ alfo aus Boͤhmen und ans 
deren Provinzen Truppen nach Tyrol kommen, rückte 
damit in die Lombardey, eroberte in kurzer Zeit, Bre⸗ 
ſcia, Bergamo, Crema, Cremona, Mayland, und an⸗ 
dere Staͤdte. Reggio, Modena, Mantua, Verona, 
trugen ihm die Herrſchaft freywillig auf. Er unter⸗ 
warf ſich in kurzem das halbe Italien 2. 

Dieſe Unternehmungen des Koͤnigs gehoͤren zwar 
nicht in die boͤhmiſche Geſchichte; allein, wir erzaͤhlen 
ſie deswegen, weil ſie dem Koͤnigreiche Boͤhmen einen 
weit ausſehenden Krieg zuzogen. Der Kaiſer Cud⸗ 
wig konnte die anwachſende Macht des Koͤnigs von 
Böhmen nicht mit gleichguͤltigen Augen anfehen, lm 
ihn alfo su verhindern, fich in dem eroberten Italien 
‚feft zu feken, befchloß er feine böpmifchen Staaten von 
allen Seiten anzugreifen. Daher ſchloß er mit Defter- 
reich, Meißen, Brandenburg, Bayern und Ungarn eis 
Buͤndniß wider den König Johann 3. Die har ch 
ein folches Ungewitter über Böhmen zuſammen gezo⸗ 
| on gen. 
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1331. gen. So bald der König vonder Gefahr, welcher ſein 
Königreich ausgefekt war, Machricht erhielt, rief ex 
feinen Kronpringen Wenzel, ist Karl, von Luxenburg 
nad) Italien, und machte ihn zum Statthalter diefes 
eroberten Landes, ungeachtet er erft funfzehn Jahre ale 
war; er ſelbſt aber reifle nach Deurfchland ı. Er 
gieng gerade nach Regensburg; fam mit dem Kaifer 
Ludwig auf einer Inſel zuſammen; brachte ihn nicht 
nur auf feine Seite, fondern erneuerte auch mit ihm 
die alte Freundſchaft. Er verfprach ihm fürden Beſitz 
von Italien eine jährfiche Steuer, und die Ausföhnung 
mie dem Pabſte, mir welchen Ludwig in Streitigfeiten 
jebte. Durch diefen klugen Streich wurde Buyern, 
Meißen und Brandenburg von. dem gefährlichen Bun⸗ 
de abgewandt; nur Defterreich und Ungarn bebarrten 
nicht nur auf dem erſten Entfchluße, fondern waren 
fchon bereits mit einem Heere von drey und fiebenzig 
Taufend Mann ins Feld gerückt. Der König Johann 
harte während feinen Unterhandlungen mit Ludwigen 
an die böhmifchen Großen, an die Prälaren und Buͤr⸗ 
ger von Prag eigenhändig. gefchrieben, und fie um 

Kriegsvoͤlker erſuchet. Als diefe, ein und zwanzig tau⸗ 
fend Mann an der Zahl und wohlausgeruͤſtet beyſam⸗ 
men waren, fam der König, und rückte mir denfelben 
in Defterreich ein.‘ Er machte mit feinem Heere bey der 
Stadt Lan Halt, in Erwartung, was die Feinde etwan 
wider ihn vornehmen würden. -Diefe aber überfiel ein 

allgemeines Schrecken 5 fie ergriffen die Flucht, und 
gerftreuten fih in Defterreich und in Ungarn. Auf 
diefe Arc wandte der Koͤnig den gefährlichen Krieg von 

Böhmen ab, ohne einen Dann zu verlieren 2, Weil 

aber den Feinden doch nicht zu trauen war, fo blieb 

ein Theil der Kriegsvoͤlker auf den Graͤnzen von Maͤh⸗ 

ten und Böhmen ſtehen, darüber der König die Anfüh- 

tung einigen böpmifchen Herren übergab, „Er felbft 

| gieng 
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gieng nach Prag, feßte Ulrichen Pflug, welcher große 
Geſchicklichkeit, neue Steuer aussufinnen, befaß, und 
ſich hiedurch des Königs Gunſt erworben hatte, zum 


Statthalter ein, und trat die Reiſe nach feiner geliebten 


Graffchaft Lurenburg an 1. 
Kaum hatte der König die böpmifchen Staaten 


verlaffen , fa befamen die Defterreicher wieder Muth, 


griffen die Böhmen an verfchiedenen Orten an, ſchlu⸗ 
gen fie zuweilen, und zuweilen befamen fie Schläge. 
Endlich gelung es ihnen, daß jie die Feſtung Laa ero- 
berten, und den Heinrich von Kippa, nebft feinem Bru⸗ 


der Jobann, und andere vornehme von Adel: zu Gefan⸗ 


genen machten. Dach diefem Verluſte ſchickten die 


Böhmen mir Einwilligung des Königs Abgeordnete 


1332. 


nach Wien, fehloffen mir dem Herzog Otto einen Fries 
den , traten ihm die öflerreichifchen Städte, Egginburg 


und Weytra ab; dagegen die zwey Herren von Lippa 
und andere Gefangene -losgelaflen wurden 2. Da 
gefchloffenem Frieden kam der König ſelbſt nach Paflau, 
wo ſich Herzog Otto auch einfand. Der Bertrag wur- 
de beftäriger, und neue Sreundfehaft geftifter. Don 
bier. begab ſich Johann. nach) Prag, übernahm das ge⸗ 
fammelte Geld von dem Statthalter, und nad) einem 
achttägigen Aufenthalte reifte er mit feiner Tochter 
Gutha nad) Paris, mo er fie mit Jobann, dem Alte 
ſten Prinzen des Königs Philipp, verheyrathete. Diefe 
Prinzeffin war in ihrer Jugend bereits für verfehiedene 
Prinzen beſtimmt gewefen. Sie ward mit dem Sohne 
des polifchen Königs Loketko, mit dem Markgrafen 
von Meißen, mit einem Grafen. von Barr, dann mit 
einem faiferlichen Prinzen, endlich mit Otto, Herzog 
von Defterreich, verlobt worden, bis fie auf die letzte 
das Gluͤck harte, Königin von Frankreich zu werden 3, 
Während allem diefen mußte Id unfer Kronpring Barl 
in 
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in Italien mie feinen Feinden herum ſchlagen. Die 


1333. 


Italiaͤner wollten das böhmifche Joch abſchuͤtteien. In 
diefer Abficht harten fie fih wider Karln, ihren Be- 
berrfcher,, verfchworen. Er fchlug fie bey Selice, und 
bier fegte er die erſte Probe feiner Tapferfeit ab. Dann 
fam ihm der König, fein Vater, mit einem Seere zw: 
Huͤlfe, ſchlug fich einigemal mir den Feinden herum; 
da es aber nicht zum beften ausſah, fehicfte er Karln 
nad) Böhmen, und verließ auch ſelbſt darauf Italien 1. 

Entdlich harten alfo die Böhmen das Vergnügen. 
Barln, ifren Kronpringen und fünftigen Regenten, in 
ihrem Lande zu ſehen. Er mar eilf Jahre von feinem 
Vaterlande abivefend geweſen, und hatte fogar feine 
Mutterſprache vergeffen, die er aber bald wieder lernte. 


Als er in Prag ankam, fhien es ihm, als fäme er in 


eine ganz fremde Stadt. Er fand bier weder Dater,. 
noch Mutter, weder Brüder noch Schmweftern, und kei⸗ 
nen Bekannten. Cr mußte in einem bürgerlichen 
Kaufe wohnen, denn das königliche Schloß ward feit 


„ dem König Ottokar nicht bewohnt worden, und war 


beynahe zufammen gefallen. Barls erſte Sorge war, für 
ſich eine Reſidenz aufzuführen, welche nach dem Plane 
des königlichen Schloßes zu Paris angelegt wurde 2.. _ 
Der König hatte Karln zum Starchalter von Boͤb⸗ 
men, und zum Markgrafen von Maͤhren gemacht. Weit: 
die meiſten koͤniglichen Städte und Schlöffer den boͤh⸗ 
mifchen Herren vom König waren verpfänder worden, 
fo trachtete Barl folche wieder auszulöfen. Zu dem 
Ende ſchrieb er eine neue Steuer aus, mit dem Öelde 
bezahlte er die vom Vater gemachten Schulden, und 
fo brachte er die Schlöffer, Puͤrglitz, Tyrzow, Lichten- 
burg, Graͤtz, Piſek, Zbirow, und andere mehr, wieder zu 
der föniglichenKammer 3. Er chat auch das naͤmliche in 
Mähren; denn es waren dort auch noch) manche Schloͤſ⸗ 
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fer in Händen der Großen, melcher fie ſich in der Ab⸗ 
weſenheit des Königs bemächtiget hatten, und fie ige 
nicht herausgeben wollten. Allein Barl zwang fie 
durch die Gemalt der Waffen zur Lebergabe 1. Dann 
reifte er in Böhmen, Mähren, Schlejien und Laufig 
yon einem Orte zum andern, führte die Gerechtigkeit 


und Ordnung twieder ein, wodurch er die Herzen aller 


feiner fünftigen Bafallen und Unterthanen gewann. 
Beil er ſich in Prag eine prächtige Wohnung bauen 


ließ, fo fonnten die Böhmen leicht den Schluß daraus 


machen, daß ihr fünftiger König bey ihnen. refidiren, 
und nicht wie Johann in fremden Ländern herum 
wandern, und das Geld dort verſchwenden merde. Sie 
berrachteten Barln ſchon itzt als ihren Bater, welches 
er auch hernach in der That wurde. Für ige verwal⸗ 
tete er nicht länger, als zwey Sabre, die böhmifchen 


Staaten. Einige Großen, denen Barl die Schlöffer - 


und Feſtungen weggenommen hatte, ermweckten ein 
Meisverftändniß zwifchen dem Vater und dem Sohne. 


Der König fam daher felbft nach Böhmen, nahm Barin 1334 


alle Macht, und fogar den Titel eines Marfgrafen von 
Maͤhren. Uber die Ungnade feines Vaters mar von 


furzer Dauer. Johann erkannte die Rechtſchaffenheit 


feines Sobnes, und gab ihm das Marfgrafthum wie 


ders dann ſchickte er ibn mit einigen Bölfern nach 


Schleſien, um den Herzog von Schweidnig und Muͤn⸗ 
fterberg zum Gehorſam zu bringen; denn er harte fich 
noch immer geweigert, unfern König für feinen Lehr 
herrn, welches doch die übrigen ſchleſiſchen Fuͤrſten ge⸗ 
than hatten, zu erfennen. Aber Barl zwang ihn, ſich 
zu unterwerfen 2. Ä 
Nach diefer Berrichtung ſchritt der König und der 
Markgraf su wichtigeren Befchäfftigungen. sein: 
rich von Kärnthen war eben mit Tod abgegangen, dem 
ifo Johann, der Margaretha Gemahl und unfers 
| M 2 Königs . 
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Koͤnigs Sohn, in Kaͤrnthen und Tyrol folgen ſollte. 
Allein der Kaifer belehnte mit diefem feinen Sohn 
Ludwig, und jenes nahm Otto von Defterreich in 
Bes. Dann batten fich der Kaifer und Otto wider 
unfern König verbunden. Der König Johann war 
alfo bedacht, die rechtmäßige Erbfchaft feinem Sohne 
zu erhalten; in. diefer Abfiche machte er den Königen 
von Ungarn und Polen den Borfchlag gleichfalle in ein 
Buͤndniß zu treten. Die drey Könige famen wirklich 

1335. zu Mifchehrad in Ungarn zufammen, wohin fich auch 
unſer Markgraf Barl begab, Hier fchloffen fie einen 
Bund wider Deflerreich und den Kaifer. Dann machte 
der König von Böhmen auf die Rechte, die er auf Pos 
fen hatte, Verzicht, wofür ihm der polifche König zwan⸗ 
zig taufend Marf Silbers auszahlte 1. | 
Das folgende Jahr brach der Krieg aus. Der 
1336. Markgraf Berl gieng mit einem Heere nach Tyrol, 
and unterwarf ſich die Grafſchaft. Die. Ungarn ver⸗ 
heerten Oeſterreich jenſeits der Donau, und der Koͤnig 
Johann bemaͤchtigte ſich in kurzer Zeit des ganzen Lan⸗ 
des, fo dieſſeits des Flußes liegt. Da Oeſterreich fo 
mitgenommen ward, mußten die Herzoge um Frieden 
bitten. Sie zahlten die Kriegsunfoften, begaben fich 
der Anfprüche auf Tyrol, traten Znaim, welches Otto 
mir der böhmifchen Prinzeffin Anna erheyrathet harte, 
an Böhmen ab; hingegen überließ ihnen der König 
Johann ganz Kärnthen 2. Diefer Friede ward zu 
Ens gefchloffen, obne daß der Kaifer Ludwig einen 
Antheil daran harte. Der böhmifche Prinz Johann 
blieb im ruhigen Bejik von Tyrol. | 
Der König Johann, welcher nie ruhen konnte, 
unternahm abermal einen Zug nach Preuſſen, wie 
der die Litauer. Unſer Barl begleitete ifh. Es 
wurde nicht viel ausgerichter, weil der Winter zu 
| Zu — find, | 
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lind, und die Moraͤſte in dieſem Lande nicht ge⸗ 
froren waren. Während ihrer Abweſenheit huben 
einige boͤhmiſche Herren ihrer Haͤupter wieder 
empor. Aber ſie wurden bey der Zuruͤckkunft des 
Koͤnigs bald gedemuͤthiget. Karl nahm das feſte 
Schloß Bodenfein ein, und machte es dem Erdboden 
gleich. Dann z09 der König nach Schlefien wider 
den Bifchoff von Breslau, welcher fich unruhig bezeigt 
barte. Er nahm ihm das Schloß Miletz weg, wor⸗ 
siber der Bifhoff fo ergrimmte, daß er den König in 
Kirchenbann that. Aber diefer rächte fih an. der 
bresiauer Beiftlichfeit, und jagte fie inggefamt aus det 
Stadt, und fo erhielt er. die Losfprechung wieder . rꝛ. 
Der König fehnte fich Hierauf abermals fein Lurenburg 

zu ſehen; er übergab alfo Barln die Negierung von 
Böhmen auf zwey Jahre, lief ſich aber alfogleich fünf 
saufend Marf Silbers von ihm auszahlen, und fo ver» 
fieß er das Königreich, um fich in feiner Grafſchaft un« 
gehindert zu ergoͤten. Karl reifte gleichfals während 1338. 
diefer Zeit aus Boͤhmen; aber in ganz wichtigeren 
Abſichten, als fein Bater. Er befuchte zu Wifchehrad 
an der Donau den König von Ungarn, ſchloß mir ihm 
eine genaue Sreundfchaft, und verfprach ihm auf den 
polifchen Thron, wenn er ledig würde, zu helfen; da 
gegen wirkte diefer bey dem Koͤnig von Polen, Kaſimir, 
aus, daß diefer alle feine Anfprjiche auf das Herzogchum 
Schlefien unferm Barl abtrat 2. 

Unterdeflen "gieng in Tyrol eine große Veraͤnde⸗ 
rung vor. Margaretha verſtieß Jobannen ihren Ge⸗ 1342, 
mabhl, vermäßfte jich mie Ludwigen des Kaifers Sohne, 
welcher biedurd) die Graffchaft Tyrol an fich brachte 3. 
Diefes fonnte der König Johann, und der Markgraf 
Barl nicht mit gleichgültigen Augen anfehen. Sie 
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klagten allen Fuͤrſten die widerrechtliche lnternehmung 
des Kaiſers, welcher dieſe neue Vermaͤhlung geſtiftet 
hatte, und ſuchten ſie auf ihre Seite zu bringen. Der 
König Johann, ungeachtet feiner nunmehrigen gaͤnz⸗ 
lichen Blindheit, kam nach Boͤhmen, gieng nach Wien, 
dm mit den Herzogen von Oeſterreich ein Buͤndniß 
wider den Kaifer zu fchließen, melcher feinen Sohn 
Kudwig, der auch Markgraf zu Brandenburg, und itzt 
der Margaretha Maultaſche Gemahl war, mit Kärn- 
then und Tyrol beiehnt hatte. Da aber Defterreich 
feinen rechten Ernft zeigte, fo entfchloß fich der König 


| — , die feinem Sohne vom Ludwig angethane 


erachtung allein zu rächen. . Er sog alſo, mit Karln, 
nah Brandenburg, und griff im Vorbeygehen den 
Herzog von Schweidnit, BulFo, an, weil er dem Kai⸗ 
fer anbieng, und ſich gegen unfern König immer wi⸗ 
derfpenflig zeigte. Die Böhmen verwüfteren sehn Wo⸗ 
chen lang fein Land. Dann rückte er in die branden- 
burgifchen Länder, wo große Verwuͤſtungen angerich» 
tet wurden 1. Sie glaubten dadurch den Schimpf, 
wegen der Berftoffung des böhmifchen Prinzen Johann, 
vollkommen zu rächen; aber es fehlte nicht viel, fo 
hätten fie dem Königreich Böhmen hiedurch den Unter⸗ 
gang zugezogen; denn es wurde ein allgemeiner Bund 
wider den König Johann, und den Marfgrafen Barl 
oefehloffen. Die Bundsgenoffen waren: . der Kaifer 
Eudwig, fein Sohn Ludwig, Markgraf von Bran⸗ 


denburg, und nunmehriger Gemahl der Maultaſche. 


Der König von Ungarn , der König von Polen, die 
Herzoge von Öefterreich, der Markgraf von Meißen, 
und der Herzog von Schweidnig 2. Alle diefe Fürs 
fen waren Nachbarn von böhmifchen Staaten, wie 
hätte ihnen wohl der König allein widerſtehen fönnen ? 
Er erſchrack über diefe Gefahr. Er ſchickte Bork- 
ſchafter an Kaifer Ludwig, und wollte fih mie ihm im 

‘  Unterbandlungen 
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Unrerhandlungen einlaffens allein er fand fein Gehör. 1344: 


Dun faßte er Muth, und fagte: je mehr wir Feinde 
haben, defto größere Beute wollen wir machen; und 
der uns am erſten angreift, dem wollen wir mit unfrer 
ganzen Macht auf den Hals fallen, ibn zu Grunde rich⸗ 
te, und hiedurch die andern alle abfchrecken 1. * 
Der König rief die. Stände nach Kuttenberg zu⸗ 
fammen, flellte ihnen die Gefahr, welche über Boͤh⸗ 
men ſchwebte, vor Augen, und erhielt Kriegsvoͤlker. 


Der Kaifer hatte bereits ein Kriegsheer verfammielt, 


womit er bey Nürnberg ſtund, aber das Herz nicht hatte, 
in Boͤhmen einzubrehen. Hingegen fiel Kaſtmir, 


‚König von Polen , in Schlefien, und belagerte die Ge 
fung Zdiar im Fürftentfum Opeln. Der blinde Kir 


ig Johann zog unverzüglich auf die Polen log, ſchlug 
fie in die Flucht, verfolgte fie bis Krakau, belagerte die 


Stadr, und verheerte das umliegende Land mit Feuer. 
und Schwere. Hiedurch wurde der König Bafımie : 


fo aufgebracht, daß er unfern König zu einem Zwey⸗ 
fampf ausfoderte. Johann gab ihm zur Antwort: 
Er fol fih zuvor beyde Augen ausftechen laflen, da» 
mie fie mit gleichen Waffen fämpfen mögen. Dann 
ſetzte er ipın in feiner Reſidem noch härter gu, wodurch 
er ibn um einen Waffenſtillſtand, und dann um Friede 
zu bitten noͤthigte. Er erhielt ihn, in welchen auch der 
König von Ungarn und andere Fürften mit eingefchlofe 
fen wurden. Denn fie harten Lirfache über den Kai⸗ 
fer, wegen feinet Unthaͤtigkeit, misvergnügt zu feyn, 
Daher gefchab es , daß ihn alle feine Bundsgenoſſen 
verließen, und. fih mie unferm König Johann ver- 
ſoͤhnten. Der Kaifer fah nun vor, daß der König 
von Böhmen die Waffen wider ihn wenden, und fo 
die ganze Laſt des Krieges auf ihn fallen wuͤrde. Er 
ſchickte alſo eine feyerliche Befandrfchaft nach Böhmen, 
und ließ dem König eine Zufamnienfunft vorfchlagen, 
2 M4 um 
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2345. um auf ſolcher ihm, wegen Tyrol, hinlaͤngliche Genug⸗ 
thuung zu leiſten. Sie kamen zu Trier zuſammen. 
Hier wurde ausgemacht: der Kuhrfuͤrſt Ludwig von 
Brandenburg follte ſeine Maultaſche und die Sraffchaft 
Tyrol behalten; dagegen aber swanzig taufend Mart 
Silbers an den König besablen, und bis zur Entrich- 
tung diefer Summe, die Städte: Berlin, Brandenburg 
und Stendel verpfänden. Der Beſitz von der ganzen 
Lauſitz wurde für den Prinzen Johann beſtimmt. Al 
Iein, die zwey Prinzen, Karl und Johann, nahmen den 
Antrag nicht an. Sie fagten: der König wiirde die 
zwanzig taufend Marf Silbers einnehmen, und amt 
Rhein verſchwenden, und die Oberlaujig gebörte. ohne⸗ 
bem zu Böhmen. Und fo fam diefer Frievensfchluß 
nicht zu Stande, worüber der Kaifer nicht wenig bes 
ſtuͤrzt wurde 1. 

1346. _ Da der König die Einwilligung feiner Soͤhne 
nicht erlangen fonnte, brach er die Unterhandlungen 
mir dem Kaifer ab, und faßte den Schluß, dem uns’ 
danfharen Ludwig einen empfindlichen Streich zu ver 
ſetzen. Dieſes auszuführen, reife er nach Avignon 
iu dem Pabfte, brachte ihn dahin, daß er Ludwigen 
der faiferlichen Würde verluflig erklärte, und unfern 
Markgrafen Barl den Kubrfürften zum römifchen Koͤ⸗ 
nig empfaht Renfee wurde alfo sum Wahlorte be 
ſtimmt. Dabin famen fünf Kubrfürften. Die von 
Maynz, Koͤln und Trier, dann Rudolph von Sachſen, 
und Johann von Böhmen. Bon diefen wurde unfer 
Barl, Markgraf von Mäpren, zum römifchen König, 
und fünftigen Kaifer einmürhig gewählt 2. Ä 

Der König Johann fam nad) diefer wichtigen 
Handlung nicht mehr nach Böhmen, Er gieng mit * 
dem römifchen König und mis feinem boͤhmiſchen Adel 
dem König von Frankreich wider die Engländer zu 
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Huͤlfe. Als es bey Kreſſy zu einer blutigen Schlacht 1346. 
kam, ließ ſich der blinde König Johann dahin führen, 47 
wo es am hitzigſten sugieng, und endigte fein Leben 5 
auf dem Schlachrfelde. Der römifche König Bad, 
welcher an der Seite feines Vaters focht, und ihn nicht 
verlaffen wollte, befam zwey Wunden, und fein Pferb 
wurde ihm unter dem Leibe getödtets daß er mit. dem 
Leben davon fam, hatte er feinen treuen Begleitern, 
den böhmifchen und maͤhriſchen Nittern gu verdanfen, 
goelche, um ihren geliebten Barl zu retten, ihr Leben 
aufopferten, Es blieben ihrer funfsig an der Zahl auf 
dem Plate. Die Vornehmſten von ihnen waren? 
Heinrich Roſenberg, Lichtenburg, Wüliclin, Plichta 
von Serotin, Bawor von Strakonitz, y, und 
ron von Wlaſſim, welche alle mir ihrem Koͤnig Jo⸗ 
bann zu £urenburg begraben wurden 1. Und fo en⸗ 
digte der König fein Lebens in einer Schlacht, wie er 

es vermutblich „gewänfe hatte. Er war der größte 
Held und der größte Staatsmann feines Jahrhunderts, - 
Wäprend feiner fünf und dreyßig jährigen Degierung 
war zwar Böhmen. in fo meit glücklich, daß es von 
feinem auswärtigen Ieinde angegriffen. wurde; bins 
gegen richtete es der König felbft durch die Steuern, 
welche er den Böhmen auflegte, und befonders dadurch, 
daß er das Geld anfer Land trug, beynahe su Grunde. 
Aber die Borjicht bar für die Erhaltung diefes König. 
reichs und der böhmifchen Nation dadurch geforge, daß 

fie Karln auf den böpmifchen Thron erhob. -Diefer, 

wie mir in der Fortfekung der Befchichte fehen werden, 
half nicht nur dem Königreich auf, fondern brachte eg 

zu einem folchen Grade der Macht, Reichthum und 
Gluͤckſeligkeit, dergleichen fein Reich in Europa das 
male erreichen hatte. 0 
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ir nennen ibn Karln den Prften, als Koͤnig von 
Böhmen, weil fein boͤhmiſcher Regent vor ihm 
Diefen Damen gehabt bar. In der Kaifergefchichte 
wird erinsgemein Barl der Vierte genannt. Er be 
gab jich alfo nach der unglücklichen Schlacht bey Treſſy 
nach Bonn, und ließ ſich da vom Erzbiſchoffe von Köln 
sum römifchen Könige frönen. Dann feste er feine 
Meife nach Prag fort, wo er fich und feiner Gemapfin 
Blanka, die boͤhmiſche Krone, vom Erzbifhoff von 
Prag, Arneſt, auffenen ließ. Gleich beym Antritt ſei⸗ 
ner Regierung war er darauf bedacht, wie er fein Erbe 
koͤnigreich Böhmen: in einen blühenden Stand fegen, 
die Sitten feiner Unterthanen verbeffern, und ſie glück“ 
lich machen könnte. Er machte bey den Wiſſenſchaf⸗ 
ten den Anfang, und fliftete eine hohe Schule zu Prag, 
3347. welche Pabſt Clemens der Sechſte beflätigte 1. Das 
mals war noch feine Univerſitaͤt in ganz Deutſchland. 
Die Prager ift alfo die aͤlteſte in diefemeiche 2, welchen 
Hang ihr noch niemand, einige Halbgelehrte ausge 
nommen, flreitig gemacht hat. Zu gleicher Zeit fekte 
ſich Barl in eine gute Verfaſſung wider feine Feinde, 
Bie ihn etwan angreifen möchten, welche Anſtalten ist 
um fo nöthiger waren, weil der Kaifer Ludwig mit 
Albrechten, Herzogen von Defterreich, bereits zu Paſſau 
wider Karln ein Buͤndniß gefchloffen hatte. Aber 
Barl, um den Krieg von Böhmen abzuwenden, begab 
fih nach Tyrol, brachte hier noch einige Kriegsvoͤlker 
zuſammen, und befagerte die Seftung Tyrol, wo fich die 
berühmte Maultaſche eingefchloffen harte. Ehe er aber 
fich des Orts bemächrigen fonnte, fam ihm Ludwig, 
des Kaifers Sohn, mit einer überlegenen Macht auf: 
den Hals, und zwang ihn, die Belagerung aufjuheben. 
Barl konnte ans feinem Reiche nicht fo leichte Huͤlfs⸗ 
| | völfer 
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voͤlker erlangen, daber gab er den Vorſatz, ſich die Graf⸗ 
ſchaft Tyrol zu unterwerfen, auf, und gieng wieder 
nach Boͤhmen zuruͤck. Von hieraus that er einen Ein⸗ 
fall in Bayern, wo er das platte Land weit und breit 
ohne Widerſtand verwuͤſtete. Da er aber die Nachricht 
erhielt, daß der Kaiſer Ludwig, ſein Gegner, auf der 
Jagd den Hals gebrochen haͤtte, ſo kehrte er in ſein 
Koͤnigreich zuruͤck, und machte Anſtalten eine Reiſe in 
Das Reich vorzunehmen 1. | 

Nach dem Ableben des Kaifers Ludwig verfant- 
melten ſich die Feinde unfers Rarls, deren Haupt Aud- 
wig, der Maultaſche Gemahl, und Markgraf von 
Brandenburg, war, und trugen dem König von Eng» 
land, Eduarden, die faiferliche Krone an. Aber er 
bedankte jich für die Ehre, und nahm fie nicht an 2. 
Unterdeffen war Karl nach Deutfchland gereifer, und ° 
wurde zu Regensburg, Nürnberg, Strasburg, und von 
den übrigen meiften Reichsſtaͤdten und Fürften fir das 
Oberhaupt von Deutfchland erfannt, und angenommen, 
Dach vollendeter Reiſe fehrte er nach Prag zuruͤck. Er 1345 
ſchickte ein zahlreiches Heer in die Oberpfalz: Waͤh⸗ 
rend daß dieſes Land, um den Feinden Abbruch zu thun, 
verwuͤſtet wurde, befchäfftigte fih unfer König mit Er 
meiterung feiner Hauptſtadt. ‘Die unlängft errichtete 
hohe Schule in Prag hatte bereits eine große Menge 
Studenten ſowohl aus Deutfchland und Polen, als 
aus Ungarn nach Prag gezogen, und der Kaifer fonnre 
leicht vermuthen, daß ihre Anzahl immer wachfen, und . 
nicht Raum genug haben würde. Er baute alfo zu den 
zwey prager Städten noch die dritte hinzu, die den zwey 
erſten zuſammen genommen, an Größe beynahe gleich 
koͤmmt. Er legte ſelbſt den erften Grundſtein dazu, 
maß die Ballen und Pläge felbft aus, und ließ jie vom 
Wiſſehrad bis an den Porzik mit einer flarfen Mauer 
einfchließen 3. Er wollte fie Barlow oder Karlsſtadt, 

nach 
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1348. nach feinem Namen, nennen; aber das Volk nannte 
fie die neue Stadt, bey welcher Benennung es auch 
bis auf den heutigen Tag geblieben if. Karl baute 
auch in der nen angelegten Stadt ein prächriges Klo⸗ 
fer, und führte die Mönche des Benediftinerordens 
ein, welche deswegen merkwürdig find, weil fie ſowohl 
die Meflen, als andere Gottesdienfte in der ſlawiſchen 
Sprache leſen und verrichten mußten. Barl legte auch 
in diefem Sabre den Grund zu dem prächtigen und fe 
ſten Schloße Barlftein, welches er zu Bewahrung feiner 
Koftbarkeiten und Schäge beſtimmte; zu gleicher Zeit 

‚ fette er den fehon unter dem König Johann angefangenen 
Bau der Metropolitankirche fort, welche noch, fo viel 
er zu Stande gebracht hat, auf den heutigen Tag ſteht. 

Während diefen patriotifhen Beſchaͤfftigungen 
harte Barl den Herzog von Defterreich, Albrechten, auf 
feine Seite gebracht. Sie kamen su Brünn zuſam⸗ 
men, fehloffen Freundſchaft, und verabredeten zwifchen 
Katharina, Karls Tochter, und Kudolphen, Albrechts 
Sohne, eine Dermählung. Dann wurde Albreche 
mit dem Herzogthum von Defterreich belehnt, und- der 
Kaifer erhob fich wieder nach Prag, wo ſchon die Her- 
zoge von Meklenburg auf ihn warteten, um gleichfalls . 
die Lehn von ihm zu empfangen. Kudwig von 
Brandenburg gab fich immer Mühe feine Parchey zu 
verflärten, und unferm Karl neue Feinde zu machen. 
In diefer Abficht wollte er Friedrichen von Thüringen 
und Meißen’ zur Annebmung der faiferfichen Krone 
bereden, und verfprach ihm allen Beyſtand. Uber die 
fer Fuͤrſt harte niche Luſt jüch einen fo. mächtigen Mo⸗ 
narcjens wie Barl war, zum Feinde gu machen; er 
fehlug das Anerbieten ab. Itzt glaubte Barl, Ludwig 
würde nun, da er feinen großen Anhang mehr hatte, 
leicht zu einem Vergleich zu bringen feyn ; denn Karl 
zog immer Unterhandlungen dem Kriege vor. Er - 
ſchlug alfo eine Zufammenkunft mit Ludwigen nach 
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Paſſau vor, und Albrecht von Oeſterreich ſollte Mitt· 


ler ſeyn. Da aber aus dieſem Vorſchlag auch nichts 
wurde, ſo griff Karl zu den Waffen. | 

Es hatte fih vor furzem ein Mann gefunden, der 
ſich fiir den längft verfforbenen Marfgrafen von Bran⸗ 
denburg, Waldemar, ausgab. Er wußte feine Rolle 
fo gut au fpielen, daß ihn der größte Theil der Mark 
dafür hielt, und ihm anbieng. Nun rückte unfer Karl 
in die Mark Brandenburg mit einem Heere, umden an» 
geblichen Waldemar zu unterflügen. Ludwig fonnte 


den Böhmen nicht widerſtehen. Er fchloß fih in die 


Stadt Franffürt an der Oder, wo ihn Rarl befagerte 1. 
Während diefer Zeit fam Waldemar ins Lager des Kai 
fers, ernpfieng Brandenburg zu Lehen, wofür er Karln 
die Niederlaufig abtrat. Weil aber Karl nie im Ernſt 
 Eudwigen gänzlich zu unterdrücken ſuchte, fo bob er 
die Belagerung auf, und zog fich, nach gefpielter Kos 
. mödie mit Waldemaren, mit feinem Heere nach Boͤh⸗ 
men zuruͤck. Aber Ludwig, der nicht im Stande war. 
- den Aftermarfgrafen von Brandenburg aus feinem 


Lande zu vertreiben, befchloß, fich an Barln gleichfalls: 


1349, 


durch eine Komödie zu rächen. Er fuchte einen alten 


Kriegsbedienten, Grafen Bünther von Schwarzen, 
burg hervor, uͤberredte ihn fich zum Kaiſer wählen zu 
faffen, und verfprach ihm Unterſtuͤtzung. Graf Guͤn⸗ 
sher wurde mwirflich sum Gegenfaifer erwaͤhlt, und zu 
Frankfurt gekrönt, in welcher Stadt er auch feine Re⸗ 
. fidenz aufſchlug. Barl fchaufe diefer Unternehmung 
mit gleichgüftigen Augen zu. Er reiſte in Deutſchland 
herum, wurde allenthalben als Kaiſer beehrt, beſtaͤtigte 
Städten ihre Sreybeit, und gab Länder zu Lehen, . da 
indeſſen Günther in Frankfurt gleichfam eingefperree 
mar. Als aber Barl in die Gegend diefer Stadr kam, 
wurde Günther auf einmal rege. Er ſchickte einen 
. feiner Feldherrn mit zwey hundert Reitern wider unfern 
Monarchen. 
ı Albert. Argent. ’ 
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Monarden: : Ein neuer Schriftſteller ſchreibt, dieſe 
Armee babe über Rarl einige Vortheile erhalten, und 
ihn nicht wenig in Furcht gebrache. Aber bald dar⸗ 
auf verſoͤhnte ſich Ludwig mit unſerm Karl, und er⸗ 
kannte ihn nicht nur fuͤr ſeinen Kaiſer, ſondern nahm 
auch hernach zu Bautzen ſein Markgrafthum Branden⸗ 
burg von ihm zu Lehen. Rarl zahlte Günthers Schuß 
den zu Sranffurt, die fich auf zwölf hunder Mark Sil⸗ 
berg beliefen, und machte ibm noch überdieß ein nam» 
haftes Geſchent, deſſen aber der gute Guͤnther nicht lange 
genießen konnte; denn er fiel in eine Krankheit und 
ſtarb, nachdem er die Krone niedergelegt hatte. 

Tarl, um allen Mishelligkeiten künftig vorzubauen, 
ließ ſich noch einmal zu Frankfurt waͤhlen, und zu Aachen 


kroͤnen, zu welchem Entſchluß ibn beſonders Ludwig 


brachte, weil diefer einen Eid geſchworen harte, er wolle 
nie die Wahl zu Renſee gelten fallen 1. Auf folche 
Meife war nun Rarl mit Ludwigen völlig ausgeföhne. 
Diefer that nun Verzicht auf die Oberlaufig, und gab 
feine fchriftfiche Sinwilligung, daß Barl die Nieder⸗ 
lauſitz von dem Martgrafen Friedrich von Meißen fuͤr 
die Summe, wovor ſie an denſelben war verpfaͤndet 
worden, ſollte einloͤſen fönnen 2, wozu auch feine 
Bruͤder ihre Einwilligung: gaben. Ludwig lieferte 
auch Barln die Reichskteinodien aus, die er mit ſich 


nach Böhmen nahm, zu derer Bewahrung er ein be 


1350. 


fonderes Schloß aufgebauer hatte. Durch diefe ge⸗ 
ſchloſſene Freundſchaft mit Ludwigen mußte Johann, 
des Kaifers Bruder, die Hoffnung, jemals zu dem Be⸗ 
fie von Tyrol wieder zu gelangen, völlig aufgeben; ale 


‚dein Barl hielt ihn dadurch ſchadlos, daß er ihn mit 


dem Marfgraftfum Mähren belehnte. Johann ver- 


maͤhlte fich mın mit des Herzogs von Troppau Tochter, 
mit welcher er drey Soͤhne und zwey Töchter zeugte, 


- and hiedurch lehnte er die Beſchuldigung der Maultaſche, 


| feiner 
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ſeiner vorigen Gemahlin, nachdrücklich von ich ab 1. 1350, 
Darauf fiel Barl zu Prag in eine tödtliche Kranffeir. 
Er wurde an allen Ölievern lahm, in welchem elenden 
Zuftande er, zur größten Berrübniß feiner Unterthas 
nen, ein ganzes Jahr zubringen mußte. Man murße 
maſſete mit vielem Grunde, Jobann Viſconti, Erjbie 
(hoff von Mayland, habe ihm Gift beybringen laffen 2. - 
Aber Barl erlangte endlich feine Geſundheit wieder. 
Er vermählte ſich itzt zum drittenmal mit einer ſchleſi⸗ 1353. 
ſchen Prinzeffin, Anna, Sie war eine Enfelin des 
Herzogs von Sauer und Schweidnig, welcher feine 
Kinder hatte, und folgfam folte Anne diefe Länder 
einftens erben. Barl vermaͤhlte jich allegeit mit Vor⸗ 
theil. Mit der pfaͤlziſchen Anna hatte er einen großen 
Theil von der Oberpfalz ar fich gebracht; denn nach 
dem Tode des legten Pfalzgrafen Rudalph fiel ihm bey 
nahe das ganze Land zu, welches er der Krone Böhmen 
hernach einverleibte ,-und fo die Öränzen diefes Könige 
reichs bis an. die Stadtmauern von Mürnberg erwei⸗ 
tere. Barl hatte fich bisher ziemlich ange in Boͤh⸗ 
men aufgebalten; er glaubte, andere Reiche hätten auch 
- feiner Gegenwart nöthig. Er ſetzte ſich affo in Bewe⸗ 
gung. Wir wollen ihm überall nachfolgen ; dent. 
alle feine Handlungen haben auf unfer Barerland, wer — 
ches er nie außer Acht ließ, einen Einfluß. ' 
Barl hatte weit ausfeßende Abjichten. Er wollte 
das deutſche Reich in eine ganz andere Verfaſſung 
bringen. lim diefes ins Werk zu ſtellen, mußte er ſich 
eher zu Rom frönen laffen. Und um diefes ungebin» 
dert gu vollbringen, mußte er in Deutfchland alle Fürs 
fien zu Sreunden haben. Syn diefer Abficht gieng er 
alfo nad) Wien, mo er mit dem Herzog Albrecht, und 
mit deffen Sohne Rudolph, eine genaue Sreundfchaft 
fiftete. Dann biele er eine Zufammenfunft zu Sulz⸗ 
bach mit Ludwigen von Brandenburg, mit dem er anfe 
neue 
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neue einen völligen Friedendrraftar ſchloß. “Denkt die- 
fer, als ‘Befiker von Tyrol, hätte ihm im NRömerzuge 
manche Hinderniſſe in Weg legen fönnen. Als er 
nun von Seiten diefer Fürften in Sicherheit war, trat er 
mit einem fleinen Befolge die Reiſe nach Italien an. 
Den feiner Anfunft zu Mayland ließ er fich die eiferne 
Krone auffegen 1. Dann feste er feinen Zug nad 
Mom fort, und wurde überall mit aller Ehrerbierung 


“aufgenommen, und mit Öefchenfen überbäuft. Cr 


hielt den zten April mit feiner Gemahlin Anna feinen 
Einzug in Rom, und. wurde von zwey Kardinaͤlen auf 
das feyerlichſte zum Kaiſer gefröner 2. Er fertigte 
noch an dem nehmlichen Tage zu Rom eine gofdene 
Bulle aus; in welcher er, als gefrönter römifcher Kaifer, 
den Königreich Böhmen, alle alte Berechtigfeiten und 
Freyheiten beftätigte, und demfelben in einer andern, 
die Oberpfalz auf ewig einverleibte. Beyde Urkunden 
kann man. beym Goldaſt nachlefen 3. Die Roͤmer 
trugen ihm die Oberherrfchaft ber Rom und dag ganze 
Gebiet anz denn fie waren mit den Paͤbſten, welche 
immer zu Avignon tefidirten, unzufrieden. “Der Kais 
fer antwortete ihnen, er wolle die Sache überlegen; 
und unter dem Vorwande ſich mit einer Jagd zu belu⸗ 


ſtigen, verließ er Rom noch am nebmlichen Tage. Er 


eilte, um fein geliebtes Böhmen bald zu erreichen. _ 
zu Pifa wäre ihm bald ein großes Unglück zuge⸗ 
ſtoſſen, wenn ihn feine Böhmen der Gefahr nicht ent⸗ 
riffen hätten. Cr nahm die Wohnung im Rathhauſe 
der Stadt. Durch einen Zufall fam Nachts in dem- 
felben Feuer aus. Der Kaifer rettete fih mit Mühe 
in einem Nachtkleide mit der Kaiferin, feiner Gemahlin, 
in das Haus eines benachbarren Bürgers. Das Rath⸗ 
haus wurde ganz von den Slammen verzehrt, desglei⸗ 
chen der ganze Vorrath von Gewehr, welchen die Pis 

| faner 
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faner da in Verwahrung hatten. Es breitete ſich ein 13359 
Geruͤcht aus, der Kaiſer habe das Haus in eben der 
Abſicht anzuͤnden laſſen, damit die Piſaner aller Kriegs⸗ 
geraͤthſchaften beraubt, deſto leichter den Florentinern 
koͤnnten überliefert werben. Die Bürger geriethen 
in Wuth, , rotteten fich zufammen, riefen: Es fterbe 
der Kaiſer! Es kam endlich zwiſchen den Kaiferfichen 
und den Piſanern zu einem Gefecht; dieſe zogen den 
kuͤrzern, und ſechſe der Urheber dieſes Aufruhrs ließ 
der Kaiſer auf der Stelle enthaupten 1. Nach dieſem 
Sturme verließ Karl Piſa und Italien, und beſchleu⸗ 
nigte ſeine Reiſe nach Boͤhmen. u 

In ſeiner Abweſenheit baren ſich verſchiedene 
Däuber in feſten Schloͤſſern eingeniſtet, woraus fie 
das Land plünderten und verwuͤſteten. Karl verſam⸗ 
melte feine Kriegsvoͤlker, nahm die Kaubfehläffer, eins 
Nach dem andern ein, verbrannte fie, und machte fie. 
den Erdboden gleich. Nur Panczyrz, ein böhmifcher 
Edelmann, den Tarl im vorigen Jahre mit einer gol⸗ 
denen Kette beehret harte, that noch im Schloße Siam⸗ 
pad ſtarken Widerſtand. : Endlich bemaͤchtigte fich 
Barl doch der Seftung , nahm Panczyrjen gefangen, 
nnd ließ ihn unverzüglich aufbenfen 2. Durch der- 
gleichen zu rechter Zeit und mit Ernſt angebrachte 
Schärfe wurde Böhmen in kurzer Zeit von dem Raͤu⸗ 
bergelinde gereiniger. Um fünftig ſolchen Unordnun⸗ 
gen vorzubauen, fehte der Kaifer in verfchiedene Schloͤſ⸗ 
fer des Landes Burggrafen ein. : Dann erhob er fi 
wieder nach Prag, wo er an die Berbeflerung der Ge⸗ 
fee Hand anlegte. Er hatte vor einigen Jahren die 
alten böpmifchen Sakungen von einem italiänifchen - 
Rechtsgelehrten, Namens Bartol, umfchmelzen faffen. 
Da er aber wahrnahm, daß die neue Einrichtung. nichte 
weniger, als nach dem Genie der Nation war veran⸗ 

Ralter worden , fo widernef er ſie, und beſtaͤtigte 
die 
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die alten priemifler Befeke wieder 1. Zu eben der Zeit 
vereinigte -Rasl Schleſien, die Lauſitz, und die Graf 
ſchaft Glatz mit der Krone Böhmen 2. Alte diefe 
wirffamen Bemühungen für das Beſte des Koͤnigreichs 
Böhmen, zeugen, wie fehr es Karl liebte, daher nennte 
man ibn fehon damals mit Rechte einen Vater des 
Vaterlandes. re | 

Aber Barl ſetzte bey-allem dem das deurfche Keich, 
Davon er das Oberhaupt war, nicht aus der Acht. Er 
batte jich ſchon fängft vorgenommen, Deutfchland in 
eine. beflere Ordnung zu bringen. Nunmehro dachte 
er mit Ernft aut die Ausführung feines wichtigen 
Borbabens, wodurch der bisher fo ſehr zerrürtere 
Ruheſtand des deutſchen Reichs wieder bergeftellet, die 
Borrechte der Kuprfürften beftätiger, und das verfal- 
lene Anfeben der. Kaifer wieder hergeftellee werden 
follte. Ich will die Befchreibung, welche ein deurfcher 
Geſchichtſchreiber von dem damaligen. Zuflande des 
deutſchen Reiches machet, berfegen : “Das Anfeben - 
“yes Kaifers gerieth immer mehr and mehr in Verfall, 
“und dem deutſchen Monarchen blieb von allen feis 
“nen ehemaligen böchften Vorrechten faum etwas 
*gpeiter übrig, als der leere Titel eines Kaifers. Durch 
“pie Zerreißung der alten Herzogthuͤmer, und die nach⸗ 
mals eingeführte. Zandestheilungen , war auch die 
“Mache und das Anfehen der Ersfürften, auf welchen 
“vormals die ganze Reichsverfaſſung bauptfädhlich 
“heftanden, gefallen, und lag wegen der Schwäche der 
“pamaligen Kuhrfuͤrſten größten Theils darnieder. 
“Die übrigen Fürften, Grafen und Herren, ja fogar 
“pie Edelfeute trieben, bey.den bisher eingeriſſenen Un⸗ 
“ordmungen‘, und dem entwoͤhnten Gehorſam, entwe⸗ 
“der ungefchent Landplafereyen, wodurch fie ihren Un⸗ 
“terhalt firchten, und ihre Rechte und Anfprüche auge 
“fochten, ader jie füchten durch eigenmächtige Anle⸗ 
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“gung neuer Zöle, oder Ausmuͤnzung geringfäftiger: 1355 
Geldſorten fich zu bereichern. Es fehlte an allgemei⸗ 
“nen Geſetzen. Die Neichstage wurden nicht mehr 
“io Häufig gehalten, und die auf den großen Reichs⸗ 
hoͤfen gemachte Satzungen baren nicht das Anfeben,, 
“welches man von allgemeinen Reichsgefegen erwarten 
“konnte. Darüber riffen die Befehdungen noch im⸗ 
“mer mehr ein, und Deutfchland wurde endlich, durch 

“folche ewige Zwietracht, eine rechte Moͤrdergrube, 
nd Neid, Eigennutz und Zwietracht verwuͤſteten das 

“ganze Sand, tie unfer Kaifer in der Vorrede der gol⸗ 
“Denen Bulle Hager 1. © 

Diefes war der Zuffand von Deutſchland, als 
Rarl die Regierung antrat. : Wie leicht Hätte niche- das 
ganze Meich von einer auswärtigen Macht zerſtoͤrt, 
mod unterjocht, oder durch innerliche Unruhen in einen 
gänzlichen Verfall gerarhen koͤnnen. Aber unfer Karl 
rettete ed. Welcher Ruhm für die boͤhmiſche Nation. 
Einer -unfrer Landsgenoflen war es, der Deutſchland 
vor dem gänzlichen Untergang bewahrte, Die Ordnung, . 
Anfehen, Macht und Glanz des Reichs nicht nur wie⸗ 
‚ der herſtellte, fondern es durch weiſe Geſetze vor kuͤnf⸗ 
tigen ‚dergleichen: Zerrüttungen in Sicherheit ſette. 
Der aus einer rechten Moͤrdergrube, wieder ein bluͤ⸗ 
hendes Reich, ſo wie es noch heut zu Tage iſt, machte. 
Weleſlawina ſagt in der Vorrede zu Kuthens boͤhmi⸗ 
ſcher Geſchichte: “Wer weis, ob die kaiſerliche Wuͤrde 
“noch bey der deutſchen Nation ſtuͤnde, wenn Karl 
“ünftigen Unordnungen, und vielleicht einer gaͤnzli⸗ 
“hen Zerruͤttung nicht vorgefommen wäre... Wel⸗ 
den Danf find die Deutſchen nicht unſerm Karl ſchul⸗ 
dig! Und doch giebt es einige unter ihren Schriftſtel⸗ 
lern, welche ihn mit verhaßten Farben, vielleicht nur 
pdeswegen ſchildern, weil er ein Auslaͤnder, ein Boͤhme 
var, der ihnen doch fo furnefliche Geſetze vorgefhrie 
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1356. ben harte. Barl, um fein wichtiges Vorhaben aus⸗ 


zuführen, verfchrieb alfo von Prag aus, einen allgemei- 
nen Neichstag nach Nürnberg. Hier fanden fich die 


ſaͤmtlichen Kubrfürften, Bifchöffe, Herzoge, Fürsten 
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und Grafen, nebft den Befandten der Reichsſtaͤdte ein. 
Der Kaifer machte ihnen fein großes Vorhaben fund, 
Dann wurde die berühmte goldene Bulle abgefaßt, den 
verfammelten Reichsftänden vorgelefen, beftätiget, und 
zu einem Neichsgefer gemacht ı. Bon bier aus er- 
bob ſich der Kaifer nach Metz, wo er ſich einige Zeit 
aufbielt, und ſich, von allen Kuhrfürften und vielen 
auswärtigen Prinzen umgeben und bevient, in feiner 
ganzen Majeftät zeigte 2. Ä 

Nachdem nun Barl feine Abfichten erfülle fab, 
reifle er vergnüget wieder nach Prag, um für das Wohf 
feiner geliebten Böhmen zu forgen. Um den prager 
Einwohnern den Uebergang über die Moldau deſto 
ficherer und bequemer gu mathen, fieng er die prächtige 
ind Dauerhafte Brücke, die noch heut zu Tage ſteht, 
gu bauen an. Er fegte den Grunpflein mie eigener 
Hand. Dann ließ er um den Berg Peirzin oder 
CLaurenzenberg eine flarfe Mauer aufführen, und ihn 
auf ſolche Are in die Stadt mit einfchließen, welches 
Wert er deswegen unternahm, um biedurch den Armen, 
welche wegen den eingefallenen Misiabren an Brod 
Mangel litten, einen Unterhalt zu verfchaffen 3. 

Da er diefe zwey wichtigen Werke angefangen harte, 
sog er nach Bayern mit einem Heere wider die dafigen 
Herzoge, welche mit der goldenen Bulle vermuthlich 
deswegen nicht zufrieden waren, weil ihnen die Kuhr⸗ 
würde nicht war zugerheifet worden. ‘Der Kaifer ver 
heerte das platte Land jämmerlich, bis fich der Herzog 
Albrecht unterwarf, nach Prag fam, und fich mir dem 
Kaiſer verglich. Nach beruhigrem Bayern verfügte 
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ſich unfer Karl nach Tyrnau in Ungarn, wo er mit 

dem König Ludwig ein Schutzbuͤndniß ſchloß. Auch 
Rudolph, welcher ikt feinem Bruder im Herzogthum 
Defterreich gefolger war, fand fich bey diefer Verſamm⸗ 

lung ein. Hier wurde zwifchen ihm und dem. Kaifer 1360 
gleichfalls Freundſchaft geftifter, und die zwey Fürften Ä 
gaben einander ihre wechfelfeitigen Forderungen her⸗ 

aus. Dieſer Dertrag wurde im folgenden “jahre auf 

dem Reichstage zu Nürnberg beftäriger. Weil fich der 
Kaifer einigezeit in dieſer Reichsſtadt wegen der Staats⸗ 
angelegenheiten aufbielt, fo ließ-er feine ſchwangere Ger 
mablin, Anna von Jauer, auch dahin kommen, und fie 1361; 
gebahr ihm hier einen Prinzen, der inder Taufe den Nas 

men Wenzel erhielt 1. Die Freude des Kaiſers war au⸗ 
ßerordentlich. Er ließ es den Boͤhmen durch ordentliche 
Circularſchreiben fund machen; dann lud er viele 
Fuͤrſten nah Nürnberg, ſtellte prächtige Turniere, 
Schaufpiele, und andere Luſtbarkeiten an, die acht 

Tage lang dauerten. Die Nürnberger follten audy, 
von-diefer in ihrer Stadt gefchehenen Geburt des kai⸗ 
fertihen Prinzen einigen Vortheil haben , deswegen 

er ihnen ihre Neichsftener für diefes Jahr erließ. Der 
Kaifer ließ hernach diefen Prinzen, da er erft anderthalb 

Fahr ale war, zum künftigen König von Böhmen 
frönen. Er verfprach fih, und den Böhmen große 
Dinge von diefem Soßne, die aber durch den Erfolg 

nicht find beſtaͤtiget worden. 

Als der Kaifer von Nuͤrnberg nach Prag zuruͤck 
fam, machte ihm Rudolph, Herzog von Defterreich, 
einen Beſuch. Sie fhloflen bier eine eidliche Erbeini« 
gung wegen ihrer famtlichen Länder, die fie damals 
befaffen. Allein diefe Freundſchaft dauerte nicht lange, 
Es entſtand bald zwifchen beyden Fürften eine Mishel⸗ 
ligkeit, und Rudolph verband fich wirklich mit Ludwi⸗ 
gen, König von Ungarn, wider unfern Kaiſer. Karl 

| 3 machte 
1 Carelus IV in vita ſua. Ben. de WeitmileL. 4. 


— 
[) 


⸗ 


198 VBarl der Erſte. 


machte indeſſen Anſtalten zu einer tapferen Gegenwehr. 


Er unterließ aber doch nicht den Krieg durch Unter⸗ 
handlungen abzuwenden. Da er aber ſeine Abſichten 


nicht erreichte, zog er Ludwigen den Roͤmer, und Otto, 


1364. 


beyde Markgrafen von Brandenburg, nicht nur auf feis 
ne Seite, fondern er ſchloß auch Erbverbrüderung mis 
ihnen. Barl reifte felbft nach Berlin, wo er die Erbe 
huldigung für ſich und für feine Familie einnahın. 
Ueberdieß verficherte jich auch der Kaifer der Her⸗ 


. goge von Bayern, welche ihm verfprachen,, nichts wi⸗ 


der Böhmen, sum Beſten Defterreichs, vorzunehmen: 
Die ungarifchen und oͤſterreichiſchen Truppen. fiengen 
endlich an, fich den mährifchen Graͤnzen zu näher, 
und der Kaifer ließ feine Kriegsvölfer gleichfalls dahin 
rücken. Aber eine Parthey zeigte Luft zum fehlagen. 
Ungarn und Deflerreich war der überlegenen Macht 
des Kaifers nicht getwachfen, für welchen Brandenburg, 
Bayern, und die meiften Reichsfuͤrſten gefochten hätten; 
Und was für Voͤlker hätte nicht Barl aus feinen eigenen 
Staaten sieben fönnen ? Allein er liebte den Krieg nicht, 
und fürchte vielmehr die Streitigkeiten durch Unter» - 
bandlungen beyzulegen. Es fam daher zu feinen Thä- 
tigfeiten 5 man fchrite zu Unterredungen. Bolko, 


Herzog von Schweidnis, deflen Entelin Berl zur Ge⸗ 


mahlin gehabt harte, nahm das Gefchäffte über ſich. 
Er reifte, mit Einwilligung des Kaifers, zum König 
sonlingarn, und flug Bafimiren, König von Polen, 
zum Mittler vor. Der Borfchlag wurde genehmiget, 
und man beflimmte Krakau zu einer Zufammenfunft. 
Hier verfammelten fich die flreitenden Fürften in Per⸗ 
fon, verföhnten jich, und fchloffen einen Frieden. Und 
unfer Barl, der damals ein Wittwer war, vermäßlte ſich 
Bier mir Eliſabeth, welche eine Entelin des Königs Ka⸗ 
fimir, und eine Tochter Bogiſſawo von Pommern 


wor I. . 
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Nach vollbrachtem Beylager begab ſich Karl mit 1364 
feiner neuen Gemahlin nach Prag, und ließ ihr die 
tönigliche Krone auffeten. Von hier gieng er nah 
Brünn in Mähren, wohin fich der König von Ungarn; 
Kudwig, und Rudolph von Oeſterreich, abgeredter⸗ 
maßen, gleichfalls einfanden. Hier murde erft der 
Sriede zwifchen den dreyen Sürften beftätiger, und un⸗ 
terfchrieben. Und an eben dem Tage ſchloſſen der Kai⸗ 
fer für ji, feinen Sohn Wenzel, und feinen Bruder - 
den Mearfgrafen Jobann, mit den Herzogen von Der 
flerreich eine Erbverbrüderung wegen ihrer -fämtlichen 
Länder. Die Stände von Böhmen, wie auch die 
Randftände von Defterreich hielten diefe Erbverbruͤde⸗ 
rung genehm. Die Stadt Prag wurde auch darum 
ju Narbe gezogen, und gab ihre Einwilligung. Der 
Kaiſer fam, über den glücklichen Erfolg feiner Unter . - 
nebmungen, vergnuͤgt nach Prag zuruͤck. Allein, ee 
hielt jich Bier nicht Tange auf, fondern char eine Reiſe 
nad) Frankreich und nach Avignon zum Pabſte. Die 1365, - 
Gefchäffte, welche der Kaifer da auszuführen hatte, ge⸗ 
hoͤren nicht hieher. Tr verfügte fich augleich nach Ar⸗ 
les, wo er fich von dem dafigen Erzbifchoff die arelati« 
ſche Reichstrone auffesen ließ. Seit drey- hundert 
Jahren hatten die deutſchen Kaifer diefe Krönung un 
terlaſſen 1. on Ä 

ach vollenderer Reife kam Bar. glücflicy wieder. 
nach Prag zurück, wo er fich denn einige Jahre hin⸗ 
durch beftändig aufhielt, und für das Wohl feiner Un 
terchanen forgte. Er geſteht felbft in einem Schreis 
ben, daß ihm das Nachſinnen, wie er fie recht glücklich 
machen fönnte, manche fchlaflofe Macht zugezogen 
‚babe 2. Er machte die Einrichtung, daß die Venetia⸗ 
nifchen, Nürnberger, Hamburger, und andere Kaufleute, 
die Dauptniederlage ihrer Waaren in Prag aufrichten 

| N4 mußten, 
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| mußten, von dannen fie in die benachbarten Länder ver. 


1368. 


führer wurden 1. Hiedurch kam vieles Geld in die 
Stadt, und die Bürger wurden von Tag zu Tag rei⸗ 
her, welches man auch aus diefem fchließen kann, daß 
einflens ein prager Bürger dem Slaifer einmal hundert 
taufend Dufaten vorfirechte. Als diefen hernach Barl 
gu feiner Tafel 309, zerriß der Buͤrger die Verſchreibung, 
und machte dem Kaifer damit ein Öefchenfe 2. Welch 
Dergnügen für einen Regenten, der folche Untertha⸗ 
nen bat 
Alle boͤhmiſchen Schriftſteller kommen in diefem 
überein, daß unter der Regierung diefes Monarchen 
das Königreich "Böhmen den höchften Gipfel der Gluͤck⸗ 
eligfeit, des Reichthums und Glanzes erreicher habe. 
8 war damals gleichfam das goldene Zeitalter vor 
Böhmen. Weberdieß waren auch die Bergwerke fehr 
ausgiebig, welches dann Barln in den Stand feste, 
fo viele Provinzen kaͤuflich an fich zu bringen. Wie 
er denn auch um diefe Zeit die Miederlaufig um ein und 
zwanzig taufend Mart Silbers für ich und feine Erben 


einloͤſte. Der Genuß aber davon wurde dem alten Her⸗ 


309 vonSchweidnig,BolFo, aufLebzeiten vorbehalten 3. 


1369. 


Während dem waren in Italien swifchen dem 
Pabſte und dem Viſconti einige Mishelligkeiten ent 
fanden. Unſer Barl machte auf das Begehren des 
erften eine Reife dahin, und feste Jobannen, Bir 
fchoffen von Prag, indeffen zum Statthalter des Koͤnig⸗ 
reihsein. Der Kaiſer fliftere zwiſchen beyden Friede, 
wurde in derRuͤckreiſe in allen italiänifchen Städten mie 
großen Geſchenken uͤberhaͤuft, womit er befaden nach Boͤh⸗ 
men wieder glücklich zuruͤck tam. Weil Barl ſeit ge⸗ 


raumer Zeit nicht in Deutſchland geweſen war, ent⸗ 


flanden im Reiche verfohiedene Unordnungen. Die 
SKuprfürften Iuden ihn durch eine Gefandtfchaft ein, 
und 


1 Mart. Cuthen. 3 Aenoas Sylvius in diQis Alphonf 
Reg. 3 Lüng - 
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und baten ihn, feine Reſidenz im Reiche aufzuſchlagen, 
und durch feine Gegenwart die Unrubigen im Zaum zu 
halten. Allein Barl liebte Böhmen zu fehr, als daß 
er fich zus einer ſolchen Beränderung hätte entfchließen 
fönnen. Er fonnte auch dem Begehren der Kubrfürs 
ften um fo weniger genug hun, weil feine Gegenwart 
in Böhmen nothwendig war. | 
Otto von Brandenburg hatte die Marf an einen 
deutſchen Fürften um zweymal hundert taufend Gul⸗ 
den verpfaͤndet. Dieſer Schritt war wider die Erb⸗ 
vertraͤge, welche zwiſchen Otto und dem Kaiſer wa⸗ 
ten errichtet worden. Dieſer nahm ſich alſo vor, 
Ottonen zu beſſerer Beobachtung der Vertraͤge, oder 
gar zu Abtretung ſeiner Staaten mit Gewalt der Waf⸗ 
fen zu zwingen. ' In dieſer Abſicht rückte er mit einem 1373 
Heere nad) Brandenburg. Otto hatte weder Geld 
noch Truppen, daber mußte er fi) dem Willen des 
Kaifers unterwerfen. Hingegen verfprach ihm Barl 
jährlich drey taufend Schock Böhmisch zu feinem Ge- 
halt, und zweymal hundert raufend Gulden termins 
weiſe zu bezahlen 1. Dann befehnte er feine Söhne, 
Wenzel und Siegmund, wie auch Jobannen yon 
: Mähren mit der Mark 2. Und fo fam Brandenburg 
an das furenburgifhe Haus. Damit aber viefes 
Land nie von feiner Familie abgeriffen werden könnte, 1374. 
ſo verknüpfte er folches auf etvig mit der Krone Boͤh⸗ 
men 3. Er hatte über diefen Zuwachs feiner Staaten 
ein ſolch Vergnügen, daß er ſich hernach größten Theils 
im Brandenburg.aufbiel. Er löfete viele, der Marf 
abgeriffene Stücke wieder-ein. Zu Tangermünde legte 
er ein prächtiges Schloß an, mo er feine zwey Söhne, . 
Siegmund und Johann, refidiren ließ. Er gab fie 
dem Biſchoff von Lebus zur Aufſicht, der zugleich, in 
Abweſenheit des Kaifers, Statthalter von Branden- 
burg war. N5s. Karl 
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1375. Barl batte weit ausfehende Abſichten. Weil er 
unn viele Länder an der Elbe und Oder unter feiner 
Gewalt harte, fo wollte er auch beyde Fluͤſſe zu feinem 
Mugen anwenden. Er ließ fie fhiffbar machen. Er 
batte fih fogar vorgenommen , die Donau mit der 
Moldau zu vereinigen, um die Dandelfchaft in Boͤh⸗ 
men in noch größeren Flor zu bringen. Indeſſen 
fuchte er mit den Hanſeeſtaͤdten Handlungstraktate 
‚aufzurichten. In dieſer Abſicht reife er. ſelbſt nach 
Luͤbek, wo er mir ungemeiner Freude der Einwohner 
aufgenommen wurde; denn feit Friedrich dem Erſten 
war fein Kaifer in diefer Stadt geweſen. Rarl fchmeis 
chelte den Bürgern, und nannte ihre Bürgermeifter 
Herren. Ale diefe folches verbaren, fo fagte er: Die 
Megierungsperfonen zu Lübef wären Herren und fai- 
ferliche Raͤthe 1. Nach einem zehntagigen Aufent- 
halte verließ er die Stade Luͤbek, jedoch weis man nicht; 
las er wegen der Handlung mir ihnen abgeredt babe. 

1376. Er gieng darauf nach Böhmen, und mit feinen 

er  Gohne Wenzel nad) Nürnperg. Schon lange war 
fein Derlangen diefen Prinzen noch bey feinen Lebjei- 
ten zum römifchen König erwaͤhlen zu laſſen. Er 
machte den Kubrfürften den Vorſchlag. Zwey Stim- 
men, , nämlich : die von Brandenburg und Böhmen 
gab er Wenzeln felbft, die übrigen erlangte er theils 
durch Verſprechungen, und theils durch große Ge 
ſchenke 2. Menzel wurde alfo einftimmig von allen 
anwefenden Kubrfürften zu Sranffurt zum römifchen 
König gewählt, und bald darauf zu Aachen mit dem 
gewöhnlichen Bepränge gekrönt 3. Der Kaifer war 
alienthalben zugegen, und bezeigte eine ungemeine 
Freude über feine fo glücklich und nach Wunſch aus 
geführte Abſichten. 
Die Böhmen hatten nunmehro nicht oft das Der 
gnügen ihren Barl bey fich zu ſehen. Er war ike mehr 
Ä | als 
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als jemals mit ſeinem Brandenburg beſchaͤfftiget. Er 1375, 
reifte. in. diefem Lande von einer Stadt zur andern, wo 
er verfchfedene gute Anftalten zum Beſten der Einwoh⸗ 
ner traf, um ihre Herzen zu gewinnen. Seine zwey 
jüngern Söhne, Siegmund und Johann reiferen über- 
al mit ihm. - Wenzel, als römifcher König, mußte 
fich in Deurfchland aufhalten. Nachdem Barlglaubte, 
daß die Mark Brandenburg in einer guten Verfaſſung 
flebe, fo unternahm er die Theilung feiner Staaten 
unter feine drey Söhne. Er beſtimmte für den aͤlte⸗ 
ften Sohn das Erbkoͤnigreich Böhmen, nebft Schle» 
fin; die Mark Brandenburg fiir Siegmunden, und 
vie Lanjig, nebft dem Fuͤrſtenthume Schweidnitz für 
Jobannen. Go trennte Barl felbft die Länder, wel⸗ 
che er mit fo.viel Mühe und Koften an Böhmen ge 
bracht hatte. | .. ur 

Ungeachtee der Kaifer ſchon giemlich alt war, und 
feine Kräften fchon abzunehmen anfiengen,, unternahm 
er doch noch eine Reife nad) Franfreich, um feinen af 
ten Freund, den König Barl den Fuͤnften und Paris, 
feinen Erziehungsort, noch einmal zu fehen. “Der 
sömifche König Wenzel begleitere ihn. ' Sie wurden 
in Sranfreich überall prächtig empfangen. Der Koͤ⸗ 
nig Barl riet ihnen mit vielen Prinzen eine Meile von 
Daris entgegen, und hielt mit ihnen einen prächtigen 
Einzug in feine Hauptſtadt. Der Kaifer hielt fich aber 
nicht fange hier auf, und da er wahrnahm, daß feine 
Geſundheit abnehme, eilte er in feine Staaten zurück, 
‚Er gieng über Zurenburg, dann am" Rhein hinauf, nad) 
Speyer. Ueberall buldigten die Städte dem roͤmiſchen 
König Wenzel, Seine Ankunft in Prag verurfachte 
eine allgemeine Freude. Uber diefe wurde bald indie . 
sieffte Trauer verwandelt. Im November wurde der 1378. 
Kaifer bertlägerig, und flarb am 2gten diefes Mo Ä 
naths ı. Er hata64 Jahre gelebt, und ZI regiert. 

iefer 
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1378. Dieſer Monarch har für Böhmen fo viele große Sa 
den gethan, daß wir ihn mit allem Rechte Karln den 
Großen in der vaterländifchen Geſchichte nennen koͤnn⸗ 
ten. Er bar wohl diefen Beynamen eher als jene‘ 
Megenten verdiene, welche Millionen Menfchen getöd- 
tet , oder unglücklich gemacht, große Städte und präch“ 
tige Gebaͤude zerſtoͤrt und verbrannt, blühende Reiche 
verheert, oder ganze Mationen in die Sflaverey ge⸗ 
bracht haben. Er hinterließ drey Soͤhne, Wenzel, 
Giegmund und Johann. Sein Bruder, Johann, 
Markgraf von Mähren, welcher vor zwey Jahren ge» 
florben, hatte auch zwey Söhne, Jodok und ProFop hin⸗ 
terlaffen. Dieſe regierten in Mähren. Das koͤnig⸗ 
liche Haus befland alſo damals aus fünf Mannsper- 
fonen. Aber alle fuͤnfe ffarben hernach ohne einen 
männlichen Erben zu binterlaffen. 


Wenzel der vierte. 


Wenʒe war ſchon im zweyten Jahre ſeines Alters 
zum Nachfolger in Boͤhmen, und noch bey Leb⸗ 
zeiten des Kaiſers Karl zum roͤmiſchen Koͤnig gekroͤnt 
worden. Er beſtieg alſo beyde Throne ohne den ge⸗ 
ringſten Widerſpruch im 18ten Jahre ſeines Alters 1. 
Sein Vater hatte ihm eine, ſeinem Stande angemeſſene 
Erziehung gegeben 2. Er war zeitlich zu den wich⸗ 
tigſten Reichsgeſchaͤfften gezogen worden, und er liebte 
nicht nur den Umgang mit Gelehrten, ſondern war 
ſelbſt den Wiſſenſchaften zugethan, und ſchrieb ſogar 
deutſche Gedichte in Verſen, die noch vorhanden find. 
Man verfprach fich alfo von dem jungen Regenten gol⸗ 
dene Zeiten. 
1379. Seine erſte Sorge war der ärgernißvollen Kir, 
chenſpaltung ein Ende zu machen. In dieſer Abſicht 
fihrieb er einen Reichstag nach Nürnberg ans, der aber 
von 
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von bier nach Frankfurt verlege wurde, wo Wenzel 1379, 
die Keichsfürften dahin brachte, daß jie fich für den 
Pabſt Urban wider den Pabft Element erklärten. Hie⸗ 
durch glaubte er die Ruhe der Kirche. wieder herzuftellen. 
Wenzel widerrufte auch alle Zölle am Rheinſtrome, um 
die Handelfchaft- wieder empor zu bringen. , Nachdens 
er noch andere gute Berordnungen zum Beſten Deutſch⸗ 
landes gemacht batte,-fam er in fein Königreich zuruͤck. 
Er hielt fich aber bier nicht lange: auf, fondern reiſte 
nach Znaim, wo er die Herioge von Oeſterreich mie 
ihren Ländern beiehnte, Bon hier gieng er nach Un⸗ 
garn, befprach fich mit dem König wegen verfchiedeneg 
Staatsangelegenbeiten, die die Koͤnigreiche Polen, 
Ungarn und Böhmen betrafen; dann erhob er ſich 
wieder nach Deutſchland, hielt zu Frankfurt einen 
Keichstag, und forgte ungemein, feine Staaten in 
der Ruhe und Ordnung zu erhalten. Diefe Bemi- 
hungen erfirecften fich auch" auf Italien. Weil er 
ſelbſt nicht überall feyn konnte, fo machte er den Gra⸗ 
fen von Mayland zum Generalftattbalter über dieß 
and 1. Ä Ä 

Die Angelegenheiten des deurfchen Reichs lagen 
dem König Wenzel fo fehr am Herzen, Daß er jich mehr 
in diefem Lande, als in Böhmen aufhiel. Er reſidirte I38. 
eine geraume Zeit zu Frantfurt, dann zu Aachen, und 
wieder zu Nürnberg, an welchem letzten Orte er eine 
anſehnliche Geſandtſchaft von Richard, König in Enge 
land, befam. Wenzel hatte.noch eine fedige Schwer 
fier Anna, diefe begehrte Richard zu feiner Gemahlin, 
und fchlof ein Buͤndniß mie unferm König. Die 
Prinzeſſin wuͤrde über Calais nach London gebracht, wo 
das Beylager mit vieler Pracht vollzogen wurde 2. 
Da nun die Königin von England eine Boͤhmin war, 
fo. reiften.. öfters junge Herren vom böhmifchen Adel + 
dahin, bey welcher Gelegenbeit auch hernach Hieronym 

von 
ı da Mont. 2 Rymeri Ada Angl. Ä 


2381: 


1383. 


206 Wenzel der Diertes 


von Prag in diefes Land, und nach Drfore fan, mö er 
oirleffs Schriften las, und deifen Lehre mir fich in 


fein Barerland brachte r. 

‚Wenzel hätte fich vielleicht noch Sänger in Deutſch⸗ 
fand aufgehalten, wenn ihn einige Unruhen, die um 
diefe Zeit zu Breslau ausbrachen, nicht zurück gerufen: 
hätten. Die Domherren diefer Stadt harten die Ein⸗ 
wohner in den Kirchenbann gethan; der Gottesdienſt 
wurde verboten, und die Kirchen gefperret, wodurch 
dann viele Tinordniungen entflanden. Wenzel begab 
fi ſelbſt nach Breslau, bat die Beiftlichfeit, den Bann 
anfzuheben. Da er aber durch die Guͤte nichts aus⸗ 
richten fonnte, gerieth er in Zorn, dem er fehr unter- 
worfen war, jagte alle Beiftlichen aus der Stadt, und 

ab ihre Wohnungen und Güter dent Volke preis 2. 
Dura diefe Schärfe wurden fie auf andere Befinnuns 
gen gebracht. Ä . 

Nachdem er die Ruhe zu Breslau hergeſtellt hatte, 
gieng er nach Frankfurt, wo er aufeinem Reichstage 
vieles zum Bellen Deutſchlandes anordnete. Da er 
aber biedurch das Reich noch nicht in Ruhe feen fonn- 
te, fo fehrieb er einen andern Neichstag nach Nürnberg 
aus, um ben innerlichen Sehdungen und Landplafer: 


reyen ein Ende zu machen. Denn es hatten jich das 


mals die Meichsflädte unter einander wider die Reichs⸗ 
fürften, und diefe wider die Städte verbunden, wodurch 
fie einander befländig beunrubigten. Sie bedienten. 
fi) dabey mehr der Lift, als Gewalt, und das, was un⸗ 
ter ihnen vörfiel, waren mehr Streifereyen, als ordent⸗ 
liche Schlachten und Feldzuͤge. | 
Wenzel hoffte nun die Deuefchen durch einen all- 
gemeinen Reichstag zu beruhigen. Alle Kubrfürften 
erfchienen, nebft einer großen Anzahl anderer deurfchen 
Fuͤrſten und Herren. Er machte ihnen durd) eine ge 
ferte Rede den Vortheil des Friedens begreiflich; dann 
| publicirte 
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| \ 
pubficirte er einen Randfrieden auf zwoͤff Jahre, bin- 1382. 
nen welcher Zeit fein Stand den andern, unter großen 
Strafen, beunruhigen follte. Wenzel befimmerte ih 
viel mehr um das Wohl Deutfchlandes, feines Vater⸗ 
lands, als um die Angelegenheiten von Böhmen. | 

Da er nun glaubte Deutſchland würde feiner Ge⸗ 
genwart nicht mehr nörhig haben, kam er nach Prag. 
Hier entflanden zwiſchen ihm und feiner Gemahlin, 
der frommen Königin Johanna, einer Tochter des 
Herzogs Albrecht von Bayern, einige Mispelligfeiten, u 
die etwan eine Eiferſucht mag angezuͤndet haben. 
Wenzel wollte von der Königin ‘Beichtvater, Jobann, 
von Klepomuf , welcher ein prager Domherr, und ein 

heiliger Mann war, erfahren, was ihm die Königin 
gebeichtet habe. Da aber Johann. diefes zu thun ſich 
Meigerte, ließ er ihn über die Brücke werfen, und in der 
Noldan erfäufen 1. 

- Ueber diefeg Berfaßren: erſchrack die prager Geiſt⸗ 
lichkeit ſowohl, als der boͤhmiſche Adel. Einige der 
letzten, als die Wartenberg und Kolowrat verabſcheu⸗ 
ten, und misbilligten oͤffentlich Wenzels Auffuͤhrung; 
aber ſie empfanden gleichfalls ſeine Rache. Viele 
von den Buͤrgern, die dem Koͤnig zu widerſprechen das 
Herz hatten, wurden oͤffentlich enthauptet Das 
Murren wurde allgemein, welches noch dadurch ver⸗ 
mehret ward, da Wenzel in allen drey Staͤdten die boͤh⸗ 
miſchen Karhsverwandten abfegte, und feine Deutſchen 
ſtatt ihrer anflellte, weiche denn in allem den Willen 
Wenzels befolgten‘, und. hiedurch die böhmifche Datiore 
nicht wenig drückten und fränften 3. Ueberdieß hat⸗ 
ten die Böhmen noch Urfache mit. Wenzeln misver- 
gnuͤgt zu ſeyn, weil er fie, fo wie fein Großvater, der 
König Johann, mit ſchweren Steuern belegte, und das 
Geld in Deutſchland groͤßten Theils auf den Reichs 
sagen , deren er alle Jahre dreye auch viere in anfang 

einer 
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ſeiner Regierung hielt, verſchwendte, und ſich dem 
Trunke zu ſehr ergab, wodurch er ſich die Verachtung 
der Boͤhmen zuzog. Er hatte nie einen Hang zu die⸗ 
ſem Laſter blicken laſſen, bis ist, da ihm, man weis 
nicht von wen, Gift beygebracht worden, welches nur 
Die Wirfung hervor brachte, daß er fläts von großem 
Durſte geplagt worden; und da eribn mit Wein zu 
köfchen ſuchte, fo vertranf er gemeinigfich feinen Ber» 
fand 1. 
3334. Als Wenzel der Böhmen Misvergnügen wahr 
nahm, begab er jich nach Luxenburg, davon er, als Erbe, 
nach) dem Ableben des legten Herzogs Wenzels, feines 
Oheims, Beſitz nahm. Er reifte fodann im Reiche 
herum, bald hielt er jich zu Worms, bald zu Heidel⸗ 
berg auf, fertigte manche Neichsgefchäffte ab, und gab 
ſich alle Mühe, Deutfchland in Ruhe zu erhalten; aber 


vergebens. Die Neichsflädte verbanden fich aufs neue - 


unter einander wider die Fuͤrſten, und vereitelten des 
Kaifers Bemühungen. Hätte er feines Großvaters 
Heldenmuth, oder feines Vaters Klugheit gehabt, wuͤr⸗ 
de er vielleicht mit den unruhigen Deutfchen mehr aus⸗ 
gerichtet haben. Er gab aber feine Hoffnung noch 
1387. nicht auf, fondern verſchrieb alle Fürften nach Mergen⸗ 
theim, und war fo glücklich, daß er wieder einen Frie- 
den auf drey Jahre zu Stande brachte Diefer aber 
dauerte weder fo fange. 
Wenzel war indeffen twieder nach Böhmen gegane 
gen, weil die Großen während feiner Abmefenheit eis 
nige Unruhen erregt harten. Hier wußte er die Sache 
mie größerm Ernfte anzugreifen, und die Ordnung wie⸗ 
der herzuſtellen. Alle Herren legten die Waffen nie 
der, big auf den von Wartenberg, der ſich mit feiner 
"Mannfchaft in dag Schloß Zleby einſchioß. Der 
Kaiſer belagerte ihn, nahm ihm gefangen, und warf 


1389. ihn in einen finftern Kerker 2, Anſtatt daß er fich - 


einer 
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einer gleichen Schärfe wider die aufruͤhriſchen Deut⸗ 1389: 
ſchen bediente, fo ſah er ihnen ganz ruhig aus Boͤh⸗ 
men zu, tie fie fich herum rauften, einander plüns 
derten, und ermordten. Endlich griff er zu feinem ges 
wöhnlichen Mittel, zu den Neichötagen, um die Ruhe 
berzuftellen, und Iud alle Reichsfürften nach Eger. Cr 
verordnete abermals einen Landfrieden auf fechs 
Sabre, welchen auch fowobl die Fürften, als die 
Städte, denn dag waren die zwey Gegenpartheyen, un⸗ 
terſchrieben. 
Waͤhrend daß Wenzel fuͤr die Beruhigung von 
Deutfchland forgte, entfland in Prag ein blutiger 
Aufruhr. Die Juden hatten auf einen Geifklichen 
Steine geworfen, als er eben mir dem heiligen Abend⸗ 
mable zu einem Kranken gieng. Ueber dieß geriethen 
die Prager in eine allgemeine Wuth, überfielen die Ju⸗ 
den, plünderten fie, und fehlugen in einer Zeit von 
zwey Stunden’ einige taufend todt 1. Diefe Ausge⸗ 
laſſenheit der prager Bürgerfchaft ließ Wenzel dieße 
mal ungeftraft, wodurch er eine Schwäche oder eine - 
große Nachlaͤßigkeit verrieth, die hernach üble Folgen 
nad) fich zog 2. Er wandte vielmehr feine Sorge auf . 
fein Deutfchland, welches er immer als fein Baterland 
anſah, und es in vielen Stücken dem Königreich Boͤh⸗ 
men vorzog, welches ihm doch in einer Woche mehr 
Einkünfte, als jenes in einem ganzen Sabre, ein⸗ 
brachte. 
Die Ruhe hatte Wenzel in Deurfehland durch 
den egerifchen Landfrieden ziemlich hergeſtellt; aber es 
war ein andres Uebel eingefchlihen. Die kleinen 
dentſchen Fürften hatten geringhältige Muͤnze prägen 
Saffen , die fich dann aud) in Böhmen und andere bes 
nachbarte Ränder ausgebreitee hatte. Wenzel, um 
diefem Uebel abzubelfen, verfchrieb nach Nürnberg ei⸗ 1399 
nen Reichstag, und verordnete, daß hinfüro in gang 
O Deutſchland 
ı Mart. Cuthen. a Aenem Sylv. & 34 
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Dentſchland aͤchte und gleiche Münze fol gepräger 
werden, und die dawider handeln würden, foliten als 


1393. 


1394. 


falſche Muͤnzer angefehen, und befiraft werden, Nach 
diefer loͤblichen Berordnung begab er fich nad; Böhmen, 
fam aber felten nah Prag, fondern bielt fich größten 
Theils zu Sebraf, oder im Schloße Karlflein auf, wo 
er fich mie Sagen und Trinken befchäfftigee. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit ließ er abermals einen Geiftlichen, Jo⸗ 
bann genannt, in der Moldau erfäufen, welcher jich 
des Kaifers Zorn dadurch zugesogen hatte, daß er wi⸗ 
der feinen Willen, als erzbifchöfflicher Verweſer, einer 
Prälaten befkitiget hatte. Er jagte zugleich die deut⸗ 
fhen Ritter aus Böhmen, denen er aber zuvor die 
Guͤter mir einmal hundert und funfzehn taufend Gul⸗ 
den bezahlte 1. : 

Die Böhmen wurden indeffen immer mic größern 
Abgaben belegt, und von den Deurfchen, mit welchen 
die königlichen Aemter und die Rathsſtuben befege wa⸗ 
ren, gedruͤckt. Sie haben ſich vermuchlich in diefer 
Noth zu Wenzels Brudern, Siegmund, der damals 
ſchon König von Ungarn war, gewandt, und ihm den 
böpmifchen Thron angetragen. Diefer gab alfo den 
böhmifchen Herren den Rath, fich der Perfon des Koͤ⸗ 
nigs su bemächtigen. Sie ließen ihn auch, da.er ein- 
ſtens nach Prag fam, von einigen vermummten Män- 
nern fangen, und auf das altſtaͤdter Rathhaus fegen. 
Hier faß er viele Monathe, bis er endfich die Erfaub- 
miß, in das Bad zu geben, erhielt, und mit Hülfe einer 
Badmagd, entwiſchte. Sie führte ipn in einem Kahne 
an das andere Ufer der Moldau, und fo gelang er nach 
Sebraf, und mit Huͤlfe einiger ihm zugethanen Großen, 
wieder auf den Thron. Aber er genoß nicht lange fei- 
ner Freyheit ꝛ . 

Weil die Boͤhmen ſchon einmal den Schritt ge⸗ 
wagt hatten, an ihren Landesfuͤrſten Hand anzulegen, 

| 8 
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fo wurden fie immer fühner, befonders da fie König 1398 
Siegmund dayıı anfrifchte, der ſich Hoffnung machte, Ä 
biedurch auf den böhmifchen Thron zu gelangen. Denis, 
sel. wurde alfo gu Beraun zum zweytenmal auf: 
Jagd. gefangen genommen, und su Prag in-den 
Thurm feftgefehe. Don hier führten ihn die B | 
nach Krummau, und endlich nach der Feſtung Wildberg 
in Oeſterreich aa. 

Der Markgraf Johann, Wenzels Bruder, und 
Prokop, ſein Vetter, tamen mit Kriegsvoͤlkern nach 
Boͤhmen, um den König aus der Gefangenſchaft zu 
eriöfen. Ueberdieß ſchickten auch die Neichsfürften, 
welche jich deswegen gu Frankfurt verfammele Karten, 
eine Geſandtſchaft an die Böhmen, wegen der Loslafa 

fung ihres Kaiſers; widrigen Falls droßten fie mit eis 
nem Kriege. Da fi nun Siegmund, der doc; der 
Urheber. der ganzen Unternehmung. war ‚_der Sache 
mit feinem Ernfte anna ; und die Herzoge Johann, 
Prokop, wie auch das Reich auf die Befreyung Wen⸗ 
3els drangen , fo verſoͤhnten fich die Böhmen mir ihm, 
und fetten ihn wieder auf freyen Fuß 2. | 

Wenzel kam ſodann nach Prag,’ ſchlug feine Row 
fivenz bier auf, welches vielleicht eine der Bedingungen 
war, und lebte mit dem Adel und den Bürgern in gu⸗ 
tem Bernehmen. Da er fich nicht getraute feine Un⸗ 
terthanen mit zu großen- Auflagen zu befchtweren, und .. : 

doch wegen: feiner verſchwenderiſchen Lebensart viel 

Geld vonnöthen hatte, fo erteilte er dem maylaͤndi⸗ 
fhen Bifeonti, Johann Galeas, für je und feine 
Erben, den berzoglichen Tirel um einmal hundert tatte 
fend Dufaten, wodurch er ſich aber viele Feinde: im 
deutſchen Reiche zuzog. | 

Mit feinem Bruder Stegmund, welcher die Ges 
fangnehmung veranftaftet harte, war er auch noch nicht 
ausgeföhnt. Aber -int kam diefer mit Jodoken von 

0.92. Möhren 
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3394. Mähren nach Prag, wurde vom Kaifer nicht nur wie 
der zur Freundfchaft aufgenommen, fondern auch von 


WR zum allgemeinen Vikar von Deutſchland, Boͤh⸗ 







„Italien, Arelat und Brabant eingeſetzt 1. Auf 

Weiſe ſetzte ſich Wenzel wieder auf dem böhmifchen 

one fe. Um aber künftiger Gefahr vorzubanen, 

nahm er ſich vor diejenigen böhmifchen Herren aus 

dem Wege zu räumen, welche zu feiner Gefangneh⸗ 

mung das meifte beygetragen hatten. Lim fein Vor⸗ 

baben defto befler auszuführen, trug er das Gefchäffte 

einen fchleifehen Herzog, und dem Grafen von Glatz 

auf. Dieſe fuden die vom Wenzel ernannten Herren 

nach Barlftein auf eine Mahlzeit, und ließen fie alle 

ermorden. Die Vornehmſten darıınter waren: Ste: 

pban von Öpocina, Podufifa von Mertinig ; die 
Herren: Maſtold und Strnad 2, 

1397. ° Nach ausgeübter Mache an feinen Unterthanen, 
begab er ſich nach Deutfchland, wo er feit einigen Jah⸗ 
ren nicht gewefen war. Er ftellte die Unruhe, welche 
im Lande herrfchte, sum Theil Dadurch wieder ber, da 
er eine Menge Kaubfchlöffer einnahın, und dem Erd- 
boden gleich machte. Der Bifchoff von Würzburg 
und die Stadt lebten in fläten Streitigkeiten. Der 
Kaifer reifle in Perfon hin, und flellte den Frieden 
wieder ber. Don bier gieng er nach Sranffurt, fchrieb 

1398. einen allgemeinen Reichstag aus, wobey fih alle Kuhr⸗ 
fürften einfanden. Er veranftaltere hier einen Land⸗ 

frieden auf sehn Jabre. Bon Frankfurt reifte er nach 
Rheims, wo er mit dem König von Frankreich we⸗ 
gen der Herſtellung der Ruhe in der Kirche ich verab- 
redete. Beyde Monarchen famen endlich überein, daß 
die zwey Päbfte, Benedift und Bonifscius abdanfen 
follten, und man bernach einen dritten zum rechemäßigen 
Pabſte und Dberhaupte der Kirche waͤhlen wäre 3, 
Ä | | | lle 
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Alle diefe Bemühungen des Kaifers find größten 


Theils deswegen hier angeführt worden, damte man ur⸗ 


theilen ann, ob man ihm mir Recht vorgeworfen habe, 
daß er ſich weder des Reichs, noch der Kirche angenom̃en 
babe. Allein, die Sorge, die Spaltung in der Kirche 
zu heben, ift ihm, wie wir bald ſehen werden, theuer zu 
fiehen gefommen. Bonifacius fonnte eg dem Kaiſer 


“nicht vergeben, daß er ihn abzufehen gerrachter babe; 


Er dachte alfo, um fich zu erhalten, Wenzeln zu ſtuͤr⸗ 
gen. Um fein Vorhaben deſto ficherer auszuführen, 
wandte er füch gleich Anfangs an Rupredhten, Dfaly 
grafen am Rhein, twelcher ein gefchtworner Feind des 
Hauſes von Lurenburg war, Dieſer brachte einen 
Theil der übrigen Kuhrfürften auf feine Seite. Sie 
kamen alſo zu Lohnflein zufammen, festen Wenzeln 
ab, und erwählten anſtatt deflen Ruprechten zum roͤ⸗ 
mifchen König. Sie führten ihre Urſachen der Ab⸗ 
fesung an, davon die vornehmſten die folgenden find: 


- daß Wenzel der beiligen Kirche nie su Friede geholfen: 


babe; daß er dem Viſconti für Geld den Titel eines 


400. 


Herzogs von Mayland gegeben 3 daß er Frieden und 


Ruhe im Reiche nicht gehandhaber 5 daß er geiflliche 
u weltliche Leute habe unfchuldiger Weiſe hinrichten 
aſſen. 


Den erſten Vorwurf widerlegt die Geſchichte. Er 


gab ſich gleich Anfangs feiner Regierung alle Mühe, 


das Schifma in der Kirche zu filgen, und no im 


Jahre 1398 war er deswegen nach Rheims gereifer. 
Die zweyte Anflage fälle weg, wenn man betrachtet, 
daß diefer Vifconti ſowohl, als fein Vater, bereits fo 
mächtig in Italien war, daß das ganze deutſche Reich 


unvermoͤgend gemwefen wäre, ihn zu fülrgen. Cs mar 


alfo nur ein leerer Titel, den ihm Wenzel verfaufte, 
Der dritte. Artikel iſt gerade wider. die Geſchichte. 
Wenzel bat ih nur gar zu fehr um die Herſtellung 


der Ruhe in Deufipland bekuͤmmert, und Dadurch 


3 fein 
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1400. fein Erbfönigreich nicht nur verabfäumt, fondern auch 
an Geld erfchöpft, fo er auf deurfchen Neichstagen ver 
zehrt bat. Was den vierten Punft anbelangt, fo gieng 
ja das Deutfchland nichts an. Wenzel bat die Grau⸗ 
fomfeiten nur in feinem- Böhmen ausgeübt, und dafür 

* haben ihn auch die Böhmen durch die Sefangenfchaften 
geſtraft. So antworten die Rechtsgelehrten auf die 
Klagen der Kuhrfuͤrſten, fo fie wider Wenzeln anbrach- 
sen, und erffärten fie für ungültig und widerrechtlich 1. 

Weil alfo die Urſachen der Abfesung feinen Stich 
halten, fo war Ruprecht nur ein Afterfonig, und Wen⸗ 
zel blieb immer der rechemäßige Kaifer, wofür ihn 
auch Sranfreich, Italien, und viele Neichsfürften in 
Deutfchland Bielten, und feine Befandten, als faiferliche 
Befandten, wie auch Önadenbriefe, Beftdtigungen, 
und andere Akten von ihm, als Kaifer, annabmen. 

Johann Hus, von Huſynecz in Böhmen gebuͤr⸗ 
tig, welcher damals Öffentlicher Lehrer auf der prager 
Hohenſchule, Prediger der Univerfiräestirche Bethle⸗ 
hem, und Beichtvater der Kaiferin war, machte fich die 
Staatsverwirrungen zu Nuten, und fieng ist an feine 
Lehrfäne auszuftreuen. Er predigte Anfangs mit vie 
fem Eifer wider den böhmifchen Adel, und decfte feine 
Fehler und Lafter auf, wodurch er fich jedermanns Lob 
und einen großen Zulauf sumege brachte. Man be- 
wunderte und pries feine Beredtſamkeit. Da er aber 
anfieng wider die Sitten der Beiftlichen loszuziehen, Ind 

- er fih ihren Haß auf den Hals 2. Wolfram, ver 
damalige. Ersbifchoff von Prag, verflagte deswegen 
Huſſen bey dem Kaiſer; allein, diefer antwortete: fo 
fange Hus wider uns Layen predigte, habt ihr eine 
Freude darüber gehabt, und wir litten es mit Geduld; 
da itzt die Reihe an euch gefommen iſt, fo möge ihr 
‚auch zufrieden feyn.. Hiedurch wurde Hus noch mehr 
angefeuert, und gieng fo weit, daß er den Pabſt, die 

0 Kardindte, 
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Kardindfe, den Ablaß und andere Eehrfäke der rämis zgoa, . 
ſchen Kirche angriff,, welche Neuerungen von einigen | 
mir DBergnügen angenommen, von andern aber ver⸗ 
worfen wurden; und.fo ſtreute HZus den Saamen su 
der ſchrecklichen Verwuͤſtung, die nachmals das Koͤ⸗ 
nigreich zu Grund richtere, aus... . ..  . 
Der Kaifer Wenzel war mir den Keichsangelegen« 
beiten zu ſehr befchäfftiger, als daß er darauf bedacht 
geweſen wäre, Huſſens Unternehmungen Einhale zu 
thun. Er hatte ſich vielmehr gorgenommen, mit ei⸗ 
ner Armee nach Deutſchland zu ziehen, um die Empoͤ⸗ 
rer ſowohl, als den neu erwaͤhlten roͤmiſchen Koͤnig 
Ruprecht zu zuͤchtigen. Die boͤhmiſchen Staͤnde ba⸗ 
sen ihm ihre Huͤlfe dazu anz weil er aber dieſen allein 
nicht traute, fo bat er Siegmunden, feinen Bruder, 
um Unterflügung. .- Diefer fam mit einem betraͤchtli⸗ | 
hen Heere nach Böhmen, und fagerte ſich bey Kutten. 
berg. Hingegen wollte .er Wenzeln die Huͤlfe nicht 
anders, als unter folgenden Bedingungen feiflen: 
Menzel follte ihm einige Länder abtreten, und eine 
Verſicherung wegen der Erbfolge in Böhmen ausſtel⸗ 
In. Als aber Wenzel diefe Forderungen nicht ein⸗ 
eben mollte , fo 309 Siegmund mit feinen Voͤlkern 
wieder nach Haufe. ' | | 
Mittlerweile befam Wenzel von den Keichsfürften 
Abgeordnete, welche ihm feine Abſetzung andeuteren, 
amd ihn zugleich ermahnten, jich der kaiferlichen Würde 
ju begeben. ‘Da er aber diefes zu thun ſich meigerte, 
fo ſchickte der neu erwaͤhlte Ruprecht feine. Altern Sohn 
Ludwig mit einem Deere nah Böhmen, um Wenzeln 
au der Abdanfung mie der Gewalt der Waffen zu zwin⸗ 
gen. Zu Audwigen fliefen noch andere Reichsfuͤrſten, 1401. 
als der Markgraf von Meißen, und ſogar Jodok, Wen⸗ 
zels Vetter, der Erzbiſchoff von Prag Wolfram, und 
andere boͤhmiſche Herren *; Die feindlichen Truppen 
| D4. richten 
* Herr, bedeutet in diefer Gefchichte allegeit einen Vornehmen 
von Adel / und heißt fo viel / als Fuͤrſt / Graf oder Baron. 
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| \ 
3401. rücften endlich vor Prag, wo ſich Wenzel damals auf: 
hielt, und befagerten ihn fechs Wochen lang. Der. 
König Siegmund war zu eben der Zeit von feinen Un⸗ 
garn gefangen genommen worden, Daher fonnte er dem 
belagerten Bruder Wenzel nicht zu Hülfe fommen. 
Her diefer that einen Schritt, der ihn rettete. Gr 
verſoͤhnte jich mit den böpmifchen Großen dadurch, daß 
er vieren aus ihnen die Regierung, nebſt der fönigfichen 
Gewalt, aufein ganzes “Jahr abtrat. Es waren fol 
gende Herren: Wolfram, Erzbifchoff von Prag, Yein- 
rich von Rofenberg, Otto von Burgau, und Johann 
Truſſina von Lichtenberg 1. Diefe zogen die uͤbri⸗ 
gen Mmisvergnügten Böhmen auf ihre und Wenzels 
Seite, wodurch die Feinde geſchwaͤchet und gezwungen 
worden, die Belagerung aufzuheben. Allein durch 
dieſen Feldzug gieng doch die Oberpfalz, Pirna, und 
andere Oerter in Meißen, und in Bayern, welche Barl 
der Krone Böhmen einderleibe hatte, verloren 2 
Während daß dieß in Böhmen vorgieng, war Sieg: 
mund aus der Öefangenfchaft entwifcht, und wieder 
auf den ungarifchen Thron gelange. Cr kam nun 
mit einer großen Macht nad) Böhmen, verföhnte ſich 
mit Jodoken, feinem Better, und beyde faßten den Ent 
ſchluß mie Wenzeln nach Deurfchland und Italien zu 
sieben, um fein faiferliches Anſehen wieder herzuftellen. 
Man mag wohl Wenzeln harte Bedingungen vorge 
fchlagen haben, daher zeigte er feine Luft Böhmen zn 
verlaſſen, und den Zug zu unternehmen, worüber denk 
Siegmund, deffen Abjichten immer auf die böpmifche 
Krone giengen, Wenzeln gefangen nebmen ließ. Lind 
diefes war feine dritte Befangenfchaftl. Er wurde dem 
Dberfiburggrafen Heinrich von Kofenberg , übergeben, 
der ihn Anfangs zu Pröibienis, und dann zu Krumman 
gefangen hielt. Dann ließ ihn Siegmund nach Wien 
| | führen, 

ı Bartoff. de Drahonitz edit. Gel. Dobner. 2 Dreſſer. 
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führen, und gab ihn dem Herzog Albrecht zur Verwah⸗ 1401. 
tung. Hier mußte.er vierzig Wochen lang in dem ße 
faͤngniße ſitzen 1. Prokop, Markgraf von Mähren, 
muß ſich dieſem Unternehmen Siegmunds widerſetzet 
haben; denn er wurde auch von ihm gefangen, und 
zu Bruͤnn eingeſperret, wo er in einem finſtern Ge⸗ 
faͤngniße erhungern mußte 2. .  - 
Nach der Gefangnehmung Wenzels führte ſich 
Siegmund als ein Regent in Böhmen aufs aber doch 
ohne den föniglichen Titel anzunehmen. Er nannte - 
ih nur einen Statthalter vom Königreich Böhmen, 
Seine ungarifchen Truppen verübten unerhoͤrte Grau⸗ 
famteiten im ande, worüber endlich die Boͤhmen wild 
wurden, und die ungebetenen Gaͤſte hinaus jagten. 
Siegmund mußte ihnen auch wegen Unruhen, die in 
_ Ungarn mittlerweile entflanden waren, nachfolgen. 
Itzt war Böhmen ohne Oberbaupt. Ein jeder: that 
was ihm beliebte. Der Mächtige unterdrückte den 
Schwächern. Auf dem Lande hatten fich die Räuber . 
fo vermehrt, daß die Straffen unficher wurden. Zby⸗ 
nek, der prager Ersbifchoff , erbarmte ſich noch feines 
Vaaterlandes, und trachtere es in einer Ordnung zu er⸗ 
haften. Seine größte Sorge war, die Räuber zu ver⸗ 
tigen. In diefer Abjiche zog er mit einer Anzahl 
Tenppen gegen das Schloß Zeihanom , mo fi) Zaul, 
ein Erzräuber, mit fünfjig feiner Gefellen aufbieft, und 
großen Schaden im Lande ausübte. Der Erzbifchoff 
eroberte das feſte Schloß, nahm die Böfewichter ge- 
fangen‘, und ließ fie, ein und funzig an der Zahl, im 
Angelichte der Stadt Prag aufbenfen 3. Durch diefe 
Schärfe wurden die übrigen abgefchrecke, and im Zauns 
gehalten, we | 
Indeſſen hatte Wenzel Gelegenheit befommen, aus 1404- 
der wiener Öefangenfchaft zu gelangen. Es ift fehr - 
205 wahrſcheinlich, 
ı Aeneas Sylv. Mart. Cuthen. 2 Idem, & Balb. Epit, 
p-412. 3 Martin. Cuthen.. 0 Ä 
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1404. wahrſcheinlich, daß ihn die Nerzoge von Oeſterreich 


felbft auf freyen Fuß gefett Haben 5 denn es konnte ih» 
nen nicht angenehm feyn, daß Siegmund Ungarn und 
. Böhmen zugleich befäße. Sie verbanden fich vielmehr 
mit Wenzeln, bald nach feiner Befreyuung, gu Bud⸗ 
weiß, und ernenerten die alte Erbfolge untereinander 1. 
Wenzel begab ich auch felbft nach Breslau, und machte 
ein Buͤndniß mit dem König in Polen 2. Sie ver- 
fprachen einander Hülfe wider ihre Feinde. Alle dieſe 
Berbindungen errichtete Wenzel, um fih in Stand zu 
ſetzen, Kuprechten, Siegmunden, und feinen Untertha⸗ 
nen Widerſtand zu thun. Wenzel, von Polen und 
Defterreich unterftügt, faß nun wieder ziemlich feft auf 
dem böhmifchen Thron. Er bekuͤmmerte fi um dag 
deutſche Kaiſerthum nichts mehr, ob ihn zwar Frank⸗ 
reich, Italien, Deflerreich, und andere Keichsfürften 
für den rechtmäßigen Kaifer erfannten. Er ſchloß ſich 
alfo auf dem Wiſſehrad ein, ließ denjenigen die Köpfe 
abſchlagen, die ihm im geringflen widerfprachen, oder 
verdächtig ſchienen. Denner war feit feiner dreyma- . 
ligen Gefangenfchaften über die maßen mistrauifch ge . 


1405. worden. So fieß er den Herrn Siegmund von 


. id 


Schwamberg, wegen eines Verdachts, oͤffentlich ent, 

baupten 3. | 
Wäprend dem geriethen die Böhmen und die 
Deurfchen in Prag einander in die Haare. Die Ich 
ten hatten ſich ſchon zu Zeiten Barl des Erſten, und 
noch mehr feit der Regierung des Kaifers Wenzel in 
Böhmen überaus vermehrer. Er fchien ihnen mehr als 
den Böhmen zugethan. Die vornehmſten Aemter, die 
Lehrftühle auf der Mobenfchule, und alle drey Rath 
bäufer waren von Deutfchen beſetzt. Sie necften und 
druͤckten die Böhmen bey jeder Gelegenheit, wodurch 
die Derbitterung der beyden Nationen alle Tag zu⸗ 
nahm, Endlich kam es zu Thätigkeiten. ein Deut 

cher 


r Lünig. 2 Micchov. L.4.c.50. 3 Mart. Cuthen. 
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er gab einem boͤhmiſchen Knaben einen derben Stoß 
De dem Obſtmarkte. Der Vater des Kindes lief 
hinzu, und verfegte dem Deutfchen eine Maulſchelle. 
Ein jeder nahm fi nun feiner Nation an. Man 
ſchlug ſich, und nenne blieben auf der Stelle todt 1. 1406. 
Menzel ließ diefen Auflauf nicht nur unbeftraft, fon» 
dern fagte noch: Er habe ein Bergnügen, wenn jich die 
Boͤhmen und die Deutfchen recht miteinander herum 
rauften. Als die Böhmen ſahen, daß fih Wenzel 
iprer nich annehme, fo wandten fie fih an Johann 
, welcher wegen feiner großen Gelehrſamkeit und 
Beredtſamkeit bey ihnen in großem Anfehen fund. 
Diefer war ſchon längft mit dem Gedanken umgegan⸗ 
gen, wie er den Deutfchen die afademifchen Aemter 
aus den Händen reißen, oder fie gar vertreiben koͤnnte, 
um hernach defto freyer feine Neuerungen auszubrei⸗ 
tens denn bis zu diefer Zeit harten ihm die deufhen 
Magifter immer heftig widerfprochen 3. Hus, um 1408. 
fie zu fränfen, ergriff bey der vorfiehenden Wabl eines, 
neuen Keftors der Univerſitaͤt die Gelegenheit, lud die 
böhmifchen Magifter auf den Karolin, hielt an jie eine 
treffliche Rede, in welcher er ihnen vorftellte: Es fey 
nicht billig, daB Ausländer bey der Wahl drey Stim⸗ 
men, und die Einheimifchen nur eine haben follten. 
Hus fand Beyfall ben feinen Landsgenoſſen; hingegen 
entflanden große Bewegungen unter den Deutfchen, 
und fie verbanden fich, eher Prag zu verlaffen, als ibre 
alten Berechtfame zu verlieren. Man wandte fich an 
den König, und diefer entfchied für die Böhmen , daß 
fie nämlich binfüro bey der Wahl eines Rektors drey 
Stimmen, die fremden Magifter hingegen nur eine 
haben follten 3. Karl hatte bey’ der Stiftung der 
Univerſitaͤt die Lehrer und Studierenden in vier 
Klaſſen oder Nationen, nämlich in die boͤhmiſche, 
i | deurfihe, 
ı Wencesl. Hagek a Liboczan. s Acneas Sylrius'c. 35, 
3 Idem ibid. u 
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1408. deutſche, polifche und bayerifche getheilt. Die drey 


letzten waren alſo unter den fremden begriffen. 

Bey dieſer Gelegenheit hatten auch Hus und 
Hieronym von Prag bey dem König Wenzel aus⸗ 
gewirket, daß im den prager Narbhäufern , mo 
ſechszehn deutfche, und nur zwey böhmifche Raths⸗ 
verwandte fallen, fünftig ſechszehn boͤhmiſche, und 
nur zwey deutfche eingefekt werden follten ı. Diefes 
konnte, wie leicht zu erachten, den fremden nicht gefal⸗ 
len. Sie zogen daher haufenweiſe, zu dren auch vier 
taufenden in einem Tage aus der Stadt Prag 2, fo, 
daß in einer Zeit von acht Tagen gegen ſechs und drey⸗ 
Fig taufend Studenten mit ihren Profefloren und Leh⸗ 
rern die Univerſitaͤt verließen 3, und in den benach⸗ 
barten Ländern, als zu Leipzig, Ingolſtadt, Roſtock, 
und Krakau neue Schulen anlegten, und ſich da nieder 
ließen. Hiedurch wurde aber die Stadt gleichfarn ent» 
völfert, den Bürgern ein guter Theil ihrer Nahrung 
benommen, weswegen Huſſen, als dem Urheber diefer 
Spaltung, bittere Borwürfe gemacht murden 4. Aber 
Hus tröftete fie durch die Vorſtellung, daß ige die 
Böhmen Herren in ihrem Lande , und hiedurdh der 
Deutfchen, welche flärs den Böhmen gehäßig begegne- 

1410, fell, auf einmal los geworden wären. 

Nunmehr waren die böhmifchen Profefloren und 
Magifter im Beſitz der Hohenſchule, und erwaͤhlten 
Huſſen twieder zu ihrem Neftor, ‘Denn er war es 
fhon im “fahre 1403 geweſen. Die Stelle machte 
ſich Hus zu Suse, und freute feine neuen Lehren 
ſowohl in der Schule, als auf dem Predigtfluhle, und 
fogar bey Hofe aus. Er fand vielen Beyfall, bis fich 
der Erzbifchoff , Zbynek von Sagicz, feinen Unterneb- 
mungen widerſetzte, ibm das Predigen verbot, die wi⸗ 
kleffiſchen Bücher, über zwey hundert an der a zum 

euer 


ı Mart. Cuthen. 2 Aen. Sylv.c. 35. 3 Lauda apud 
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Feuer verdammte, und HAuſſen die Stadt zu verlaffen 1410, 


befaßl 1. Aber Hus kehrte jich nicht viel am feine, 


Befehle, fuhrt fort zu predigen, befondere nad) dem 
bald darauf erfolgten Abfterben des Erzbiſchoffs. 
Wenzel fab diefen Religionsftreitigfeiten gleich“ 
Hültig zu, oder wandte vielmehr fein Augenmerk auf 
Deutfchland, wo einige Veränderungen vorfielen, Rus 
precht fein Gegner farb. Die Kubrfuͤrſten fchrirten 
zu einer neuen Wahl, Die Stimmen aber waren ges 
tbeilt; denn einige fielen auf JodoFen, Markgrafen 
in Mähren, und andere anf den König Siegmund, 
Weil aber der erfte bald darauf mit Tod abgieng, fo 
blieb der legte römifcher Koͤnig. Wenzel gab feine 
Einwilligung, jedoch unter. der Bedingung, dazu, daß 
er den Titel eines Kaifers behielt 2. Mach dem Tode 
Jodoks fiel Maͤhren an die Krone Böhmen wieder 


zuruͤck, und die Marf Brandenburg uͤbernahm Sieg« 


mund, die er aber nicht Tangeispehielt, fondern fie an 
Friedrichen, Burggrafen von Nürnberg, verpfändete, 


welcher fie fo fange befiken follte, bis fie Siegmund, 


oder feine Erben, mit einer Summe von einmal hun⸗ 
dert taufend Dufaten würde ausgelöft haben. Wen⸗ 


zel gab feine Einwilligung aud) dazu, und fo wurde”. 


wieder eine Provinz von Böhmen abgeriffen, melche 
Barlmit vielen Koſten dem Koͤnigreiche einverleibt harte, 


© 


Hus hatte fich whrend der Zeit ziemlich ſtille auf⸗ 1412. 


geführt. Er wurde aber wieder auf einmal rege, als 


der Pabſt in Prag, fo wie in anderen Städten, einen 
Kreuzzug wider Ladiflawen, König von Neapel, ans 
fündigen, und einem jeden,.der in dieſen Krieg ziehen 
würde, einen vollfommenen Ablaß der Sünden verfpres 
den ließ 3. Er hielt eine fange Predigt im Bethlehem 
wider den Ablaß, und nannte den Pabft öffentlich. 
einen Antichriſten. Dann lud er alle Magifter auf 
den Karolin, zanfte mit ihnen über den Ablaß, und 
| verwarf 
ı Aen. Sylv.c. 35. 2 Dynterns. 3 Aen,Sylr.c.35. 
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1413. verwarf die Anordnung des Pabſtes als ketzeriſch. 
Hieronym von Prag, und viele Studenten biengen 
Huſſen nicht nur an, fondern vereheidigten ihn auch 
Öffentlich, worüber in der Stade große Bewegungen 
entftanden. Der altſtaͤdter Magiſtrat ließ dreye von 
den Unruhigſten gefangen nehmen, und in einen Ker⸗ 
ker werfen. Dieß verurſachte einen Aufruhr unter 
den Buͤrgern; ſie griffen zu den Waffen, rotteten ſich 
vor dem Rathhauſe zuſammen, und begehrten mit un⸗ 
geſtuͤm, man ſollte die drey gefangenen Juͤnglinge auf 
freyen Fuß ſtellen. Hus gieng ſelbſt in den Rath, und 
ſprach fuͤr ſie. Man verſprach ihm, daß ihnen nichts 
am Leben geſchehen wuͤrde. Hiedurch ließ ſich das Volk 
beſaͤnftigen, und gieng auseinander. Indeſſen wurden 
die drey Studenten, welche Kopanſty, Krzidelko, und 
Wſſeteczka hießen, im Kerfer enthanpter ı. Das. 
Volk durch diefe Schärfe gefchrecft, erregte zwar fei- 
nen Auflauf; aber doch mußte ihm der Magiftrar die 
Leichname der Enthaupteten ausliefern, welche danıt 
unter der Begleitung vieler Brofefforen, Studenten, 
sind einer großen Menge Bolfes im Bethlehem begra- 
hen wurden >; 

Der damalige prager Ersbifchoff, Bonrad, befahl: 
nun Huſſen, Prag zu verlaflen, und verordnete, daß 
in der Stadt fein Gortesdienft follte gehalten werden, 
fo fange fih Mus in derfelberr aufhalten würde 3. 
Diefes erregre nene Unruhen. Einige lobten Huſſens 
Lehre ; andere verdammten fie. Dean zanfte jih, man 
ſchlug fich, und viele Mordthaten wurden verübt. Mus, 

2413. um fich feiner Gefahr auszuſetzen, entwich aus der 
Stadt, begab ſich nach Huſynecz, feinem Geburtsort, 
und dann nach Krakowitz, und predigte in den Städten 
und Dörfern, größten Theile im bechiner Kreife, welcher 
machmals der Sitz der Taboriten, der unruhigften Huf 
fiten wurde, . Wenzel 

x Aen.Sylviusc.35. Wenc.Hagek, 2 Mart. Cuthen. 
3 Spondanus ın Annal. 
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Wenzel faß auf einem feiner Schlöffer, und ſchaute 
durch die Finger 5 hingegen fertigte die prager Geiſt⸗ 
lichkeit einen Borken nach dem andern nach Nom, und 
berichtete dem Pabfte, was Aus wider die römifche 
Kirche predigte und lehrte 1, Die Kirchenderſamm⸗ 1414. 
lung zu Konflanz war num darauf bedacht, wie man 
Huſſens Steuerungen Einhalt thun koͤnnte. Siegmund 
gab den verfammelten Bätern den Rath, Huſſen und 
Hieronymen, welcher letzte zu Prag predigte, auf die 
Berfammlung vorzuladen. Man gab ihnen Befehle - 
gu erfcheinen, und wegen der neuen Lehre Nechenfchaft 
zu geben. dus begab ſich, unter dem ficheren Geleite 
des Kaifers Siegmund, auf die Reife, : Zwey boͤhmi⸗ 
fche Herren: Wenzel von Leſſtna, und Johann von 
Eblum, begleiteten ihn nach Konflanz 2; ihm: folgte 
Gieronym auch bald nach. Da fie aber. ihre Säge 
nicht widerrufen wollten, wurden fie von der ganzen’ 
Kirchenverfammlung zum Feuer verdammt, und ver» 1415. 
brannt. Erſtens Johann Hus, und das Jahr. dara *ul. 
auf, Hieronym von Prag 3. *Beyde ertrugen den 
«Tod mit Standhaftigkeit, eilten zu dem Scheiter« 
Haufen, als zu einem Gaſtmahle, und Tiefen feinen 
“Laut von ich hören, aus dem man hätte (ließen 
«£önnen, daß fie unglücklich wären, Als ſie das Feuer 
«ergriff, fangen fie einen Lobgeſang, in welchem fie fich 
taum von dem Gepraſſel der Flammen ſtoͤren ließen. 
“Kein Weltweifer bar fo viel Heldenmuth bey feinem 
«Tode beiiefen, als fie. auf dem Scheiterhaufen. „, 
Dieß find die Worte des Aeneas Sylvius +. Wer 
ein mehrers von diefen zwey Männern wiſſen will, fanız 
diejenigen Gefchichtfehreiber lefen, welche von ihnen 
weirläufig gehandelt baben 5, 

Während 


ı Hagek. 2 Aen.Sylv.ca36. 3 Idem ibid. 4 c. 36. 

5 Cochlaus & Theobaldus de bello Hufl. & Poggius Flo- 
zent. Epift. ad Leonh. Aretin. Abbildungen boͤhm. 
Gelehrien. Jaq. Lenfant hift, des Huffites. 
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1415. Während daß diefes su Konſtanz vorgieng, Kımd 
in Prag ein neuer Prediger auf, welcher Huſſens Leh⸗ 
ren noch diefe zugab: daß man, um felig zu werden, 
nothwendiger Weife das Heil. Abendmahl unter zweyen 

>»  Geflalten empfangen müße. Diefer Mann hieß Ja⸗ 
kobell von Mieß; er mar in der böhmifchen Bergfladt 
Striibro, dentſch Mieß,gebohren 1. Aeneas Sylvius 
nennet ihn einen “wegen feiner Gelehrſamkeit ſowohl, 
“als wegen der Fürtrefflichkeit der Sitten berühmten 
ann 2. „ Peter von Dreßden, ein deutſcher Ge⸗ 
lehrter, der zu Prag die ſchoͤnen Willenfchaften lehrte, 
arte ihm, und andern mehr, diefen neuen Lehrſatz bey⸗ 
gebracht 3, den weder HSus, noch Hieronym gelehrt 
Baben. Der erfie fchrieb fogar aus feinem Gefäng- 
niße an Jakobellen, und miebilligte dieſe Neuerung 4. 
Dem ungeachrer fuhr diefer fort den Kelch zu predigen. 
Das neugierige Volk nahm die Lehre mit offenen Ar- 
men um fo lieber an, weil es in Böhmen feit der erſten 
Stiftung des Chriſtenthums immer viele Leute gab, die, 
obwohl verborgen, aus dem Kelche tranken, und hierin 
dem Gebrauche der griebifhen Kirche, von der die 
Böhmen die erfie Kenntniß des Chriftenrhums be- 
kommen barten, folgten s. | 
Endlich fam die Nachricht nach Böhmen, daß 
Aus von der konſtanzer Kirchenverfammlung der Ke⸗ 
tzerey befchuldigt, und auf dem Scheiterbaufen, tie 
auch Hieronym, verbrannt worden. Die böhmifchen 
Serren erſchracken über diefe Nachricht; fie bielten es 
für eine Beſchimpfung, die man der ganzen Nation 
angethan hatte, Wenzel wurde wegen des gebrochenen 
Geleits, welches er felbft Huſſen vom Siegmund aus 
gewirket harte, beftürze, und das gemeine Volk gerieth 
in eine Raſerey 6. Niklas von Huſynecz, ein Edel- 
mann, und Örundherr des Orts, wo Johann Hus Yes 
bohren 
ı ML. Carolin. Vniverl 2 0.36. 3 Jaq. Lenfant bıft. 
Hufie, 4 Dubr.L. 20. 5 Jaq. Lenfant 1.c. 6 Balb. Epit. 
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bohren war, machte ine den größten Laͤrmen. Cr gieng, 1416, 
von einer Menge Volkes begleiter, zum König, und bat 
ibn um Erfaubniß, fich einiger Kirchen zu bemächtigen, 
wo die Neuglaubigen ihren Gottesdienſt nach ihrer Art 
Yerrichten koͤnnten. Wenzel verfprach ihnen auf den 
tünftigen Morgen eine Antwort; ließ aber dem Niklas 
von Huſynecz mit dem Stricfe droßen, wenn er ſich 
nicht ruhiger auffuͤhrte, und verbannte ihn aus der 
Stadt. Hierauf begab er fih auf den Wiſſehrad, 
und dann noch leiter auf. das neue Schloß unweit 
Kunradig. Er traute dem erzürnten Poͤbel nicht mehr. 
Bon bier. fehicfte er Borben an feinen Bruder Sieg 
mund nach Ungarn, und bat ihn um Huͤlfe wider feine 
Unterebanen 1. .. M 
Mittlerweile harten die boͤhmiſchen und mährifchen 
Stände Briefe an die verfammelten Väter abgeferti⸗ 
get. Leber vierzig dee Vornehmſten von Adel, wor⸗ 
unter noch die meiften katholiſch waren, Batten fich 
umeerfchrieben,, und ihre Siegel beygedruckt 2. Sie 
befchmwerten fi: daß man den Geleitshrief, welchen ber 
Kaifer Huffen gegeben hatte, gebrochen, und durch die 
ſchaͤndliche Hinrichtung deffelben, und des Hieronym, 
die ganze boͤhmiſche Nation befchimpfer babe. Der 
Pabſt Martin der Fünfte antwortete ihnen ſaͤmtlich 
in einem Schreiben vol Kummer und Liebe; fuchte 
fie su befänftigen, und bat fie, die ketzeriſchen Lehren des 
Hus abzulegen. - Dann fehickte er einen Kardinah 1418 
Johann genannt, nach Boͤhmen, mit dem Auftrage, | 
Huſſens Lehre zu unferdrücfen. Dieſer bediente ſich 
aber fehr feharfer Mittel; da er. nach Schlan fam, fo, 
ließ er da den Pfarrer, und einen Bürger Iebendig vero 
brennen , dieſen, weil er Das heilige Abendmahl unter 
beyden Seflalten empfangen, und jenen, weil er es ſo 
gereicher hat 3. Er fam get nach Prag, 3 er 
ſi 


1 Aenen Sylvius e. z0. 2 Wene. Hogek a Libociam, 
3 Theobaldus p. 1. ©. 29 | | 
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ſich aber verborgen halten mußte. Er fchrieb alfo an 
den Pabſt: die Böhmen wären durch gute Worte 
nicht mehr zurechte gu bringen, man müßte fie mie 
Gewalt dazu zwingen. Dann mußte er ji) unver- 
richteter Sachen davon machen; denn die erbitterten 
Böhmen flunden beynahe ſchon in Waffen, und dach⸗ 
ten auf Rache 1. 

Unter diefen war ein böhmifcher Edelmann, Jo 
hann Ebwal von Trocznow und Machowitz, zu Bo⸗ 
rowa, einem Städschen im cäaflauer Kreife, gebohren, 
einer der rachgierigfien 2. Er mar ein alter erfabrner 
Kriegsmann , der fih in den Kriegen swifchen den 
Preuſſen und Litauern befonders hervorgethan harte. 
Er war es, der den herrlichen Sieg im “fahre 1410 
über die Preuffen oder DeurfchenXitter erfochten hatte 3. 
Hier verlor er ein Auge, daher nannte man ihn ZiäFe, 
den Einäugigen. Er iff auch unter diefem Namen 
mehr, als unter dem erften befannt. Diefer Mann 
biele ſich ihe in Böhmen beym Hofe Wenzele auf, war 
fein Kammerherr und Liebling. Die Hinrichrung des 
Hus und Hieronym, feiner Landsleute, lag ihm noch 
immer am Herzen; und da er fich nicht beruhigen 


konnte, pflegte er im föniglichen Pallafte gedanfenvoll 


und traurig mit verfchränften Armen auf» und abzu⸗ 
geben, ale wenn er einer wichtigen Sache nachdaͤchte. 
Als dieß der König wahrnahm, fragte er Zi3Een : war⸗ 
um er wider feine Gewohnheit fo traurig fey? Diefer 
antwortete: welcher Böhme füllte nicht traurig feyn, 
wenn fein Vaterland durch die Hinrichtung unfers 
Hus und Hieronym fo befchimpfer worden. Der 
König fehlirtelte hierauf mir dem Kopfe, als wenn er 
fish wenig darum befümmerte, und fprach : Lieber 
“Sans! was follen wir dazu fagen? Können wir es 
“wohl wieder gusmachen?! Wenn du ein Mittel weh 
. . 66 d 
1 Balb. in Epit. - 2 Jo. Beczkowsky inML 3 Zalansky 
apud Bılbinum. 
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fo mach es wieder gut; gehe, und räche deine Boͤh⸗ 1418, 
men, wir.geben dir unfre Einwilligung. „ ZUöfs 
nahm alfogleich vom Hofe Abfchied, und lauerte auf 
Gelegenheit fein Gluͤck zu verfüchen 1. 

Mittlerweile verfammelten fich bis vierzig faufend 

Menſchen in dem bechiner Kreife, wo Hus, nach feis 
ner Flucht aus Prag, in den meiften Ortſchaften ge 
prediget hatte. Sie ließen fich auf dem Berge Hra⸗ 
difftie, wo fonften die Feſtung Chomow geffanden, und 
dem fie den Namen Tabor gaben, das Abendmahl un. 
ter beyden Beflalten von ihren Prieftern reichen 2, 
Der König Wenzel jitterte auf feinem Throne, als er 
hievon Nachricht bekam; denn diefe zufammengelau- 
fene Menge machte wirflich Mine nach) Prag zu ziehen. 
Der von Prag vertriebene Niklas von Huſynecz wollte 
fie dahin führen, um einen andern König zu wählen. 
Diefer mag felbft auf die Krone Luft gehabt haben. 
Allein Wenzel Koranda, ein überaus beredter Dann, 
biele jie von diefem Vorhaben durch eine kurze Rede, 
welche ung Yeneas Sylvius aufbehalten,ab, Er redte 
fie folgendermaßen an: “Liebe Männer und Brüder ! 
“freylich ift ung ein unwirkſamer und dem Trunf er 

“gebener König zu Theil geworden. Wenn wir aber 
“die uͤbrigen Regenten betrachten wollen, fo erden 
“wir feinen unter ihnen finden, den wir unferm König 
“gorziehen fönnten. Er verdient, ihnen als ein Mus 
“ter angepriefen zu werden. Er ift friedferrig, gürig, 
“und liebt uns. Denn wer bat das Herz ung unter 
“feiner Regierung anzugreifen ? Wir fönnen nach 
unſerm Wunſche leben. Hegt er von Religionsſa⸗ 
“chen nicht einerley Meynung mit uns, ſo ſtoͤrt er 
uns doch in unferer Kirchenordnung nicht; und läße 
“uns auch nicht von andern darin flören. Daher 
“halte ich es fir billig, daß wir insgefamt Gore um 

0.92 die 
3 Zalansky in Balb. Martı Cuthen. 3 Aeneas Sylvius 
e 36 u .. 
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1418. "die Berlängerung feines Lebens bitten; denn auf ſel⸗ 
“ne Unthaͤtigkeit gründet fih unfre Wohlfahrt und 
“Ruhe 1. , Dieſe Rede that eine gute Wirkung, 
Das Bolf gieng auseinander, und bielt ſich einige Zeit 
ruhig. Wenzel Koranda, der zu Pilfen Pfarrer war, 
erwarb fich hiedurch die Sreundfehaft und Hochſchaͤtzung 
des Königs 2. Allein viele von diefen Misvergnuͤg⸗ 
ten batten ſich nach Prag begeben, wo fie, befonderg 
auf der Neuſtadt, das Volk aufzumiegeln fuchten. 
3419: Bis zu dieſer Zeit übten die Huſſiten noch feine 
Gewaltthaͤtigkeiten aus; aber ikt wurde alles auf ein 
mal rege. Die Auffien., sus denen ſich Sizka gefellet 
batte, führten einen Öffentlichen Umgang von der St. 
Stephanstirche auf der Neuſtadt. Als fie bey dem 
Rathhauſe vorüber giengen, warf jentand einen Stein 

herunter, der den Priefter der Huffiten traf, 5izra 
— ſie nun an, dieſe Beleidigung auf der Stelle zu 
raͤchen. Man ſtuͤrmte alſo das Haus, und warf drey⸗ 

zehn von den Rathsverwandten über die Fenſter hin⸗ 
unter, welche von dem rafenden Poͤbel mit Spießen 
aufgefangen, und ermordet wurden. 

Als man dem König die Nachricht von diefem blu⸗ 
tigen Auftritte der. prager Bürger brachte, fland er 
ganz betaͤubt und fprachlos das der Schlag rühree _ 
ibn, und.er ſtarb am achtzehnten Tage, im 58ten Sabre 
feines, Alters, und im 41ten feinet Kegierung 3. 


Zuſſitenkrieg. 


Siegmund, roͤmiſcher Kaiſer, und Koͤnig in Ungarn, 
war der einzige Prinz aus dem luxenburgiſchen 
Hauſe. Durch den Tod Wenzels, ſeines Bruders, 
fiel ihm Boͤhmen, nebſt Maͤhren, Schleſien und der 
Lauſitz zu, Er war aber zu dieſer Zen mit den Tuͤrken 
in 
: 4 Acneas Sylvius e. 36. 4 Idem e. 16. 3 Idem e. j6. 
Bärtofl. de Drahonicz. j 
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in einem Krieg verwickelt, bie er aber niche Überwand, 1419. 
. den Ungarn wenig Nutzen fchaffte, und die Krone von . 
Böhmen aufeine lange Zeit vermiffen mußte 1. “Durch 
feine Saumfeligfeit geſchah es, daß die ſchrecklichen 
Verwuͤſtungen, unerbörte Graufamfeiten, und eine alls 
meine Zerrüttung des Königreichg erfolgte, welche er 
doch gleich Anfangs hätte erflichen koͤnnen. 

Gleich nach dem Tode Wenzels ließen die Huſſiten 
ihrer Rache freyen Lauf. Sie machten, unter der An⸗ 
führung des Zizka, den Anfang mit dem Kloſter Zderas 
in der Neuſtadt, plünderten und zerfiörten es. Noch 
den nehmlichen Tag giengen fie über die Moldau, wel⸗ 
che mit vielem Floßbolze, gleichfam wie mit einer Bruͤ⸗ 
cke, bedeckt war, legten das Karthaͤuſerkloſter bey dem 
augezder Thor in die Afche, und fchleppten die Moͤnche 
mit vielem Geſpoͤtte auf das altſtaͤdter Rathhaus 2. 
Die meiften übrigen Kloͤſter erfuhren beynahe.ein glei» 
ches Schickſal, wenn die Mönche fich weigerten, dem 
erbisterten Poͤbel das heilige Abendmahl unter beyden 
Geſtalten zu reichen, oo | 

Als die Hufliten im bechiner Kreife, welche fih. 
den Samen Taboriten beygelegt hatten, vernommen, 
was ihre Brüder in Prag vornehmen, famen fie ba 
fenmweife, unter der Anführung ihres Boranda und 
Niklas von Huſynecz, gleichfalls nach Prag, Sie er 
wählten den Zi3Fa zum Feldherrn 3. Don einer fol 
hen Menge verftärfe, dachte nun Zizka auf die gaͤnz⸗ 
lihe Eroberung aller drey prager Städte; denn den 
Wiſſehrad, die fleine Seite und dag Schloß hatte die 
verwittwete Königin Sophia mir ihren Bölfern befeht. 
Zizka bemaͤchtigte fich bald des Wiſſehrads; dann that 
er mir feiner ganzen Macht einen Angriff auf die fleine 
‚Seite, Man fehlug fich fünf Tage fang auf der Bruͤcke 
herum, bis endlich die Hufliten das fogenannte Sach. 

P3 | fendaus 
ı Aeneas Sylvius c.38. 2 Laurentius Brzezyna, 
3 Idem, & Aen.Sylv.c.38. 0 
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fenbaus in Brand flecfren, einen Theil der Stadt er- 


oberten, und die föniglichen Truppen in das Schlof 
trieben. Hierauf machte Ziäfr Anſtalten zur Belage 
rung des Schloßes, worein fich Die Königin und CienFo 
von Wartenberg , den jie zum Statthalter von Boͤh— 
men eingefest, eingefchloffen hatten. ‘ Sie hätten der 
Wuth und Menge der Huſſiten, welche alle Tage vom 
Lande verftärfe wurden, nicht lange widerftehen innen. 
Die Königin trug alfo den Pragern einen Waffenftill. 
fland an, welcher dann auf ſechs Monarhe, unter die- 


2419: fen Bedingungen, getroffen wurde : Man follte den 


15 
Dec. 


Huſſiten eine voͤllige Religionsfreyheit geſtatten; hin⸗ 
gegen verſprachen ſie auch ihrer Seits, die Kloͤſter und 
Kirchen der Katholiken in Rube zu laſſen, und die Fe⸗ 
— Wiſſehrad den Koͤniglichen zu übergeben 1. 

izka mußte nun von der Belagerung des Schlofes 
ablaſſen; und daer ſah, daß in Prag für ibn nichts 
mehr zu thun fey, fo begab er ich) auf das Land. Der _ 
größte Schwarm der Hufliten folgte ifm. Er wandte 
fih nad) Pilfen, eroberte die Stadt, gerfidrte da die 
Kloͤſter, und verfchangte ſich 2. 

Der Kaifer Siegmund entfehloß fich endlich) Un⸗ 
garn zu verlaffen, und die böpmifchen Staaten in Be⸗ 
fin au nepßmen. Er fchrieb einen Landtag nad) Brünn 
in Mähren aus, auf welchen die meiften boͤhmiſchen 
und mährifehen Herren erfchienen. Die Prager ſchick⸗ 
ten auch Abgeordnete, im Namen aller Huffiten, dahin. 
Diefe fielen Siegmunden I Süßen, und baten ihn um 
Gnade. Der Kaifer mashre ihnen bittere Vorwuͤrfe, 
und ließ fie eine gure Weile vor ſich fnien. Endlich 
nahm er fie zu Önaden auf, und fchicfte fie mit den ern. 
fen Befehlen an die prager Städte zuruͤck: daß fie alle 
Ketten von den Ballen wegnehmen , die wider dag koͤ⸗ 
nigliche Schloß aufgeworfene Berfhanzungen nieder 
reißen, und hinfuͤro die Geiſtlichen in Ruhe laſſen ſoll⸗ 

ten. 


* ra Laur.Brzezyna. 2 Aeneas Sylvius c. 38. 
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ten 1. Auf diefem Landtage feste Siegmund alle 1419. 
Staatsbeamten, welche Huſſens Lehre zugerhan waren, 
ab, und erfehte fie überall mir Karbolifchen, So bald 
die Abgeordneten von Brünn nad) Prag zurück kamen, 
wurden des Kaifers Befehle auf das genaueſte vollzo⸗ 
gen. Die vertriebenen Geifllichen kamen wieder in 
‚die Stade, und es fehien, der Friede und die Ruhe ſey 
ganz wieder hergeſtellt. Diele Schriftfteller find der. 
Mennung, daß Siegmund die Ruhe in Böhmen er- 
halten hätte, wenn er ikt nad) Prag'gefommen, und 
da verblieben wäre. Allein er gieng nach Breslau, 
um ſich diefer Stade, und der Schlefier zu verfichern. 
Ehe noch Siegmund Brünn verließ, ſchickte er an 
alle fönigliche Burggrafen, Schloßhauptleute, Ma- 
‚ giftrate, und andere Beamte fehriftliche Befehle: daß 
: fie fich alle Mühe geben follten, die Huffiten aller Orten 
zu verfolgen, und auszurorten 2. Als die Hufliten 1420. 
fahen, daß man folche Maaßregeln zu ihrem Derderben 
getroffen, fo fuchten fie ſich ihrer Seits auch in Sicherheit 
zu ſetzen. Sie verfchanzten fich bie und da im Lande, und 
bauten fefte Schlöffer. Unter andern bemaͤchtigten fich 
. zwey Taboriten, Waneczek und Htomada genannt, der 
Stade Auſt an der Luznicze, zerfiörten fie, und nöthige 
ten die Einwohner, fich mie ihnen auf den in der Nähe 
glegenen Berg Hradiflt, der ist fehon Tabor hieß, und 
Mo vormals das Schloß Chomow gelegen, niederzu- 
"Re Diefe beflerten die alten Mauern aus, und in 
- fürjer Zeit fland hier eine Stadt, die fieTabor nannten 3. 
Waͤhrend der Zeit belagerten die Königlichen die 
Stadt Pilſen, wo fich zizka und Roranda eingefchlofz 
fen hatten. Dieſe wehrten fich zwar tapfer, übergaben 
aber endlich die Stadt, jedoch unter folgenden Hedin» 
gungen: daß der Theil Huffiten, welcher in Pilfen ver- 
bleiben wuͤrde, die Religionsfreyheit genießen ſollte; 
den übrigen aber follte man den freyen Abzug, wohin 
4 ſie 


ı Laur. Brzezyna. 2 Idem. 3 Idem. 
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tonon fe wollten, ungehindert geflarten. Mean verforadh 
zken die Erfüllung der Bedingung, worauf er mit 
feinem ganzen Anhange aus der Stadt 409, und fie dem 
£öniglichen Feldherrn Wenzel von Leſſtna einräumte, 

Zizka nahm feinen Weg nach Hradifft, oder nach 
der neuerbauten Stadt Tabor. Wenzel Boranda, der 
vornehmſte Priefter der Huſſiten, und eine große Men⸗ 
& Volks mit Weibern und Kindern, zogen mit ihm. 

18 fie gegen Sudomier$ famen , wurden fie von einer 
überlegenen Macht angegriffen. Zizka formirte eine 
Wagenburg , worin er fi) fo fange verrheidigte, big 
die öniglichen Voͤlker, mie Hinterlaffung einiger Tode 
ten, wieder abgogen. Hierauf feste er feinen Zug fort, 
gelangte im Tabor glücklich an, und wurde von den 
Einwohnern mit großem Frohlocken empfangen. Er 
fieß alfogleich um die Stadt eine dreyfache Master füh- 
ren, einen tiefen Öraben machen, und Tabor wurde 
bald darauf eine unuͤberwindliche Feſtung, und der Zu« 
fluchtsort der Huffiten 1. 

Si3Fa hatte in dem Iekten Angriffe bey Sudomierk 
feinen Mangel an Reiterey wahrgenommen, Da ihm 
it die Nachricht gebracht wurde, ein föniglicher Feld« 
berr ffünde mit raufend Pferden zu Wotitz, deffen Ab⸗ 
ficht war, Tabor zu überrumpeln, fo 309 Zizka Nachts 
mit feinen Taboriten aus, überfiel Wotitz, hieb die Rei⸗ 
ter in Stücken, verbraiante die Stadt, und führte die 
Dferde mir fich nad) Tabor, wo er fie unter feine Leute 
eintheilte, und feine erſte Cavallerie aufrichtet . 

Um dieſe Zeit bekamen die Prager von allem dem 
Nachricht, mas Stegmund zu Breslau vorgenommen, 
und ausgeuͤbt hatte. Er ließ nämlich zwölf bresfAnen 
Bürger hinrichten, weil fie fich im vorigen Jahre wi« 
der ihre Rathsverwandten empoͤrt, und fie über Die 
Senfter geworfen hatten. Dann ward auf feinen Be⸗ 
fehl ein böhmifcher Edelmann, Namens Jabann von 

Kraſa, 

ı Laur, Braezyna, Aen,Sylv.c.40, 3 Idem ibid. 
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Brafa , weil er Huſſens Lehre nicht abſchwoͤren wolle, 1420. 
yurch alle Gaſſen gefchleift, und lebendig verbrannt. 
Heberdieß hatte er zugelaffen, daß der päbftliche Legat 

u Breslau eine Kreuzbulle wider die Böhmen ankuͤn⸗ 
digen , und predigen durfte 1. 

Die Prager erfchracken ungemein über dieß fharfe 
Derfahren des Siegmunds, wie leicht zu erachten. 
Sie waren größten Theils Hufliten, und hatten das 
nehmliche Verbrechen an ihren Magiftraten , wie die 
Breslauer, verübt. Sie vermutheten, der Kaifer 
würde mit ihnen eben fo verfahren, wenn er fie in feio 
ner Gewalt haben würde. Bol Verzweiflung faßten 
fie den Entſchluß, ſich Siegmunden auf alle Weife zu 
widerſetzen. Sie riefen alfo SiäFen nach Prag , wel⸗ 
her nicht ermangelte alfogleich mit feinen Taboriten zu 
erfcheinen. Man griff zu den Waffen; die Ketten 
wurden in den Gaſſen hergefteller, und die Stadtmauern 
ausgebeflert. Die Städte: Saas, Laun, Schlan, und 
andere, verbanden fich gleichfalls mit den Pragern, und 
ſchickten ihnen Huͤlfsvoͤlker. Hierauf befchloflen jie 
in einer Berfammlung: daß fie Siegmunden nie zu 
ihrem König annehmen würden, und erflärten ihn für 
einen Seind der böhmifchen Nation. Sie fchickten ſo⸗ 
gar Befehle an alle Städte des Königreiches, Sieg 
münden nicht für den König von Böhmen anzunehe 
men. lim ihr Berfahren zu rechtfertigen, fo gaben fie 
folgende Urfachen an: meil Siegmund die Marl 
Brandenburg von der Krone Böhmen abgeriffen, und 
verfauft; Huſſen und Hieronymen wider Treue und 
Blauben verbrannt; ihre Lehre mit Feuer und Schwert 
— ſich bemuͤbe, und des Reichs Verderben 

uche. 

Endlich belagerten ſie die zwey Feſtungen, das 
prager Schloß, und den Wiſſehrad. Denn in bey⸗ 
den lag koͤnigliche Beſatzung, welche, ihnen bey einer 

| | P5 Belagerung 
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1420, Belagerung der Stade großen Schaden zufügen konnte. 
Das Schloß vertheidigte EZenFo von Wartenberg. 
Er hielt ſich tapfer, bis er von den Taboriten einen 
Waffenſtillſtand auf vierzehn Tage erhielt, unter Be 
Dingung, das Schloß hernach zu übergeben. Indeſſen 
fette er einen andern Befehlshaber ein, und gieng auf 
feine Güter. Die Taboriten, tiber diefe Lift aufge 
bracht, griffen das Schloß mit folcher Wuth an, daß 
fie es mie Sturm einnapmen. Als fie anfiengen, die 
Metröpolitanfirche zu zerſtoͤren, kamen die Prager, und 

g trieben fie von diefer Arbeit weg, worauf die faiferfiche 
Beſatzung, die noch nicht das ganze Schloß geraͤumet 
hatte, neuen Much faßte, und fi) des Schloßes aufs 
neue bemächtigte ı. Dann griffen die Taboriten die 
Feſtung Wiſſehrad an; aber ohne Erfolg. 

So bald der Kaifer von der Empsrung und Zuruͤ⸗ 
. Kung der Prager Nachricht befam, wurde er dußerfl 
aufgebracht, und nahm fich vor, die Boͤhmen mit Ge⸗ 
walt der Waffen zum Gehorfam zu bringen. Gr ver 
fammelte in Ungarn, Schlejien, Mähren und Erufik ein 
zahlreiches Heer, mit diefem rückte er in Böhmen. . 
Man Sffnere ihm gleich zu Königgräg die Thore. Don 
hieraus erfieß er ein Schreiben an die Prager, worin 
er die Stadt aufforderte, und fie an das zu Bruͤnn ge 
sbane Derfprechen erinnerte, ibn fir ihren König zu 
erfennen. Als aber das Schreiben zu Prag abgelefen 
wurde, befchloß man, dem Kaifer feine Antwort zu ge 
ben, und ſetzte fich dagegen in einen noch beflern Stand. 
- Siegmund ferte feinen Zug fort, und waͤhrend 
daß er noch auswärtige Huͤlfe erwartete, befchäfftigte er 
ſich mit Eroberung einiger Städte. Kuttenberg, 
Schlan, Meinit und Leutnferitz, am welchem fetten 
Orte er swanzig Huſſiten in der Elbe erfäufen ließ, 
wurden ohne Widerfland eingenommen 2. Cr ber 
ſuchte auch die Schiöffer: Zebrat, Tocnit un Karl- 

ein, 
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kein, in welche er feine Voͤlker legte, und alle die 142 
Schäße, welche Karl und Wenzel gefammielt hatten, 
nie wegbrachte, Er fehichte einige taufend Mann ges 
ven Tabor, um diefen Sammelplak der Huſſiten zu 
iberrumpeln; fie wurden aber mit blutigen Köpfen 
rück getrieben. Sein Heer nahm täglich zu.- Denn 
die Kubrfürften von Maynz, Trier, Koͤln, Pfalz und . _ 
Brandenburg, der Herzog von Defterreich , der aus. 
Bayern, zwey Markgrafen von Meißen, der Landgraf 
von Thüringen, und viele Biſchoͤffe, Neichsfürften und 
Brafen fließen mie ihren wohlausgeruͤſteten Voͤlkern 
perfönlich zum Kaifer 1. | 
Beynahe ganz Deutfehland hatte den Kern feiner 

Truppen wider die Böhmen geſchickt. So wuchs 
die ganze Macht Siegmunds ayf einmal hundert und 
fünfzig taufend Dann 2. Da Bingegen in Prag nur 
zwey Seldberrn von Adel. waren, nämlich: Hynko 
Zruſſina von Lichtenburg, und HSynko von Waldſtein. 
Die Beſatzung war ein vom Lande zuſammen geraff⸗ 
tes Volk, ſo aber nebſt ihren Flegeln, Sternen, und 
dergleichen Waffen, auch Feuerroͤhre fuͤhrte; welche 
lezten ein Buͤrger von Beraun ſchon unter dem Koͤ⸗ 
nig Johann erfunden hatte 3, und bey den Boͤhmen 
mehr, als anderswo, im Gebrauch waren. Ihr An⸗ 
führer war der alte einaͤugigte Kriegsmann 35fa 4. 

Bevor aber der Kaifer die Belagerung von Prag 
förmlich vornabm, fehicfte er vier tauſend Reiter, 
welche die "Belagerung von Wilfehrad aufheben, und 
die Befakung des Schloßes verftärfen follten. Bey⸗ 
des gelung ihnen, und nun berennte Siegmund die 
Stadt, und griff fie an vier Orten mit feiner ganzen — 
Macht an. Er glaubte nicht, daß die Huſſiten lange a 
Widerſtand thun würden. Allein, er berrog fih un 
gemein in feiner Rechnung. Wo immer die Kaifer- 

fichen 
2 Brzezyna. Aen.Sylviusc. 42. 2 Iidem. 3 Langius 
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2420. lichen einen Sturm wagten, wurden fie von den Ta- 


boriten ſchaͤndlich zurück geſchlagen. Zizka harte fih : 


auf dem Derge Witkow, melcher noch heut zu Tage 
Zi3Fow oder Ziäfaberg heißt, gelagert und verfchanzet. 
Der Kaifer 'merfte alfo, daß er wider die Stadt nichts 
ausrichten würde, fo lange die Huſſiten Meifter von 
Diefem Berge wären. Man befchloß alfo folchen an- 
zugreifen, und Zizken hinunter zu treiben. Die meiß 
ser Truppen follten die Ehre haben, den wichtigen Ort 
zu erobern. Sieben taufend Mann zu Pferd unter 
flügeten fie. Zu gleicher Zeit thaten die Beſatzungen 
von Wiflehrad und von dem prager Schloße einen 
Einfall in die Stadt, und die große Armee näherte ſich 
auch den Stadtmauern, als wenn fie Sturm Taufen 
wollt. Der Kaifer und jenfeics der Moldau, und 
ſah den Meißnern su, wie fie SiäFen angreifen. Dieſer 
barte indeffen eine Berftärfung aus der Neuſtadt ber 
fommen, worunter auch bewaffnete Weiber waren. 
Er ließ die Feinde bis an feine Verſchanzungen herauf 
klettern; dann rückte er mit feinen Leuten felbft hervor, 
griff die Meißner mir einer ungemeinen. Wuth an, 
fürgte einen Theil vom Berge in den Thal, und die 
übrigen mußten mit Ninterlaffung funfzehn hundert 
Todten, Verwundten und Gefangenen, die Flucht er 
greifen. Dieß Gefechte harte einen ganzen Tag ge⸗ 
Dauert i. | 
Si3Ea vermurhere, die Kaiferlichen würden von ih⸗ 


— 


rem Vorhaben ſich des Bergs Witkow zu bemaͤchtigen, 


nicht ablaſſen, und vielleicht mit einer noch groͤßern 
Macht einen zweyten Angriff wagen; um ſich in einen 
noch beſſeren Vertheidigungsſtand zu ſetzen, ließ er 
eine Menge Volks, worunter eine große Anzahl Wei⸗ 
ber und Maͤgde waren, auf den Berg kommen, und 
denfelben ſtaͤrker befeſtigen. Allein die Deutſchen hat⸗ 
sen alle Luft verloren, ſich mit Zizken zu ſchlagen; fie 
| fireiften 
ı Laur. Brzezyna. Aeneas Sylvius c. 43. 


N 


| Suflitenkrieg. . 237 


freiften vielmehr im flachen Lande herum, plünderten, 1430 
mordten, und verbrannten viele Menſchen; denn fie 
hielten alle Böhmen für Duffiten. Als die Prager 
faben, daß man mit den Böhmen fo graufam umgieng, 
ergriffen fie ſechszehn Gefangene, dieauf dem altſtaͤdter 
Rathhauſe in der Verwahrung waren, führten jie auf 
die Stadtmauer, und verbrannten fie gleichfalls im 
Angeficht der faiferlichen Armee 1. 
Einige boͤhmiſche Herren, die dem Kaifer zugerhan 
waren, und fich in feinem Lager aufbielten, fonnten der 
Verwuͤſtung ihres Barerlandes nicht länger zuſchauen, 
und fie vermurbeten, Prag würde doch nicht im Stande 
ſeyn, in die Länge dem- Kaifer zu widerſtehen. Sie 
fuͤrchteten eine gänzliche Zerfiörung der Stadt, wenn 
fe den erbitterten Deutſchen in die Hände fiel; daher 
— ſie zwiſchen dem Kaiſer und den Pragern einen 
ergleich zu ſtiften. Die Prager waren bereit, ſich 
dem Kaiſer zu unterwerfen, und ihn fuͤr ihren König , 
‚m erfennen , wenn er ihnen eine freye Religionsuͤbung 
geftartere. Zu dem Ende ferten fie vier Artikel auf, 
welche ihre neue Lehre enthielten, und die fie Siege 
munden hinaus ſchickten; da aber diefer von einem 
folchen Bergleich nichts hören wollte, fo wurde auch 
aus dem Frieden nichts, und die Hufliten waren bereit 
ſich eher unter dem Schutte der Stadt begraben zu laſ⸗ 
fen, als ſich fo glarterdings auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. u | | 
Endlich gab der Kaifer alle Hoffnung auf, Prag 
zu erobern; ehe er aber die Belagerung aufhob, begab 
er: jich in das prager Schloß, und fieß fih von dem 
Erzbiſchoff Konrad die fönigliche Krone, in Beyſeyn 
tiniger boͤhmiſchen Edelleute, auffegen 2. Mach ver⸗ 
richteter Kroͤnung ließ er alle goidene und ſilberne Kir⸗ 
hengefaͤſſe, einen goldenen Sarg des heil. Wenzelo, 
ind andere Koſtbarkeiten ſowohl in der Metropolitan⸗ 
. firche, 
4 Brzezytia 3 Idem, & Aen. Sylv. e. 42 
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1420. firche, als bey St. Georg wegnehmen, und in das ka⸗ 
ger bringen, womit er die deutſchen Hülfstruppen ber 
zahlte, und das übrige, wenn er dag ganze Königreich 
in feiner Gewalt haben würde, zu entrichten fich ver- 
pflichtete. Den Meißnern verpfändere er di: Städte, 
PBrür, Außig, und andere, melche jie hernach mit ih 

zoJal. yon Voͤlkern befegten. Hierauf wurde dag ganze Lager 

‚in Brand geſteckt. Die Deurfchen sogen, ein jeder in 
feine Heymath, und der Kaifer voll Erbitterung über 
die mislungene Belagerung, begab fich mit feinen Bol 
fern nad) Kuttenberg 1. Hier theilte er fie in zwey 
Saufen, wovon einer im Lande herum freifte, und die 
Gitter der huſſitiſchen boͤhmiſchen Herren auf das grau⸗ 
ſamſte verwuͤſtete. _ Der Kaifer begab fich indeflen 
nah Mähren und Ungarn, um ein frifches Heer auf 
autreiben. 

Die Huſſiten frohlockten nun über den glücklichen 
Entfag der Stadt Prag. Sie wurden aber bald un 
tereinander ſelbſt uneins; denn jie waren in Religion 
fachen in einigen Artifeln noch unterfchieden. Man 
gab ihnen daher verfchiedene Damen: Zelchner, oder 
Utraquiften, Taboriten, Öberiten , Pifarden, Ada⸗ 
miten. Die erften bebielten das meifte von der roͤmi⸗ 
fchen Kirche, nur daß fie das heilige Abendmahl unter 
beyden Geſtalten einpfiengen , und ihren Gottesdienſt, 
fo wie es bey der erften Einführung des Chriſtenthums 
in Böhmen war, in ffawifcher Sprache verrichtetens 
von diefer Sefte waren die Prager. Die Tahoriten 
hingegen vermwarfen alle Kirchengebräuche, Altaͤre, 
Ktöfter, Fegfeuer und die Heiligen ; ihr Vaterland war 
der bechiner und pilfner Kreis. Die Oberiten kamen 
mit ihnen in Religionsfachen überein; fie unterſchie⸗ 
den fich von den andern meiftens dadurch, daß fie mit 
den katholiſchen Beiftlichen noch graufamer,, als die 
uͤbrigen Huſſiten umgiengens ihre Heymarb war der 

föniggräker 
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koͤniggraͤher und chrudimer Kreis. Alle werden ge- 1420. 


meiniglich unter dem Namen Huſſiten begriffen. 

Die Taboriten fingen nun an, nach ihren Grund⸗ 
fäßen, die Klöfter und Kirchen in Prag zu zerſtoͤren. 
Die Prager aber wollten nicht zulaffen, daß fo ſchoͤne 
Gebäude fo muthwilliger Weife follten gu Grund ges 
richtet werden, und hinderten die Taboriten an ihrer 
Arbeit. Hieruͤber wurde Zizka wild, und verließ Prag 
mit einem guten Theil feiner Truppen ı, um auf dem 
Lande defto freyer feine Rache an den Mönchen auge 
zulaffen, die er desivegen fo ſehr haßte, meil feine 
Schwerter , die eine Nonne war, von einem derfelben ° 
aus dem Klofter war entführen, und geſchaͤndet worden. 
Er gieng alfo inden pradhiner reis, mo er in furgem das 
Schloß Riickan eroberte. Dann lagerte er fih vor 
Prachatitz, bot der Stadt, mo er einſtens fludiere hatte, 
feinen Schuß an. Da fie fih aber an ihn nicht ergeben 
wollte, und feiner nur fpottete, nahm er fie mit Sturm 
ein, und ließ alles niedermachen. ‘Dann übte er, mo 
er nur hinkam, an den Farholifchen Prieftern, Mönchen 
und Nonnen feine granfame Rache aus 2. 

Während der Zeit unternahmen die in Prag zus 
rück gebliebenen Taboriten und Oberiten, nebft den 
Pragern felbft, und andern Städten, als: Saat, Laun 
und Schlan, unter der Anführung des Klıflas von 
Huſynecz, die Belagerung von der Feſtung Wiſſehrad. 
Sie fperrten fie von allen Seiten fo ein, daß die Be⸗ 

gung feine Lebensmittel von außen befommen fonnte. 
ie Belagerten ſchickten alfo an Kaifer, und baren 
um Sülfe, welcher dann nicht ermangelte mit feinem 
neugeworbenen Heere vor dem Wiſſehrad zu erfcheinen, 
Es kam zwifchen ibm und den Huſſiten zu einer bluti⸗ 
gen Schlacht, Der Kaifer wurde abermal aufs Haupt 
geſchlagen, und mußte, mit Hinterlaffung vieler Tod 
en, worunter vierzehn mährifche und noch mehr unga⸗ 
riſche 
ı Brzezyna, 2 Martin. Cuthen. Theobaldus. 
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2* Vornehme von Adel waren 1, die Flucht a⸗ 
20. greifen. Moch den nehmlichen Tag nahmen die Huſ⸗ 
fiten den Wiffehrad ein, worin fie alle Ktöfter, Kiv 
chen, und andere prächtige Gebäude verbrannten, und 
diefe alte Feſtung zerfiörten 2. Der Kaifer hingegen 
ließ aus Rache durch feine Ungarn die um Prag gele⸗ 
genen Güter der Prager verwüften, und die Einwohner 
der Dörfer, one Unterfchied, auf Zizkiſch niedermachen. 
Am meiflen würbeten feine Huſſaren auf den Gütern 
der Herren von Podiebrad, weil fie die Prager unter 
flüge hatten. Dann sog er nach Kuttenberg. 


Nach der Eroberung von Wiflehrad glaubten die 
Prager, daß fie num die Taboriten und Oberiten leicht 
entbähren fönnten, daher begegneten jie ihnen mie we⸗ 
niger Achtung; und um den Verwuͤſtungen ein Ende 
zu machen, faßten fie den Entſchluß, einen König zu 
wählen, den fie Siegmunden entgegen feen könnten. 
In dieſer Abfiche fertigten fie eine Gefandrfchaft nach 
Polen an den König Wladiflaw ab, und boten ihm 
die böhmifche Krone an. Diefes verdroß den Niflas 
Yon Huſynecz, welcher felbft nach der Krone flrebte, 
Er gab ſich alle Mühe, die Prager von ihrem Vorha⸗ 
ben abzuwenden; da er aber nichts ausrichten fonnte, 
tief er Siäfen nach Prag. Diefer wurde mir vieler 
Achtung von den Pragern empfangen. Da er jie aber 
von dem Bedanfen, einen König zu wählen, auch nicht 
bringen fonnte, fo verließ er Prag, um feinem Hand» 
werke nachjugeben. “Diejenigen Taboriten und Ober 
riten, welche bieher unter den Befehlen des Niklas von 
Huſynecz geffanden, und der während diefer Zeit an 
einem Fall vom Pferde fein Leben geendiget harte, zo⸗ 
gen mit Ziäfen, wodurch fein Heer ungemein verftär- 
ket wurde. 

Mit 


ı Acneas Sylvius e. 43. 3 Brzeiyne Bartöffek de Dre. 
honica, Paul, Zidek apud Balb, 
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Mit diefen neuen Truppen wuͤthete er nun im pilſ⸗ 1421. 
ner und faaker Kreiſe. Er gieng allenthalben mit den 
farholifchen Geiftlichen fehr graufam und barbariſch 
um, zerfiörte ihre Kirchen und Klöfter, die ihm nur 
aufftießen. Kotiefhau, Kladrau, Plaß und Tepl, 
ale ſehr reiche Kloͤſter, wurden eingeäfchere. Nachdem 
er einige fefle Schiöffer in diefen Gegenden erobert, 
gieng er vor die Stadt Tachau, und belagerte fie. Der 
Kaifer Siegmund war mit einem Heere wieder big Leiste 
merig vorgerückt, und näherte ſich dem Fizka, um Tas 
hau zu entfeten. Dieſer fand fich zu ſchwach, dem 
Kaiſer zu widerſtehen; er erſuchte alfo die Prager um 

Huͤlfe, welche ibm einige saufen Mann Bien, und 
ſich auf dem Marſche der. Schlöffer, Dobräifs und 
Debraf, bemächrigten. Zizka rückte num gegen den 
Kaifer, um ihm eine Schlacht zu Tiefern; ‚allein Sieg⸗ 
mund hatte feine Luſt dazu, fondern floh, verließ ſogar 
Böhmen, und zog ſich nach Mähren ., 

Siäfa harte nun freye Hände, Er ſtuͤrmte die 
Stade Rokiczan; da er aber bier tapfern Widerſtand 
fand, wandte er ſich nach Kaden und Kommotau, welche 
Städte er in einem Tage eroberte, und die lehte, mer 
gen eines ihm angerhanen Spottes, mit dem größten 
Theile der Einwohner aufdas graufamfle verbrannte 2. 
Bon bier eilte er nach dem Schloße Raby; verlor 
aber fein zweytes Aug bey der Belagerung, fo daß er 
ist ſtockblind wurde. Er gieng nach Prag, um fich 
von den Aerzten heilen zu laflen, die ihm aber das Ge⸗ 
fiche nicht wieder geben konnten. Dem ungeachret 
blieb er der Heerführer der Taboriten, und fette feine 
Verwuͤſtungen fort. Es feheint, daß er hiedurch noch 
ürhender und graufamer geworden, Die prager 
Voͤlter trennten fi) doch von feinem Heere, vieleicht - 
verfprachen fie ich von einem blinden Heerführer nicht 
viel, Sie überrumpelten Beraun, und hieben die 

Q kaiſerliche 
ı Aeneas Sylvius e. 44. 3 Idem ibid, | 
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| 2421. kaiſerliche Beſatzung, ohne Barmherzigkeit, nieder. 


8 Jul. 


Dann wandten ſie ſich nach Bruͤr, mo meißner Be⸗ 
ſatzung lag; aber hier bekamen ſie tuͤchtige Schläge 1, 
worauf ſie nach Hauſe zogen, und das prager Schloß 
einnehmen halfen 2. | 

StäEa hatte indeffen einen Zug in die öftliche Gegend 
von Boͤhmen unternommen, wo er die Städte : Wodnian, 
Boͤhmiſchbrod, Jaromierz, Maut, und andere mehr, mit 
Gewalt einnahm, und die Einwohner, weil fie dem Kar 
fer zugethan waren, mit Feuer und Schwert vertilgte, 
Es wäre zu lang alle die blutigen und graufamen Auf 
tritte gu erzählen; man fann jie im Hagek, Balbin, Len⸗ 
fant, und Theobald nadhlefen. Die andern Städte aber, 
als: Kurtenberg, Kolin, Kaurzim, Cjaflau und Nym⸗ 
burg, ergaben ſich gutwillig, um nicht ein gleiches Schick⸗ 
fal zu erfahren 3. Nachdem nun Zizka mit den meiffen 
Städten von Böhmen fertig war, und nichts wichti⸗ 
geres zu unternehmen hatte, gieng er den fogenannten 
Adamiten, welchen ermwegen ihrer befondern Lehre 
und tibeln Lebenswandel feind war, zu Leibe, ſuchte fie 
allenthalben auf, und ließ alle, die ibm in die Hände 
fielen, lebendig verbrennen 4. 

Während daß diefes auf dem Lande vorgieng, er 
regte Johann von 3eliwa, ein fübner prämonftratenfer 
Mönch, der fich zu den Huſſiten gefchlagen hatte, zu Prag 
Unruhen. Auf fein Anftiften wurden einige Kloͤſter 
zerſtoͤrt, die Nonnen und Moͤnche ermordt, Oder vertries 
ben, und Johann Sadlo, Herr auf Koſteletz, ein wuͤrdiger 
Edelmann, enthauptet. Der altſtaͤdter Rath beſchloß 
endlich, den Ausſchweifungen des raſenden Moͤnchs 
Einhalt zu thun. Als dieſer hievon Nachricht erhielt, 
kam er, von zehn andern Aufruͤhrern begleitet, in den 
Rath, und drohte den Raͤthen. Dieſe ließen ihn aber 
auf der Stelle, ſamt ſeinen Mitgeſellen, enthaupten. 

1Aeneas Sylvius e. 44. 2 Bartoſſek de Drahonicz. 
3 Mart.Curhen. 4 Aen. Sylvius c. 41. 
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Der Poͤbel wurde über dieſes räfend, und ermordete 1421 
alle Rathsherren. Dann wurden ihre Haͤuſer und 
die Judenſchaft gepluͤndert, und viele Juden, die doch 
feinen Theil an der ganzen Sache ‚hatten, getoͤdtet. 
In diefem Aufruhr wurde die Bibliothek, welche Karl 
der Erſte gefammelc hatte, verbrannt. Der Tumult 
wurde nicht eher geftiller, bis fieben der vornehmſten 
Bürger, weil fie Jobanns von Seliwa Feinde. waren, 
öffentlich enthauptet murden 1. — 
Die Prager warteten noch immer auf eine Ant⸗ 
wort des Koͤnigs von Polen, wegen der ihm angetra⸗ 
genen boͤhmiſchen Krone. Ehe noch dieſe erfolgte, 
ſchrieben ſie nach Ciaſlau einen Landtag aus, wozu fie 
alle boͤhmiſche und, mährifche Herren und Ritter einius- 
den. Die meiften erfehienen. Die Hauptabficht diefer 
. Berfammfung war, eine Sreligionseinigfec unter den 
Huſſiten, und die Ruhe im Königreiche. herzuſtellen. 
Der Kaiſer Siegmund fertigte gleichfalls ein Schrei: 
ben an die verfammelten böpmifchen Stände ab, und: 
fellte ihnen fein Recht auf Böhmen vor. Aber die 
Böhmen ſchickten ibm vierzehn Artikel, welche die Ur⸗ 
ſachen, warum fie ihr niche für ihren König anneb⸗ 
men wollten, in ſich hielten. Wir wollen fie wörtlich 


erfeken: | | | 
“Erſtlich: Euer Majeſtaͤt haben zugelaffen, daß - 
der Meagifter. Johann Hus, ungeachtet des gegebenen 
Geleits, zur Schande und sum Spotte der ganzen boͤh⸗ 
miſchen Nation, ifl verbrannt worden. Zweytens: 
Allen Ketzern bat man die Freyheit ertheilt, ich in der 
Kirchenverfammlung su Konflang zu verantworten, 
nur den Böhmen nicht. Ueberdieß haben Euer Mia 
jeſtaͤt, um die Schande der Böhmen noch größer zu 
machen, den zweyten Magifter, nämlich den Hieronym, 
einen würdigen Mann, wider das Geleit, verbrennen 
laſſen. Drittens: aber Euer Majeftär en. 
Ä 2 17 
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2431. daß die Böhmen in diefem Concilium find für Ketzer 
erflärt worden, und daß man wider jie dag Kreuz pre 
digen faffen, um fie als Keger zu verachten, und aus 
zuroften. . Diertens : Haben Euer Majeſtaͤt diefen 
Kreuzzug in der Stadt Breslau Öffentlich predigen 
laſſen, zur großen Schande und zum lintergang des 
Königreichs Böhmen. Fünftens: Durch diefe Ber 
feserung haben Euer Majeſtaͤt unfre Nachbarn wider 
uns aufgehetzt, und fie ſodann wider ung, als wider 
die aͤrgſten Ketzer, geführe. Gechftene: Diefe frem- 
den Fuͤrſten und Ausländer, von Euer Majeſtaͤt ange 
führe, haben das Königreich Böhmen mit Feuer und 
Schwert verbeeret, viele Böhmen, geifflichen und welt⸗ 
lichen Standes, ermordt, und verbrannt, die Frauen 
und Jungfrauen gefchändee. Siebentens: Haben 
Euer Majeftät einen prager Bürger, Johann Erafa, 
weil er ein Kelchner war, durch die Gaſſen von Bres⸗ 
lau mic Pferden fehleppen, und dann verbrennen lafe 
fen , zur Schande der boͤhmiſchen Nation. Achtens: 
Haben Euer Majeſtaͤt einige breslauer Bürger, die dem 
König. Wenzel zumwider gehandelt, enthaupten, und 
andre, zu ihrem größten Schaden und Unehre, verban- 
nen laffen. Neuntens: Haben Euer Majeftär das 
brandenburgifche Land, welches der Kaifer Rarl mit fo 
vieler Mühe und Koften an Böhmen gebracht, ver- 
äußert, und die alte Mark, ohne Willen und Einwil⸗ 
ligung der böhmifchen Stände, verſetzt. Zehntens: 
Haben Euer Majeftät die böhmifche Krone, ohne Ein- 
seilligung der drey Stände, aus Boͤhmen geführt, zum 
Spotte des Königreichs von Böhmen. Kilftens: 
Haben Euer Majeſtaͤt die Reichsheiligthuͤmer, welche 
der Kaifer Barl mir vieler Mühe und Unkoſten nad 
Böhmen , zur Ehre der Marion, gebracht har, ohne 
Wiſſen der Stände, aus dem Lande geführt, Zwölf: 
tens: Naben Euer Majeftäe verfchiedene Kleinodien, 
weiche unfre Borältern muͤhſam erworben , und sur 
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Ehre Gottes und unſrer heiligen Patronen, als einen 1428, 
Schatz des Königreichs aufbeiwahrer, und andre, die 
in der prager Schloßfirche, im Karlftein, und in vielen 
Kloͤſtern aufbehalten worden, weggenommen, und ver» 
ſchwendet, zum großen Schaden des Landes. Drey⸗ 
zehntens: Haben Euer Majeſtaͤt ſich der Landtafel, 
ohne Wiſſen und Willen der Landesſtaͤnde, bemaͤchtiget, 
und die in derſelben verwahrten Gelder, welche den 
Wittwen und Waiſen, und andern ehrlichen Leuten 
gehoͤrten, wider alles Recht und Billigkeit weggenom⸗ 
men, vVierzehntens: Sind wir der Freyheiten und 
Gerechtſame, die das Königreich Böhmen, und das 
Markgrafthum Mähren genoffen, durch Euer Maje⸗ 
ftäe beraubt worden. Und alle diefe Unordnungen ha⸗ 
ben Euer Majeftdeveranflalter 1. 

Der Kaifer bemuͤhte ich, die Befchuldigungen im 
einem weitläufigen Schreiben von fih abzulehnen. 
Allein die Stände wollten nichts von ihm mehr wiſſen, 
erflärten ihn vielmehr aufs neue für einen Feind der 
boͤhmiſchen Nation. Hierauf wurden die vier Artikel, 
welche fie bey der großen Belagerung von Prag dent 
Kaifer eingereicht hatten, auf dem Landtage vorgelefen. 
Es waren folgende: 1) Daß das Wort Gottes ſollte 
von ihren Prieftern in der Murterfprache, ungehindert 
und überall, in Böhmen und Mähren, dörfen gepredige - 
merden. 2) Daß’ das heilige Abendmahl unter bey- . 
den Geſtalten ausgerheile werden follte. 3) Daß der 
Geiſtlichkeit ihre Reichthuͤmer und weltlichen Güter 
follten entzogen werden; und 4) Daß alle Todfünden 
und Lafer, auch bey der Geiſtlichkeit, von der weltlichen 
Obrigkeit beſtraft werden follten, damit hiedurch der 
Üble Ruf, als wemn in Böhmen alle Unordnung erlaube 
wäre, ausgelöfcht werde. Dieſen vier Artikeln (welche 
die prager Artifel genannt werden) wurden noch zwey 
andere hinzugefügt, nämlih: 5) Sich des Königs 

J 23 Siegmunds 
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. Stegmunde gänzlich zu entfchlagen, und feinen am 


dern für einen König von Böhmen zu erfenmen, als 
welchen fie erwaͤhlen würden ; und 6.) wurden zwanzig 
Herren ermäßle: fünf aus dem Herrenfiande, fieben 
aus dem Ritterſtande, unter welchen Zizka oben an fle 
her, vier Bürgermeiftere aus Prag, und noch vier an 
dere Bürger, aus andern böhmifchen Städten, melche 
das Königreich, während erledigrem Throne, regieren 
folten. Und fo wurde Böhmen gleihfam zu einer 
Republik gemacht. Diefe Einrichtung, und die fechs 
Artikel unterfehrieben Bonrad, Erzbifhoff von Prag, 
alle huffirifchen, und die meiften katholiſchen Herren ». 

Hierauf fhicften die neuen Regenten von Bd 
men ihre Abgeordnete an die Meißner und Eaufiker, 
und ließen ihnen ihre neue Einrichtung wiſſen. Die 
Schlefier waren damals ganz fir Siegmund einge⸗ 
nommen, auf deflen Befehl fie auch, während des 
cjaflauer Landtags, mit zwanzig taufend Mann in 
Böhmen eingefallen waren. Sie vermwüfferen die Ge 
genden um Trautenan, Nachod und Polis; fo bald 
fie aber Nachricht erhielten, daß SiäFas wider fie im 
Anmarſch fey, ergriffen fie die Flucht, und kehrten 
nah Schlejien gurüd. 

Der Kaifer war dennoch immer noch darauf be- 
dacht, mie er die Böhmen bezwingen koͤnnte. . Er felbft 


war su ſchwach; er wandte ſich alfo abermals an die 


deutfchen Fuͤrſten, und bar jie um Hilfe. Um dem. 
Kaifer genug zu thun, verbanden fich folgende Fürften 
wider die Huſſiten: die vier Bubrfürften am Xhein, 
die Herzöge von Sachfen,, der Markgraf von Bran⸗ 
denburg, und der Markgraf von Meißen mit dem 
Herzog von Braunſchweig, und andere Fürften und 
Prälaten 2. Der Kaifer beftimmte ihnen den St. 


Bartholomaͤitag zum Eindruche in Böhmen von der 


weſtlichen 
ı Wenc. Hagek a Liboczan. Aeneas Sylvius c. 42. 
2 Idemc.44. Wene. Hagek p. 369. ur 
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weſtlichen Seite; er ſelbſt aber wollte mir einem unga⸗ 1421. 
rifchen Meere durch Mähren einbrehen. Die Deut- 
fehen fammelten indeflen ihre Voͤlker, und gu der be⸗ 
flimmten Zeit rückten fie mit einem ungebeuren Heer, 
welches einige anf einmal hundert und funfzig taufend 
Mann rechnen, in Böhmen 1. Die Meißner: bes 
mächtigten fi) der Städte, Kommotan, Kaden, und 
andrer 5 die große Meichsarmee- aber, welche ein Fürf 
von Plauen fommendirte, unternahm die "Belagerung - 
von Saatz. Die Belagerten vertheidigten ſich aber 
fo tapfer, daß fie ſechs Stürme hintereinander abſchlu⸗ 
gen. Hiedurch gewannen fie Zeit, die Prager ſowobhl, 
als den Zizka um Hilfe anzurufen. Dieſer fam, und 
griff die Deutfchen bey dem Galgen an. Während 
der Schlacht thaten die Saatzer einen Ausfall, und _ 
ftecften das feindfiche Lager in Brand. Diefer Zufall er- 
Teichterte Zi3Fen den Sieg, welcher dann den Feind 
zum weichen brachte, in die Flucht ſchlug, und bis an 
die Graͤnzen von Deutſchland verfolgte 2. | 
Kaum mar man mit der Keichsarmee fertig, fo 
fam der Kaifer mie einem friſchem Heere, welches aus 
Ungarn, Deflerreichern und Maͤhrern beftand, nach 
Böhmen. Die Huffiten waren untereinander wegen 
des zu ermäßlenden Königs zwar uneinig; denn Zfs 
mit feinen Taboriten wollten von feiner Wahl hören. 
Die Prager aber hatten dem ungeachtet eine zweyte 
Sefandrfchaft nach Polen abgefertiget, worüber Siäkz 
in Zorn gerathen war; aber ist legten fie ihre Mig- 
belligfeiten bey Seite, und rüfteten fich dem Kaifer 
Widerſtand zu hun. gäbe fam nach Prag, und wurde 
mit großen Ehrenbezeigungen aufgenommen, von hier 
30g er, von den Pragern verflärft, nach Ciaflau,, be 
fete diefen Dre, dann fagerte er fich bey Kuttenberg 
auf eine Anhöhe, wo er fich mit einer Wagenburg ver 
Q4 ſchanzte. 


ı Martin. Cuthen. 2 Aen.Sylviusc. 4 Wenc. Hagek 
p- 196. Mart. Cuchen. - Zu 


284 Suffitenkrieg: 


1424. haft wäre, kehrte er ploͤtlich um, lieferte den Pragern 


ein Treffen, und ſchlug fie aufs Haupt.” Bon den 
Pragern blieben drey taufend Mann, nebft einem ihrer 
beften Feldherrn, TurFowecz, auf dem Platze 1. 
Zizka machte ſich den Sieg zu Nutzen, eroberte 
Kuttenberg, und verbrannte die Stadt, weil ſie den 
Pragern beygeſtanden war. Sie war erſt ſeit kurzem 
wieder aufgebaut worden. Von hier zog er gen Prag, 
nachdem er den Prokop mit einigen Truppen an ſi 


gezogen hatte. Der litauer Prinz Koribut war im 


3Sept. 


deſſen wieder in Boͤhmen angekommen; dießmal aber 
brachte er nicht mehr als vier hundert Reiter mit. Die 
Prager ernannten ihn doch zum Koͤnig, und berath⸗ 
ſchlagten ſich mit ihm, mie fie si3Fen zu Grund richten 
koͤnnten, der fich diefer Wahl immer widerfetite, und 
fo vielen Schaden im Lande anrichtere. Aufdie Nach⸗ 
richt , daß Zizka gegen Prag im Anzug fen, ſchickten je 
ihm ein Heer bis Koſteletz an der Eibe entgegen. Da 
nun diefer- wahrnahm, daß ihm die Feinde an Macht 
überfegen wären, floh er über die Eibe hinüber. Die 
Prager verfolgten ihn mit vieler Hitze; da aber etwan 
die Hälfte ihres Heers über den Fluß gegangen mar, 
kehrte Zizka um, griff fie mic feiner gewoͤhnlichen Wurh 
an, und brachte ihnen eine große Niederlage bey. Die 
uͤbrigen, welche noch dieſſeits der Elbe waren, ergriffen 
die Flucht, und breiteren zu Prag Furcht und Schrecken 
aus 2, Zizka folgte ihnen mir feinem fiegreichen und 


Lühnen Heere auf dem Fuße nach, entfchloffen, die Stadt 


Prag aus dem Grunde zu zerfidren. Er lagerte jich 
bey Liben, unmeit Prag. Da er aber die firrchrerlich- 
fien Zubereitungen zur Yusführung feines Borbabens 
machte, fo widerfekten fich einige raboritifche Feldherren, 
befonders ProFop, der itzt bey feinem Heere war, dieſem 
Entſchluße, und wollten die Hauptſtadt des Königreichs 
nicht 
ı Bartoffek de Drahonicz. Aen. Sylvius. Mart. Cuthen. 
2 Wenc. Hagek p. 401. 


vuſſitenkrieg. 255 


nicht zu Grunde richten laſſen. Allein Zizka, der eben 1424 
fo beredt, als tapfer war, hielt an feine Soldaten, wel⸗ 
& ſich wider ihn beymahe empörer hatten , folgende 
ede: | 

Was murret ihr wider mich, meine lieben Bruͤ⸗ 
der? Warum ergreifer ihr. die Waffen wider mich ? 
“Binich euer Feind? Durch meine Hilfe und Rath⸗ 
“(chläge habt ihr den neulichen fchönen Sieg gegen die 
“Prager erfochten. Ich babe euch noch an feinen 
Dre geführt, wovon ihr nicht fiegreich, und mit Ruhm 
“und Deute zuriick gekehrt ſeyd? Ihr feyd begürers 
“und reich; ich aber Elender ! habe meine Augen vers 
“loren, muß in der Finfterniß wandeln, und weis nicht, 
“wo ihr mich hinfuͤhret. Was habe ich von dem 
Kriege, als den bloßen Namen? Euch zum Beten 
wird geftritten, und der Sieg erfochten. Auch reuet 
mich die Muͤhe für euch niemals. Es follte mir 
“auch die Blindheit nicht beſchwerlich ſeyn, wenn ich 
“nur den Sachen, wie vorher, könnte vorfiehen. Mei« 
netwegen bin ich auch wider die Prager nicht. Nach 
“eurem Blute dürften fies nicht nad) dem Blute eines 
Blinden, wie ich bin... Sie fürchten fih für euch, 
und eure jiegbaften Haͤnde, und eure Standhaftigfeir 
“in der Außerflen Gefahr. Entweder fie, oder ihr 
“müßer zu Grunde gehen; denn indem fie mir nach- 
stellen, fü legen fie euch Stricfe, daraus ihr nicht 
werdet entfommen fönnen. Die bürgerlichen Uns 
seeuben find mehr zu fürchten, ale der auswärtige 
Seind; diefe müßen geftille werden. Prag wollen 
“wir einnehmen, und die Aufrübrifchen, ebe es der 
“Kaiſer inne wird, aus dem Wege räumen. Es ift 
“heffer mit wenigern und einträchtigern wider den Kai⸗ 
“fer, als mit vielen, die uneinig find, freiten. Damit 
«ihr mir aber feine Schuld beymelfer, fo berachfchlager 
“euch nun felbft, ob ihr Friede machen wollet; aber 
Argagee Sorge, daß feine Liſt und Betruͤgerey zum 

. “Srunde 
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5424. “Grunde gelegt werde. Woller ihr den Krieg fort 
führen — — Da ſtehe ich — Was ihr vorneh 
“met, dazu will ich euch Rath geben 1., 

Durch dieſe Rede wurde das Kriegsvolk dahin ge 
bracht, daß es ſich für den Angriff der Stadt Prag er- 
' Härte. Dun brach Zizka mit feinem Neere auf, um 
Drag zu Örunde zu richten; allein mitten auf dem 
Marfche änderte er feinen Entſchluß, und kehrte in fein 
Lager wieder zurüc. 
Während dem beratbfchlagten ſich die Prager mit 
ihrem Boribur, was in fo misligen Umſtaͤnden zu thun 
ſey. Man beſchloß endlich, an Zizken eine Gefandt- 
ſchaft su fhicfen, und um Friede zu bitten. Johann 
Rokyczana, ein junger beredrer Mann, wurde zu die 
fen wichtigen Gefchäffte erwaͤblt. Auf den Spitel- 
felde wurden die Unterhandlungen gepflogen 2, und 
Rokyczana bewog Ziäken, daß er Friede machte. Die 
Dräger und Zi5fs ſchwuren einander . eine ewige 
Freundfchaft, und es wurde unter beyden Theilen aus⸗ 
gemacht, daß fie binfüro wider den Kaifer Siegmund 
die Waffen gemeinfchaftlich führen wollten. Die Pra- 
ger unterivarfen fich einer Strafe von viersehn taufend 
Schock, wofern fie dem Frieden zuwider handeln wuͤr⸗ 
den. Des Roriburs wurde hiebey mit feinem Worte 
gedacht. Als aber Zizka hierauf nach) Prag kam, em⸗ 
pfieng ihn die ganze Bürgerfchaft mir großen Ehren 
bezeigungen 3. | | 
Nach diefem Bergleich verflärkten die Prager das - 
Heer des ZiäFa mir frifchen Völkern, woraus eine an⸗ 
- febnliche Armee geworden war. Mit diefer nahm er 
fi) vor, den Herzog von Defterreich, Albrechten, aus 
Mähren zu treiben; denn während dem innerlichen 
Kriege mit den Pragern, mwaren feine Taboriten aus 
Luntenburg, Eybenſchitz, und andern Feſtungen ver 
jagt worden. Er belagerse im Vorbeygehen die Stadt 
| Priibiſſawa, 
ı Aen. Sylvius e. 44. 2 Idem ibid. 3 Mart. Cuthen. 
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Nriibiffama, im chaflauer Kreiſe. Sier bekam er eis 1424 
nen Abgeordneten vom Kaifer Siegmund, welcher ihm. 

die Starthalterfchaft über dag Königreich Böhmen , die: 
Oberſtfeldherrnſtelle über alle feine Armeen, und einen. 
beträchtlichen jäßrlichen Gehalt antrug, wenn er feine: _ 
Parthey ergreifen, und ihm zu Erlangung des böhmi- zu det, 
fehen Throns. bepülflich feyn wollte 1... Man weis 
nicht, was Ziäfa auf diefen Antrag geantworter habe; 

denn er flarb zu eben der Zeit an der Peſt, welche in ſei⸗ 

nem Lager wuͤthete. . — 


Die Huſſiten ſtuͤrmten und eroberten hierauf Prise 
biſſawa, zuͤndeten die arme Stadt an; wobey ſie aus⸗ 
riefen: fo muͤßen wir das Leichbegaͤngniß des Zizka 
halten. Sein Leichnam wurde zu Cjaſſau begraben, 
wo ihm die Huffiten ein prächtiges Grabmahl aufrichte- 
ten, fo aber nach der Schlacht auf dern weißen Berge,auf 
Befehl des Kaifers, Ferdinand des Zweyten, zerſtoͤret 
wurde. Man kann aus den Handlungen des Zika 
auf feine Seele einen Schluß machen. Dem Körper 
nach, war er von mittelmäßiger Größe, dick und flarf ; 
er hatte breite Schultern, und eine flarfe Bruſt; einen 
großen, runden und gefchornen Kopf; einen Anäbel- 
bart, wie ihn die Polen tragen; einen großen Mund, 
eine Habichtsnafe und ein braunes Geſicht. Seine 
Kleidung war wis; feine Waffen, ein Säbel. und 
eine Keule, Er hinterließ ein Werk, worin er feine 
Kriegskunſt in bößmifcher Sprache abgefaßt hatte, 
Balbin bat es gelefen, und achtete es des Druckes 
werth 2. Er gewann dreysehn ordentliche Schlach« 
tn. Baptiſta Fulgoſo, ein italiänifcher Geſchicht⸗ 
fehreiber, fett ihn über den Hannibal und Sertorius. 
So viel iff gewiß, daß Zizka unter die größten Helden 
‚ga zählen wäre, wenn er menfchlicher gehandelt, und 
niche wider fein eigenes Baterland gewuͤthet haͤtte. 


NR Nach 
ı Acnens Sylviusc.46. 32 Balb, Epit. p. 465. 
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Nach dem Tode des ZizFa theilten fich die Huſſiten 
in vier verfcehiedene Haufen, nämlich in die Taboriten, 
die Waifen, die Öberiten, und die Prager. Die er 
fen erwäßlten den ProFop, welcher auch ProFop der 
Große, und ProFop Holy, oder der Gefchorne, weil er 
ein Mönch gewefen, genannt wurde, und den ihnen 
Zizka felbft empfohlen hatte, zu ihrem Heerfuͤhrer. 
Den Waifen, welche ſich wegen des Todes des Zizke, 
ibres Barers, fo nannten, fund Drofupef, oder Pro, 
Fop der Bleine, der gleichfalls ein Moͤnch gewefen war, 
nebft andern, vor. Die Oberiten führte Anfangs 
Hynko Rruffing, und dann Bedrzich, ein Mährer. Die 
Drager geborchten ihrem Siegmund Boribur. Diefe 
vier Heere waren voneinander unabhängig, flunden 
auch) nie beyfammen, ausgenommen, wenn fie eine. 
wichtige Unternehmung vorbatten, oder von einem 
mächtigen Feinde angegriffen wurden, da vereinigten 
fie fich, und agirten gemeinfchaftlih 1. Sie nannten 
Böhmen, das gelobte Kand, und die angränzenden 
deutſchen Provinzen, das Land der Philiftäer, Idumaͤer, 
oder Moabiter. Nachdem fich alfo das ganze zizkiſche 
Heer in die vier gedachten Haufen getheilet harte, un 
ternabmen fie verfchiedene Züge. Die Oberiten giehe 
gen nach Schlelien, wo fie alles mit Feuer und Schwert 
verwuͤſteten. Die Prager nahmen Mähren über ſich, 
eroberten viele Schlöffer und Städte, kehrten aber bafd 
nach Böhmen zuruͤck. Die Taboriten hingegen, mit 
den Waifen, plünderten Defterreich biB Krems ; da 
fie, mit Beute beladen, nach Haufe gehen wollten, flier 
Ben fie auf das Staͤdtchen Zwetel, ſtuͤrmten, und ſteck⸗ 
ten es in Brand. Ä | 

Indeſſen war ihnen der Herzog Albrecht mit ei⸗ 
nem Heere nachgeeilet. Er holte jie bier ein. Es fam 
zu einem Treffen. Man fchlug fich bis in die Nacht. 
Der Sieg mar unentfchieden, ungeachtet die nun 

ihre 
ı Aeneas $ylrius’c. 47. 


262 Suffitenkrieg. 


+ fie dann die Belagerung aufhoben, und ih nach Nim⸗ 
burg soben, um da die Binterquartiere zu halten, ver- 
fofgte fie Boczko, griff jie hikig an, wurde aber zurück 
gefchlagen , tödtlich verwundet, und mußte in wenig 
Tagen darauf feinen Geiſt aufgeben 1. 

1427. Während dem mar Albrecht, Herzog von Defters 
reich, in Maͤhren eingefallen, um die Taboriten aus den 
feften Dertern, die jie befaffen, st vertreiben. Er bela⸗ 
gerte Emwanczig vergebens. Prokop der Große eilte 
mit einem Theile feiner Taboriten und Waifen zum 
Entfage, und erreichte feine Abfichten. Denn die 

Deferreicer flohen, fo bald fie von dem Marfche der 
Böhmen Nachricht hatten. Er unternahm hierauf 
die Delagerung von Kamenitz. Diefe Feſtung ge 
hörte dem böhmifchen Herrn Prokop von Sezyma; 
weil aber diefer eben gu der Zeit flarb, fo übernahm 
feine Tochter, Agnes, die Bertheidigung des Orts über 
ſich. Sie that eine fo tapfere Gegenwehr, daß ihr 
endlich ProFop, nach vierzehntagiger Belagerung, ei- 
nen freyen Abzug geſtattete. Hierauf ſchickte er einen 
Theil feiner Truppen auf die Guͤter des Herrn von 
Neuhaus, welcher der belägerten Agnes zu Huͤlfe ge- 
kommen, aber gefchlagen worden war. Man verwuͤ⸗ 
fiete eine ganze Gegend auf das ſchrecklichſte. Prokop 
fiel indeflen in Deflerreich ein, gab feinen Truppen das 
Land preis, welche es bis an die Donau mit Feier und 
Schwert verbegreen. Im Ruͤckzuge nahmen fie Ne 
mit Sturm ein, legten die Stadt und Feſtung in die 
Afche,und sogen mit großer Beute wieder nach Haufe 2. 

Ein anderer Haufen Taboriren und Waifen, wel 
&e Profupef, oder ProFop der" Bleine führte, hatte ei 
nen Zug in die Laufik unternommen. Gie nahm 
viele Städte ohne Widerſtand weg, brennten und mor- 
deren, wo fie hinkamen. Letztens bemächtigten fie ſich 
» ber Stade Lauben mit Sturm, bieben alles, ohne Linter- 
ſchied, 
ı B. de Drah. 2 Thom. Pęſſina de Czechorod Mars Morar. 
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1427. ſchrieb zu dem Ende einen Reichstag nach Frankfurt 


aus, auf welchem ein allgemeiner Zug wider die Boͤh⸗ 
men befchloflen wurde. Der Pabfl ſchickte den Kar 
dinal Heinrich von Beaufort, Bifchoffen von Win- 


cheſter in England, nach Deutfchland, mit dem Auftrage, 
einen Kreuzzug wider die Huffiten zu predigen, und zu 


deflen Ausführung die Deutſchen aufsumuntern 1. 
Ganz Deutſchland geriech alfo in Bewegung, und 
ruͤſtete ich zum Krieg. Man nahm fich vor, mit vier 


‚serfchiedenen Heeren einzudringen. Das erfte follte 


aus den rheinlaͤndiſchen, elſaſſiſchen, ſchwaͤbiſchen, 


bayeriſchen und fraͤnkiſchen Voͤltern beſtehen. Das 


| andere wollte der Kuhrfuͤrſt von Sachfen aus feinen 


- 


Staaten und den Hanſeeſtaͤdten zufammen bringen. 
Das dritte follte aus Schlefiern beſtehen, und endlich 
Das vierte wollten die Derzoge von Defterreich, und der 
Erzbiſchoff von Salzburg, mit andern, die ihnen beyfte- 
ben follten, verfammeln. ine fo ungeheure Macht 
follte Böhmen vor drey Seiten auf einmal angreifen, 
und den Huſſiten den Garaus machen 2. 

Als die Huſſiten die Gefahr, welche ihnen den Un⸗ 
tergang drohte, wabrnahmen, legten fie ihre einheimi- 
(hen Streitigkeiten bey, verfammelten fich zu Prag, 
und ſchritten zu Beratbfchlagungen. Vor allen Din- 
gen mußten die Prager auf das ernſthafte Anhalten der 


Taboriten und ihrer Anführer, den Schattenfönig, Ko⸗ 


ribur, abdanfen. Man nahm ihn gefangen, legte ihm 
eine Kutte umgekehrt an, und brachte ihn fo mit vielen 
Gefpötte auf das prager Schloß in Verwahrung; dann 

wurde er, famt feinen Polen, nach Hauſe gefchidt 3. 
Indeſſen waren die Deutfchen von drey Seiten in 
Böhmen eingerüct. Der Kubrfürft von Sachfen mit 
feinen Bölfern bey Kommotau, der Kuhrfuͤrſt von 
Brandenburg mie den Franken, Thüringern und Mär- 
fern bey Eger , der Kuhrfuͤrſt Otto von Trier aber, mit 

den 
ı Acn. Sylvius 48” 2 Idemibid.. 3 Mart.Cathen. 
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Priibiſſawa, im ciaſſauer Kreiſe. Hier bekam er eis 1424 
nen Abgeordneten vom Kaiſer Siegmund, welcher ihm 

die Statthalterſchaft uͤber das Koͤnigreich Boͤhmen, die 
Oberſtfeldherrnſtelle über alle feine Armeen, und einen 
beträchtlichen jährlichen Gehalt antrug, wenn er feine 
Parthey ergreifen, und ihm zu Erlangung des boͤhmi⸗ zuder, 
chen Throns behilflich feyn wollte 1. Man weis 
nicht, mas Zizka auf diefen Antrag geantwortet habe; 

denn er flarb zu eben der Zeit an der Peſt, welche in ſei⸗ 

nem Lager wuͤthete. 


Die Huſſiten ürmten und eroberten hierauf Prii⸗ 
biſſawa, ziindeten die arme Stadt an; wobey fie aus⸗ 
riefen : fo müfen wir das Leichbegaͤngniß des Zijfz 
balten. Sein Leichnam wurde zu Cjaſlau begraben, 
wo ihm die Huffiten ein prichriges Grabmahl aufrichte» 
ten, fo aber nach der Schlacht auf dem weißen Berge, auf 
Befehl des Kaifers, Ferdinand des Zweyten, zerſtoͤret 
wurde. Man kann aus den Handlungen des Zifz 
auf feine Seele einen Schluß machen. Dem Körper 
nad), war er von mittelmäßiger Groͤße, dick und ſtark; 
er hatte breite Schultern, und eine flarfe Bruſt; einen 
großen, runden und gefchornen Kopf; einen Knaͤbel⸗ 
bart, wie ihn die Polen tragen; einen großen Mund, 
eine Habichtsnaſe und ein braunes Geſicht. Seine 
Kleidung mar — ſeine Waffen, ein Saͤbel und 
eine Keule. Er hinterließ ein Werk, worin er ſeine 
Kriegskunſt in boͤbmiſcher Sprache abgefaßt hatte. 
Balbin hat es geleſen, und achtete es des Druckes 
werth 2. Er gewann dreyzehn ordentliche Schlach⸗ 
sen. Baptiſta Fulgoſo, ein italiänifcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ſetzt ihn über den Hannibal und Sertorius. 
So viel iſt gewiß, daß Zizka unter die größten Helden 
gu zaͤhlen waͤre, wenn er menfchlicher gehandelt, und’ 
nicht wider fein eigenes Baterland gewuͤthet hätte. 


R Nach 
ı Aeneas Sylvius e. 46. 2 Balb. Epit. p. 465. 
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1427. zuhalten; aber vergebens. Er mußte mit ihnen um⸗ 
kehren 1. Ein Theil dieſer Reichsarmee hatte ſich in 
die Stadt Tachau geworfen. Prokop griff die Stade 
an, und eroberte fie mit Sturm, ließ die Deutfchen fo- 
wohl als die Böhmen, welche es mit ihnen gehalten 
hatten, niederhauen. Hier eroberten die Huſſiten das 
große Stuͤck, Chmelik genannt, welches den Pilfnern 
gugehörte. Die Taboriten führten es nach Tabor, wo es 
zu Ferdinand des Erſten Zeiten noch zu fehen war. Pros 
kop ließ hierauf zu Tachan eine flarfe Befakung von 
Taboriten, rückte vor Pilfen, um ſich auch dieſer Stadt zu 
bemächtigen; da fich aber die Bürger tapfer verthei⸗ 
digen, erbielten fie einen Waffenſtillſtand auf ein hal⸗ 
bes Jahr; harten aber doch den Schaden, daf ihre 
Borftädte in Brand waren geftecft worden 2. 

Waͤhrender Zeit, daß ProEop mirder ganzen Macht 

. wider die Deurfchen ausgezogen war, fielen die Schle⸗ 

- fir auch in Böhmen ein, und befagerten die Stadt 
Mahod. Die Prager fhicften ihre Befakung den 
Nachodern zu Hilfe, deren Ankunft aber die Schlejier 
nicht erwarteten, fondern auf diefe Nachricht davon lies 
fen. Ehe aber die Prager in ihre Stade wieder zu⸗ 
rück febrten, uͤberrumpelten einige böhmifche Herren, 
nämlich Synko von Waldftein, und Johann Smir- 
ZiczFy , welche Siegmundifch waren, die von Truppen 
entblößte Stadt Prag mir neun hundert Dann. Sie 
gelangten glücklich bis auf den altſtaͤdter Markt, mo fie 
die von einigen Rathsherren verfprochene Unterſtuͤtzung 
erwarteten. Allein die Bürger griffen zu den Waffen, 
überfielen fie, machten ibrer einige bundere au Gefan⸗ 
genen, die übrigen wurden alle in Stücken gehauen. 
Hynko von Waldſtein, ihr Anführer; wurde in einem 
Kaufe ertappt, und sum Senfter hinaus geworfen, und 
Menzel Gyneczky, einer ihrer Anführer, enchaupter 3. 

| Diefes 
‚ı AeneasSylviusc. 48. Bart. deDrahonicz. 2 Idem. 
3 Idem. 
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Dieſes verurſachte unter den Bürgern u Prag große 
Unorönungen. Diele wurden beſchuldigt, als hätten 


fie ander Verraͤtherey Theil gehabt, davon man eine. 


gen die Köpfe abſchlagen, oder jie fonft beftrafen ließ, - 


Als Prokop von dem, was in Prag vorgieng, . 
Nachricht erhielt, eilte er mic feiner ganzen Mache der 


Stadt zu Huͤlfe, und blieb einige Zeit da, um die Bürger 
ſchaft wieder in Ordnung zu bringen. Hierauf zog ee 
nach Kolin, diefe Stadt, welche es mit dem Kaifer hielt, 


einzunehmen. Diwiſch Borzek Dohalfty, Befehle 


haber derfelben , vercheidigte fie fo tapfer, daß fie Proz 


Fop dreyzehn Wochen lang belagern, und endlich durch 
Hunger zur Llebergabe zwingen mußte. Der tapfere 





Dobalfky erhielt, nebft hundert Mann der feinigen, ei⸗ 


nen freyen Abzug 1. Die Taboriten befekten hierauf | | 


die Stade mit ihren eigenen Leuten... J 

In naͤchſten Fruͤhjahre fiel ein Haufen der Tabo⸗ 
riten in Schlefien, um den Schaden, den die Schleſier 
bey Nachod gethan, su rächen. Gie giengen mit den 
Städten und Dörfern, nad) ihrer Art, ſehr grauſam 
um 2. Bon bier fielen fie in die Laufi, und verwuͤ⸗ 
fieten das ganze Land ohne Widerfland. Dann gien⸗ 
gen fie wieder nach Schlefien. Nachdem fie iiber zwoͤlſ 
Städte verbranns, viele Klöfter zerſtoͤr, und bis Bres⸗ 
lau geftreift hatten, lagerten fie fich vor Neiß, und 
fingen an die Stadt zu beffürmen. Prokop der Gror 
Ge war mit einem Haufen Taboriten zu ihnen geſtoſſen; 
denn man hoffte in der Stadt große Beute zu machen, 
weil fich der Adel aus der ganzen Gegend dahin gefluͤch⸗ 


 2et harte. Da aber die Breslauer mit einer großen. 


Macht den Belagerten ju Hülfe eilten, fo ſteckten die 
Böhmen die Borflädte in Brand, nachdem fie viele 
tauſend Menfchen niedergemacht hatten. Die Wair 


1428 . 


fen hingegen zogen nach Deäßren, in der Abficht, Brünn 


zu überrumpeln, Die Stadt hatte aber von ihrem 
Ä Ä Ansuge 
1 Bart. de Drahonicz. 3 Wene. Hagek. u. 
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1428. Anzuge bey Zeiten Nachricht bekommen, daher wurden 
fie bey Erſteigung der. Stadtmauer mit großem Verluſte 
zurück geſchlagen. Prokop fam ihnen zwar mit fris 
fen Truppen zu Dülfe 5 allein fie hatten feine Luſt 
mehr, “Brünn aufs neue anzugreifen, fondern giengen 
nach Böhmen zuruͤck. Prokop aber wandte fich mit 

- feinem Heere nady Ungarn, verbrannte die Vorſtaͤdte 
von Presburgs dann zog er gegen Wien, fonnte aber 
aus Mangel der Brücken nicht über die Donau. Sei⸗ 
ne Bölfer verwuͤſteten das ganze Land diefleits des Flu⸗ 
Bes, und binterließen traurige Merkmaale ihrer Grau⸗ 
ſamkeit, wo fie.nur durchzogen. Kin anderer Haufen 
war zu gleicher Zeit in Bayern eingefallen, und hatte 
viele Städte gebrandfchagt, und geplündert 1. 

Durch fo viele Einfälle der Huffiten in die benach⸗ 
barten Länder, war Böhmen von Truppen gleichfam 
entblöße. Diefes machten fich die Faiferlichen Beſa⸗ 
Aungen von Bechin, und andere, zu Nuten, und rich» 
teten in Böhmen nicht weniger Schaden an, als die 
Huſſiten bey den Nachbarn. Dieſes bewog den Pro- 
Top, und andere, in ihr Vaterland zurück zu kehren; 
überdieß waren auch neue Mishelligfeiten zwiſchen den 
Pragern und Taboriten entflanden. ProFop zog mit 

feiner ganzen Macht vor Bechin, und unternahm eine 

- Belagerung diefer Stadt; mußte aber funfsehn Wo⸗ 
chen lang davor liegen 2. 

Während diefer Belagerung fuchte der Kaifer Sieg: 
mund fich mit den Böhmen zu verföhnen. In dieſer 
Abſicht ſchickte er eine Geſandtſchaft an fi. Zu Kur 
tenberg wurden die Unterhandlungen gepflogen, wohin 
die Prager, die Waifen und die Taboriten ihre Abge- 
ordnete ſchickten. Die faiferlichen Gefandten flellten 
den Böhmen die Berechtfame ihres Herrn auf fein vaͤ⸗ 
terliches Königreich Böhmen, und feine guten Gejin 
nungen gegen die ganze Nation, vor. Allein fie gaben 

ihnen 
ı Bartoff. de Drahonicz. 2 Idem. . 
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ihnen zur Antwort, Daß lich der Kaifer alles Rechts anf 1428. 


Böhmen dadurch verluffig gemacht habe, weil er Huf 


fen wider dag gegebene fichere Geleit, zum Schimpf der 


ganzen böhmifchen Nation, die feinen Lehren anbieng, 
öffentlich zu Konſtanz habe verbrennen laſſen. Serner, 


weil er fo vieles Blutvergießen in Böhmer angerich- 


tet, und fo viele feindliche Heere von Kreuzfahrern in 
das Königreich gefchicker, ja, daß er hinlaͤnglich zu er⸗ 
fennen gegeben hätte, daß feine Abſicht wäre, alle — 
men zu vertilgen. Und ſo fertigten ſie die kaiſerlichen 


Geſandten ab. Dieſe verfuͤgten ſich aber um Profop . 


dem Großen in das Lager vor Bechin, welcher fich num 


überreden ließ, mit den Geſandten, nach erbaltenem 


fichern Geleit, felbft nach Defterreich, zu einer Unterre⸗ 
dung mie dem Kaifer, zu reifen. Er hoffte Diejenigen 
Vortheile, welche Siegmund dem Fifa, falls er ihm 
den Beſitz von Böhmen zumege brächte, verfprochen 
hatte, zu erhalten. Es hätte itzt leicht zu einem allge 
meinen Frieden fommen fönnen. Mean boffte es; 
allein Siegmund wollte den Böhmen nicht das min. 
defte einräumen. Da alfo die Unterredung fehl ſchlug, 
fam Prokop misvergnuͤgt zuruͤck, und nahm Bechin 
unter gewiſſen Bedingungen ein. Bey dieſer Bela⸗ 
gerung war. Jaroſlaw, ein Bruder des Zizka, erſchoſ⸗ 
ſen worden 1. 

Die Uneinigkeiten dauerten indeſſen in den prager 
Städten fort. Die Neuſtaͤdter hatten noch immer einige 
ifrer Mitbürger indem Verdacht, daß fie verrächerifcher 
Weiſe an dem letzten Lleberfalle durch den Hynko von 
Waldſtein, und Johann Smirziczky, Antheil gehabt 
hätten, und jagten ſie aus ihrer Stadt. Diefe begaben 
fich in die Altſtadt, und wurden in Schuß aufgenom- 
men. Hierauf geriethen beyde Städte in Streitigfeis 


1429, 


ten. Die Verbitterung nahm immer zu. Man ver⸗ 
ſchanzte fich beyderſeits. Endlich fam es zu Thaͤtigkei⸗ 


ten; denn eine Stadt beſchoß die andere aus dem ſchwe⸗ 


ı Balb. Epit. ren 
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439. ren Geſchůtze. Die Altſtaͤdter harten den Cjarda von 
Dettowig sum Anführer, und die Neuſtaͤdter denWelifo 
Baudelnif. Diefe verglichen ſich aber untereinander, 
und brachten endlic) zwiſchen beyden Staͤdten einen Stil⸗ 
fand auf einige Monathe zu Stande 1. 

Nachdem diefe innerlihen Unruhen in Prag 96 
ſtillet waren, fo famen die böhmifchen Stände im Aa 
rolin zuſammen, um fich miteinander über einen Der 
gleich mie dem Kaifer zu berarhfchlagen. Der Bore 
srag des ProFope war, daß man Siegmunden, wenn 
er den Böhmen die Religionsfrenheir geſtattet, sum König 
annehmen folte. Die ganze Derfammlung gab hierzu - 
ihre Einwilligung ; doc) die Waifen und Neuſtaͤdter 
fetten noch hinzu: wenn er, und die Ungarn, ihre eis 
fige Schrift annaͤhme, und das heilige Abendmahl un. 
ger beyden Geſtalten empfienge. Hierauf ſchickten die 
boͤhmiſchen Staͤnde ihre Abgeordnete, davon Herr 
Meinhard von Neuhaus, und Aleſs SEopef von Duba, 
die Haͤupter waren, nach Presburg, wo ſich der Kaiſer 
Siegmund damals aufhielt. Im Namen der Tabori⸗ 
ten und der Staͤdte gieng Prokop der Große. Die 
Unterredungen dauerten acht Tage lang, ohne daß man 
zu einem Schluß kommen konnte. DerKaiſer verlangte, 
man follte über die Religionsſachen die fünftige Kir 
henverfammlung zu Baſel den Ausfpruch hun laſſen, 
und fich ihrer Entfcheidung unterwerfen. Und fo fehr- 
cen die Boͤhmen unverrichteter Sachen wieder zuruͤck 2. 

Die Taboriten und Waifen vernahmen mit Ber- 
gnügen, daß aus den Sriedensunterhandlungen nichts 
geworden; denn wären diefe gu Stande gekommen, fo 
hätten ſie ihr Handwerk niederfegen müßen. Profop 
fannte ihre Raubbegierde; weil aber in Böhmen nichts 
mehr zu chun war, fo machte er ihnen den Vorſchlag, 
in die benachbarten Länder einen Einfall zu thun. Das 
Loos traf Meißen. Man brach alfo auf. Die Ge 

genden 


u | 
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genden um Pirna und Dippoldswalde wurden allent⸗ 1429 


halben verwuͤſtet. Die Altſtadt Dresden in die Aſche 


gelegt, die Bergwerke zu Scharfenberg verderbr, die - 


Städte Strehla, Belgern, und die Vorſtaͤdte von 
Torgau verbrannt, das Land bis Magdeburg weit und 
breit ausgeplündert, und verheeret. Hierauf fchlugen 
die Böhmen über die Elbe eine Schiffbrücke, und rück 
ten in die Mark und Laufig ein. Sie eroberten Guben 
mie Sturm, und machten alles, was Leben harte, nieder. 
Hierauf lagerten fie fich vor Sörlis , und foderten die 


Stadt durch Abgeordnete auf. Diefe wurden. aber 


von den Goͤrlitzern in Saͤcke genäht, und in der Meiße 
ertränfe. Die Böhmen waren nicht zahlreich genug 
diefen Schimpf zu rächen, und sogen nach Bauten. 
Diefe Stadt vertheidigtefich aber ſehr tapfer > ſie mußte 
fich endlich doch mit einer Summe Geldes loszahlen 1. 

Nachdem fie alfo Meißen, Sachfen, Brandenburg, 
und die Lauſitz geplündert, und überall Merkmaale ibrer 
. Rache hinterlaffen hatten, kehrten fie nach Boͤhmen zu⸗ 


ruf. Sie brachten zwey hundert und zivanzig mit... 


- dem Raube befadene Wagen, und eine große Anzahl 
vornehmer Gefangenen, mit fih 2. Die Hufliten, 
welche zu Hauſe geblieben waren, erfiaunten über die 
Beute, fo ihre Brüder nach Haufe brachten. Diefer 
glückliche Zug erweckte bey ihnen die Luft, ihr Glück 
ebenfalls zu verfüchen. Sie verfammelten ſich alfo 
bey Prag auf dem weißen Berge. Eine große Menge 
Volks lief aus allen Kreifen zufammen. Da fie nun 
zwey und funfzig tauſend Dann zu Fuß, zwanzig tau- 
fend Mann zu Pferd ſtark, und mie drey taufend Kriegs⸗ 
wagen verfehen waren, erwaͤhlten fie ihren. Prokop 
wieder sum Heerfuͤhrer, dem fie noch zwey Ritter, den 
Wilhelm Voſtka, und Johann ZImrzlik zutheilten. 
Sie berathſchlagten ſich acht Tage fang, wo ſie einbre⸗ 
hen wollten; denn einige brachten Defterreich,, andere 
0 Bayern, 
1 Balbin. Epit. 3 Bart. de Drahoniez, 


1430. 
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1430. Bayern, etliche aber Schleſien und Polen in Vorſchlag. 
Endlich fiel die Wahl auf die Meißner , denen fie die 
oftmaligen Einfälle in Boͤhmen noch nicht vergeſſen 
konnten, und ſich noch immer an ihnen zu raͤchen wuͤnſch⸗ 
ten. Dieſe große Armee trat endlich den Zug an. Sie 
lagerten ſich theils vor Pirna, und theils vor Dresden, 
richteten erſchreckliche Verwuͤſtungen im umliegenden 
Lande an, verbrannten die Oerter: Kolditz, Döbeln, und 
andere. Sie ermordeten alles, was ihnen in die Haͤnde 
ſiel. Die Kuhrfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg 
rückten ihnen mit einem Heere entgegen, und lagerten 
fih bey Kolberg. Allein die Böhmen vertrieben fie, 
nahmen Kolberg ein, und verbrannten es. Dann 
mollte ih Johann Polenz mit feinen Voͤlkern den 
Huſſiten widerfeken; allein fie fhlugen ihn bey Grim⸗ 
ma aufs Haupt, wo viele vornehme Sachfen das Les 
ben einbüßten. 

Nach diefer Niederlage glaubten die Leipziger, eis 
nen Befuch von den Böhmen zu befommen, und brann⸗ 
sen ihre Vorſtaͤdte ſelbſt ab; diefe wandten ſich aber 
nach Altenburg, eroberten die Stadt und das Schloß 
mit Sturm, bieben alles ohne Unterſchied nieder, pluͤn⸗ 
derten die Stadt aus, und machten jie au einem Stein» 
haufen. Don bier festen jie ihren Zug nach Plauen 
for. Auf dem Wege verbrannten fie dag Kloſter Zelle, 
eroberten viele fefle Derter, die jie alle verwuͤſteten, und 
in die Afche legten. Sie griffen die Stadt und Fe⸗ 
fung Plauen mit folcher Wuth an, daß fie beydes im 
erften Anlauf überfliegen , und mit Sturm eroberten. 
Sie toͤdteten über ſieben hundert Bürger in. der erſten 
Hitze, und warfen. ſie über. die Mauer; fie fchleppten 
die Vornehmſten der Einwohner mit fich fort, und ſteck⸗ 
ten den Ort in Brand. Sie fekten fodann ihren fuͤrch⸗ 
terlichen. Marfch gegen Franken fort; nahmen die 
Städte Hof, Kulmbach, Bareyth, und andere mehr, 
weg, plündersen fie rein aus, und verbrannten I Die 

taͤdte 
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Städte Bamberg, Nürnberg, Amberg fuͤrchteten ein 1430. 
gleiches Schieffal. Um diefes. von fich abzumenden, 
ſchickten fie Abgeordnete an die Böhmen, und tigen 
ihnen große. Summen Öeldes an. Diefe ließen fi _ 
alfo mir fünf. und vierzig raufend Goldguͤlden befänftis 
gen, und verfprachen, daß fie in Sranfen feine Feind⸗ 
feligfeiten und Verwuͤſtungen mehr ausüben wollten, - 
Hingegen ſchickten fie noch einige Haufen nach Bayern, _ 
perbeerten das Land bis an die Thore von Negensburg, - 
und festen ganz Deutfchland in Schrecken. Mean vera-: 
fammelte hie ıind da einige Völker, am den Böhmen 
Einhalt zu hun; alleinniemand hatte das Ders fie ane: 
jugreifen. J EEE 
Nachdem fie alfo über hundert Städte, Feſtungen 
und Schlöffer eingenommen, geplündert, verwuͤſtet, und 
in die Afche gelegt hatten, kehrten fie über Eger ,.wo fie 
nach die Borftädte ansündeten, und ſich fiebenzehn hun⸗ 
‚ dert Boldgülden zahlen ließen, nach Böhmen zurück; 
Sie harten ihre drey ranfend Wagen, die fie mie ſich 
fuͤhrten, ſo ſchwer mit dem Raube beladen, daß fie as 
zwoͤlf auch vierzehn Pferde daran fpannen mußten, uns 
fie fortzufchleppen 1. on 

Ein fo gluͤcklicher Zug für die Huffiten, und fa 
berrächtliche Beute, frifchte nur andere Haufen an, ibe 
Gluͤck gleichfalls zu verfuchen. Gleich nach Oſtern ver« 
ſam̃elten ih Zaboriten, Oberiten, Waifen, und der vierte 
Theil der Einwohner der Neuſtadt Prag. Sie ermähl« 
ten zu ihrem Seldherrn den Prokupek, oder Prokop den 
Bleinen, den Welko, und zmrzlik. Sie fielen in Oe⸗ 
flerreich 5 befamen aber in zwey Schlachten tüchtige . 
Schläge, verloren viele Pferde und Wagen, und Welke, 
ihren beften Anführer. . Und fo famen fie mir blutigen: 
Köpfen. in ihr ——— ee ga tie 
aber felten einige Zeit ruhen Fonnten, ſo zogen fie ig 

' 6 | Böhmen, © 

‚3 Bartoffek deDrahpnicz. Aeneas Sylviusc.4$. ——— 


7 N 


Cuthen. 2 Bart. de Drahoniczı 


# Lada Te . 


272 | Suflitenkrieg. 


3430. Bayern, etliche aber Schlefien und Polen in Vorſchlag. 


Endlich fiel die Wahl auf die Meißner, denen fie die 
oftmaligen Einfälle in Boͤhmen noch nicht vergeſſen 
konnten, und ſich noch immer an ihnen zu raͤchen wuͤnſch⸗ 
ten. Dieſe große Armee trat endlich den Zug an. Sie 
lagerten ſich theils vor Pirna, und theils vor Dresden, 


richteten erſchreckliche Verwuͤſtungen im umliegenden 


Lande an, verbrannten die Oerter: Kolditz, Döbeln, und 
andere. Sie ermordeten alles, was ihnen in die Haͤnde 
fiel. Die Kuhrfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg 
rückten ihnen mit einem Heere entgegen, und lagerten 
fi) bey Kolberg. Allein die Böhmen vertrieben fie, 
nahmen Kolberg ein, und verbrannten es. Dann 
wollte fih Johann Polenz mit feinen Voͤlkern den 
Huſſiten widerfeken; allein fie ſchlugen ihn bey Grim⸗ 
ma aufs Haupt, wo viele vornehme Sachfen das Les 
ben einbüßten. 

Nach diefer Niederlage glaubten die Leipziger, eis 
nen Beſuch von den Böhmen zu befommen, und brann⸗ 
sen ihre Vorſtaͤdte ſelbſt ab; diefe wandten fich aber 
nach Altenburg, eroberten die Stade und das Schloß 
mie Sturm, bieben alles ohne Unterſchied nieder, pluͤn⸗ 
derten die Stadt aus, und machten fie zu einem Stein» 
haufen. Don bier fekten fie ihren Zug nach Plauen 
for. Auf dem Wege verbrannten ſie das Kloſter Zelle, 
eroberten viele fefle Derter, die jie alle verwuͤſteten, und 
in die Afche legten. Sie griffen die Stadt und Fe⸗ 
fung Plauen mit folcher Wuth an, daß fie beydes im 
erften Anlauf überfliegen,, und mir Sturm eroberten. 
Sie toͤdteten über ſieben hundert Bürger in.der erſten 
Hitze, und warfen. fie: über. die Mauer; fie fchleppren 
die Vornehmſten der Einwohner mir ſich fort, und ſteck⸗ 
ten den Dre in Brand. Sie ſetzten ſodann ibren fuͤrch⸗ 
werlichen. Marfch gegen Franken fort; nahmen die 
Städte Hof, Kulmbach, Bareyth, und andere mehr, 
weg, plündersen fie rein aus, und verbrannten I. Die 

taͤdte 
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Städte Bamberd, Nürnberg, Amberg fuͤrchteten ein 1430. 
gleiches Schickſal. Um dieſes von ſich abzuwenden, 
ſchickten ſie Abgeordnete an die Böhmen, und trugen 
ihnen große. Summen Geldes an. Diefe ließen fi 
alfo mir fünf. und vierzig taufend Goldguͤlden befänftis 
gen, und verſprachen, daß fie in Sranfen feine Feind. 
feligfeiten und Verwuͤſtungen mehr ausüben wollten. - 
Hingegen ſchickten fie noch einige Haufen nach Bayern, 
perbeerten das Land bis an die Thore von Regensburg, 
und festen ganz Deutfehland in Schrecken. Man vera- 
fammelte bie und da einide Voͤlker, am den Böhmen- 
Einhaft zu thun; allein niemand hatte das Herz fie an⸗ 
augreifen. Ä = 
Nachdem fie alſo über hundert Städte, Feſtungen 
und Schlöffer eingenommen, geplündert, verwuͤſtet, und 
in die Afche gelegt Hatten, kehrten fie über Eger, wo fie 
noch die Dorftädte anzündeten, und fich fiebenzehn hun⸗ 
. dert: Boldgülden. zahlen ließen, nach Böhmen zuruͤck. 
Sie harten ihre drey raufend Wagen, die fie mic fick 
fuͤhrten, ſo ſchwer mit dem Raube beladen, daß fie zu 
zwoͤlf auch vierzehn Pferde daran fpannen mußten, uns 
fie fortzufchleppen 1. | 
Ein fo gfücflicher Zug für die Huffiten, und fa 
beträchtliche Beute, frifchte nur andere Haufen an, ibe 
Gluͤck gleichfalls zu verſuchen. Gleich nach Oſtern ver« 
ſam̃elten ſich Taboriten, Oberiten, Waiſen, und der vierte 
Theil der Einwohner der Neuſtadt Prag. Sie erwaͤhl⸗ 
ten zu ihrem Feldherrn den Prokupek, oder Prokop den 
Bleinen, den Welko, und Zmrzlik. Sie fielen in Oe⸗ 
fierreich 5 befamen ‚aber in.gwey Schlachten tuͤchtige 
Schläge, verloren viele Pferde und Wagen, und Welko 
ihren beften Anführer. . Und fo famen fie mir blutigen 
Köpfen. in ihr Vaterland wieder zuruͤck 2. Weil fie 
aber ſelten einige Zeit rupen fonnten, fo sogen fie in 
| Böhmen, - 
‚s Bartoffek deDrahpniez. Aeneas Sylviusc.48. Martin, 
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1430. Boͤhmen, unter der Anfuͤhrung ihres neuen Feldherrn, 
Namens Cjiert, herum, belagerten Horzowitz, dann 
Liebftein, welche Oerter ſich an fie ergeben, und ihre 
Parthey ergreifen mußten, wenn fie ſich fonft ihrer 
Wuth nicht ausfegen wollten. 

Profop der Broße hatte während der Zeit einen 
Zug nad) Mähren getban, wo er die ganze ®egend um | 
Bruͤnn verwüflete, und die Feſtung Sternberg eroberte. 
Bon bier fiel er in Schleſien, überflieg Ottmachau, 
verfuhr mit dem Lande nach feiner Arc, hinterließ, wo 
er nur bintrat, rauchende Fußftapfen feiner Grauſam⸗ 
$eit, und gieng wieder nach Böhmen, um dem Landtage, 
der zu Prag follte gehalten werden, beyzuwohnen 1. 
Alle Großen des Reichs, und die Priefler. aller huſſi⸗ 
tifhen Seften verfammelten fih. Ihre Abfiche war, 
eine Religionsvereinigung untereinander gu Stande zu 
bringen, und der Bermüflung ihres eigenen Vaterlan⸗ 
des ein Ende zu machen. Die Verſammlung mar 
zahlreich; fie dauerte viele Wochen. Die Huffiten 
zanften fich, und difputirten vieles über die heil. Schrift, 

‚ohne daß fie fich vergleichen konnten. 
Man hatte zwar gu Nürnberg auf dem Reichstage 
abermals einen mächtigen Zug wider die Böhmen be 
ſchloſſen, und zugleich eine Kreusfahre wider fie durch. 
den Kardinal Julian verfimdigen laſſen; dem unge- 
achtet wollte es der Kaifer Siegmund noch einmal 
verſuchen, fich mit den Böhmen in gütige Unterhand⸗ 
lungen einsulaffen. Syn diefer Abfiche ſchickte er die 
Seren 3deflaw, und Niklas von Lobkowitz, ale 
Abgeordnete, nach Prag an die verfammelten Stände, 
hieß fie nach) Eger zu einer Unterredung einladen-, 100. 
Hin er Wi gleichfalls zu begeben verſprach. Diejeni⸗ 
gen Böhmen, denen das Wohl ihres Daterfandes am 
Herzen lag, billigten den Dorfchlag des Kaifers, und 
ſchickten eine Sefandrfchaft, an derer Spite Prokop 
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ber Große mar, nach Eger. Man unterredte ſich vier⸗ 1430 
zehn Tage lang, ohne den gewuͤnſchten Endzweck zu er⸗ 
reichen. Entweder ſpannte der Kaiſer, oder die Boͤh⸗ 
men die Saiten zu hoch. Einige vermuthen, der Kai⸗ 
ſer habe nur Zeit zu gewinnen getrachtet, daß die Reichs⸗ 
ſtaͤnde ihre Voͤlker zuſammen ziehen, und dann auf ein⸗ 
mal in Boͤhmen einbrechen koͤnnten. Denn als ſich 
die deutſchen Voͤlker in Bewegung zu ſetzen anſtengen, 
fertigte Siegmund die Boͤhmen mit der kurzen Ant⸗ 
wort ab: fie müßten ſich dem Urtheil und Ausſpruch · 
der baſſer Kirchenverſammlung ganz unterwafee u" 

Prokop kehrte alfo erzuͤrnt nach Prag, meh Kin... 
huſſitiſchen Priefter noch immer wegen dem Abend 
mahle, den Faſttagen, den Bildern, und andern Reli 
‚gionsartifeln mie vieler. Hitze sanften. Sie ſtellten 
aber ist ihre Streisigkeiten ein, als ihnen Zipakap die 
Nachricht mitbrachte : man müße fich dem ba 7 
cilium unterwerfen, oder aber die Waffen ergreifen, um 
einer großen Macht zu twiderflehen , die ſchon im An⸗ 
marfche war, in Boͤhmen einzufallen. Mean lieh es 
am Frobnleichnamstage dem Bolfe auf dem Markte 
öffentlich anfündigen, und-esgur Öegenwehrermaßnen, 
worauf ſich alles, was nur Waffen tragen fonnte, um 
Krieg ruͤſtete. Hierauf rufte man die verfchieiumete.. 

* Haufen der Taboriten, Oberiten, Prager und Wahſen, 
welche in Mähren, Schlefien, Lauſitz, und bis Bran⸗ 
denburg herum flreiften, raubten und brannten, zuruͤck, 
um eine zahlreiche Armee zuſammen zu bringen. 

Indeſſen befchloß man, fich der Stade Pilfen zu 
bemächtigen; denn dieſe war nach immer dem Kaifer 
zugethan, und hätte im — enden Feldzuge den 
Huſſiten großen Schaden thun koͤnnen. Prokop der 
Große, welcher wiederum der Befehlshaber und Heer⸗ 
führer der Boͤhmen war, lagerte ſich vor dieſe Stadt, 
und alle boͤhmiſchen Die batten Befehle, jich r dies 
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fer Gegend au verfammeln. Allein Zruffins von 
Schwamberg verrheidigre die Stadt fo tapfer, daß fie 
den Huſſiten nicht in die Hände fiel ı. Prokop mufie 
alfo, vorzüglich aber deswegen die Belagerung aufhe⸗ 
ben, weil die deutfche Armee bereits in Boͤhmen einge 
fallen war. Er mufterte fein Heer, welches. aus funf- 
zig raufend Mann zu Fuß, fünf taufend Mann zu 
Pferd beftund, und mit drey taufend und ſechs hundert 
Kriegswagen, nebft vielen großen und Fleinen Kanonen 
verfeben war, bey Chotiefehau 2. Sdingegen war die 
Reichs armee vierzig taufend Mann zu Pferde, neun 


| zig taufend Mann zu Fuß ſtark, und führte neun tau⸗ 


gend Wagen und viele Kanonen mit ſich. Friedrich, 
Kuhrfürk von Brandenburg, war ihr oberfter Feldherr. 
Der Kardinal Julian, die Kubrfürften von Köln und 
Sachſen, die Bifhöffe von Bamberg, Wärzburg und 
Eichſtaͤdt, die Herzoge von Bayern, und andere Reiche» 


Kürten mehr, waren in Perfon zugegen. 


. 


Diefe ungeheure Menge Kriegsvoͤlker überfehtwernte 
ben pilfner, prachiner und ellbogner Kreis, und verübte 
uͤberall große Verwuͤſtungen. Ein Theil derfelben ber 
fagerte die Stadt Domaificge, oder Tau. ProFop 
eifte zum Entfahe. Als die Deutfchen von feinem Ans 
marſche hörten, zerſtreuten fie fich gleichfalls im pilfner 
Kreiſe, fengten und brennten im Lande herum. ‘Der 
Kardinal Julian rückte mir feinen Kreustruppen bis 
in Die Gegend von Tepel, wo alles, ohne Unterſchied des 
Alters und Geſchlechts, auf das graufamfie niederger 


. macht, über zwey hundert Dörfer ausgepluͤndert, und 


in die Afche gelegt wurden 3. Dann vereinigten fich. 
die Kaiferlichen wieder, und ProFop zog ihnen mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht entgegen, um fie zu einer Schlacht zu. 
bringen, - Allein faum. harten diefe das boͤhmiſche Heer 


au Geſichte hokommen, fo begaben fie fich.auf die Jugt 
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Der Kardinal Jultan brachte fie endlich doch durch eine 1431. 
nachdruͤckliche Rede auf einer Anhöhe bey Rieſenberg 14 Au⸗ 
zum Steben. Sie fchloflen fich bier in ifre Wagen⸗ auf 
burg ein. Da fie aber ſahen, daß die Boͤhmen kuͤhn 
auf fie 108 zoͤgen, wollten fie es an feinem Angriffe 
fommen laſſen, fondern warfen Gewehr, Fahnen, und 
was fie ſonſt im Laufen hindern konnte, von fich, ließen 
alle Kriegsgerärbfchaften im Stiche , und begaben fich 
in der größten Unordnung auf eine fchändfiche Flucht. 

Die Böhmen verfolgten die Flüchtenden, und. 
hörten nicht auf, ihnen nachzufeken, und ſie zu tödten, 
als big fie vom Niederbauen müde waren. Es wur⸗ 


„ur. 


fallen. Er fund mic feinem Heere vor der Graͤnzfe⸗ 
fung Priibiſlſawa, unweit Kaurfim, und belagerte fie, 
2 er aber die große. Niederlage und Flucht der Deut⸗ 
ſchen erfuhr, und zugleich fichere Nachricht erhielt, daß 
ein Theil der Huffiten wider ibn im Anzuge fey, bob. er 
die Belagerung ſchleunigſt auf, und gieng nad) Maͤh⸗ 
on S3 ren, 
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ren, welches Land er auf das grauſamſte durch feine 
Voͤlker verwuͤſten ließ. Diele Städte wurden mit 
Sturm eingenommen, geplündert, und die Einwohner 


größten Theils niedergemacdht. Leber fünf Hundert 


1432. 


Dörfer wurden in Brand geſteckt. Durch dieß Der 
fahren zwang Herzog Albrecht die mährifchen Stände, 
daß fie ihm, fich in allem dem, was die bafler Kirchen 
verfammlung, in Anſehung der Glaubensfachen, aus⸗ 
fprechen würde, zu unterwerfen, verfprachen 7. 


Die Huffiten von einem fo herrlichen Siege aufge- 
blafen, theilten ich nun wieder in verfchiedene Haufen. 


Prokop der Bleine 509 nad) Mähren, trieb Herzogen 


Albrecht hinaus, verfolgte ihn bis an die Donau’, wo. 
er das Land erbärmlich verheerte. Don bier gieng er 
nach Meähren zurück, und wollte ſich der Städte, mo 


' Öfterreichifche Beſatzung lag, bemächtigen. Er fand 


aber am Statthalter diefes Landes, Namens Kragirz, 
einen tapfern Gegner , der ihm viel zu fchaffen machte. 
Während daß er fich bier alle Tage mit ihm herum 
ſchlug, hatte Profop-der Große die Sachſen, welche 
bis Saat vorgerücke waren, und entfegliche Verwuͤ⸗ 
flungen angerichter hatten, aus Böhmen getrieben 2. 
Dann eilte er nach Schlefien, entſetzte die Belagerung 
von Nimtſch, brach in Oberſchleſien ein, warf einen 
Schwarm Reiter, der fich ihm miderfehte, über den 
Saufen, eroberte die Stade und das Schloß Troppau, 
und ſteckte beydes in Brand. “Bon bier gieng er nad} 
Mähren, und vereinigte fih mit ProFop dem Klei⸗ 
nen. Bende Seldherren zogen nun nach Ungarn, um 
ſich an Siegmunden, , weil er den legten Einbruch der 
Reichs/ ımd Kreuzarmee in Böhmen veranftaftet hatte, 
zu rächen. Sie plünderten, fengten und brennten’in 
feinem Ungarn, bis jenſeits der Waag, auf das grau⸗ 
ſamſte. | | 


Ä | Prokop | 
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Prokop der Große trennte fich bier von den Wai⸗ 1432 
fer, und machte den Deflerreichern,einen Beſuch; da | 
fich aber feine Taboriten mit Verwuͤſtung des Landes 
befchäfftigten, wurden fie überfallen, und gesiwungen, 
fih mit blutigen Köpfen nach Böhmen gu begeben. 
Dem Prokupek gieng es in Ungarn noch drger. Der 
Adel fam ihm mit einer großen Macht über dem Hals, 
srieb ihn mit einem beträchtlichen Verluſte über die 
Waag, griff ihn an einem fandigten Orte, mo er ſich 
nicht geſchwind genug mit feiner Wagenburg decfen 
fonnte, bersbaft an, und fäbelte den größten Theil feiner 
Leute nieder. So wurde er mit einem fleinen Haufen 
nach Haus gefhicht, und ‚mußte feine Wagen und 
Deute zurück laſſen 1. | | 

Da die Länder, Ungarn und Deflerreich,, den Un⸗ 
: ternehmungen der Böhmen nicht günftig zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, fo brachen fie, unter den Befehlen der zwey Pros 
Fope, mit vereinigten Kräften durch die Lauſitz in die 
Marf Brandenburg, um dem Kuhrfürften die in Boͤh⸗ 
men verübten Verwuͤſtungen, mit gleichen zu vergelteit. 
Sie zogen längft der Oper, verbeerten alle offene und 
unhaltbare Derter bis Kuͤſtrin mie Feuer und Schwert. 
Endlich that Prokop der Große auf Frankfurt einen 
Verſuch, wurde aber zweymal zurück gefchlagen. Dann 
belagerte er die Stadt Bernau ; befam aber bier eine 
fo rüchtige Schlappe, daß er ſich mie Hinterlaflung fei- 
ner Gezelte und Gepaͤcke zurück ziehen mußte. 
Mach ausgeuͤbter Rache an den Brandenburgern, 
eiften fie den Huſſiten in Maͤhren zu Hilfe, denen man 
die Feftung Sternberg meggenommen hatte. Sie wii 
tbeten in dem brünner Kreife, nach ihrer Gewobhnheit, 
auf das graufamfie. Hier tbeilten fich die zwey Proz 
Fope abermals. Der größere fiel in das Fuͤrſtenthum 
Troppau ein, dann überrumpelte er mit feinen führen 
Taboriren die Stade Breslau, machte da große Beute, 
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1432 und folenpee die Bornebmften der Einwohner mir ſich 
Böhmen in die Gefangenſchaft. Diefe ertanf 
ven endlich von den Huſſiten einen Waffenſtilſtand anf 
zwey Sabre, denen jie im Voraus ein tauſend ſechs 
hundert Schock boͤhmiſcher Groſchen, das iſt fünf und 
| swanzig taufend und fechs hundert Gulden bezahlten 1. 

Sachſen war nad) der großen Miederlage der 
Deutſchen noch immer unberüßrt geblieben; iht unter, 
nahm aber Prokop der Große einen Zug dahin, Der 
Herzog von Bayern batte fih mit dem Kuhrfuͤrſten von 
Sachſen wider die Hufliten verbunden; fie flunden mit 
ähren Bölfern bey Leipzig, und drohten Böhmen mit 
einem Einfalle. Dieß mag wohl ProFopen bewogen 
haben, ihnen vorzufommen. Es kam bey Tauche 8 

. einem Treffen; die Bayern liefen gleich Anfangs da⸗ 
von, und ließen die Sachfen im Stiche ‚welche. dann 
aufs Haupt gefchlagen wurden. Eine große Anzahl 
Edelleute geriet in die Oefangenfchaft, welche ihre 
Freyheit mie großen Summen erfaufen mußten. 
Taucha wurde verbrannt, und Die Mauern niedergerif 
fen =. Hierauf erfauften die Sachſen einen Frieden 
auf zwey Jahre, wofür fie den Huſſiten neun taufend 
Dukaten besabften 3, 

Prokupek war in einer andern ‚Unternebmung, die 
er in Ungarn chat, niche weniger glücklich. Er konnte 
Die Schläge, welche er im vorigen “Jahre von den Ungarn 
befommen harte, nicht vergeflen. Während der zeit, 
daß ProFop der Große in Sachſen war , überrumpelte 
dieſer die Stadt Tyrnan in Ungarn, da eben eine. Menge 
Kaufleute auf den Markt dabin gekommen war. Er 
plünderte nicht nur die Stadt, fondern auch das ganze 

“ Land bis an die Donau rein aus, und kehrte ungebin⸗ 
dert, mit unſaͤglicher Beute, durch Mähren nad) Boͤh⸗ 
men zuriick 4. 

Nachdem 
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- Nachdem die Böhmen auf eine ſolche Art alle ber 149% 
nachbarten Länder : Oeſterreich, Lingarn, Mähren, 
Schleſien, Brandenburg , die Laufis, Meißen, Sache 
fen, das Boigtland, Bayern und Franken verwüfter, 
geplündert und gebrandfchagt , in die entlegenen Länder 
Schrecken und Furcht ausgebreitet hatten, und int Kries 
. ge nnüberwindlich zu feyn ſchienen, befhloß die Kir⸗ 
chenverſammlung zu Baſel, fie durch Güte und Sanfte 
much zu einem Frieden, und jur Vereinigung mit der 
Kirche zu bringen. In dieſer Abfiche ſchickte das 
Concilium zwey Abgeordnete an fie, und ließ fie nach 
Baſel einladen. Diefe mußten aber mit einer abſchlaͤ⸗ 
gigen Antwort wieder abreifen. Die verfammelten 
Bärer ließen fich hiedurch nicht abſchrecken, und tha⸗ 
sen einen zweyten Verſuch. Es wurde endlich beliebt s 
böhmifche und bafler Abgeordnete follten u Eger zur 
fammen foınmen, um fich vorläufig au unterreden. 

Hier wurde den Böhmen von Seiten des Conci⸗ 
liums ein ficheres Geleie ertheilet, und alle Freyheit, in 
der Verſammlung zu fprechen, eingeffanden 1. Sie 
trauten aber doch noch nicht recht, fondern ſchickten 
Anfangs zwey Abgeordnete dahin, um auszuforſchen, 
wie die Däter gegen die böhmifche Marion gefinnt 
wären. Als diefe nach) Prag zuruͤck famen, ımd ihre 
Landsleute verficherten, daß man fie freundlich empfan⸗ 
gen hätte, und mit ihnen gütig verfahren wäre, wurde 
ein allgemeiner Landtag nach Prag verſchrieben, und 
hierzu der ganze Adel, alle Stände, Städte, und huſſiti⸗ 
ſche Seften eingeladen. Die Berfammlung war zahl⸗ 
reich. Mean berarbfchlagte ih, ob man auf das Con⸗ 
eilium Abgeordnete ſchicken, und ſich mit demfelben in 
Unterredungen einlaflen follte.: Die Taboriten, Ober 
eiten und NBaifen waren der Meynung, man foll nie 
manden dahin ſchicken. Allein Meinhard Gindräiz 
chohradeczky, das iſt, vont Kleubans, der an der Spike 
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2433. der Katholiken und des Adels war, drang mic feiner 
nachdruͤcklichen und gefekten Beredtſamkeit durch, und 
bewog die Stände dazu, daß fie den Schluß faßten, 
Abgeordnete auf die bafler Kirchenverfammlung in 
ficken. Hiezu wurden aus dem geiftlichen ſowohl, 

als weltlichen Stande die gefehrteften, beredtſamſten und 
enfebnlichften Männer gewaͤhlt. Von den erfien wa⸗ 
ren Johann Rofyczans , Niklas Peldrzimowſty, ein 
»Biſchoff der Taboriten, Peter Peyne, der Engländer 
genannt, vielleicht weil er in England ftudiert hatte, und 
Ulrich, ein Priefler der Waifen. Die Weliltlichen 
. waren Prokop der Große, Wilhelm BoftPa , Benefs 
Mofrofaug ı. Gie-begaben fich unter einem Gefolge 
von dres hundert der auserlefenfien böhmifchen Ritter 
auf die Reife. Sie wurden überall unter dem Geleite der 
Reichsfuͤrſten, durch deren Länder jie sogen, von einem 
Drre zum andern, und fo bis nach Baſel gebracht. 
"1433. Nier:fangten fie nun am Tage. der heil. drey Koͤ 
tige, unter einem großen Zulauf des Bolfs, an. Diele 
taufend Menſchen waren ihnen meit vor die Stadt ent 
gegen gegangen, um die anfommenden Böhmen zu fe 
ben, welche damals in Europa die Hauptrolle fpielten, 
und andern Nationen fo viel Schrecken einjagten. 
Befonders richtete man das Aug auf den berühmten 
DroEop, auf den Dann, welcher fo große Kriegsheere 
in die Flucht gefchlagen, fo viele Siege erfochten, fo 
viele Länder verbeert, Städte und Schlöffer verbrannt 
und zerflöre, und der Schrecfen ganzer Nationen war. 
Jedermann drengte jich, den großen ProFop, den Feld- 
herren der fühnen Taboriren, zu ſehen. Mean fagte: 
das iſt der Mann, twelcher die deurfchen Heere fo oft 
in die Flucht geſchlagen, welcher fo viele Städte über 
den Saufen geworfen, welcher fo viele. taufend Men⸗ 
ſchen getoͤdtet hat; das iſt der unermuͤdete, fühne, un⸗ 
erſchrockene und unuͤberwindliche Feldherr 2. 
Nachdem 
1 B. de Drahonicz. Mart. Cuthen. 2 Aen. Sylv. e. 49. 
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Nachdem die Böhmen ein paar Tage ausgeraſtet 1433. 
hatten, wurden fie in die Berfammlung gelaffen. Der 
Kardinal Jullan hielt an.fie eine freundliche Rede, und 
ermabnte jie zur Bereinigung mit der Kirche 1. Jo⸗ 
hann Rokyczana gab ibm hierauf eine weitläufige und 
wwohlftudierte Antwort 25 dann brachten die Böhmen 
die befannten vier prager Artifel vor, und begehrten 
hierüber gehört zu werden. Sie erklaͤrten, daß fie uͤbri⸗ 

ens mit der Kirche einerfey Meynung wären. Dies - 
— erweckte eine allgemeine Verwunderung bey der 

rſammlung, denn man vermeynte, daß ſich die Boͤh⸗ 

men noch in andern Punkten von der Kirche entfernet 
hatten. Der Kardinal Julian fragte fie deshalben, 
und warf ihnen unter andern ihre Meynung vor, daß 
die Bertelorden wären vom Leufel.erfunden worden s 
wogegen Prokop das Wort aufnahm, und mit den 
Vaͤtern überaus hitzig difpurirte, und den Satz be 
baupten wollte. Seine feurigen Reden erregten anfäng- 
lich in der “Berfammlung ein Murren, und zuleht ein 
fo großes-Gefchrey, daß: man. ein allgemeines Still- 
fihtweigen gebieren mußte. - | £ . 

Hierauf wurde befchloffen,, die böhmifchen Theo» - - 
logen follten ihre vier Artikel Öffentlich vertheidigen. 
Johann Rokyczana fprach für die Norkmwendigfeis des 
Kelchs im heiligen Abendmahle 5 ibm wurde Johann 
von Kägufa entgegen gefekt, Nikflas Pelorjimowfly 
Vercheidigte den Sag: daß die Todfiinden und die La⸗ 
fer, auch bey der Geiftlichkeit, follen von der weltlichen 
Dbrigfeit beftrafer werdenz wider ihn bifputirte der 
Theolog Georg Barlier, Ulrich fuͤhrte das Wort für. 
dag freye Predigen des Evangeliums; ihm antwortete 
Heinrich Balteifen. Endlich that. Peter Deyne weit 
Käufige Borftellungen wider die Herrfchaft und den 
Beſitz weltlicher Guͤter von der Geiſtlichkeit; fein Geg- 
ner war Jobann von Polemar. Man difputirte 

 funfiig 
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2. und fihleppte die Vornehmſten der — —* mit ſich 
nach Böhmen in die Gefangenſchaft. iefe erkanſ⸗ 
ten endlich von den Huſſiten einen Waffenftillffand auf 
zwey Sabre, denen jie im Voraus ein taufend fedhd 
hundert Schock bößmifcher Groſchen, dag iſt fünf und 
zwanzig taufend und fechs Gundert Gulden besablten. . 
- GSachfen war nach der ’ großen Niederlage der 
Deutfchen noch immer unberuͤhrt geblieben 3 it unter⸗ 
nahm aber Prokop der Große einen Zug dahin, Der 
Herzog von Bayern hatte fich mie dem Kuhrfuͤrſten von 
Sachfen wider die Huſſiten verbunden; fie ſtunden mit 
ibren Bölfern bey re ‚und drobten Boͤhmen mit 
einem Einfalle, Dieß mag wohl Profopen bewogen 
haben A ihnen vorzufommen. Es kam bey Taucher zu 
einem Treffen; die Bayern liefen gleich Anfangs das 
von, und ließen die Sachfen im Stiche, welche dann 
aufs Haupt gefchlagen wurden. Cine große Anzahl 
Edelleute gerierb in die Gefangenſchaft, welche ihre 
Freyheit mit großen Summen erfaufen mußten, 
Taucha wurde verbrannt, und die Mauern niedergerif? 
fen =. Hierauf erfauften die Sachfen einen Frieden 
auf zwey jahre, wofuͤr fie den Huſſiten neun taufend 
Dukaten besablten 3. - 

Prokupek war in einer andern Unternefmung, die 
er in Ungarn that, niche weniger glücklich. Er konnte 
die Schläge, welche er im vorigen Jahre von den Ungarn 
befommen hatte, nicht vergeflen. - Wäprend der zeit, 
daß Profop der Große in Sachfen war , überrumpelte 
diefer die Stadt Tyrnau in Ungarn, da eben eine Menge 
Kaufleute auf den Markt dahin gekommen war, Er 
plünderte nicht nur die Stadt, fondern auch das ganze 
 Zand bis an die Donan rein aus, und fehrte ungebin⸗ 
bert, mit unfäglicher Beute, durch —— nach Boͤh⸗ 
men zuruͤck 4. 

Nachdem 


ı Bartoſſek de Drahanicz. 2 Neebalão⸗ p. 1. c. 78 
3 Bart. de Drahonicz. 4 Idem. 
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Nachdem die Böhmen auf eine ſolche Are alle bes 149% 
nachbarten Linder : Deflerreich, Ungarn, Mähren, 
Schleſien, Brandenburg , die Lauſitz, Meißen, Sache 
fen, das Voigtland, Bayern und Franken verwuͤſtet, 
geplündert und gebrandfchags , in die entlegenen Laͤnder 
Schrecken und Furcht ausgebreiter harten, und int Krie⸗ 
ge nnüberwindlich zu feyn ſchienen, beſchloß die Kir⸗ 
chenverfammlung zu Bafel, fie durch Güte und Sanfte 
much su einem Frieden, und zur Bereinigung mit der 
Kirche zu bringen. In dieſer Abſicht ſchickte das 
Concilium zwey Abgeordnete an fie, und ließ jie nach 
Baſel einladen. Diefe mußten aber mit einer abſchlaͤ⸗ 
gigen Antwort wieder abreifen. Die verfammelten 
Vaͤter ließen ſich hiedurch nicht abſchrecken, und tha⸗ 
ten einen zweyten Verſuch. Es wurde endlich beliebt: 
boͤhmiſche und bafler Abgeordnete ſollten zu Eger zur 
fammen foınmen, um ſich vorläufig au unterreden. 

Hier wurde den Böhmen von Seiten des Conti- 
liums ein ficheres Geleit ertheilet, und alle Freyheit, in 
der Verſammlung zu fprechen, eingeflanden 1. Sie 
srauten aber Doch noch nicht recht, fondern fehickten 
Anfangs zwey Abgeordnete dahin, um auszuforſchen, 
wie die Vaͤter gegen die böhmifche Marion geſinnt 
wären. Als diefe nach Prag zurück famen, ımd ihre 
Zandsleute verficherten, daB man fie freundlich empfan⸗ 
gen hätte, und mit ihnen gütig verfahren wäre, wurde 
ein allgemeiner Landtag nach Prag verfchrieben, und 
bierzu der ganze Adel, alle Stände, Städte, und huſſiti⸗ 
ſche Seften eingeladen. Die Verfammlung war sahl- 
reih. Man berarbfchlagre fih, ob man auf das Con⸗ 
eilium Abgeordnete ſchicken, und fich mir demfelben im 
Unterredungen einlaflen folte. Die Taboriten , Ober 
eiten und Waiſen waren der Meynung, man foll nie 
manden dabin ſchicken. Allein Meinhard Gindräiz 
chohradeczky, das ift, von Neuhaus, der an der Spike 

Sz5 der 
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2433. ten ſelbſt öftere Ausfälle, wodurch fle den Belaͤgerern 

| großen Schaden zufügeen. In der Stadt waren viele 
von Adel, die ich alle, befonders aber die drey Bruͤde 
von Sſwihowſty, und die Herren Hadko von Gatten 
ftein, Hrdon vonDubnan, und Lwik vonRowny, burd> 
ihre Tapferkeit auszeichneten. Unter den Bürgern ver 
dienen Wenzel Dirlifo, Johanek Fegalik, Martin Be 
randa, und Waniek Naronik angerühme gu werden 1. 
Die Bürger, faum fechs hundert Mann flarf, machten 
die Befakung aus. Da nun Prokop fah, daß er die | 
Stadt mit Gewalt nicht einnehmen würde, fo ſchloß 
gr fie enger ein, um fie durch den Hunger zur licher 
gabe zu zwingen. Weil aber feine Voͤlker die ganze 
Gegend um Pilfen verheeret hatten, fo fingen jie ſelbſt 
an, Mangel an Lebensmitteln zu leiden. bewog 
Prokopen, daß er einige taufend Taboriten in Bayern 
und in die Oberpfalz ſchickte, um Vieh und andere 
Nothwendigkeiten für fein Heer einzuholen. Es gelung 
ihnen das, was jie begehrren, aufzutreiben. Da fieaber 
mit dem Raube im Ruͤckzuge waren, murden fie von 
den Bayern in einem Thale überfallen, und alle, bis auf 

hundert und dreyßig Mann, welche faum mir der Flucht 

davon famen, niedergemacht. 

Man gab Profop dem Großen Schuld, als hätte 
er diefe Leute aufgeopfert, morauf es bey einer Mahl 
zeit zu einem heftigen Zank fam, fo, daß die Feldherren 
einander die Öläfer an den Kopf warfen. Prokop 
verließ das Meer, und ergriff auf einige Zeit die Par 
they derjenigen, welche fich mit dem Concilium vergliv 
chen hatten ; er kehrte aber, auf das infländige Bitten 
der Taboriten, in das Lager wieder zurück. Hier⸗ 

2 auf ſetzte er die Belagerung fort, befonders da er von 
den umliegenden Städten, und fogar von der Neuftadt 
Prag unterſtuͤtzt, und verftärkt wurde. Job. CZapef, 
der um diefe Zeit aus Preuflen von feiner glücklichen Un⸗ 
ternehmung 
ı Bart. de Drahonicz, 
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ternehmung zurück fam, fließ mit feinen Waiſen gleich⸗ 


falls gu ihm, wodurch dann fein Heer auf ſechs und 


: dreyfig taufend Mann · anwuchs.Meir einer fo gro» 


; Ben Mache ſperrte er die Stade fo eug ein; daß die 
Belagerten feine Lebensmittel mehr von außen befom« 
men konnten; und fie hätten ich „ohnfehlbar ergeben 


müßen, wenn ſich der tapfere Przibik von Blenows 


- durch die Belaͤgerer nicht buschgefenlagen ‚und eilt 


beträchtlichen Vorrath an Korn -und Meg in 
. Stadt gebrache hätte, welche —— 
bald darauf mit gleichem Gluͤcke wiederholte. 1. 


- Während der hikigen Belagerung von Pilfen, ge⸗ 


langten die boͤhmiſchen Abgeordneten von Baſel in 
Prag gluͤcklich an, und brachten die erfreuliche Nach⸗ 
Jricht mit, daß die dier pruger Artikel den Boͤhmen von 
der baſter Kirchenverſammlung eingeſtanden, und. be» 

ſttaͤtiget worden. Die Urſchriften dieſes Vertrags, wel⸗ 
cher in der Geſchichte, unter dem Namen der Kompak⸗ 


1434 


taten, bekannt iſt, wurden in einer gablreichen Berfomm- 


lung böhmifcher Herren oͤffentlich vorgelefen, angenom« 
men, unterfehrieben, und dann den Herren von Trezka 
zur Verwahrung gegeben, welche ſie auf ihre Feſtung, 
Weliſch, uͤberbrachten. Kraft dieſer Kompaktaten 
wurde den Boͤhmen und Maͤhrern der Genuß des hei⸗ 
ligen Abendmahls, unter beyden Geſtalten, erlaubt; je⸗ 
doch fo, daß die Prieſter dem Volte einpraͤgen follten, 
der Empfang unter einer Geſtalt wäre eben fo gut, als 
diefer unter beyden Geſtalten. Der Pabſt Eugen be- 
flätigte den ganzen Vertrag 2, 

Die Böhmen wurden nicht nur in den Schooß 
der katholiſchen Kirche wieder aufgenommen, fondern 
auch für die erſten Söhne derſelben erklaͤrt 3. Um 
ſie aber von den andern Katholiken, welche das Abend⸗ 
mahl nur unter einer Geſtalt empfiengen, zu unterſchei⸗ 


den, gab man ihnen hernach den Dramen Kelchner, oder 


Utraquiſten. 
3 Bart. de Drahonicz. 2 Raynaldus. 3 Wenc. Hagek. 
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WPI4 Urraquiften. Allein die Taboriten und Waiſen, we 


2 


he unter den “Befehlen der zwey ProFope ffunden, und 
die eheils der Belagetung von Pilfen beywohnten, oder 
ſich in der Neuſtadt Prag aufhielten, wollten durchaus 
dem Vertrage nicht beyrreten, und verwarfen die Kom⸗ 
paftaten, weil fie vom Pabfte nichts wiſſen wollen. 
Sie gaben vor, Rokyczana hätte den Frieden mit der 
Kirchenverfammlung deswegen veranſtaltet, weil man 
ibm das prager Erzbißthum verfprochen hätte 1. 

Die boͤhmiſchen Stände und Herren faben affo die 
Unmöglichkeit, der Verwuͤſtung ihres Vaterlandes ein 


‚Ende zu machen, fo lange diefe Fanatifer vorhanden 


waͤren; daher verfammelten fie jich aufs neue, um ſich 
zu berarbfchlagen, wie man diefe sügellofen Leute baͤn⸗ 
digen, und sum Behorfam bringen finnte. Sie faß- 
sen alfo den Enefchluß, jie durch die Gewalt Der Waffen 
zum Frieden zu zwingen. Zu gleicher Zeit erwäßlten 
fie einen würdigen Dann von Adel, Namens Alefe 
Sſwihowſty von Wrjeftiow zum Statthalter des Koͤ⸗ 
nigreichs. Er war zwar nicht mächtig, aber aus einem 
sornehmen alten Haufe, Sie gaben ibın eine fönige 
liche Gewalt, und viere aus dem Herrenſtande, naͤm⸗ 
lich Meinhard Gindrzichohradeczky, Hynko PDras 
cjeP von Lippa, Aleſs von Sternberg, und Hanuſs 
von Kolowrat, wurden ibm als Rathgeber zugetheilet. 
Sie brachten auf ihren Gittern in furzer Zeit ein Heer 
zufammen, worüber Meinhard gefest wurde, Die 
Altſtadt Prag, und die fleine Seite, nebft Pilfen, tra⸗ 


‚sen auf ihre Seite; nur die Neuſtadt, deren Einwoh⸗ 


ner größten Theils Taboriten und Waifen waren, wi⸗ 
derſetzte jich, und wollte dem neuen Statthalter feinen 
Gehorſam leiſten, worüber es dann zu einem oͤffentli⸗ 
chen Kriege fam. | 

Die böpmifchen Herren griffen mit ihren Truppen, 
die fie zum Entſatze von Pilfen beffimme hatten, die 

Neuſtaͤdter 
ı Aoneas Sylvius 51. 
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Neuſtaͤdter an; diefe vertheidigten fich unter der An- 1433 
führung ProFop deg Rleinen, und des Johann Kerſty 
fehr tapfer, bis fie endlich überwunden, und mit ihren 
Feldherren zur Stadt hinaus gejagr wurden. Hierauf 
übergab man die Neuſtadt den altffädter Rathsherren 
zur Verwaltung, und Meinhard lagerte jich mir feinem 
Heere vor Prag ins freye Feld, Die Herren von 
Schwamberg , Beberf, Boczow, Drſſtka, verflärften 
mit mehr als zehn tanfend Mann fein Heer, und feine 
vornehmfien Feldherren waren: Ulrich von Kofenberg, 
Aleſs von Sternberg, Praczef von Kippe, Borzek 
Dohalſty, Slawibor EZernin, und andere 1, 

So bald ProFop der Große von dem, was in 
Prag vorgieng, Nachricht erhielt, Hub er die Belage⸗ 
rung von Pilfen, welche zehn Monath gedauert hatte, 
auf, verbrannte das ganze Lager mir den Kranfen und 
Verwundeten, 509 gegen Prag, entfchloffen,, entweder 
“40 flerben, oder den ganzen böhmifchen Adel, welcher ſich 
foider ihn verbunden hatte, auszurorren. Alle fönige 
liche Städte, Prag, Pilfen und Melnif ausgenommen, 
waren auf feiner Seite , und fhicften ibm immer neue 
Berftärfungen.. Er batte den Kern der Taboriten, die 
von erfahrnen und fühnen Feldherren angefuͤhret wur⸗ 
den, und zu fliegen gewohnt waren. .Diefe svaren 
DroFop der Bleine, Johann Kerſty, Johann E3apeR 
von Schlan, Pardus von Horka, Kobacz von Duba, 
und Zagimacz von Gewiſſowicz 2. Er verwuͤſtete die 
Landguͤter der prager Staͤdte, und der boͤhmiſchen Her⸗ 
ren auf das grauſamſte, und machte die meiſten zu 
Einoͤden, wie er dann Neuhaus, ſo dem Herrn Mein⸗ 
hard zugehoͤrte, in die Aſche legte, und die meiſten Ein⸗ 
wohner ermordte. | . 

Auf diefe Arc wuͤthete er im Lande herum, und 1434 
sog fich endlich’ gegen Kaurzim, zwifchen welcher Stadt  - 
und Boͤhmiſchbrod er feinLager aufſchlug. Hier vere 

u T ſchanzte 
1 Bartoſſek de Drahonicz, 2 Idem. 


292 vuſſitenkrieg. 


1434. geflohen, beſtaͤrkte. Es waren noch verſchiedene halt⸗ 
bare Oerter bier und da in Böhmen, welche die Ta⸗ 
boriten in ihrer Gewalt harten. Ihre Anführer wa⸗ 


zen: Jakubck, Philipp, Johann K3eznif, und Ro | 


bacz von Duba. Man befchloß, fie gleichfalls zu paa⸗ 
ren zu treiben. Wider den erffen wurde Aleſs von 


Sternberg in den ſaatzer Kreis geſchickt; den zweyten 
nahm Praczek über jich, und belagerte ihn zu Oftromec; 


und wider Johann Rzeznik, der ſich in der Feftung 
Lommicze gefekt, mußte Ulrih von Kofenberg ziehen. 
Diefe drey Feldherren mußten fich eine geraume Zeit 
mit den unbändigen Lleberbleibfeln der Landesverderber 
berumfchlagen , big fie folche überwanden, ihre feiten 
Derter einnahmen, und zerflörten. 

Die Stadt Tabor, die Heymath und der Sie der 
Taboriten, ergab ich endlich auch an die Landesſtaͤnde, 
unter gewiſſen Bedingungen. Und fo wurde die Ruhe 
durch die Tapferkeit der Böhmen felbft wieder hergeſtelit, 
und das, was der Kaifer Siegmund zu fagen pflegte, 
daß nämlich die Böhmen nicht anderft, als wieder durch 
Böhmen fönnten überwunden werden, traf nunmehr 
völligein. So endigte fich diefer verderbliche huſſitiſche 
Krieg, in welchen die Böhmen, allein leider ! zum Scha- 
den ihres Vaterlandes, ihren Heldenmuth ganz Europen 
gezeigt haben. Aeneas Sylvins ı wundert fih mit al« 
lemRechte, daß, nachdem jie von den mächtigften Fürften, 
von allen umliegenden Nationen, vonden erfahrenften 
KHeerführern,von den zahlreichſten und geuͤbteſten Kriegs- 
heeren von allen Seiten, und fo oft find angegriffen wor⸗ 
den, man fie doch nicht babe uͤberwaͤltigen können. 

1435. Mittlerweile war der Kaifer Siegmund aus Ita⸗ 
lien wieder nach Deutſchland zuriick gefommen. Er 
ſchickte Abgeordnete nach Prag, und ließ den böhmi- 
ſchen Herren und den Pragern zu dem erhaltenen Sieg 
Gluͤck wünfhen 2. Hierauf fertigren die boͤhmi⸗ 

u ſchen 
ı In Præf. ad hiſt. Boh. 2 Idem c. 52. 
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fhen Stände gleichfalls eine zahlreiche. Geſandtſchaft 1435- 
an ihn nach Regensburg ab. Unter den Weltlichen 
war Meinhard von. Neuhaus, , und unter den Geiſt⸗ 
lichen Johann Rokyczana, die Vornebmſten. Dieſe 
mußten Siegmunden zur glücflichen Ruͤcktunft aus 
Italien, und zur kaiſerlichen Kroͤnung, im Namen al⸗ 
ler boͤhmiſchen Herren und Staͤdte, Gluͤck wuͤnſchen. 
Als ſie aber der Kaiſer fragte, ob ſi fie e ibn nun für ihren. 
König erkennen wollten, fo gaben fie sur Antwort, daß 
fie biezu keine Befehle hätten; fie wollten ſich aber in 
dem fünftigen Landtage darüber berarbfchlagen. 

So bald diefe Sefandten wieder in Prag angelangt 
waren, fchrieb der Statthalter von Böhmen, Wlefe 
Sfwihowfty von Wräeftiow, einen allgemeinen Land» 
tag aus, und die Landesherren, Ritter, die Deputirten 
der Städte, und die Beifflichen erfehienen darauf. Man 
befchloß endlich, daß man Siegmunden zum Koͤni 
annehmen wollte, wenn er gewiſſe Artikel, die man ihm 
vorlegen würde, bewilligen wollte. Es waren aber 
folgende: Daß er die vom Concilium zugelaffenen pra⸗ 
ger Artikel beftätige , und folche genau beobachten laſſe; 
en feinem Hofe buffieifihe Prediger dulde; niemanden 

Böhmen zwinge, Klöffer auf feinen Guͤtern zu 
bauen. “oder Moͤnche anzunehmen ; daß er die Univer⸗ 
ſitaͤt su Prag wieder in den vorigen Stand fehe, und 
die dajigen Ho ſpitalguͤter vermehre; die Boͤhmen nicht 
zwinge, die zerſtoͤrten Kloͤſter wieder aufzubauen; daß 
er dem Koͤnigreich ſeine Privilegien, und die wegge⸗ 
fuͤbrten Heiligthuͤmer und Reichskleinodien wieder zu⸗ 
ruͤck gebe. Ferner wurde verlangt, daß man außer⸗ 
halb den Kirchen deuefih , | und in denfelben boͤhmiſch 
predigen ſollte; daß keine Fremden in den Rath, oder 
die Gerichtshoͤfe aufgenommen werden; dann daß der 
Kaifer gute Münze prägen laffe, und die Bergftädte in 
ihren vorigen guten Stand wieder herſtelle. Ueberdieß 


bedungen fich die bögmifhen Staͤnde, daß der Kaifer 
T3 in 


143%. 
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in ſeiner Abweſenheit, die Verweſung des Koͤnigreichs 
keinem Fremden anvertraue, und daß die, waͤhrend 
den letztern boͤbmiſchen Umuhen, entflohenen, oder bey 
einem etwan kuͤnftig entſtehenden Aufſtande, entflie⸗ 
henden Buͤrger nicht wider den Willen ihrer Mitbuͤrger 
folten angenommen werden. Endlich ſollte der Kai⸗ 
fer eine allgemeine Amneſtie bemwilligen 1. 

Mit diefen Artikeln ſchickte der Statthalter von 
Böhmen die Herren Meinhard von Neuhaus, Aleſo 
von Sternberg, Hanuſo von Kolowrat, Johann Ro: 
kyczana, und andere mehr, nach Bruͤnn an den Kai⸗ 
fer, wohin er ſich damals begeben harte. Sie uͤber⸗ 
Haben ihm folche, und erboten fich, im Namen der gan 
gen Nation, ihn zum König anzunehmen, wenn er ih⸗ 
nen dieſe Artikel bewilligen würde. “Der Kaifer machte 
feine Schwierigkeiten; er willigte in alles, mas die Ab⸗ 
geordneten von ihm verlangren, und fo ließ er fie zu- 
frieden wieder von fih. Bey ihrer Zurücktunft zu 
Prag hielt man wieder einen Landtag, und befchloß 
nun einmärhig, den Kaifer Siegmund zum König an- 
sunebmen. Eine sablreiche Befandefchaft wurde aber- 
mals mit diefer erfreulichen Nachricht dem Kaifer, wel⸗ 
er fih damals zu Stuͤhlweißenburg in Ungarn aufs 
hielt , nachgeſchickt. Die Abgeordneten wurden fehr 
gütig aufgenommen, und die Freude des Kaifers war 
fo groß, daß er fechzig tauſend Dukaten unter die Boͤb⸗ 
men austheilen ließ 2. Er flellte ihnen niche nur eine 
Doppelte Verſicherung aus, daß er die gemeldten Arti⸗ 
kel, und beſonders die vier fogenannten prager Artifef, 
erfüllen, und beftätigen wollte, fondern verfprach auch 
den Boͤhmen und Maͤhrern wider alle, die felbige an⸗ 
greifen: würden, mit feiner ganzen Macht beyzuſtehen. 
Er gab auch den Böhmen die Erfaubniß, fich einen 
Erssifhoff. nach ihrem Belieben zu erwaͤhlen, wozu 

denn 


x Theobaldus P. 1. e. ult. 2 Aeneas Sylvios c. 52. 
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denn alſogleich Johann Rokyczana beſtimmt, und dann 
in Prag erwaͤhlt wurde. 

Nach geſchehener Wahl wurden einige vornehme 
Perſonen aus allen drey Staͤnden, nebſt dem Statt⸗ 


1436. 


balter von Böhmen, ernannt, dem Kaiſer bis Iglau 


entgegen zu reiſen, ihn da zu empfangen, und die letzte 
Hand an das Werk des Friedens zu legen. Beynahe 
der ganze boͤhmiſche und maͤhriſche Adel hatte ſich nach 
Iglau begeben, um dieſem wichtigen Geſchaͤffte beyzu⸗ 
wohnen. Die Geſandten von dem baſler Concilium 
waren bereits da angelangt, als die Boͤhmen dahin ka⸗ 
men. Endlich traf auch der Kaiſer mit Albrechten, 
ſeinem Schwiegerſohne, und der ganzen Hofſtatt ein. 
Gleich nach ſeiner Ankunft nahm er die gaͤnzliche Voll⸗ 
ziehung des bisher ſo lange abgehandelten Geſchaͤfftes 
vor. Er ſowohl, als die Geſandten der baſler Kir⸗ 
chenverſammlung ſtellten den Staͤnden von Boͤhmen 
und Maͤhren die geſetzmaͤßigſten Verſchreibungen uͤber 


die Feſthaltung der Kompaktaten aus, und er beſchwor 


ſie, nebſt ſeinem Schwiegerſohne, dem Herzog Albrecht, 
mit einem koͤrperlichen Eide. Dann beſtaͤtigte er die 
geſchehene Wahl des Johann Rokyczana zum Erzbi⸗ 
ſchoff von Prag, welcher hierauf auf dem Markte zu 
Iglau, im Namen der fämtlichen böhmifchen Geiſtlich⸗ 
feit, der römifchen Kirche den Gehorſam verfprach, und 


angelobre. Sierauf fprach der Bifchoff Philibert, als 


päbftlicher Legar, die Böhmen von dem Kirchenbanne 
los, und ermaßnte fie, binfüro ruhig und friedlich un⸗ 
tereinander zu leben, und feine Parthey der andern, in 
ihren Neligionsübungen , einen Eingriff zu thun, oder 
fie zu verachten, und zu verfporten, fie möchte das hei⸗ 
lige Abendmahl unter einer, oder beyden Geflalten em 
pfangen 1. 

Dahingegen ließen auch der Starthalter von Boͤh⸗ 
men md die übrigen da befindlichen Gefandten, im Na⸗ 

men 
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| | | 
1436. men dee ſaͤmtlichen Stände von Boͤhmen und Maͤh⸗ 
| ren, einen Befehl in das ganze Königreich ausgehen, 
worin fie allen die Annehmung der Kompaktaten be 
kannt machten, und ernfllich befahlen, fich nad) dem 
Inhalt derfelben gu richten, und auf feine Art darwi- 
der zu handeln. Hierauf reife der Kaifer in Beglei⸗ 
eung der böhmifchen Stände nach Prag, um vom 
Königreiche Befig zu nehmen. Er wurde unter dem 
Zuruf der Einwohner aller drey prager Städte em⸗ 
am 23 pfangen, die ihm kurz zuvor alles Ungluͤck auf den Hals 
ans gewuͤnſcht Hatten. Dann ließ er fich auf dem altſtaͤd⸗ 
ter Markt von allen Ständen des Königreichs huldi⸗ 
gen, denen er zugleich alle Privilegien beſtaͤtigte 2. 
Er verföhnte fih auch völlig mit der Stadt Tabor, er- 
605 fie zus einer föniglichen Stadt, gab ihr verfchiedene 
Freyheiten, ſchenkte ihr ein Landgut, fo einmal hundert 
und fechs und zwanzig taufend böhmifche Schock werth 
war, und ertheilte ihr eine völlige Religionsfreyheit auf 
fünf Jahre 2. oo. | 


Siegmund. 


Sys ganze Königreich erfannte nun den Kaifer 
| Siegmund für feinen König, bis auf die Stadt 
Königgräs, und den Deren Rohacz von Duba, welcher 
aus feinem überaus feſten Schloße, unweit Kuttenberg, 
Sion genannt, im umliegenden Lande vielen Schaden 
anrichtete, und fogar des Kaifers Sofkedienten, die 
aus Ungarn nach Prag reifen, pluͤnderte. Wider 
dieſen ſchickte der Kaifer einige Truppen, unter den 
Befehlen des Heinrich Praczef ; und wider die wider 
ſpenſtige Stade Königgräg, und ihren Aufuͤhrer Zdi⸗ 
flaw, wurde Wilhelm Koſtka, Borzek Dobalfky, und 
Pardus Horka beordert. Diefe griffen die Stade mit 
| vieler. 
ı Aen.Sylv.c.52. Wenc.Hagek. Bart. de Drahonicz. 
2 Acn.Sylv.l.c. Hift. Rofen. apud Balb. epit. p. 497. 
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vieler Hitze an 5: die Einwohner: ſchlugen fie aber ittt- - . 


mer tapfer. zuruͤck. Koſtka verlor in einem Ausfalle, 


den die Koͤniggraͤtzer thaten, ſein Leben. Sie mußten 


fich aber doch unter feidentlihen Bedingungen endlich 
ergeben 1. Allein mit der Belagerung von Sipn gieng 
es langfamer. Die Feflung war beynahe unuͤberwind⸗ 
lich. Ptaczek wagte endlich einen allgemeinen Sturm, 
und war fo glücklich, daß er beym erſten Angriffe und 
der Lieberfleigung der Vorwerke, Kobacien felbft ges 
fangen befam, worauf fi) die übrigen alle ergeben muß⸗ 
ten. Der Kaifer ließ fie nach Prag bringen, vor der 
Stadt einen großen Galgen aufrichten, und auf denfel- 
ben Rohaczen, feinen Kaplan Profirjedek, und drey 
und funfsig feiner Kriegsleute aufbenten. - Er fchaufe 
aus feinem Schloße diefer Berrichtung mit Vergnuͤ⸗ 
gen iu 2. | . on 

Nach vollbrachter Strafe andiefen Widerſpenſtigen 
var im ganzen Land Ruhe und Friede. Aber in Prag 
entfponnen fich einige Mispelligfeisen. Der Kaifer 
verachtete die Kirchen der Utraquiſten, fah fie als ent« 
heiligte Gotteshaͤuſer an, und ließ die bey St. Jakob, 
woraus die Huſſiten ein Zeughaus gemacht hatten, für 
ſich einweihen. Dann führte er die. Mönche in ihre 
Kloͤſter wieder ein, und der päbftliche Legat, Philiberr, 
bemuͤhte ſich, alles wieder auf den römifchfarbolifchen 
Fuß zu ſtellen. Dieſes alles ſahen Rokyczana, und die 
andern utraquiſtiſchen Prieſter als Handlungen an, die 
wider die Vertraͤge, welche Siegmund zu Iglau be⸗ 
ſchworen hatte, liefen; daher konnten ſie ſich nicht ent⸗ 
halten, in ihren Predigten wider den Kaiſer loszuzie⸗ 
hen, und ihn einer Treuloſigkeit zu beſchuldigen. Der 


1437. 


Kaiſer verbot Wenzeln Koranda das predigen, ver⸗ 


wies Petern Peyne aus der Stadt, und ließ ſich ver⸗ 


lauten: Man koͤnnte wohl Rokyczanen zu den Fuͤßen 
T5 = deg- 


ı Bart. de Drahoniez. Mart. Cuthen. Aen. Sylv. c.52. 
3 Wenc.Hagek. Mart. Cuthen. | 
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2437. des Altars aufopfern. Diefer aber machte fich ben 
Zeiten aus dem Staube, und begab fich unter der Be 
gleitung des Herm Borher Dobalfty, feines Freunde, 
nad) Koͤniggraͤtz, wo er ſich bis zu der Regierung des 
Könige Georg von Podiebrad verborgen hielt ı. 

Die Entweichung des Rokyczana war unferm Kai 
fer eben nicht unangenehm. Er machte einen wuͤrdi⸗ 
gen Mann, Johann Papauffek, flatt feiner, zum Pfar⸗ 
rer am Tenn, und fehte den gemeldten Philiberten, Bis 
ſchoff su Konflanz in der Normandie, zum Adminiſtra⸗ 
tor des prager Erzbißthums ein. Das Dolf fing an 
zu murren, fo, daß Stegmund einen Aufruhr befuͤrch⸗ 
ten mußte. lim diefem vorzukommen, und den 
einigermaßen zu ſtillen, ließ er zu Oſtern Sffentfich in 
allen Kirchen, in deurfcher, böhmifcher, Iareinifcher und 
ungarifcher Sprache ausrufen, daß diejenigen Boͤh⸗ 
men, welche der heiligen chriftlichen Kirche Einigkeit, 
in allen Ordnungen, Artikeln und Clauſeln Halten, 
und das heilige Abendmahl unter beyden Geflaften 
gebrauchen würden, Die rechten, und erſten Söhne der 
heiligen chriftfichen Kirche feyn, und von den andern, 
welche es unter einerley Geſtalt empfiengen, nicht be 
‚drängt, oder geſchmaͤht werden follten, welches nachher 
die Utraquiſten mit goldenen Buchftaben in ihren’ Kir- 
hen an die Wände fchreiben ließen 2. 

Hierauf ließ der Kaifer feiner Gemahlin, Barbara, 
die böhmifche Krone in der prager Domkirche, in 
Gegenwart des ganzen Adels, durd) den Adminiftraror 
des prager Erzbißthums, auffegen, bey welcher Gele 
genbeit fie vieles Geld unter das Volk auswerfen ließ, 
wodurch fie ſich bey vielen ungemein beliebt machte. 
Siegmund war hierauf auch auf eine gute politifche 
Einrichtung des Königreichs bedacht, und errichtete ein 

/ oberſt Landgericht, dazu er zwanzig Raͤthe ernannte. 
Davon waren zwoͤlf aus dem Herrenſtande, und acht 

| | Ritter. 
1Wene. Hagek. Mart.Cuthen. 2 Idem. 
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Ritter. Man bat bemerke, daß fonft der Ritterftand 1437. 
niemal ift zur Xegierung gezogen worden; feine Sache 
war nur das Kriegsmwefen. Hierauf reiffe der Kaifer 
nach Eger, wohin er, nebſt andern Neichsfürften, den 
Markgrafen von Meißen, und den Herzog yon Bayern 
befchied, von welchen beyden er die Städte und Schloͤſ⸗ 
fer, welche zwar im Boigtländifchen und Fraͤnkiſchen 
lagen, aber zu der Krone Böhmen gehörten, und wel⸗ 
che diefe während den Huſſitenunruhen in Beſitz ges 
nommen barten, wieder zurück begehrte ı. Allein es 
kam nichts zu Stande, weil die übrigen geiſtlichen 
Fürften nicht erfchienen waren. Der Kaifer, welchem 
zu gleicher Zeit eine Unpäßlichfeie zugeſtoſſen war, be⸗ 
gab ſich alfo wieder nach Prag, wohin ihn wichtige 
Angelegenheiten rifen. 

Die berrfchfüchtige Kaiſerin, Barbara, fah vor, 
daß der fränfliche Kaifer, ihr Gemahl, es nicht lange 
mehr machen würde 5 fie war alfo bedacht, nach feinem 
Tode die zwey Königreiche, Böhmen und Ungarn , zu 
beberrfehen. In dieſer Abſicht brachte fie durch ihre 
Leurfeligfeit und Gleichguͤltigkeit in Religionsſachen, 
die Vornehmſten der urraquiftifchen Parthey, nämlich. 
Die Herren Hynko Pracek von Lippa, Aleſs von 
Sternberg , und Georg von Podiebrad, auf ihre 
Seite. Sie fiellte ihnen vor, daß nad) ihres Gemahls 
Zode neue Unruhen in Böhmen entftehen würden, | 
wenn man ihnen nicht bey Zeiten vorzubeugen fuchte. 
Der einzige Weg, die Ruhe im Königreich zu erbal- 
ten, wäre dieſer, daß fie, nach ihres Gemahls Ableben, 
den jungen König von Polen, Wladiſlaw, heyrathete, 
und auf folche Art die drey Königreihe, Böhmen, 
Ungarn und Polen miteinander vereinigte. Die 
Kaiferin wußte diefeg alles mit einer fo einnehmenden 
Beredtſamkeit den gedachten Herren vorsuftellen, daß 
fich felbige um fo leichter nach ihren Abfichten lenken 

ließen, 
ı Bartoffek de Drahonicz. 
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2437. ließen, weil fie gu dem Herzog Albrecht von Geſter⸗ 
reih, den Siegmund zu feinem Thronfolger beſtimmt 
harte, fein Zutrauen bezeigten. 


Dem Kaifer fonnten diefe Unternehmungen fei- 
ner Gemahlin nicht unbefannt bleiben ; er ließ es aber 
nicht merfen, weil ihr Anfehen in Böhmen bereits fo 
Hoch gefliegen war. Lim fie alfo aus diefem Lande zu 
bringen, gab er vor, er wünfchte fehr, vor feinem Tode, 

noch einmal feine Tochter, Eliſabeth, zu fehen. Er 
machte fich daher mit der ganzen Hofſtatt auf die 
Reiſe; da er aber zu Znaim in Mähren anlangte, ließ 
er ſeine Gemahlin, Barbara, gefangen nehmen; und 
weil er wegen zunehmender Krankheit nicht weiter rei» 
fen fonnte, rief er feinen Schwiegerſohn Albrecht, und 
die Eliſabeth in aller Eil zu fih nad) Znaim, die er 
beyde den anwefenden böhmifchen Herren auf das befte 

- empfahl. Weil aber diefe in geringer Anzahl da wa⸗ 
ren, und die Mache nicht harten, einen Thronfolger im 
Königreiche gu ernennen, fo riechen fie dem Kaifer, 
ein Teffament aufzufehen, darin feinen Schtwiegerfohn 
sum Nachfolger zu beffimmen, und folches fodann an 
die boͤhmiſchen Staͤnde zu ſchicken. Der Kaifer folgte 
ihrem Rathe, und das Gefchäffe wurde Rafparn von 
Schlik, jenem großen Staatsmanne und Kanzler des 
Kaifers, für den die Böhmen viel Achtung harten, auf 
getragen. Er war von Eger gebürtig, und bey den 
Böhmen deswegen beliebt, weil er fich zu Konſtanz der 
Verbrennung des. Hus und Hieronym immer mwider- 
fett Harte. Indeſſen nahm die Krankheit des Kaiſers 
überband, und er ffarb zu Zuaim im Toten Jahre fei- 
nes Alters, nachdem er kaum zwey ganze “Jahre in 
Boͤhmen ordenslicher Weife regiert hatte 1. 


Albrecht. 
ı Bart. de Drahonicz. Aeneas Sylvius c. 53. 
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Abrecht. 


Ns dem Tode Siegmunds verſammelten ſich bie 1437. 
böhmifchen Stände zu Prag, bielten einen Lande 

tag, und berarbfchlagten fih wegen der Wahl eines 
Könige. Nun erſchien Bafpar Schlik mit dem leu⸗ 

ten Willen des Kaifers Siegmund, flellte den boͤhmi⸗ 

ſchen Serren vor, daß Albrecht, Herzog von Oeſterreich, 

zum Koͤnig von Boͤhmen darin beſtimmt ſey; uͤberdieß 
fuͤhrte er die gerechteſten Anſpruͤche Albrechts auf die 
Krone Boͤbmen, ſowohl wegen Eliſabeth, feiner Ge⸗ 
mahlin, und Siegmunds einzigen Tochter, als auch 
der alten Erbvertraͤge zwiſchen den Haͤuſern Oeſterreich 
und Luxenburg, mit einer nachdruͤcklichen Beredtſam⸗ 
keit, an. Die katholiſchen Herren, an deren Spitze Ulrich 
von Roſenberg, Meinhard von Lieuhaus, und Joh, 
von Kolowrat waren, ernannten den Herzog Albrecht 
zum König. Diefen ſtimmten die prager Städte, nebſt 
Kuttenberg, und andern, gleichfalls bey. - Allein die 
utraquiſtiſchen Herren, deren Haͤupter Seintich Pta⸗ 
def, Aleſs von Sternberg ‚und Georg von Podie> 
Brad. waren, mishilligten dieſe Wahl; fie hielten zu Ta» 
bor eine befondere Berfammlung, auf der jie Bafimicen, 
einen Bruder des polifchen Königs Wladiſſaw, zum 
König von Böhmen erwaͤhlten. Albrecht kam deflen 
ungeachtet nach Prag, wurde von feiner Parthey mie 
großen Sreudenbezeigungen aufgenommen, und danız 
in der prager Schloßfirche von dem Bifchoff.von Ol⸗ 
müs auf das feyerlichfle gefröner. Ulrich von Roſen⸗ 
berg , Meinhard von Yleubaus, Zagicz von Haſen⸗ 
burg , und Hanuſs von Bolowrat waren die vornehm⸗ 
ſten aus dem Herrenſtande, die der Krönung beywohn⸗ 1438. 
ten. Bon den Geiftlichen waren der Bifchoff pp | 
Überr, und der Biſchoff von Leutomiſchel zugegen 1, 


Wahrende 
2 Bartofl de Drahonicz. Aen.Sylvius c. 55%. 
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1433. Waͤhrend der Zeit harten beyde boͤhmiſche Par- 
theyen ihre Gefandten nach Polen geſchickt. Die fa 
tholiſchen Herren erfuchten den König Wladiſſaw, er 

. möchte fih in ihre Staatsangelegenheiten nicht mi⸗ 
ſchen; die utraquiſtiſchen hingegen baten ibn, feinen 
Bruder Taſimir, den fie zum König erwaͤhlt harten, zu 
unterflüken. Die letzten fanden beym König Geher. 
Er ſchickte alfogleich fechs tauſend Reiter nach Boͤh—⸗ 
men, und verfprach noch mehr Truppen. Sie fließen 
zum Ptaczek von Kippa , der bereits einige Truppen im 
föniggräher Kreis sufammen gebracht hatte. Johann 
Cjapek führte ihm auch Kriegsvölfer zu, und fo harte 

Ptaczek ein Heer von funfzebn taufend Mann bey 
fammen. Mitt dieſen fieng er nun die Feindfeligfeiten 
an, verbeerte die Guͤter derjenigen, welche Albrechten 

- zum König gewählt und gefrönt hatten 1. 

Der neue König Albrecht ſaͤumte nicht, fich in ei 
nen guten DBertheidigungsftand zu fegen. Die boͤh⸗ 
mifchen Herren, feine Anhänger, und die prager Städre 
verfchafften ihın Truppen. Dann führten ibm der 
Markgraf von Meeißen finnf tauſend Mann, der Her 
309 von Bayern zwey taufend, und der Marfgraf von 
Brandenburg auch einige taufend Mann, alle dreye 
in Perſon, zu. Der König hatte nun eine Armee von 
drenfig taufend Mann auf den Beinen. Mit diefer 
ruͤckte er ins Feld, um den Feind aufzuſuchen, und ihm 
ein Treffen zu liefern. Allein PraczeE hielt es nicht 
für rarbfam, ſich mir einem noch einmal fo ftarfen 
Feinde zu fehlagen. Er befektedie Städte Koͤniggraͤtz, 
Shaflau, Kuttenberg, Sobieflam, sog nach Tabor, und 
verfchangte fich in einem Lager vor diefer Stadt. Der 
König’lagerte fih ibm gegenüber. Mean fchlug fich 
Ale Tage auf dein Felde zwiſchen beyden Lagern, aber 
nie-mit der ganzen Macht. Endlich zwang Albrecht 

durch fein Heftiges Kanonenfeuer den Praczef, u er 
ein 

ı Bastoflek de Drahoniez, Aen. Sylrius 55. 
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fein feſtes Lager verlaffen, und ſich in die Stadt jier 2438. 
‚hen mußte. Man unternahm nun: die Belagerung .' 
des Dres, welche ſechs Wochen lang dauerte. . _ 

Sin die Länge hätten fich die Belagerten vom Yun . 
ger gezwungen, Doch ergeben muͤßen, wenn fie Georg 
von Podiebrad nicht entſetzt hätte. Hier zeigte fich die» 
fer große Mann zum erfienmal als Held. Cr griff 
die Neiterey der Belaͤgerer mit folder Hitze und Ta⸗ 
‚pferfeit an, daß er fie alfogleich über den Haufen warf, 
und hiedurch den König, die Belagerung aufzuheben, 
und fich mit feiner ganzen Macht nach Prag zurück zu 
ziehen, zwang. ie ſechs tauſend Polen, welche 
während der Belagerung ihre Pferde eingebüßr, und 
zu Suß zu flreiten nicht gewohnt Waren, giengen nach 
Haufe. Die übrigen Anhänger des Prinzen Kaſimiro, 
giengen auch auseinander, weil deflen Bruder , der 
König von Polen, fie fo ſchlecht unterflügte, . Hierauf 
ſchickte der König feine deutſchen Huͤlfsvoͤlker auch nach 
Hauſe. Den Sachfen lauerte Perer von Sternberg, _ 
ein Sohn des Aleſs, auf ihrem Zuruͤckzuge zwifchen 
Brür und Bilin, auf, und griff fie bey dem Dorfe Ze 
lenicge an. Er war aber nicht glücflich in feiner Un⸗ 
ternebmung , und mußte fie ungehindert in ihre Hey⸗ 
math ziehen faflen 1. | 0 

Wladiſlaw, König in Polen, war indeffen mit 1439. 
zwey Heeren in Schlefien eingefallen, welches Land er | 
auf das grauſamſte verwuͤſtete. Der Kubrfürfl von 
Brandenburg zwang ibn aber, auf Anfuchen unfers 
Albrechts, dieſe Provinz wieder zu verlaſſen. Hier⸗ 
auf ſetzte der Koͤnig Ulrichen, Grafen von Cilley, ei⸗ 
nen Bruder der verwittweten Kaiſerin Barbara, zum 
Statthalter von Boͤhmen ein, und reiſte nach Goͤrlitz 
und Breslau, um ſich von ſeinen neuen Unterthanen 
huldigen zu laſſen. Bey feinem Aufeichalte gu Bres⸗ 
kau, ließ er dem König Wladiſſlaw Friedensvorſchlaͤge 
| machen, 
ı Bar. de Drahonicz, Asn. Sylv. 55. 
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2439. machen. Man pflog Unterredungen, doch ohne ge⸗ 


wuͤnſchten Erfolg. Hier erfuhr auch der König, was 
indeflen in Böhmen vorgegangen. Der ehrgeizige 
Graf von Cilley ſtrebte felbfi nach der Krone; er fchte 
einige boͤhmiſche Herren durch Geld zu bewegen, ‚ihm 
hierzu behilflich su ſeyn; allein fie jagten ihn zum 
Lande hinaus. Albrecht bergab hierauf die Statt⸗ 
hafterfchaft feines Königreichs zweyen böhmifchen Her⸗ 
ren, nämlich Mleinharden von Neuhaus, und Ulri⸗ 
hen von Kofenberg, welche mit den misvergnügten 
Utraquiften einen Vergleich trafen, und die Ruhe im 
Lande auf einige Zeit wieder berftellten ı. 

Albrecht, weicher zugleich über LIngarn herrſchte, 
mußte feine boͤhmiſche Staaten verlaffen, um jenes 
Königreich wider die Tuͤrken, welche mit einer großen 


Macht ſolches angefallen hatten, zu vertheidigen. Er 


befaß fo viel Muth, daß er die Feinde, welche einmal 


hundert und dreyßig taufend Mann flarf waren, mit 


Hier amd zwanzig taufend Mann angreifen wolle. 
Die in beyden Heeren eingeriffene Peft und Ruhr noͤ⸗ 
thigten fie aber auseinander zu gehen. Albrecht wurde 
felbft von der legten Kranfheit angegriffen, und flarb 
auf der Reife nach Wien. Er harte faum zwey Jahre 
über Böhmen geherrſcht. Er wäre im Stande gewe⸗ 
fen, durch feine guten Eigenfchaften und Macht, da er 
zugleich römifcher Kaifer war, dieß Königreich in einem 
beftändigen Frieden zu erhalten. Cr hinterließ feine 
männfiche Erben. ber feine Gemahlin Eliſabeth 
war ſchwanger. | 


Böhmen ohne König. 


Die utraquiſtiſchen Staͤnde verſammelten ſich zu 
Melnik, und berathſchlagten ſich, ob ſie den zu 
Tabor erwaͤhlten poliſchen Prinzen nach Boͤhmen 
| fommen 
ı Bart. de Drahonicz, Aen, Sylvius c. 55. 
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3440. ders deswegen auf diefen Herrn verfallen , weil er det 


14 


| 


boͤhmiſchen Sprache mächtig, und des Landes fundig 
war. Denn er batte eine geraume Zeit an dem Hofe 
des Kaifers Wenzel gelebt. Man fertigte alfogleich 
Abgeordnete ab, welche ihm die böpmifche Krone an- 
tragen fülten. Die Vornehmſten darunter waren 
Ulrih von Kofenberg, Meinhard von Neuhaus, 
Heinrich Ptaczek, Georg von Podiebrad. Allein 
Albrecht antwortete ihnen: Er wunderte ich, wie ihm 
die Böhmen das Königreich anzutragen fein Bedenken 
trügen, da der junge Prinz Ladiſſaw vorhanden wäre, 
welchem die Krone von rechtswegen -gebörte, und er 
wollte fie nicht mit Unrecht tragen. Dann danfte er 
ihnen für die Ehre, und ließ fie von fi 1. 

Hierauf verfammelten fich die Stände aufs neue, 
und befchloffen, die Krone Friedrichen von Öefterreich, 
welcher mittlerweile zum Kaifer ermählt worden, anzu» 
tragen. Zu dem Ende fihicften fie Meinharden von 
Neuhaus, und Helnrichen Pracze® an ihn, mit der 
Bitte, daß, wenn er nicht die Krone von Böhmen 
annehmen wollte, fo möchte er wenigſtens die Regent⸗ 
(haft, bis zu Erwachfung des jungen Ladiſlaw, über 


ſich nehmen. Friedrich aber ſchlug den Böhmen bey- 


des ab, und fagte: er wiirde nimmermehr dem unmuͤn⸗ 
digen Derter die Krone rauben, die er ihm zu erhal 
ten verbunden wäre. Er rierh ihnen vielmehr, fie 
follten ſich wuͤrdige Männer aus ihrer Nation wählen, 
und von ihnen das Königreich fo lange regieren laffen, 
bis Ladiflawo, der rechrmäßige Erb, zu mündigen Jah⸗ 
ren gefommen wäre; er aber wollte Bormund des 
Prinzen feyn, und für feine Erziehung Sorge tragen 2. 

Die Böhmen folgten dem guten Narbe des Kai⸗ 


‚ fers, erwählten zwey Männer aus dem Hervenflande, 


Meinharden Gindrzichohradeczky , oder. von Neu⸗ 
haus, und Heinrichen Ptaczek von Kippe , deran er⸗ 
fer 


3 Wenc.Hagek. Aeneas Sylviusc: 57. 2 Idem ibid. 
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fier das Haupt der Karholifchen, und diefer der Utra⸗ 144%. 
quiften war, und übergaben ihnen die Regenefchaftvon 
dem Königreiche Böhmen, bis Ladiflaw im Stande 
feyn würde, ſelbſt zu herrſchen. Dieſe zwey Statt 
halter brachten Böhmen wieder in gute Ordnung, zer⸗ 
ftörten viele Raubſchloͤſſer, zerſtreuten die Raͤuber, mel» 
che feit dem Ableben des Iekten Königs das Land fo 
unficher gemacht, daß die Bauern bey der Macht acfern, 
und fich bey Tage verftecft halten mußten. Allein den 
Pöbel zu Prag, welcher feit vielen Fahren zur Empoͤ⸗ 
rung, zum Krieg, und sum Plündern ſich gewöhnt harte, 
fonnten die Statthalter nicht im Zaume haften, ver- 
muthlich, weil fie nicht, zuſammen ſchauten. Man 
beſchloß alfo, bey dem Kaifer un den Prinzen anzuhal⸗ 
ten. Meinhard von Neuhaus, Jakub Bilinſty, und 
Johann Sokol waren die Geſandten, die in dieſer 
Abſicht nach Wien reiſten. Da fie aber mit einer ab» 144 
fhlägigen Antwort nach Böhmen famen, trugen die 
Böhmen der Kaiſerinwittwe, Barbara, die Negierung 
an. Sie war eine gefrönte Königin von Böhmen. 
Kruſſina von Lichtenberg führte fie aus Ungarn nach _ 
Böhmen. Ptaczek, Holiczky, und Podiebrad em⸗ 
pfiengen fie zu Czaſlau, und brachten fie nach Melnik, 
ihrem Wittwenſitze. Barbara begehrte vor der An⸗ 
retung der Regentfchaft die Einkünfte aller Bergmerfe, 
eine Abgabe von Bierbräuen, und das prager Schloß 
zu ihrer Reſidenz. Man. beratbfchlagre ſich hieruͤber 
‚in einer Verſammlung der Stände fo fange, bis der 
Uneinigkeit wegen, nichts aus der ganzen Sache wurde, 
und Barbara zu Melnik firen blieb. Aeneas Sylvius 
ſpricht fehr übel von diefer Fuͤrſtin, und alle Schrift 
ſteller haben ihm hierin nachgebeter. Ä 

Praczek übernahm ist die Verwaltung des Könige ⸗ 
reichs über ih allein. Man widerſetzte fih nicht. Um 
Die Ruhe und Sicherheit im Rande einzuführen, fekte - 
er einem jeden Kreife einen Hauptmann, der von Here 

| | U2 renflande 
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#443. renflande war, und zwey Ritter vor. Ich will bie 


Damen der erften berfeken. Meinhard ward über 
Prag und Karlftein geſetzt; Johann Bolowrar be 
kam Schlan; Georg Podiebrad, Königgräk ; Rofenz 
berg, Bein; Michalowitz, Prachatitz; Schwam⸗ 
berg, Pilſen; Guttenſtein von Rabſtein, Saatz; Ha⸗ 


ſenberg, Raudnitz; Micalecz, Bunzlau mit den 


1444- 


Kreifen diefer Namen sur Verwaltung, und fo wurden 
die Landplakereyen eingeftellt ı. Allein Pracäck muß 
feine Macht misbraucht Haben; denn die Großen des 
Königreichs drangen wieder darauf, daß dem SKaifer 

die Regentſchaft angetragen werde, Ä 


Man verfammelte fih, und Ptachek, nebſt andern, 
reiſte mit dem Antrage gu Friedrichen. Dieſer begeigte 
fich fehr gütig gegen die Böhmen, und verfprach niche 
nur ihnen den Ladiſlaw zu übergeben, fondern auch 
die Derwaltung des Reichs auf ſich zu nehmen, und 
feine Wohnung zu Prag aufzufchlagen, mit welcher 


Srag zuruͤck keamen. Dieß waͤre auch das einzige 
iteel gewefen, dem Königreiche wieder aufzubelfen. 
Allein ehe der Kaifer ſein Verſprechen erfüllte, entſtan⸗ 
den neue Unruhen smifchen den Großen in Böhmen, 
welchen des Praczek Macht nicht anftändig war. Lieber 
dieß flelen die Schlejier in Böhmen ein, verwuͤſteten 
das Land, und lagerten ſich vor Franfenflein. Da fie 
aber wieder abziehen mußten, und ſich nach Mähren 
wandten, gieng ihnen die Beſatzung von Sranfenftein, 
welche aus rachgierigen Taboriten beſtand, nach, und 


Dr Nachricht die Abgeordneten voll Freuden nad 


fiel bierauf in Defterreich,, wo fie das Land bis Wien 


verheerte. Friedrich wurde biedurch mider die Boͤh⸗ 
men aufs neue aufgebracht, und behielt den Prinzen 
bey ſich. Pracäe flarb bald darauf, und dag Land 


verlor an ibm einen großen Mann. 


Ä Nach 
ı Wenc.Hagek a Libaczan. - 
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Mach deſſen Tode wollte nun Meinhard die Start- 1444 
halterſchaft allein an ſich bringen; aber die Kreis⸗ | 
hauptleute verfammelten ſich zu Kuttenberg, und er» 
wählten Georgen von Podiebrad zu ihrem Haupte, 
und ſchwuren ibm den Gehorſam. Die Prager was 
ren zwar mit diefer Unternehmung nicht zufrieden, weil 
fie ohne ihr Wiſſen und Willen gefcheben war, deſſen 
ungeachtet kam Georg an die Stelle des verfiorbenen 
Statthalter: Hiedurch gewann auch die utraquiſti⸗ 
ſche Parthey siemlich die Oberhand 5 fie wurde von 
drey wichtigen und anfebnlichen Perfonen unterſtuͤtzt. 
.. Die erfie war die Wirtwedes Kaifers Siegmund, Bars 
bara. Sie hielt fih noch imer zu Melnif auf ihrem Wirte 
wenſitze aufs fie war eine unternehmende, ſcharfſinnige 
und verfchlagene Frau, und verfchaffte Georgen von 
Podiebrad viele Vortheile. Die zweyte Stuͤtze der 
Utraquiften oder Kelchner war Johann Rokyczana, 
ein beredtfamer, kuͤhner und unrubiger Dann. Er war 
feit dem Tode des Königs Albrechts wieder ans Tags 
liche getreten. Dieſer brachte die Lehrer der Univerſi⸗ 
tät, die Studenten und das Volk auf Georges von 
Podiebrad Seites denn er flrich ihn in allen feinen 
- Predigten ungemein heraus, Die dritte mar Georg 
von Podiebrad ſelbſt. Er: harte alle Eigenfchaften eis 
nes großen Mannes. Er war ein fluger Staatsmann, 
und ein tapferer Krieger 7. 

Durch diefes Uebergewicht der Kefchner mußte 
nothwendiger Weiſe den Karbolifchen oͤfters zu hart 
gefcheben. Man fiel alfo abermals auf den Gedan⸗ 
fen, beyde Partheyen, die ſich fo ſehr theilten, und ein» 
ander zu haſſen anflengen, wieder zu vereinigen. In 
diefer Abſicht kam der Kardinal Daul Barwajal, als 
päbjtlicher Legat, nach Prag. Er hiele viele Unterre⸗ 
dungen mit den Magiftern der Utraquiſten, difpurirte 
oft mit ihnen auf dem Kardline, befonders aber mit. 

u3 Rokyczanen, 
x Aen. Sylv.æ. 58. Wene. Hagek. Mart. Cuthen. 
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1446. Rokycsanen, fo hitzig, daß fie einander Öffentlich Un 
gereimrheiten fagten. Der Zanif endigte fich einftens 
damit, daß der Kardinal Rokyczanen nur immer zu⸗ 
rief : crede, glaube, welches diefer mit dem proba, 
beweife, beantwortete. Dann wollte fie der Legat 
aus ihren Kompaftaten überzeugen, welche ex im der 
Urfchrift zu fehen begehrte, und auch in feine Haͤnde 
befam. Er gieng aber mit denfelben durch. Man 
feste ihm nach, und da man ibn noch zu Beneſchau 
ertappte, mußte er folche wieder zuriick geben. Kr 
fette aber Hinzu: Hier habe ihr fie wieder; aber cs 
werden 3eiten Fommen, daß ihr fie nicht werder vor: 
geigen dörfen 1. 

Sdierauf verfchrieb Podiebrad einen Landtag nad) 
Boͤhmiſchbrod. Mean befchloß auf demfelben, eine 
Geſandtſchaft an den Kaifer Friedrich, mit der Bitte, 
abzufertigen, daß er den jungen Prinzen Ladiflaw nad) 
Boͤhmen fenden möchte, damit er fich mit der Sprache, 
den Sitten und Geſetzen feiner fünftigen Unterthanen 
bey Zeiten befanne machte. Alleinder Kaifer willigte in 
ihr Begehren nicht, aus Furcht, der junge Prinz könnte 
in den Lehrfäken der Utraquiſten unterrichtet, und er⸗ 
zogen werden. Dieſes verdroß Podiebraden nicht 
wenig. Gr verfchrieb einen andern Landtag nach Pil⸗ 
gram, auf welchem auch Meinhard von Neuhaus, 
das Haupt der katholiſchen Parthey, erfchien. Man 
trug eine. Frage, welche Podiebrad ſelbſt entworfen 
hatte, vor: ob es dem Königreich nürlich fen, Daß der 
Prinz Ladiflaw die Krone von Böhmen erhalte; oder 
ob man nicht vielmehr, zum Beſten für Boͤhmen, einen 
neuen König wählen follte, welcher die Sprache des Lan- 
des verflunde, und die Kenntniß der Sitten mit der 

1447. Nationalliebe verbände. Allein Meinhard widerfehre 
fich der neuen Wahl, behauptete die Rechte Ladiflawe 

mit vielem Nachdruck, und drang durch. Cr aog ich 

aber 
ı "Themas Peflina Mars Morar. p. 642. Nert. Cuthen, 
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aber hiedurch den Haß aller Utraquiſten, und beſonders 
des Podiebrads, zu, welcher letzte von dieſer Zeit an 
den Entſchluß faßte, ſeinen Nebenbuhler zu ſtuͤrzen. 

Die katholiſchen Staͤnde ſahen wohl vor, daß das 


Misverſtaͤndniß zwiſchen den zwey großen Maͤnnern 
dem Lande nachtheilig ſeyn muͤßte; ſie ſchickten daher 


1447. 


noch einmal an den Kaiſer Friedrich, und baten um 


ihren Prinzen, bekamen aber abermals eine abſchlaͤgige 
Antwort. Es breitete ſich hierauf in Boͤhmen ein 
Geruͤcht aus, der Kaiſer waͤre nach Rom' gereiſet, und 
hätte Ladiflawen mit ſich genommen. Andere woll⸗ 
sen behaupten, der Prinz fey todt. Kinige böhmifche 
Herren reiften, um hinter die Wahrheit zu fommen, nach 
Neuſtadt in Unteroͤſterreich, wo der Kaiſer Hof hielt. 
Unter dieſen war auch Georg Giſtra von Brandeys, 
der für die Sache Kadiflaws in Ungarn fo tapfer ge 
ſtritten hatte. Er fam nach Neuſtadt, und fand den 
Prinzen unter den Händen des Kaſpar SchliE, und 
Aeneas Syloius; jener war fein Hofmeifter, und der 
Sekte fein Lehrer. Giſtra kuͤßte und umarmte den 
Prinzen, und fagte: “Endlich ſeh ich dich doch, und 


- darf dich umarmen, o mein König! D wenn du : 


“wuͤßteſt, was ich ausgeftanden, und wie viel Wunden 


eich befommen babe, um deine gerechte Sache zu un- 


“terfigen. Meine Narben find Zeugen bievon. Dir 
“und deinem Dater habe ich mein Leben gemwidmer. 
‚Weder Reichthum noch Gewalt fann mich von dei⸗ 
. “em Dienfte abmendig machen, Nur der Tod kann 
“pie meinen Dienſt entreißen. Du bift noch nicht 
“afr'genug, alles dieß einzufeben. Wollte Gore! daß 
“sich noch fo lange lebe, bis du deine wahren Diener 
“ennen lernefl. „ Dann ſagte er lächelnd: “ Was 
“erde ich denn fir meine Treue, fir meine Bemuͤ⸗ 
hungen für einen Lohn befommen , und was für eis 
“nen Sold wirft du deinem Soldaten ertheilen ? 
Einer der Umſtehenden fagte zum Prinzen: das ift der 
U4 Mann, 


1447. 


2443. 
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Mann, welcher für dich in Ungarn fo fange‘ geftritten 
hat; das ift dein Feldherr, dein Bertheidiger. Ladi; 
flaw griff Hierauf in einen Beutel, worin nur fechs 
E©ilberpfennige waren, und gab fie dem Giſtra, wel⸗ 
cher fie fodann in Gold faffen ließ, und ſtaͤts am Halſe 
trug. Man ſchloß aus diefer Handlung des Kindes, 
auf fein gutes Herz 1; und Giſtra, der bey der Zurüd- 
kunft in fein Vaterland, feinen Landsleuten die Güte 
des jungen Prinzen fund machte, trug nicht wenig 
dazu bey, daß fie ihm freu und ergeben blieben. 

Georg Podiebrad hielt indeffen zu Kuttenberg eine 
geheime Verſammlung aller Kreishauptleute, feiner 
Sreunde, Man verband fih eidlich zur Treue und 
Verſchwiegenheit; dann befchloß man, fich der Stadt 
Prag zu bemächtigen, Meinharden aus dem Weg zu 
räumen, und alle Gewalt Podiebraden in die Hände 
zu fpielen. Zu beffimmter Zeit zog alfo Podiebrad 
mit fechs Hundert augerlefenen Reitern auf Prag los. 
Er fangte in der Wacht bey dem Kornthore an. Zu 
gleicher Zeit flecfte man an einem entlegenen Orte der 
Stadt ein paar Häufer in Brand, um die Aufmerk⸗ 
famfeie der Einwohner dahin zu ziehen. Während 
dem öffnete man Podiebraden das Thor. Er bemaͤch⸗ 
tigte fich des Wiſſehrads, und dann sog er ungehindert 
his auf den altſtaͤdter Markt. Alle Utraquiſten liefen 
ihn zu. Er ließ Mleinbarden von Neuhaus gefans 
gen nehmen, und auf fein Schloß Podiebrady führen, 
wo diefer große und wackere Mann bald darauf mit. 
Tode abgieng. Einige glauben, er wäre im Gefaͤng⸗ 
nie vor Bram geſtorben; andere wollen behaupten, 
man hätte ihn mit Gift hingerichter 2. 

Podiebi ad, da er nun von Prag Meiſter war, uͤbte 
beynahe eine koͤnigliche Gewalt aus. Er ſetzte neue 
Rathsherren ein, vertrieb den teyner Pfarrer Ps» 
pauſſek, und gab die Stelle feinem Liebling Johann 

Rokyczana 
3 Aeneas Sylvius c.58. 2 Ideml.e. Wenc. Hagek. 
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Rokyczana, nebft der ersbifchöfflichen Gewalt, und 
machte den Zdenko von Sternberg zum Oberſtburg⸗ 
grafen 1. Ä | | 

So ward die Macht Podiebrads gleichſam un 1449. 
umfchränft. Ganz Prag war rubig. Alles hatte ſich 
dem Sratthalter unterworfen; einige Städte im för 
niggräger reife ausgenommen, wo noch) einige Tabo⸗ 
riren, nämlich Rolda und Bezdrsich, davon der erſte Na⸗ 
chod , und der andere Kolin in feiner Gewalt hatte, 
übrig waren, und ich den Befehlen des Podiebrad mis 
derſetzten. Podiebrad ſchickte feine Truppen wider lies 
dieſe wurden aber mit tuͤchtigen Schlaͤgen abgewieſen. 
Er unternahm ſelbſt einen Zug, um ſie zum Gehorſam 
zu bringen, konnte ſie aber nicht demuͤthigen, und 
mußte mit ihnen einen Waffenſtillſtand auf ein Jahr 
eingehen, weil die Soͤhne Meinhards, um die Abſe⸗ 
tzung und den Tod ihres Vaters zu raͤchen, mit einem 
Heere Sachſen in Boͤhmen eingefallen waren, und be⸗ 
reits bey Rokiczan ſtunden. | 

Podiebrad beforgre, fie möchten ſich der Stadt 1450, 
Prag bemächtigen. Er zog daher wider fie, und warf 
fie nicht nur zum Lande hinaus, fondern ließ fie durch 
feinen Feldherrn, Peter Holiczky, bis nach Sachen 
verfolgen; dann zog er felbft mie einem Heere dahin, 
um den Einfall zu raͤchen. Man nahm gleich Alt 
dresden, Willamsdorf und Döbeln weg. . Gera wurde 
befagert. Den vierten Tag uͤberſtiegen die Böhmen 
die Stadtmauer mie unglaublicher Unerſchrockenheit. 
Sie verloren nur funfzehn Mann. Bon der Befar 
&ung blieben drey hundert auf dem Plage. Die Stadt 
wurde geplündert, und hundert funfjig vornehme Hero 
ten gefangen, worunter der Herr von Gera ſelbſt war 2: 
Tach geendigtem Feldguge, der zwey Monath fang ges 
währt hatte, fam Podiebrad triumphirend wieder nach 

| Us | Prag. 


1 Aen.Sylviusc. 58. 2 Wenc. Hagek a Liboezen. Mart, 
Cuthen. 
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1450. Prag. Der Herr von Gera flarb hernach su Podie⸗ 
brady im Öefängniße 1. 

Während daß fich Podiebrad in Sachſen beſchaͤf⸗ 
tigte, boben einige der überbliebenen Taboriten ihr 
Haupt wiederempor, verwüfteten das Land um Bene 
Schau, ſchlugen Prieſter und reiche Bauern todt, fo 
wie fie eg unter dem ZiäFa und den ProFopen getrieben 
harten. Allein Sdenko von Sternberg: legte if 
nen bald das Handwerk ; er überfiel fie bey Milciin, 
flug fie bis auf vier oder fünf Mann todt, und 
oberte fünf und vierzig mir Raub beladene Wagen 2, 
Georg Podiebrad hielt Hierauf einen allgemeinen 
Landtag zu Prag, auf welchem er fih sum Statthal⸗ 
ter vom ganzen Königreich wählen, und beftätigen ließ, 
Die Stände rhaten es größten Theils auf das Zureden 


—i_.. - 


des Rofyczana, und mit der Bedingung, daß er ſich die 


Auslieferung des Prinzen Ladiſlaw follte angelegen 
feyn laſſen. Podiebrad verfprach ihnen nicht nur if 
ren Winnfchen genug zu thun, fondern fertigte alſo⸗ 
gleich Abgefandre an den Kaifer Friedrich ab, und: 
drohte mit einer neuen Königswahl, wenn man der 
Böhmen ihren Erbpringen nicht würde abfolgen laſſen. 
1451. Der Kaifer war eben im Begriff nach Italien zu 
reifen, um die faiferliche Krone aus den Haͤnden des 
Pabſtes zu empfangen, und hatte fich vorgenommen; 
unſern Prinzen mitzunehmen. Um die Böhmen von 
ihrem Vorhaben abzuwenden, ſchickte er den berühm- 
en Aeneas Sylvius, welcher hernach Pabſt, unter dem 
Damen Dius der Zweyte, ward, nad) Böhmen, wel 
cher dann zu Beneſchau, wo ſich die böhmifchen Her 
ren, unter dem Vorſitze des Podiebrads, verfammelt 
hatten, eine fo gründliche und einnehmende Rede an 
die Böhmen hielt, daß er fie nicht nur die Königsmahl 
aufsugeben bewog, fondern aud) bey ihnen fo viel aus⸗ 

- wirfte, daß fie ihm verfprachen, noch fo lange zu war- 

ı Martin. Cuthen. Wenc. Hagek. 2 Idem. 
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aber hiedurch den Haß aller Utraquiſten, und befonders 
des Podiebrads, zu, welcher legte von diefer Zeit an 
den Entſchluß faßre, feinen Nebenbuhler zu flürzen. 
Die katholiſchen Stände fahen wohl vor, daß das 
Misverfiändniß gwifchen den zwey großen Männern 
dem Lande nachtheilig feyn müßte; fie ſchickten daher 
noch einmal an den Kaifer Friedrich, und baten um 
ihren Prinzen, befamen aber abermals eine abfchlägige 
Antwort. Es breitete fich hierauf in Böhmen ein 
Gerücht aus, der Kaifer wäre nach Nom’ gereifer, und 
hätte Kadiflawen mit fi genommen. Andere woll⸗ 
sen behaupten, der Prinz fey todt. Einige böpmifche 
Herren reiften, um hinter die TBaprheit zu kommen, nad) 
Neuſtadt in Unteroͤſterreich, wo der Kaifer Hof hielt. 
Unter diefen war auch Georg Giſtra von Brandeys, 
der für die Sache Ladiflaws in Ungarn fo tapfer ge» 
ftrieten harte. Er fam nach Neuſtadt, und fand den 
Prinzen unter den Händen des Bafpar Schlif, und 
Aeneas Syloius; jener war fein Hofmeifter, und der 
letzte fein Lehrer. Giſtkra kuͤßte und umarmte den 
Prinzen, und fagte: “Endlich feb ich dich doch, und 
*parf di umarmen, o mein König! O menn du 
wuͤßteſt, mas ich ausgeflanden, und wie viel Wunden 
"ich befommen habe, um deine gerechte Sache zu un» 
“terfüken. Meine Narben find Zeugen hievon. Dir 
"und deinem Dater habe ich mein Leben gewidmet. 
Weder Reichtbum noch Gewalt kann mic) von dei⸗ 
“nem Dienfte abwendig machen. Nur der Tod fann 
“pie meinen Dienft entreifen. Du bift noch nicht 
“oft genug, alles dieß einzufehen. Wollte Sort! daß 
“ich noch fo lange lebe, bis du deine wahren “Diener 
“fennen lerneft. „ Dann fagte er Tächelnd: “ Was 
“erde ich denn für meine Treue, für meine Bemuͤ⸗ 
“Gungen für einen Lohn befommen , und tag für eis 
nen Sold wirft du deinem Soldaten ertheilen ? „ 
Einer der Umſtehenden fagte zum Prinzen: das ift der 
14 Mann, 


1447. 
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2432. des Ladiflaw. Da fie aber der Kaifer mie einer ab 
ſchlaͤgigen Antwort abfertigre, fo Fündigten fie ihm den 
Krieg an, und brachten ein Heer von ſechszehn taufend 
Mann zufammen, mit dem jieauf die Neuſtadt, wo ſich 
Stiedrich mit dem Prinzen aufbielt, loszogen. Gi 
ſchlugen die Voͤlker, die ihnen der Kaifer entgegen 
ſchickte, gleich in die Flucht, und fiengen an die Stadt 
auf das heftigfte zu befchießen. Friedrich fchickte ſchlen⸗ 
tige Bothen nach Böhmen an den Statthafter, mit 
dem er in gutem Vernehmen lebte, und bat ihn um 
Huͤlfe wider feine Feinde. Dieſer begab fich alfogleich 
mit ſechszehn taufend Dann aufden Marſch; er mußte 
aber, auf die Nachricht, daß der Kaiſer den Prinzen 
bereits ausgeliefert, und Friede gemacht babe, umkeh⸗ 

2453. ren. Er nahm feinen Rüczug durch die Guͤter des 
Seren von Kofenberg, welcher mit taufend Mann wir 
der den Kaiſer gezogen war, und verheerte fie 1. 


Der junge Prinz Ladiflaw war endlich in Frey 
beit. Man begleitete ihn nach Wien, two die Öflerreis 
chiſchen, böhmifchen und ungarifchen Stände eine Ber 
ſammlung bieten, um fich twegen der Are und Weiſe zu 
beratbfchlagen, wie Ladiflaw regieren ſollte. Diele 
vornehme deutſche Fürffen, als die Herzoge von Sach⸗ 
fen, Bayern, Brandenburg, Baden, und andre, wohn⸗ 
ten der Berfammlung bey. Wach vielen Berathſchla⸗ 
gungen wurde ausgemacht, daß Georg Podiebrad fü 
lange Statthalter von Böhmen bleiben füllte, bis der 
Prinz zur Mitndigkeit gelangen werde. Johann 
Huniad befam die Negenrfchaft von Ungarn, und Ub 
rich Graf von Eilley, Ladiſſaws Großoheim, wurde 
Statthalter von Defterreih 2. Sodann gieng der 
Prinz Ladiſſaw nach Ungarn, um jich da huldigen zu 
laſſen. 

Georg 


ı Aeneas Sylvius e. 60. Wene. Hagek. Mart. Cuthen. 
2 Aen. Sylvius e. 60. Wene. Hagek. 
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Georg Podiebrad begab fih nach Böhmen, und 1453. 
brachte die erfreuliche Nachricht mir, daß Ladiſſaw 
nächfieng nach Pragfoinmen würde. Er fihrieb dann 
einen allgemeinen Landtag aus; auf diefem faßte man 
gewiſſe Artifel ab, weiche Ladiſtaw, bevor er zum 
König gekrönt würde, unterfchreiben , und beſchwoͤren 
folte. Es waren derfelben zwanzig, wovon ir nur 
die vornehmften herfegen wollen. Ladiſlaw follte fich 
verpflichten, die vier fogenannten prager Artifel zu bes 
fügen; die [don vom Kaifer Siegmund betvilligte 
freye Wahl eines Erzbifchoffs von Prag zu geflatten, 
und dem bereits ermählten Johann Rokyczana zu ber . 
flätigen; alle von den Städten und Kloͤſtern, feit Kai⸗ 
fers Siegmund Abfterben, rückftändige Landſteuer zu 
erlaflen; die der Krone Böhmen entzogene Länder, 
Staͤdte und. Schlöffer wieder an diefelbe zu bringen; 
kin Erbland Defterreich der Krone Böhmen einzuver⸗ 
leiben ; feine Reſidenz zu Prag z halten, und wenn er 
nothwendig aus dem Lande reifen müßte, die Verwal⸗ 
tung des Königreichs feinem Ausländer, fondern eis 
nem Einheimiſchen anguvertrauen 1. 

"Hierauf wurden diejenigen ernannt, welche dem 
anfommenden Prinzen bis Iglau entgegen geben, und 
ihn nach Prag bringen follten, Che aber der Landtag 
gefchloffen wurde, las der Statthalter Podiebrad eie 
nen Brief ab, den ein böpmifcher Herr ar den Prin- 
ten geſchrieben, ihm up Söhnen su kommen wider 
rathen, und ibm die Stande verdächtig gemacht harte. 
Man fam darin uͤberein, daß der Berfaffer des Schrei⸗ 
bens den Kopf zu verlieren verdiente. Hierauf zeigte 
Podiebrad aus der Handfchrift und dem Inſiegel, daß 
bee anmefende Herr Johann Smirziczky diefer Mann 
ey. : Dan ließ ihm nur zwey Stunden, fich sum Tod 
As bereiten, übrig, und dann wurde ihm der Kopfauf - 
em altſtaͤdter Markt abgefchlagen 2, 

- ſadiſlſaw 


1 Wenc. Hagek. 3 Acn.Sylrias c.60. Mart. Cathen. 
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Cadiſlaw reiſte nun nach Boͤhmen. Podiebrad 
1453. *und die Vornehmſten des Königreichs, giengen 
ihm bis Iglau entgegen, und empfiengen ihn auf das 
prächtigfte. Sie legten ipm Die auf dem Landtage 
entworfene Kapitulation, die man beym Hagel ganz 
nachlefen fann, vor, welche er nicht nur unterfchrie, 
fondern auch mit einem £örperlichen Eide beſchwor. 
Bon hier gieng er in Begleitung einer großen Menge 
boͤhmiſchen und ungarifchen Adels nach Prag, wo er 
von dem Erzbiſchoff von Gran, der zugleich Kardind - 
war, die fönigliche Srone empfieng 1. Der König blieb 
hierauf über Jahr und Tag. in Böhmen. Er beſtaͤ⸗ 
sigte Podiebraden die Starthalterfchaft , und bediente 
fih größten Theils feines Raths. Die Utraquiſten 
gaben ſich alle Muͤhe, feine Gunft zu gewinnen; aber 
vergebens. Er ließ feine Abneigung gegen fie in pie 
len Gelegenheiten nur gar zu fehr feben. Mie fonnte 
er fich entfchließen,, in eine den Kelchnern zugehörige 
Kirche zu treten; und als einftens ein Prieſter von 
diefer Parthey in feiner Gegenwart Meffe leſen wollt, 
ließ er ibn alſogleich aus der Kirche hinaus jagen. 
Hingegen war er den Karholifchen ganz ergeben, über 
welche Parthenlichkeit die Utraquiſten, und befonders 

der ſcharfſichtige Rokyczana, die Köpfe fehüttelten >. 
Nachdem der König oekfhiedene gute Anſtalten 
sum Beſten des Königreichs Hetroffen, dann auf deit 
altſtaͤdter Markte viele ſchleſiſche Fuͤrſten mir ihren 
Ländern belehnt hatte, verließ er Prag, und begab ſich 
nach der Laufig und Schlejien, wo ihn die Einwohner 
für ihren Kdnig annahmen, und ihm hufdigten; dann 
teifte er, in BegfeitungPodichbrads, wieder nach Wien 3. 
1455. Die drey Nationen, über welche Ladiſſaw herrſch 

on te, 
ı Joan. Dabravius Hift. Bojem. c. 29. 2 Aeneas Sylrius 

. 963. - 3 Wenc. Hagek. . 


4 


Cadiſlaw. 819 


, waren endlich darauf bedacht, ihrem Könige eine 1455. 
zemahlin zu geben. Die Wahl fiel aufYNagdalene,, 
ne Tochter Tarls des Siebenren, Königs in Franke 
ich, Man fertigte alfo eine prächtige und zahlreiche 
zeſandtſchaft ab, die aus vornehmen Ungarn, Defter- 
sichern und Böhmen beſtund. Z3denko von Sternz 
erg war das Haupt derfelben. Eine Menge der vor⸗ 
ebinften Damen und Srauenzimmer reifle mit, um 
ie fönigliche Braut abzuholen. Sieben hundert wohl 
usgeruͤſtete Meiter begleiteren dieſe Gefandtfchaft. 
indeffen sanfte man fich zu Wien um den Dre, an 
elchem das Beylager follte gehalten werden. Die 
Jefterreicher verlangten hiezu Wien, die Ungarn Ofen, 
nd die Böhmen Prag. _ E | 
Podiebrad beharrte hartndcig auf den Begehren 
iner Landsgenoſſen; und. da man ihm folches niche 
ıgefteben wollte, verließ er Wien, fam aber bald, von 
ner beträchtlichen Anzahl Truppen begleitet, wieder. 
'r blieb dieſſeits der Donau , und Hab vor, er habe mie 
em König wichtige Sachen abzureden; dieß müßte 
ber in feinem Lager gefchehen. Der König und ſei⸗ 
e Staatsbedienten erfiaunten über die Keckheit Po⸗ 
iebrads, und zeigten feine Luft, fich mit ihm zu uns. 
reden. Da aber diefer darauf drang, fo fam La— 
iflaw mit drey taufend Mann über die Donau, und 
igerte ich den Böhmen gegenüber. Zwiſchen beyden 
agern wurde ein Zelt aufgeſchlagen, in welchem ſich 
er König mit Podiebraden vier Tage lang befprach. 
der böhmifche Statthalter begehrte fonft nichts, als 
aß der König fein Beylager zu Prag halten möchte 
(Kein da feine Bemühung vergebens war, brach er 
uf, und gieng mit Unwillen nah Böhmen zurüd, 
Der König beforgte , dieſer mächtige Diann fönnte - 
t feinem gorn das ganze Königreich aufrührifch mas 
jen, welches auch vermuthlich gefchehen wäre, wenn 
ihm nicht alfogleich nachgefchicke, und ihn durch die 
u Verficherung, 


— 
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1456. Verſicherung, daß er die Bermaͤhlung zu Prag Kalte 
wolle, befänftiger hätte. KLadiflaw hielt —2— 
kam in kurzer Zeit darauf nach Prag. Rokyczan⸗ 
empfieng ihn mit ſeiner ganzen utraquiſtiſchen Kleri⸗ 
ſey, und hielt eine wohlgeſetzte Rede an ihn, in welcher er 
ihm zu ſeiner Ankunft Gluͤck wuͤnſchte. Allein der 
König warf nur ein paar Seitenblicke auf ihn, und 
dankte ihm kaum, fo fehr ibn auch Podtebrad dam 
anhielt. Hingegen fprang er alfogleich vom Pferde, 
fo bald ihm die katholiſche Beiftlichfeit entgegen fam, 
und grüßte fie auf das freundlichſte ı. Die Utraquiſten 
unten fehr über die Kaltiinnigfeit des Königs gegen 
ihren Oberbirten, und über das ausnehmend gnädige 
Betragen gegen die Karholifchen. Sie ließen aber 
ihren Zorn nicht merfen. Hierauf wurden verfchie 
dene Abgeordnete an den Kaifer Friedrich, und feine 
Gemahlin, an beyde Schweflern des Könige, an die 
Herzoge von Bayern, Sachfen, und die meiften Für 
ſten Deutſchlandes geſchickt, um fie zu der feyerlichen 
Vermaͤhlung nach Prag einzuladen, welche alle gu ber 
flimmeer Zeie gu erſcheinen verfprachen 2. 

Zu Prag wurden hiezu die prächtigften Anſtalten 
gemacht. Aber mitten unter diefen Zubereitungen fiel 
der junge König in eine Schwermuth, ward franf, 
und flarb in einer Zeit von ſechs und dreyßig Stunden 

3457. in der Bluͤthe feiner Jugend; ein Herr, der eines län 
gern Lebens würdig gemefen wäre. Sein Leichnam 
ward zu feinem Großvater, dem Kaifer Barl dem Vier 
sen, in der prager Schloßfirche, gelegt. Einige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber wollen behaupten, Podiebrad habe dem 
König Gift beybringen laſſen; allein Theobald und Bal- 
bin haben aus glaubmwürdigen gleichzeitigen Schriftſiel⸗ 
fern, und andern Umſtaͤnden erwieſen, daß er an der Pefl, 
welche fich damals in Prag dußerte, geftorben a 3. 

ð ie 


s Aen.Sylviose.69. 2 Wenc.Hsgek. Mart. Caches 
3 Balbin. Fpit. L. 5. c. 3. 
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Die königliche Braut, Magdalena, war eben im 1457 
Begriff von Paris nach Prag abzureifen, als die trau» 
ige Nachricht von dem Tode des jungen Königs ein⸗ 
ef. Die. Berrübniß war allgemein. Der König 
on Franfreich erklärte Hierauf den Geſandten: die 
Srinzeffin, feine Tochter, wäre einmal mit dem geſtor⸗ 
enen König verlobt geweſen, alfo müßte jie ige ſchon 
ls Wittwe und Erbin feiner Reiche angefehen werden; 
senigftens füllten die Stände von Böhmen oder Uns 
arn fie für ihren fünftigen König, den fie wählen wuͤr⸗ 
en, als Gemahlin beftimmen. SdenFo von Sternberg 
erfprach bey dem naͤchſten Wahltag in Böhmen fein 
noͤglichſtes zu thun, daß fein Begehren in Erfüllung 
ebracht würde. Der König von Franfreich ließ fich 
nit der Hoffnung indeflen befriedigen, und die ſaͤmt⸗ 
chen Befandten reiften in fhr Vaterland zuruͤck. 

Indeſſen harten fich die boͤhmiſchen Stände zu 
Srag verfammele, um zu einer Koͤnigswahl zu ſchrei⸗ 
n. Allein Georg von Podiebrad erklärte ihnen: 
aß er die Regentſchaft des Königreichs noch nicht 
iederlegen wuͤrde, weil ihm der verfiorbene König 
ie Statthalterfchaft bis auf Pfingffen kuͤnftigen Jahrs 
erlängere hätte. Sie mußten alfo die Wahl bis dar 
in verfchieben. Niemand unterſtund jich ibm zu mis 
rfprechen; denn er hatte dag Kriegsheer, die prager 
Städte und alle Utraquiſten auf feiner Seite. ie 
ngarn waren gleich nach dem Ableben Ladiflawe zur 
oͤnigswahl gefchritten, die anf Matthias, des bes 
ihmten Job. Corvin Hunniades Sohn, fiel. Diefer 
B aber zu Prag in der Gefangenfchaftz; denn A 
ig Kadiflaw hatte ihn wegen Ermordung des alten 
rafen von Cilley ſetzen laſſen. Da er aber ikt in 
t Gemalt des Statthalters von Böhmen war, fo 
kte ihn diefer alfogleich. in Freyheit, fo bald er von 
ner- Erhöhung Nachricht harte. Er fchloß zugleich 
ie ibm eine genaue Freundſchaft, zu derer Bekraͤfti⸗ 

Er Ze guns 
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1456. Verſicherung, daß er die Bermaͤhlung zu Prag hallen 
wolle, befänftiger hätte. Ladiſſaw hielt Bu und 
fam in furger Zeit darauf nad) Prag. Rokyczana 
empfieng ihn mit feiner ganzen utraquiſtiſchen Kleri⸗ 
fen, und hielt eine wohlgeſetzte Rede an ihn, in welcher er 
ihm zu feiner Ankunft Stick wuͤnſchte. Allein ver 
König warf nur ein paar Seitenblicde auf ihn, und 
dankte ihm kaum, fo fehr ibn auch Podtebrad dam 
anhielt. Hingegen fprang er alfogleich vom Pferde, 
fo bald ihm die katholiſche Beiftlichfeit entgegen kam, 
und grüßte fie auf das freundfichfte ı. Die Utraquiſten 
ſtutzten fehr tiber die Kaltſinnigkeit des Königs gegen 
ihren Oberbirten, und über das ausnehmend gnaͤdige 
Betragen gegen die Katholiſchen. Sie ließen aber 
ihren Zorn nicht merfen. Hierauf wurden verfchie 
dene Abgeordnete an den Kaifer Friedrich, und feine 
Gemahlin, an beyde Schweftern des Königs, an die: 
Herzoge von Bayern, Sachfen, und die meiften Fuͤr⸗ 

n Deurfchlandes geſchickt, um fie zu der feyerlichen 
ermäblung nach Prag einzuladen, welche alle au ber 
flimmeer Zeit gu erfcheinen verfprachen 2. 

Zu Prag wurden hiezu die prächtigffen Anſtalten 
gemacht. Aber mitten unter diefen Zubereitungen fiel 
der junge König in eine Schwermuth, ward franf, 
und flarb in einer Zeit von fechs und dreyßig Stunden 

3457. in der Bluͤthe feiner Jugend; ein Herr, der eines län 
gern Lebens wuͤrdig gemefen wäre. Sein Leichnattt 
ward zu feinem Großvater, dem Kaifer Barl dem Vier 
sen, in der prager Schloßfirche, gelege. Einige Be 
ſchichtſchreiber wollen behaupten, Podiebrad habe dem 
König Gift beybringen laſſen; allein Theobald und Ba 
bin haben aus glaubmwürdigen gleichzeitigen Schriftfiel 
lern, und andern Umftänden ertwiefen, daß er an der Peſt, 
welche fih damals in Prag dußerte, geftorben im 3. 

ie 
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Die fönigliche Braut, Magdalena, war eben im 1457 
Begriff von Paris nach Prag abzureifen, als die trau» 
ige Nachricht von dem Tode des jungen Königs ein» 
ef. Die. Berrübniß war allgemein. Der König 
on Frankreich erflärte Hierauf den Geſandten: die 
)rinzeſſin, feine Tochter, wäre einmal mir dem. geflor- 
nen König verlobt geweſen, alfo müßte jie ige ſchon 
(8 Witwe und Erbin feiner Reiche angefeben werden; 
enigftens follten die Stände von Böhmen oder Un» 
arn jie für ihren fünfrigen König, den fie wählen wuͤr⸗ 
en, als Gemahlin beftimmen. SdenFo von Sternberg 
erfprach bey dem nächften Wahltag in Böhmen fein 
oͤglichſtes zu thun, daß fein Begehren in Erfüllung 
ebracht würde. Der König von Franfreich ließ fich 
it der Hoffnung indeflen befriedigen, und die ſaͤmt⸗ 
chen Geſandten reiften in Ahr Vaterland zuruͤck. 

Indeſſen harten ſich die böhmifchen Stände zu 
rag verfammele, um zu einer Koͤnigswahl zu ſchrei⸗ 
n. Allein Georg von Podiebrad erklärte ihnen: 
8 er die Regentſchaft des Königreichs noch nicht 
jederlegen wiirde, ‚weil ihm der verftorbene König 
e Statthalterfchaft bis auf Pfingfien künftigen Jahrs 
rlängere hätte. Sie mußten alfo die Wahl bis da⸗ 
in verfchieben. Niemand unterftund jich ihm zu mis 
rfprechen; denn er hatte dag Kriegsheer, die prager 
städte und alle Utraquiſten auf feiner Seite. ie 
ngarn waren gleich nach dem Ableben Ladiflawe zur 
oͤnigswahl geſchritten, die auf Matthias, des bes 
hmten Job. Corvin Hunniades Sohn, fiel. Dieſer 
ß aber zu Prag in der Gefangenſchaft; denn Koͤ⸗ 
g Ladiſſaw hatte ihn wegen Ermordung des alten 
trafen von Cilley ſetzen laſſen. Da er aber ikt in 
r Gewalt des Statthalters von Böhmen war, fo 
see ihn diefer alfogleich. in Freyheit, fo bald er von 
ner- Erhöhung Nachricht hatte. Er ſchloß sugleich 
ie ihm eine genaue Freundſchaft, su derer Bekraͤfti⸗ 
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2457. gung er ihm feine Tochter Barharina zur Gemahlin 
gab. Hierauf begleitete er den neuen König von Un⸗ 
garn bis nach Strainik in Maͤhren, und übergab ihn 
den ungarifchen Magnaten, welche Podiebraden ein 
Gefchent von fünfzig tauſend Dukaten machten 1. 


Mittlerweile fanden fi) eine Menge Mitwerber 
um das Königreih Böhmen ein. Unter diefen war 
der Kaifer Friedrich felbft. Cr glaubte zu folchem, als 
oberſter Lehensberr, das größte Recht su haben, und 
gründete fich auch, als der Ältefte Fürft feines Hauſes, 
auf die ehemals swifchen Böhmen und Deflerreich er 
richtete Erbverträge. Aus eben diefem runde mad 
cen die Erghersoge von Defterreich, Albrecht und Sieg⸗ 
mund, auf Böhmen Anſpruch. Es meldeten ſich die 
beyden Schwäger des verflorbenen Ladiſſaw, Herzog 
Wilhelm von Sachſen, welcher deffen ältefle Schweſter 
Anne, und König Kaſtmir von Polen, der die gina 
Schweſter Eliſabeth zur Gemahlin harte... Endlich 
meldete fih auch der König von Frankreich, Karl der 
Siebente, welchem Zdenko von Sternberg hiezu Hoff- 
nung gemacht hatte. Er chat den Vorſchlag, entwe⸗ 
der einen von feinen Söhnen, oder einen folchen Fuͤr⸗ 
ſten zum König zu wählen, dem er feine, dem vorigen 
König verlobte Tochter zur Gemahlinn geben könnte. 
Auf ſolchen Fall erbor er fih, alle Schulden des Koͤ⸗ 
nigreichs zu bezahlen, und in den erflen fieben Jahren 
keine Schagung dem Lande aufsulegen 2. So führte 
ein jeder dieſer Mitwerber fein Necht an, und begfeitere 
es mit Berbeißungen ; feiner aber getraute ſich folches 
mit gewaffneter Hand zu behaupten. Die herrlichen 
Siege, welche die Böhmen unter Zi3Een und ProFopen 
durch ihre Tapferkeit wider zahlreiche Deere erfochten 

. Batten, waren noch im frifchen Andenken. & 
o 


1 Wenc. Hagek. Schikcfaſius. 2 Aeneas Sylrius c. 72. 
Wene. Hagek. Joannes DubraviusL. 30‘ 
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So bald die Statthalterſchaft des Georg von Po« 144%. 
diebrad zu Ende gegangen war, verfammelten. fich die 
Stände auf dein altſtaͤdter Rathhauſe. Rokytzana 
hielt an die Verſammlung eine vortreffliche Rede, in 
welcher er die böhmifchen Herren und Ritter ermahnte, 
feinen deutfchen Fürften.in die Wahl zu nehmen, fon« 
dern einen aus ihrer Nation, dem die Sprache, die Ders 
faffung , die Sitten und die Geſetze des Landes befanne: 
wären; fönnten fie fich aber über feinen König aus ih⸗ 
rem Mittel vergleichen; fo möchten fie, wie vormals 

die Iſraeliten, einen, oder mehr Perfonen gu Richtern 
oder Regenten über ſich erwählen.- Dann erbob ex 
Die großen Derdienfte, guten Eigenfchaften, perfänfiche 
Tapferkeit und Vaterlandsliebe des Georg yon Podier 
brad, empfahl ihn dem Ständen, und wirkte dutch 
feine hinreißende Beredtſamkeit fo viel aus, daß die 
Böhmen Podiebraden, ihren Landsmann, einem Kai⸗ 
fer, zwey Koͤnigen, drey deutſchen Herzogen vorzogen, 
‚und ihn zum König erwaͤhlten. Bald darauf wurde 

er mit dem gewoͤhnlichen Bepränge im Teyn von zwey 
ungarifchen Biſchoͤffen gekroͤnt 2. | | 


Georg von Podiebrad. 


anz Böhmen erfannte Podichraden für feinen 145% 
+ König, ohne Widerſpruch; allein die drey dazu | 
gehörigen Provinzen, Mähren, Schlefien und die Lau⸗ 
fi, firäubten fich dawider. Der neue König zog mit 
einem Heere in dieerfle. Die Städte Olmuͤtz, Brünn, 
Znaim, und andre, ergaben ſich, und huldigten ibm; 
nur die Stade Iglau machte Schwierigfeiten, fo, daß 
der-König fie belagern mußte. Weil er aber hiezu 
feine ganze Armee nicht noͤthig hatte, fo rückte er mit 
einem Theil derfelben in Defterreich, und verheerte das 
Land, weil die Erzherzoge die Schlefier von ihm abr 

%2 wendig 

x Aen. Sylvius c. 72, Wenc.Hegek. Mart. Cuchen. 


324 Beorg von Popdiebrab.. 


„2458. wendig zu machen füchten. Bald darauf ergab fi 
Iglau, und nahm Georgen zum König an. Die 
Lauſitz folgte dem Beyſpiele von Mähren; allein die 
Schleſier hielten zu Liegnig einen Landtag, worauf fie 

. erflärten, daß fie Georgen von Podiebrad für ihren 
König nicht annehmen wollten. Herzog Wilbelm von 
Sachſen, und die Erzherzoge von Oeſterreich ſchickten 
ihre Geſandten auf dieſe Verſammlung, und ließen 
ihre Anſpruͤche auf dieß Land vortragen. Die Schle⸗ 
ſier gaben aber allen zur Antwort: daß fie niemanden 
fiir einen König erfennen, und aufnehmen wollten, als 
bis an gehörigem Orte entfchieden worden wäre, wen 
fie als ihren König anzunehmen härten. Sie warte 
ten auf den Ausfpruch des Pabftes. 

Der König Georg ſah alfo vor, daß er mir den 
Schleſiern durch Güte nichts ausrichten würde; daher 
befchloß er, Ernſt wider fie zu gebrauchen, und rückte 

1459. fodann mit einem Heere in das Land. Die ganze Pro 
vinz ergab ich, bis aufdie Städte Breslauund Name 
(au, twelche er nun belagerte. Sie mußten gleichfalls 
endlih zum Kreise friechen, und ſich unterwerfen; 
doch geſchah es unter der Bedingung, daß fie erſt in 
drey Jahren Georgen huldigen dörften 1. 

Nun war Georg von Podiebrad in allen boͤhmi⸗ 
fhen Staaten für den rechtmäßigen König erkannt 
worden. Auch der Pabſt hatte ihm den £öniglichen 
Titel in einem Schreiben beygelegt. Um fich aber auf 
dem böhmifchen Throne noch fefter zu feen, lud er die 
benachbarten Fürften, und alle feine Lehensleute, nach 
Eger. Hier errichtete er mit dem Kubrfürften Fried⸗ 
rich von der Pfalz ein Buͤndniß, in welches auch 
Ludwig von Bayern mit aufgenommen wurde. Mit 
den Marfgrafen von Brandenburg machte er eine Erb 
einigung ; dann wurden die ſchweren Streitigkeiten 
zwifchen der Krone Böhmen und dem Haufe Sachen 

beygelegt. 
ı Joannes DuhrariugL. 30, 
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bengelegt: Diefe neue Freundfchaft murde durch eine 
wechfelfeitige Heyrath, swifchen der Höhmifchen Prin⸗ 
zeſſin Zdenka, Georges Tochter, und dem fächfifchen 
Prinzen Albrecht, wie auch zwifchen König Georgs 
Sohn, Heinrich Podiebrad, und Herzog Wilbelms von 
Sachſen Tochter, Margaretha, noch mehr befräftiger 1. 
Dann belebnte der König diejenigen Fuͤrſten, welche 
boͤhmiſche Lehen beſaſſen, und kehrte nach Prag zurück, 

: Bon hier serfügte er fih nach Brünn, wohin 
auch der Kaifer abgeredetermaßen fam; denn er ſuchte 
fich den König von Böhmen zum Freunde zu machen; 
der gleichfalls feiner Seits fih um die Gewogenheit 
des Kaifers bemühte, um ſich dadurch auf feinem 
Throne deſto mehr zu befeſtigen. Der Kaifer beſtaͤ⸗ 
tigte dem Koͤnig alle Privilegien des Koͤnigreichs 
Boͤhmen, und ſchloß mit demſelben einen genauen 
Bund wider beyderſeitige Feinde. Der Erzherzog 
Albrecht kam bald hernach auch mit unſerm Koͤnig zu 
Linz in Oeſterreich zuſammen, wo die alte Erbeinigung 


1459. 


zwiſchen Böhmen und Defterreich erneuert wurde 2. . 


Durch die fo glücklich errichteten Bündnifle harte 
der König Georg von außen nichts zu befürchten; 
und Böhmen wäre gewiß in beffändiger Ruhe und 
Anfehen erhalten worden, wenn er nicht bey dem ein⸗ 
mal gefaßten Entſchluß, die urraquiftifche Parthey zu 
unterflüßen, geblieben wäre. Die Keichsfürften Inden 
ibn zu dem in Eger gehaltenen Kubrfürftentag, und 
gaben fich ale Mühe, ihn zur Annehmung der fatho- 
liſchen Kirchengebräuche zu bewegen 5 allein er vers 
ficherte ie, daß er die Kompaftaren zu handhaben nie 
unterlaffen würde. Dann befahl er den Taboriten, 
Pifarden, Bunzlauern, Adamiten, und andern Seften 
in Böhmen‘, entiweder den Katholiken oder den Utra⸗ 
quiften beyzutreten; alett dieß unter der Strafe leben⸗ 

3 * dig 
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1 Wene.Hagek. 2 Vide Häberlin, und die von ihm an⸗ 


geführten Schriftfteller. 
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dig verbrannt zu werden. Lieberdieß fag ihm ber un⸗ 
rubige Johann Rokyczana fläts in Ohren, und rierß 
ibm, die Kompaktaten, und feine erzbifchöffliche Würde 
vom Pabfte beftägigen zu laſſen. Der König folgte 
feinem Rathe, chickte in diefer Abfıcht den Pro⸗ 
Fop von Rabftein, welchem er noch die Herren Zdenko 
von Koſtka, Ulrichen Malowecz, Wenzeln Wrben? 
ſty, und Wenzeln Koranda zutheilte, nach Rom 1. 
Ehe dieſe noch zuruͤck kamen, bekam der Koͤnig Gele⸗ 
genheit, dem Kaiſer Friedrich ſeine Ergebenheit zu er⸗ 
zeigen. 

Die wiener Buͤrger hatten ſich wider ihn empoͤrt, 
und belagerten ihn in ſeiner Burg, wohin er ſich mit 
feiner Gemahlin, und. dem Prinzen Maximilian, ein 
gefchloffen hatte. Der Kaifer nahm feine Zuflucht zu 
unferm König, welcher dann mit einem beträchtlichen 
Heere gegen Wien zog. Er riß den bedrängten Fried⸗ 
rich und den jungen Prinzen aus den Händen der Re 
bellen =. Der Kaifer erfannte die guten Dienſte, 
welche ihm der König von Böhmen in feiner Noth ges 
leifter harte. Lim feine Erfenntlichkeie zu begeugen, er⸗ 
bob er Georgs Söhne, den Viktorin und Heinrich, in 
den Meichsfürftenftand, und machte fie zu Herzogen 
von Muůͤnſterberg; dem König Georg felbft aber, er- 
theilte er für fein Königreich neue Vorrechte, und er⸗ 
nannte ihn zum Vormund feines damals vierjäßrigen 
Prinzen Maximilians, wenn er während deflen Müns 
derjaͤhrigkeit flerben follte 3. 

Mittlerweile fam ProFop von Kabftein, mit den 
iibrigen böhmifchen Abgeordneten, von Nom wieder 
zuruͤck. Er brachte die Nachricht mit, daß der Pabſt, 
Pius der Zweyte, fonft Aencas Sylvius, die Kompaf- 
taten nicht nur nicht beftätigen molle, fondern auch 
ſtandhaft darauf dringe, der König folle diefe Vertraͤge 

' jernichten, 
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1463. Um fein Vorhaben beſſer auszufuͤhren, erließ er 
an den Kaiſer und an die deutſchen Reichsfuͤrſten Er⸗ 
mahnungsſchreiben, worin er ſie wider Georgen auf⸗ 
hetzte, und zu dem Kreuzzuge wider die Boͤhmen an⸗ 
hielt. Allein der Kaiſer und die Fuͤrſten hatten fuͤr 
Georgen zu viel Hochachtung, als daß ſie ihn zu ver⸗ 
tilgen gedacht haͤtten. Sie antworteten vielmehr dem 
Pabſt Pius: es waͤre weit beſſer eine Kreuzfahrt wi⸗ 
der die Tuͤrken vorzunehmen, welche nach der Erobe⸗ 
rung von Konſtantinopel der ganzen Chriſtenheit ſo 
gefaͤhrlich wurden, und man ſollte vielmehr den Koͤ⸗ 
nig Georg die Anfuͤhrung der Heere wider die Tuͤrken 
antragen. Dieſer Vorſchlag wurde wirklich in einer 
Reichsverſammlung gemacht 3 denn er war unſtreitig 
der tapferfte Feldherr, und der kluͤgſte König feiner Zeit; 
Der Pabſt hingegen widerſetzte ſich diefem Vorſchlag 
mit allen Kraͤften, und bewegte Himmel und Erden, 
um Georgen, wider den er einen perſoͤnlichen Haß 
hegte, zu Grunde zu richten. Er wurde aber an der 
Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens durch den Tod gehindert. 

1464. Der Koͤnig Georg glaubte nun, daß er hiedurch 
eines großen Feindes los geworden; allein er betrog 
ſich ungemein in ſeiner Hoffnung. Denn Paulus 
der Zweyte, Nachfolger des Pius, nahm nicht nur die 

Geſinnungen ſeines Vorfahrers an, ſondern trieb auch 
die Schaͤrfe und die Verfolgung wider den Koͤnig auf 
das aͤußerſte. Er beſchied Anfangs Georgen nach 
Kom vor feinen Richterſtuhl; da aber dieſer, wie man 
Teiche vermuthen fonnte , nicht erfchien, fo that ihn der 
Pabſt öffentlich in den Bann, ſchickte das Bannbreve 
im ganzen deutfchen Reiche herum, und ließ es su 
Dlmün, zu Breslau, und an andern Orten der boͤhmi⸗ 
fhen Staaten, ablefen. Dann fprach er die Unter- 
thanen des Königs von ihren Pflichten gegen ihren 
Landesfürften log; er ermahnte ſie gegen ihren Herrn 
die Waffen .zu-ergreifen, entrüftete alle Sürften zum 
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Kriege wider Georgen, und Tieß alfenrhalben' wider 
ibn dag Krenz predigen. ı. Letztens erflärte er ihn der 


böhmifchen Krone verluftig, und trug fie Bafimiren, - 


König in Polen, an, der aber den Antrag nit alte 
nehmen mollte, 

Der Kaifer Friedrich erffärte ſich endlich auch wider 
den König Georg; und als die böhmifchen Geſandten 


auf dem Reichstage zu Nürnberg, i im Namen ihres Ada 


nigs, eine beträchtfiche Hilfe wider die Türken antrugen, 
wurde fie auf Anfiften des päbftlichen Legaten Fantin 
nicht angenommen, welches dann Georgen fü? verdroß, 


daß er dem Kaifer einen Fehdebrief zufchickte, der in ſehr 


harten und beißenden Ausdrücken abgefaßt war. Hier 
auf fam Joſſt von Rofenberg, Biſchoff von Breslau, 
nad) Böhmen, rief die katholiſchen Stände nach Gruͤn⸗ 
berg, welche Bier denädenfo von Sternberg zum Lan- 
deshauptmänn einfekten, dem König Georg allen Ge⸗ 
borfam auffündigteen, und die Waffen wider ihn er- 
griffen 2. . Schlejien und Mäpren folgten dem Bey⸗ 


fpiele der kacholiſchen Staͤnde in Boͤhmen, und em⸗ 


poͤrten ſich wider ihren rechtmaͤßigen Herrn. 

Nun gieng das Morden, Pluͤndern und Brennen 
in dem armen Boͤhmen wieder an. ‚Die betrübten 
zeiten des Huflitenfriegs wurden abermal erneuert, 
Georg befhloß alfo, wider die Empörer Gemalt 
zu gebrauchen. Er brachte ein zahlreiches Kriegsheer 
aus Utraquiſten und Karbolifen, die ihm getreu ge» 
blieben waren, zuſammen. Mir diefem zog er in 
Böhmen berum, ſchlug öfters Die feindlichen Par⸗ 


1466, 


theyen, nahm ihnen Raudnitz, Sternberg, Lefltna, Ko- . . 


ſteletz, Konopiſſt, welche damals feſte Oerter waren, 


weg, und ſchlug fie in verſchiedenen Scharmuͤtzeln. 
Dagegen verwüfteten diefe die Güter der utraquiſti⸗ 


fhen Herren, und fo wurde Böhmen in kurzer Zeit 


erſchrecklich verheeret ae König ſchickte ſeine ae | 
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1466. nach Schlefien und Mähren, wo es ihnen rheils gluͤck⸗ 
ih, theils ungluͤcklich gienn. Bey Münfterberg 
glückte es doch dem Prinz Viktorin, ein Heer derSchlefer 
und Laufiker aufs Haupt zu fhlagen, und viele Edel 
leute gefangen gu nehmen, die er an den König, feinen 
Vater, nach Prag ſchickte 1. 

Indeſſen war der König in Böhmen fo gluͤcklich, 
Daß er feine Feinde zu Boden warf; und nachdem er 
alfo feine UInterchanen wieder zum Gehorſam gebrache 
harte, befchloß er, den Kaifer, welchen er vor fünf 
Jahren aus den Händen feiner aufrührifchen Unter⸗ 
thanen gerettet, der Undankbarkeit wegen, zu zuͤchtigen. 
Er mußte aber dieß fein Vorhaben verfchieben, weil 
ein Schwarm Krensfoldaten aus Deutfchland in Boͤh⸗ 
men einbrach. Er ſchickte alfo fein Heer wider fe, 
lieferce ihnen bey Riefenberg hinter Klattau ein Treffen, | 
fo von Morgen bis in die Nacht dauerte, ſchlug fieaufb 
Haupt, und warf fie zum Lande hinaus 2. 

Hierauf ließ er feinen Prinzen Viktorin mir dem 
fiegreichen Deere in Defterreich einfallen. Cr verwuͤ⸗ 
ftete das Land bis an Die Donau, nad) Art der dama⸗ 
figen Zeiten, ſetzte alles in Schrecfen,, und trieb den 
Kaifer fo in die Enge, daß er alle Keichsfürften um 
Huͤlfe wider die Böhmen bitten mußte; da ihn aber 
diefe im Stiche ließen, fo wandte er fih nach Ungarn 
an den König Matthias, welcher fchon vor diefem 
von den päbftlichen Legaten angefrifcht, einige Berfuche 
unter der Hand gethan hatte, feinem Schtwiegervater, 
Georgen, die böhmifche Krone zu entreißen. 

1467. Dis au diefer Zeit hatten ibn die Wohlthaten 
Georgs von einer öffentlichen Erklärung feiner Abs 
ſichten zurück gehalten; denn er erinnerte jich noch zu⸗ 
weilen, daß er durch ihn aus dem Kerker auf den Thron 
gelanger war; aber itzt verfchmand alle Empfindung 
der Dankbarkeit in ibm, und er ergriff mir beyden Ars 

men 
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1468. und eine große Summe Geldes anbiethen, wöfern er 


» 


ihn mit feiner ganzen Armee wollte abziehen laſſen. 
Georg traute den Berfprechungen des Königs Mat⸗ 
thias, ließ durch feine Gefandten aus dem ungari- 
fchen Lager einen siemlich großen Kaſten, der, ihrer 
Meynung nad), mit: lauter Dukaten angefüllt war, ab 
holen, und dagegen den Matthias mit feinem Heere 
abziehen. Er fand fich aber nachher in beyden Stuͤ⸗ 
chen betrogen ; denn der Kaflen war, außer einer 


Schichte Dufaten, dieoben war, mit Sand angefüll. 


Diefer Betrug gieng dem König Georg fo nahe, daß 
er darüber erfranfte. 


As Moartbias wieder nah Mähren gefom- 


Men war, machte er mis den Feindfeligfeiten aufs 
neue den Infang, trieb auch mir dem König Ge⸗ 
org , der ibm in einem beißenden Schreiben feine 
niederträdhtige Treuloſigkeit vorwarf, nur feines 
Spott; doch wollte es ihm weder mir der Eroberung 
des feften Schloßes Spielberg bey Brünn, noch der 
Stadt Hradifchr gelingen 1. Er belagerte'die letzte 


Stadt, in welcher ſich Heinrich Podiebrad , des Ki 


nigs Georg Sohn, eingefchloflen hatte, und fich darin 


fo tapfer wehrte, daß Matthias unverrichteter Sachen 


abziehen mußte. Heinrich, durch den tapfern Strzela, 
einen feiner Feldherren, unterflügt, feßte den Ungarn 


nach, und zwang fie, Mähren wieder zu verlaffen. Er 


fonnte aber diefe Provinz nicht behaupten, weil er mit 
feinen Truppen demStönig, feinem Dater, zu Nülfeeilen 
mußte, dem die uͤberaus mächtigen Herren 3denFo von 
Sternberg, und Job. von Kofenberg, zu Haufe wieder 
ſehr viel zu ſchaffen machten. Den fetten harte der paͤbſt⸗ 
liche Legar dadurch von des Königs Parthey abwendig 
gemacht, daß er ihm mir dem Banne drohte, und das 
Interdikt (dom wirklich auf feine Güter gelegt hatte 2. 
Der König verlor- dem ungeachtet feinen Much nicht, 

u fondern 
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fondern ſchlug fih mit Sternbergen und Kofenbergen 
tapfer herum, nahm ihnen ihre Städte weg, verwuͤſtete 
ihre Guͤter, wodurch ein guter Theil von Böhmen fehr 
uͤbel zugerichtet wurde 1. | 
Das folgende jahr ſah es mit dem König von 
Böhmen noch fhlimmer aus. Der König Matthias 
ruͤckte wieder mit einer großen Mache nad Mähren. 
Das ganze Land ergab ih an ibn. Unſer König 
Georg lagerte ſich mir feinem Heere bey Leutomiſchel, 
um die Graͤnzen feines Königreichs zu bedecfen. ns 
deffen rief Matthias die mäbrifchen Landftände nach 


Olmuͤtz, fehickte auch den dajigen Bilchoff Protaſs an 


Georgen, und bat ihn, auf diefe Berfammlung zu 
fommen, er wolle mit ihm unter guten Bedingungen 
Friede machen. König Georg nahm den Vorſchlag 
an; beflimmte aber das Schloß Sternberg zur Unter⸗ 
redung. Beyde Könige famen alfo da allein zuſam⸗ 
men, und fchloffen miteinander Sriede. Die Bes 
dingungen find unbefanne. Als Matthias nach) Ole 
muͤtz zurück fam, und den Anwefenden die Nachricht 
vom Frieden brachte, entrüftete ſich der päbftliche Legat, 
der mit einem Schwarm Kreuzſoldaten die Ungarn 
immer begleitete, dergeflalten darüber, daß er dem 
König Matthias mit dem Banne drohte, wenn er 
den mit Georgen gefchloffenen Traktat nicht alfogleich 
widerrufete, weil er ohne Einwilligung des Pabſtes 
gefchehen war 2. Maꝛthias ließ fich zu der Treu⸗ 
loſigkeit hiedurch verleiten, brach nicht nur den Frie- 
den , fondern ließ jich von den anweſenden böhmifcher 
und mährifchen Herren zum König ausrufen ; da er 
aber die zur Krönung erforderliche böhmifche Krone 
nicht harte, fo ließ er eine ähnliche dem briinner Mas 
rienbilde abnehmen, und fich felbft auffegen 3. Hierauf 
gieng er nach) Breslau, ließ ſich von den Schlefiern 
und 
‚ ı Balb.Epit.L. 5.09, 3 Idem L. 5. e. io. 3 Paulus 
. Zidek apud Balbinum. 
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1470. kampf im Angefichte beyder Heere 15 da aber der feige 
Matthias feines von beyden annahm, fo erließ Georg 
ein Schreiben an die ungariſchen Magnaten, worin 
er ihnen das Unrecht, und die Zaghaftigkeit ihres 
Königs zu Gemürhe führe. Dieſes machte bey den 
Ungarn einen großen Eindruck, weiche ohnedem mis 
vergnuͤgt waren, weil durch die boͤhmiſchen Haͤndel der 
Türtenfrieg verabfäume wurde. Die Schleier fielen 
auch vom Matthias, wegen der von ihm eingeführten 
geringhaftigen Muͤnze, ab. Hiedurch fieng fein An 
feben ſowohl in feinem eigenen Königreiche, als au 
in den böpmifchen Staaten zu wanfen an. Er mußte 
fih alfo nad) Ungarn begeben, um allen Unordnungen 
sorzufommen ; da hingegen Georgs Sachen eine 
beffere Beflalt zu gewinnen fchienen , beſonders da er 
ist mit allem Ernſte ſich durch die Vermittelung des 
Kuprfürften von Sachfen mit dem römifchen Stuhle 
auszuſoͤhnen fürchte. , 

Diefem guten Entfehluße widerfehte ſich zwar der 
alte Rokyczana mit allen Kräften, und firchre durch 
feine Beredrfamfeit Georgen von feinem Vorhaben 
abzuwenden; allein diefer wies ihn mit diefen Worten 
ab: Magiſter! du Haft ſchon lange genug gemeiftert, 
“nun fafle mich auch meiſtern; hätte ich deinen Rath⸗ 
(hlägen nicht gefolgt, fo wäre ich ein rubmvoller 
“König. Es wäre nicht fo viel Blut vergoflen wor 
“Yen; und die armen Böhmen, nteine Unterthanen, 
fürben ie nicht vor Junger, Gehe aus meinem 
“Angelichte. Laß did) vor meiner nicht mehr feben, 
fonft fol es dic) das Leben foften 2., Rokycʒana 
kam von diefer Zeit nicht mehr vor den König, und 
ſtarb -das folgende Fahr. Sein Leichnam wurde in 
der Tennfirche beygelegt. Er war der beredrfamffe, 
aber auch der unrubigfte und hartnaͤckigſte Mann fei- 
ner Zeit, Als 


: 3. Joan. DubreviusL. 30. 2 Wenc. Hagek. Bartholom, 
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Als der König von des Rokyczana Tode Nachricht 1471. 
bekam, wurde er traurig, und fagte: “Sch werde ibm 
“auch bald nachfolgen. „ Er flarb auch bald darauf 
an der Waſſerſucht. Noch vor feinem Ende rafte er 
die böpmifchen Stände zufammen, und fürchte ihnen 
einen feiner Söhne zu feinem Nachfolger zu empfeh⸗ 
fen; denn er war mit Wlsdiflawen, den er den Stäns 
den zuvor empfohlen batte, itzt deswegen nicht wohl 
jufrieden, weil er feine Tochter Ludmila nicht zur 
Gemahlin Haben mochte. Da aber die Stände auf 
ihrem erſten Entfchluße, Wladiſſawen den erledigten 
Thron zu uͤberlaſſen, beharrten , fo gab er feinen Soͤh⸗ 
nen das, mas im föniglichen Schate an baarem Gelde 
porräthig war, noch bey feinen Lebzeiten, und flarb im 
ein und funfzigften Jahre feines Alters, nachdem er 
vierzehn Jahre als Statthalter, und vierzehn Sabre: 
Bais König über Böhmen geberrfcht harte. In ihm 
ſtarb ein großer, ja wohl der größte König nicht nur 
feiner Zeit, fondern auch der vorgehenden, und nach⸗ 
folgenden Zeiten. Blos durch feine große Gaben 
fhmwung er fich aus dem Stande eines Edelmanns, in 
welchem er gebohren war, auf den Thron, und behau⸗ 
ptete denſelben, ungeachter feiner Sfrentlichen und ges 
beimen Seinde, durch feine Tapferkeit, Entſchloſſenheit, 
Much und Standhaftigfeit, bis an fein Ende 1. Er 
batte ſich zweymal vermäßle; das erſtemal mit Zune 
gunden von Sternberg, und dann mit Johanna von 
Rozmital. Meic der erfien Gemahlin hatte er die zwey 
Fürften von Meünfterberg, Viftorin und Heinrich, die 
Prinzeffinen Barharins und Zdenka, deren erfle mit 
Matthias, König in Ungarn, die andre mit Albrech⸗ 
sen, Derzogen von Sachfen, vermaͤhlt war, gezeuget. 


9 Wladiſlaw 
1 Haͤberlin im ſechſten Bande. 
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1471. ge polifhe Prinz Wladiſſaw, Königs Kafımir 
® Sohn, war zwar ſchon bey Lebzeiten Georgs für 
den böhmifchen Thron beſtimmt geweſen; da aber nicht 
alle Landesherren ihre Einwilligung biezu gegeben hat- 
ten, fo mußte man zu einer ordentlichen Wahl ſchrei⸗ 
en. Die Stände famen zu Kuttenberg zuſammen, und 
es wurde einem jeden Boͤhmen erlaubt zu erfcheinen, 
und feine Stimme, wen er immer wollte, zu geben 1. 
Die Berfammlung war fehr zahlreich. Es waren 
fehs Mitwerber um die böhmifche Krone : der, Kaifer 
Friedrich; der König von Ungarn, Matthias; der 
König von Franfreih, Ludwig ; der polifche Prinz 
Wladiſſlaw; Albrecht, Herzog von Sachſen; Hein⸗ 
rich, des verſtorbenen Koͤnigs Georg Sohn. Ein 
jeder hatte feine Geſandten und Abgeordneten nach 
Kurtenberg an die Verſammlung geſchickt, und ein 
jeder hatte feine Anhänger. Dem Kaifer aber waren 
die Utraquiſten am meiften zuwider, weil jie fürdhteten, 
er würde fie in ihren Kirchengebräuchen flören. Der . 
König Matthias fand zwar mit einem Heere an den 
böhmifchen Graͤnzen, und hatte eine ſtarke Parthey 
unter den Boͤhmen; man gab aber ſeinen Geſandten 
gleich Anfangs zu verſtehen, daß ſie niemals denjenigen 
wuͤrden über ſich regieren laſſen, der jich bisher fo feind» 
felig wider fie bezeiget hatte. Diele waren für den 
König aus Frankreich, meil er ſich erbosen hatte, die 
verpfändeten Krongüter und Nechte auf feine Koften 
wieder. einzuldfen. Allein der polifche Prinz Wladi⸗ 
flow, deflen Vater, König Kaſimir, die Berbeißungen 
des franzoͤſiſchen Königs gleichfalls erfüllen fonnte, 
hatte die meiften Anhänger. 
Da es nun zur wirklichen Wahl fam, fo fielen 
teenige Stimmen auf den Herzog Albrecht von Sach⸗ 
“ " | fen, 
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fer, mehrere auf den König von Ungarn Matthias; 14722 


die meiſten aber auf den, damals kaum funfjehnjähe 
tigen polifchen Prinzen Wladiſſaw, weil er boͤhmiſch 
reden, von feinem Vater Unterflügung hoffen fonnte, 
und, wie fehon oben gefagt worden, Durch feine Mutter, 
Eliſabeth, vom Kaifer Karl dem Vierten abftammte, 
Seine Wahl ward auch dadurch befördert, daß fein 
Vater, der König Bafimir, mit einem Heere an die 
mäbhrifchen und ſchleſiſchen Graͤnzen vorgeruͤckt war, 
wodurch die Anhänger des Matthias in Furcht erbals 
ten wurden. Als aber diefer fah, daß feine Hoffnung, 
auf den böhmifchen Thron zu gelangen, fehl gefchlagen, 
fo rächte er fich Durch einen würhenden Einfall an den 
Boͤhmen, verwuͤſtete einige’ Gegenden, mußte fich aber 


bald wieder zurück ziehen, und.nach Ungarn eilen, weil 


ihm feine Unterthanen mit einer Empörung drohten 1, 


Dach der gefchehenen Wahl ſchickten die boͤhmi⸗ 
fhen Stände ihre Befandten, davon Ezribor und Job: 


von Tomacjowa, Niklas von Landftein, und Hein 
rich Smirziczky die vorzüglichflen waren, nach Polen 
an den Prinzen Wladiſſlaw, die ihm die Nachricht 
brachten, daß ihn die Böhmen zu ihrem König ers 
wählt hätten. _ Sie legten ihm aber folgende Bedin⸗ 
gungen vor: Daß die zu Kuttenberg gefchehene Wahl 
den Vorrechten der prager Städte, in welchen ſonſt 
die Könige gewählt worden, nicht zum Nachtheil ſeyn 
follte ; daß der König die Kompaktaten handhabe, und 
einen ſolchen Erzbifchoff einfeke, der fich ſowohl gegen 
die Katholiſchen, als gegen die Utraquiſten vaͤterlich 
beseige ; daß er den böhmifchen Herren, Rittern und 
Städten ihre Borrechte, Freyheiten und Beſitzungen 
beftätige, und das Schloß Karlftein, und die darin vers 
wahrte Krone und Reichsfleinodien niemanden, ohne 


Wilfen der Stände, trau; feinen Ausländer 
Ä 2 


eine 
1 Martin. Cuchen. Wene. Hagek. Balbinus L. 5. e. 11. 
Jo. Dubravius L. 31. Haͤberlin im sten Bande, 
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1471. eine Staatsbedienung in Boͤhmen ertheile 5 dann fol 


er fich angelegen fen laffen, daß der verftorbene Kö 
nig Georg, und feine Sreunde, von dem Kirchenbanne 
loggefprochen werden. Ferner, fol er vom König 
reiche Böhmen nichts verdußern, und der verwittwe⸗ 
ten Königin Johanna ihre Wiremenfige und Einkom⸗ 
men laffen. Das nebmliche ift auch von den koͤnig⸗ 
lichen Prinzen zu verſtehen; und überdieß wird der 
König trachten, den Prinzen Diftorin aus der Gefan⸗ 
genfchaft zu erloͤſen. Er wird die Soldaren bezahlen; 
denen, welche wegen des Königs Georg ihre Güter 
und Habfchaften verloren, wird er folche wieder zurüd 


‚fielen. Endlich wird er mit den deutſchen Fuͤrſten 


und Kubrfürften in Ruhe leben, und dem Herzog von 
Sachſen, Albrecht, die wegen Böhmen gemachten 
Koften wieder gut machen, und ih Mühe geben, die 
Herren von Fitztum zum Beſitze ihrer Güter wieder zu 


bringen 1. 


Alle dieſe Artikel unterſchrieb Wladiſſaw su Kra⸗ 
kau, und machte ſich ſodann, unter einer Bedeckung 
von zwey tauſend Mann zu Fuß, und ſieben tauſend 
Mann zu Pferd, in Begleitung von drey poliſchen 
Biſchoͤffen, ſechs ſchleſiſchen Fuͤrſten, und vielen poli⸗ 
ſchen Magnaten auf den Weg nach Boͤhmen. Der 
Prinz Heinrich, des verſtorbenen Koͤnigs Georg Sohn, 
gieng ihm mit zwey tauſend Mann entgegen, und die 
boͤhmiſchen Staͤnde empfiengen ihn auf den Graͤnzen, 
wo er ihnen ſogleich, mit einem leiblichen Eide, ihre 
Rechte und Freyheiten beſtaͤtigte. Er gieng ſodann 
mit ihnen weiter nach Prag, hielt daſelbſt ſeinen feyer⸗ 
lichen Einzug, und wurde in der Metropolitankirche 
von dem poliſchen Biſchoff Nikolaus, weil damals zu 
Prag fein Erzbifchoff war, und der Olmuͤtzer es mit 


us. Matthias hielt, gefröner. Don bier rire der neue 


König 


-ı Weleslawina. 
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König, die Krone auf dem Haupte, durch die Kleine- 
feite und Altſtadt in feinen galaf, 1, 

Wladiſlaw war nın König in Böhmen. Es 
foftere ihn aber noch viel Zeit und Mühe bis er sum 
Beſitze aller zu der boͤhmiſchen Krone gehörigen Pros 
vinzen gelangen fonnte. Seine einbeimifchen und 
auswaͤrtigen Feinde waren anſehnlich und mächtig: 
Der Pabſt, Sirtus der Vierte, misbilligte nicht nur 
Diefe Wahl der Böhmen, fordern that auch den Bis 
ſchoff, welcher ihn gefröne har, und noch zwey andere 
Bifchöffe, die der Krönung beygewohnt hatten, in Kite 
chenbann 2. Denn er drang mit aller Gewalt darauf, 
daß König Matthias über die Böhmen regieren follte. 
Er drohte nicht nur unferm Wladiſſaw, und feinem 
Bater mit dem Banne, und fprach die Böhmen von 
dem ide der Treue log, den fie ihrem Koͤnig geteifter hate 
ten, fondern er ermahnte auch den Kaifer, dem König 
Matthias, zu Erlangung der böhmifchen Krone, Hülfe 
zu leiſten. Diefe Anftalten des Pabfles waren für Wla⸗ 
diſlawen um deſto gefährlicher, weil fein Gegner Mat⸗ 
thias noch immer einen großen Anhang unter dem 
böhmifchen Adel hatte; befonders waren ihm die maͤch⸗ 


1471. 


tigen Herren Johann von Kofenberg, Zdenko von ' 


Sternberg,ung Heinrich Gindrzichohradeczky geneigt. 
Schlejien und die Lauſitz waren ihm ganz zugethan. 
Nachdem alfo Matthias feine Ungarn einigermaßen 
wieder in Ordnung gebracht hatte, fiel er, von einerMen- 
ge Kreusfoldaten unterſtuͤtzt, in Mähren ein, und vers 
wuͤſtete die Biiter der Anhaͤnger des Wladiſlaw. Al—⸗ 
lein dieſer ſchickte ihm ein Heer, unter der Anfuͤhrung 
des Herrn Hynef von Waldſtein, entgegen, da zu 
gleicher Zeit der König aus Pofen eine Armee nad) 
Ungarn ſchickte, wodurch denn Matthias gesungen 
ward, Mähren zu räumen, um fein eigenes Königreich 
| 3° ‚u 


ı M.Cuthen. Wenc.Hagek. 2 Balbin. Epit. L.5. c. 11. 
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su (hüten, Eg koſtete ihn aber nicht viel Mühe, die |, 
Polen daraus zu jagens denn fie flohen, fo baldfie |, 
von feinem Anmarſche hörten , ließen ihr Gepädeim |, 
Stiche, und viele wurden von den Ungarn niederge 
äbelt 1. Ä 

1472 Durch diefen Dortheil befam Matthias neuen 
Mur. Er fiel aufs neue in Mähren, welches Land 
er größten Theils um fo leichter unter feine Bothmaͤ⸗ 
ßigkeit brachte, weil die Böhmen indeflen nach Haufe 
in die Winterquartiere gegangen waren. Er befeste 
die Städte mir ungarifchen Voͤlkern; dann brad) er 
mit einer zahlreichen Armee, die aug Ungarn, Deut: 
fen und Kreusfoldaten beftand, in Boͤhmen ein.. Er 
bemächtigee fih der Städte, Pardubig, Kolin und 
Nymburg, aus weichen letzten Drte feine Huſſaren bid 
in die Gegenden von Prag ftreiften 2. Der König 
Wladiſlaw erſchrack über den fohnellen Fortgang der 
Unternehmungen der Feinde, Kr ſammelte alſo ſei⸗ 
ne Voͤlker, und ſchickte fie, unter den Befehlen des 
Feldherrn Johann von Janowicz, wider die Ungarn. 
Diefer war fo glücklich, daß er Nymburg beym erflen 
Angriffe mie Sturm einnabm. Dann verfolgte er . 
die Feinde bie Kolin. in diefer Stade lag eine gar 
zu flarfe Befakung von Kreuzſoldaten, als daß er fie. 
hätte einnehmen können; daher zog er ur vorbey, er⸗ 
oberte aber vier andere feſte Schloͤſſer, und ſchwaͤchte 
hiedurch die Parthey des Matthias in Böhmen um 
gemein. Sein Anhang hingegen war deſto ſtaͤrker 
in Mähren, mo ihm alle Staͤdte, big auf Unczow und 
KHradifft, zugethan waren. ” 0 

Während der Zeit langte ein Kardinal von Nom 
mit dem Antrage an, zwifchen den zwey Königen, 
Wladiflawen und Matthias, einen Frieden zu fliften; 
denn des Pabſtes Abjichten maren, fich hernach ihrer 
Mache wider die anwachſenden Eroberungen der Tür: 
fen 
ı Peflina de Caechorod L. 7.0.4 3 Bonfin. P. 3. L. 3. 
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een; ri gebranchen. Neiß in Schleften war der Or, - 


wo die beyderſeitigen Abgeordneten zuſammen kamen. 1473. 


Es wurde aber nichts ausgemacht. Hierauf eerfant- 
melte man ſich gu Troppau; allein alle Bemuͤhungen 
des Kardinals waren fruchtlos. Ein jeder der zwey 


Könige wollte die böhmifchen, Staaten allein: bejigen: 


Man griff wieder zu den Waffen. Ehe aber der 
Krieg ganz ausbrach , befam der König Matthias 


Nachricht, daß die Türten in Ungarn’ mit einer ſtar⸗ 
fen Macht eingefallen wären. Er machte ist feibft 


| ® 


den Antrag zu einem Waffenftillfiand auf drey Jahre, 


welcher auch, unter der Bedingung, daß ein .jeder 


König das, mas er wirklich befiäe, indeſſen behalten 


follte, beliebt und unterfchrieben. wurde. Der König 
Matthias aber war der erfle, der den Frieden wieder 
brach; denn, nachdem er die Türfen aus lingarn vers 
ſcheucht hatte, fo kehrte er. nach Mähren wieder zurück, 
verftärfte die Beſatzungen in feinen Städten, und han⸗ 
delte öffentlich wider den Waffenſtillſtand 1. 

Als nun unſer Wladiſlaw ſah, daß. Matthias 
weder Treue noch Glauben hielt, und die drey Pros 
vinzen, Mähren, Schlefien und die Lauſitz anf feine 
Seite gebracht bat, fo bar er den König von Polen, 
feinen DBarerg um nachdräckliche Huͤlfe wider diefen 


1474 v“ 


gefährlichen Feind. Der Könia von Polen befhloß 


alſo / ſich der Sache feines Sobns ernftlich anzuneh- 
men, ſchickte ihm niche nur vier und zwanzig taufend 
Dufaten, in Böhmen Truppen anzumerben, fondern 
verfammelte auch ein Heer von ſechzig taufend Mann 
Bolen und Tartarn, womit er in Dberfchlefien ein- 
fiel, um die Anhänger des Königs von Ungarn zu 
zuͤchtigen. Diefer par indeflen mit einer großen 
Macht gleichfalls in Schlefien vorgeruͤckt. Beyde 
Könige, Kaſimir aus Polen, und Matthias aus Un⸗ 
garn, lagerten ſich mit ihren Voͤllern unweit Breslau. 
Y4 . Kraft, 
ı "Thomas Peflina de Crechorod L.7.0. 4. | 
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4 
1475. Ernſt, Herzog aus Meißen, gab ſich viel Mãt Abt 
ſchen beyden Koͤnigen einen Frieden zu fliften. 

. Während den Unterbandlungen waren die Polen 
> nicht ſehr auf ihrer Dur. Matthias überfiel fie Daber 
| bey Swanowicz, und brachte fie Anfangs in eine Un 

ordnung. Allein diefen kamen die Tartarn zu Huͤlfe, 
“and trieben die Ungarn mit Ninterlaffung taufend 
Todten bis an die Thore von Breslau, machten viele 
Gefangene, unter welchen Wilhelm von Pernftein, 
Deter von Haugwitz, zwey maͤhriſche Herren, die 
Vornehmſten waren. Hierauf fam unfer König 
Wladiſlaw mir einem Heere von zwanzig taufend 
Mann zu Fuß, und fließ zu der polifchen Armee, 
Man rückte näher an Breslau, und belagerte diefe 
Stadt ; aber vergebens. Die Böhmen und Polen 
befchäfftigten fich vielmehr mit Verheerung des platten 
Landes, wodurch die Gegenden von Breslau in eine 
Wuͤſteney verwandelte wurden. Die Ungarn tbaten 
oftmalige Ausfälle, und machten fo viele Gefangene, 
daß fie auf die letzt nicht Plas genug in der Stadt 
hatten, fie su bewahren. Endlich riß ein allgemeiner 
Mangel-an Lebensmitteln in dem Lager def Böhmen 
und Polen ein. Die rauhe Witterung verurfachte 
- Krankheiten, welche vieles Bolt dahin yafften. Man 
dachte abermals auf einen Frieden. Die drey Kos 
nige hielten, im Angejichte der drey Nationen, Unter 
redungen, und fchloffen dann einen Waffenſtillſtand 
auf dritthalb Jahre, worauf. endlich die Wölfer, ein 

jedes in fein Baterland, ungehindert sogen 1. 
Die Boͤhmen waren mit dem mislungenen Geld- 
zuge des Königs Wladiſlaw fehr unzufrieden, und fien- 
gen ihn nicht nur zu verachten an, fondern es fanden ſich 
einige, die ihm nad) dem Leben ſtellten. Zwey Boͤſe⸗ 
wichter, Tomaffek und Hlauſſky harten ihm mit Gift 

vergeben 


ı CromerusL. 28. Joan. Dubravias L. 31. Henelius in 
Breslograph. c. 4. | . 
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‚vergeben wollen. Man muthmaßte, fie Wären bon x47% 
«dem König Marthias zu diefer That gedungen worden. - 
Der König ließ fie in Verhaft nehinen, und.beyde 
mußten im Kerfer ihr Zeben verlieren. -- Allein die ® | 
prager Bürger, von den unrubigen utraquiſtiſchen 
Prieſtern immer angefeuert, wurden fo Hreifte, daß Be 
Öffentlich fagten: es wäre am beſten, man ſchickte den 
Polaken wieder nach Hauſe, weil er mit ihnen aus 

dem Kelche nicht trinken wollte. Dann ſtuͤrmten ſo⸗ 

wohl die Altſtaͤdter, als Neuſtaͤdter ihre Rathsbaͤuſer, 

jagten die meiſten Rathsverwandten aus der Stadt, ſen⸗ 

ten andere ein, wozu der gute Koͤnig ſtille ſchweigen 
mußte. Er wollte die Gunſt der Buͤrgerſchaft dadurch 
gewinnen, daß er ihnen in ſeinem Pallaſte einen Ball 
gab, worauf ein jeder erſcheinen, und ſich ergoͤtzen 
konnte; allein auch dieſes legten ihm die Utraquiſten 

uͤbel aus. Hierauf verließ er Prag, und hielt ſich 

einige Zeit zu Königgräk, und dann gu Kuttenberg 

auf, wo aber der unbändige Pöbel eben fo wenig Ch 
furcht, als zu Prag, gegen ihn bejeigre 1. 

Bald darauf verfügte fih unfer König VOlsdiflaw, 1477 

von den vornehmften ihm zugerbanen Böhmen und Ä 
Maͤhrern, nebft acht taufend auserfefenen Kriegsleu⸗ 

sen begleiterg nach Wien zum Kaifer Friedrich, der ihn 

auf das freundfchaftlichfle empfieng, und dann mit den 
deutfchen, der Krone Böhmen aber einverleibten Laͤn⸗ 
dern befehnte, und ihm die fußrfürftliche Würde beſtaͤ⸗ 
tigte. Der Kaifer erinnerte jich noch der wichtigen - 

Dienfle, die ihm die prager Städte, unter. der Anfuͤh⸗ 

rung des Georg Podiebrad gethan, als er in feiner 

Burg vor funfsehn jahren von den Rebellen belagert 
toorden ; daher ertheilte er ihnen namhafte Vorrechte 

und neue Privilegien. Der König und feine Böhmen 
kehrten hierauf vergnuͤgt in ihr Vaterland mwieder zus 

ruͤck; allein weder der Pabſt, noch der König von Un⸗ 

| 95 garn 
ı Joan. Dubrav.L.31. Wenc. Hagek. Mart. Cuthen. 
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1484. heffürmen,, wenn man ihnen den Rathsherrn nicht 
ausliefern wollte. Der Koͤnig traute ſich nicht, ſich 
ſelbſt dem tobenden Poͤbel zu zeigen, ſondern ſchickte 
® Seien Hofbedienten / Geſſer Swoganowſty, um die 
Aufruͤhrer zu befänftigen. Als diefer zu reden anfieng, 
rief einer: Gebe uns auch den König, diefen verhaßten 
Polaken (denn fo nannten fie ihn fchimpfmeife ) her- 
aus. Allein Swoganowſty fette feine Rede fort, und 
bewog das Volk, F es ſich ruhig nach Hauſe begab. 
Der gute König Wladiſlaw faß an einem Fenſter, 
ſo gegen die Neuſtadt lag, und dachte der Sache trau⸗ 

8 Tiner der Empoͤrer lief auf ihn zu, fpannte 

feinen Bogen, und rief: Laßt ung diefen hergelaufenen 
Polafen umbringen! Der König gieng von dem Fen⸗ 
fier, und beſchloß, die Wohnung, welche mitten unter 
den aufrührifchen Bürgern lag; fo bald’die Macht eins 
- brechen würde, zu’ verlaflen. Er gierig fodann im der 
Finftere, nur von einigen feiner Bedienten begleitet, 
bis an die Moldau, fieß fich in einem Kahne auͤberfuͤh⸗ 
ren, und begab ſich auf das prager Schloß. - Hier ließ 
er die alten Mauern verbeffern, den Graben erweitern, 
und dann ein prächtiges Gebaͤude aufführen, wo er 
und feine Nachfolger hernach rejidireen. Die Sand» 
tafel wurde gleichfalls von der Altſtadt auf das Schloß 
übertragen, und der größte Theil des Adels, der Hof 
bedienten, und der vornehmen Fremden, ſchlngen ihre 
Wohnungen auf der Kleinſeite auf, wodurch diefer 
Theil der Stadt ungemein ermeitere wurde; da im 
Gegentpeil die Alt- und Neuftädter einen nicht gerin⸗ 
gen Schaden dabey leiden mußten 1. 

148%. : Der König hatte in Erfahrung gebracht daß alle 
dieſe Unruhen und Verbitterungen durch die Prediger 
ſowohl von der katholiſchen, als utraquiſtiſchen Seite 
waren erregt, und unterhalten worden; denn jene ver⸗ 
ketzerten dieſe, und dieſe ſchimpften auf jene. Um kuͤnf⸗ 

tig 
ı Wene. Hagelc. Jo. Dubrav. L. 31. Mart. Cuthen. 
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tig dieſem Unheil vorzubeugen, verſchrieb Wladiſſad 
einen Landtag nach Kuttenberg, to denn ein orden· 
licher Religionsfriede auf ein und dreyßig Jahre fefl- 
geſetzt wurde, während welcher Zeit die Prediger wider ‘ 
einander nicht predigen, und die Ölaubensgenoflen bey» 

der Theile einander nicht beunrubigen folten., Wo 

ein farbolifcher Pfarrer ſtuͤrbe, folite wieder einer von 

diefer Religion eingeſetzt, und das nehmliche ſollte bey 

den Utraquiſten beobachtet werden... - Mer wider diefe 
Anordnung handeln würde, follte auf ewig des kLandes 
verwieſen werden 1. 

Durch dieſe guten Maaßregeln wurde die innerliche 1486. 
Ruhe des Koͤnigreichs iemlich hergeſtellet. Es fehlte 
aber nicht viel, ſo waͤre ein fuͤrchterlicher Krieg mit 
Deutſchland ausgebrochett. Die Kubrfürften hatten 
den Erzherzog Maximilian, Kaifers Friedrich älteften 
Prinzen, zum römifchen König ermwählt , obne daß ſie 
unſern Wladiſlaw, als Kubrfürften von Böhmen, hie 
zu eingeladen hatten. Allein ſowohl Wladiſlaw, als 
die Böhmen, nahmen diefe Ausichließung von der Ada 
nigswahl ſehr uͤbel, und als eine Befchimpfung an. 
Daher wurde zu Prag ein Landtag ‚gehalten. Die 
boͤhmiſchen Stände wollten fich von dem deurfchen Rei⸗ 
che ‘ganz abföndern, und wider daflelbe einen Bund 
mit Ungarn und Polen aufrichten, wozu Wladiſſaw 
nicht ungeneigt war. Indeſſen fihickte er aber eine 
Geſandtſchaft an den Kaifer, und drang auf die Erle 
gung der ihm, in Kaifer Karls des Vierten güldenen 
Bulle, zuerfannten Hälfte der Strafe von fünf hun⸗ 
dert Mark Goldes, Hiernaͤchſt verweigerte er dem 
Maximilian den Titel eines roͤmiſchen Koͤnigs. 

Hierauf verfuͤgte ſich Wladiſſaw mit einem glaͤn⸗ 
zenden Gefolge nach Iglau, wohin ihn Matthias, Koͤ⸗ 
nig von Ungarn, eingeladen hatte. Beyde Koͤnige 
erneuerten ihre Freundſchaft, richteten einen Erbver⸗ 

| trag 
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wirb Wladiſſaw den Herren von Sternberg , Hafen: 
burg, Bolowrar, Schwamberg, und andern, die es 
während dem Kriege mit Matthias hielten, ihre Güter 
jurück ftellen. Endlich wurde eine allgemeine Amneſtie 
beliebet ». Auf folche Art wurde endlich der lang⸗ 
wvierige Streit und Krieg zwwifchen dem Wladiſſaw und 
Matthias über Böhmen gütlich geendige. Beyde 
en lebten hernach miteinander in der beſten Eir 
nigkeit. | 
So bald der König Wladiſlaw zurück nach) Prag 
fam, machte er in einem Landtage allen Ständen den 
gefchloflenen Frieden fund, und dann nahm er die böh- 
mifchen Herren, welche wider ihn die Waffen ergriffen 
Batten, su Gnaden wieder auf. Die Freude war im 
ganzen Königreiche allgemein; und die Böhmen haͤt⸗ 
ten unter einem fo guten König glücflich feyn, und 
einer beftändigen Ruhe genießen können, wenn die 
aufrührifchen Priefter von der-urraquiflifchen Parthey 
den Pöbel nicht aufgemwiegele hätten. Sie waren fo 
dreifte, daß fie Öffentlich wider den König predigten. 
Er ließ aber einige diefer Aufrübrer in Verhaft neh» 
mer, und auf das Schloß Karlftein führen, wo fie 
einige Zeit bey Waſſer und Brod im Gefängniße zu- 
bringen mußten 2. Dann befette er die Rathshaͤuſer 
mie farholifchen und vielen deutſchen Rathsverwand⸗ 
ten, welche ſowohl die urraquiftifche Geiſtlichkeit, als 
den unrubigen Pöbel im Zaum halten, und die Wider- 
fpenftigen beſtrafen follten. a a 
"Hierauf reifte der König nah Mähren, um fich 
allda in ſo lange aufzuhalten, bis die Peſt, welche 
damals in Böhmen wuͤthete, aufhören wiirde. Kaum 
harte Wladiſſaw Prag verlaffen, fo huben die Utra⸗ 
quiften ihre HAupter wieder empor. Die Prediger 
ſchmaͤhten auf die neu eingefekten Raͤthe, und der Po 
Ä ' Ä be 


1.-Wenc. Hagek, Mart.Cuthen. CromerusL, 31. Mie- 
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bef beunruhigte die Katholiſchen bey jeder Gelegenheit. 
Sie trieben endlich ihre Ausfchmeifungen fo weit, daß 
fie ſich zuſammen rotteten, das altſtaͤdter Rathshaus 
uͤberfielen, den Buͤrgermeiſter, nebſt einigen Kaͤthen, 
uͤber die Fenſter hinunter warfen, einige in Stuͤcken 
hieben, und die uͤbrigen in die Gefaͤngniſſe warfen. 
Die Neuſtaͤdter folgten dem Beyſpiele der Altſtaͤdter, 
warfen zwey Rathsherren über die Senfter, und hieben 
neunen die Köpfe herunter 5 die übrigen wurden auf 


allerhand Are gepeiniget. Hierauf plünderten fie die 1482. 


Kloͤſter und Kirchen der Karholifen, und die. Haͤuſer 
und Kramlaͤden der Juden, wobey viel Blut gergöffen 
wurde. Ein Haufen dieſer Fanatiker lief auf: dag 
prager Schloß, beraubte die Domherren und die Me⸗ 
tropolitanfirche, und übte, fonft feinen Mucthwillen 
ungehindert aus Ps | 

die Nachricht von den Unordnungen der aufriibrifchen 
prager Buͤrger hinterbrachte. Er nahm ſich feſt vor, 
ihre Ausfchmweifungen nachdrücklich zu ſtrafen. Cr 
verließ Mähren, und gieng nach Melnik. Die Pra- 
ger fürchteren endlich den erzürnten König, und baten - 
die zwey Fürften von Alünfterberg, Viftorin und 
Heinrich, Daß jie den König befänftigen möchten, gaben 
ihnen große Sefchenfe, und verfprachen noch größere, 
Der König ließ fich erweichen,, und fam nach Prag, 
obne jemanden, wegen des vergangeften ; zur Verant⸗ 


mwortung zu ziehen. Kin altflädter Rachsherr, Na⸗ 
. mens Oczaſek, hatte ſich bey dem legten Sturme mit 


der Flucht gerettet, und war ist mit dem König nach 
Prag zurüc gefommen. Kaum hatte er fich auf der 
Gafle fehen laſſen, fo wollte ibn der Pöbel ergreifen. 
Oczaſek flüchtete fich nach dem koͤniglichen Pallafte, und 
fperrte das Thor hinter fich zu. Das Volk rottete ich 
aufammen , und droßte, die Wohnung des Königs zu 
beſtuͤrmen, 
ı Wenc. Hagek. Mart. Cuthen. Hiſtoria Pragenfis ML 


er gute König Wladiſſaw meinte, als man ihm 1484, 


5. Wladiflew der Sweyte; 


1484. veſtuͤrmen, wenn man ihnen den Rathsherrn nicht 


1488. - 


austiefetn wolle. Der König traue fich nicht, fi 
ſelbſt dem tobenden Pöbel su zeigen, fondern ſchickte 
feinen Hofbedienten, Geffet Swoganowffy, um die 
Aufruͤhrer zu befänftigen. Als diefer zu reden anfleng, 
tief einer: Gebt ung auch den König, diefen verhaßten 
Polaken C denn fo nannten fie ihn ſchimpfweiſe) her⸗ 


aus. Allein Swoganowſty ſetzte feine Rede forc, und 


bewog das Bolt, daß es fich ruhig nach Haufe begab. 
"Der gute König Wladiſſaw ſaß an einem Fenſter, 
ſo gegen die Neuſtadt lag, und dachte der Sache trau⸗ 
—— Tinet der Empoͤrer lief auf ihn zu, ſpannte 
feinen Bogen, und rief: kaßt ung dieſen hergelaufenen 
Polaken umbringen! Der Koͤnig gieng von dem Fen⸗ 





ſter, und beſchloß, die Wohnung, welche mitten unter 


den aufrübrifchen Bürgern lag, fo bald die Nacht eins 


- brechen würde, ‚zu verloffen. Er gieng fodann in der 


Sinftere, nur von einigen feiner Bedienten begleiter, 
bis an die Moldau, Tieß fich in einem Kahne uͤberfuͤh⸗ 
ren, und begab fich auf das prager Schloß. - Hier ließ 
er die alten Mauern verbeflern, den Graben erweitern, 
und dann ein prächtiges Gebaͤude aufführen, wo er 
und feine Nachfolger hernach refidirren. Die Land⸗ 
cafel wurde gleichfalls von der Altfiadt auf das Schloß 
übertragen, und der größte Theil des Adels, der Hof 
bedienten,, und der vornehmen Fremden, fchlugen ihre 
Wohnungen auf der Kleinſeite auf, wodurch diefer 
Theil der Stade ungemein ermeitere wurde; da im 
Gegenteil die Alt- und Neuſtaͤdter einen nicht gerin⸗ 
gen Schaden dabey leiden mußten 1. 

Der König harte in Erfahrung gebracht, daß alle 
diefe Unruhen und Berbitterungen durch die Prediger 
ſowohl von der katholiſchen, als utraguiftifchen Seite 
Maren erregt, und unterhalten worden; denn jene ver⸗ 
ketzerten diefe, und diefe fehimpften auf jene, Um fünfe 

| | tig 
ı Wene.Hagek, jo. Dubtav.L. $r.- Mart. Cuthen. 
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eig diefem Unheil vorzubeugen, verfchrieb WPladiflew : -: : 
einen Landtag nach Kurtenberg, mo denn ein ordene 
licher Religionsfriede auf ein und dreyßig Jahre fefl- 
gefekt wurde, während welcher Zeit die ‘Prediger wider ® 
einander nicht predigen, und die Ölaubensgenoflen bey⸗ 
der Theile einander nicht beunrubigen follten. Wo 
ein fatbolifcher Pfarrer flürbe, follte wieder einer von 
diefer Religion eingefegt, und das nehmliche folite bey. 
den Utraquiſten beobachtet werden... Wer wider diefe 
Anordnung handeln würde, follte auf ewig des Landes 
vermiefen werden 1... 6 U 
Durch dieſe guten Maaßregeln wurde die innerliche 1486. 

Ruhe des Koͤnigreichs ziemlich hergeſtellet. Es fehlte 
aber nicht viel, ſo waͤre ein fuͤrchterlicher Krieg mit 
Deutſchland ausgebrochen. Die Kuhrfuͤrſten hatten 
den Erzherzog Maximilian, Kaiſers Friedrich aͤſteſten 
Prinzen, zum roͤmiſchen König erwaͤhlt, ohne daß ſie 
unſern Wladiſlaw, als Kuhrfuͤrſten von Boͤhmen, hie⸗ 
zu eingeladen hatten. Allein ſowohl Wladiſlaw, als 
die Böhmen, nahmen dieſe Ausſchließung von der Koͤ 
nigswahl ſehr uͤbel, und als eine Defchimpfung an. " 
Daher wurde zu Prag ein Landtag ‚gehalten. Die . 
boͤhmiſchen Stände wollten fich von dem deurfchen Keis . . - 
che ‘ganz abfondern, und wider daflelbe einen Bund 
mif Ungarn und Polen aufrichten, wozu Wladiſſaw 
nicht ungeneigt war. - Indeſſen fhicfte er. aber eine 
Gefandrfchaft an den Kaifer, und drang auf die Erle . 
gung der ihm ‚in Kaifer Karls des Vierten güldenen. 
Bulle, zuertannten Hälfte der Strafe von fünf hun⸗ 
dere Mark Goldes. Hiernaͤchſt verweigerte er dem 
MWMaximilian den Titel eines roͤmiſchen Königs, 

Hierauf verfügte fich Wladiſſaw mit einem glän« 
enden Befolge nach Iglau, wohin ihn Matthias, Koͤ⸗ 
nig von Ungarn, eingeladen hatte. Beyde Könige 
erneuerten ihre Freundſchaft, richteten einen Erbver⸗ 

| trag 


1 Wene. Hagek. 
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1486. ag untereinander auf, und ſchloſſen zugleich ein | 
Bündniß, welchen Bafimir, König in Polen, bey- 
trat, wider das Reich. Dieſe drey Könige waren ent 
fchloffen, mit einer großen Macht in Deurfchland eben 
Destwegen einzubrechen, weil unfer Wladiſſaw zu der - 
römifchen Königswahl nicht war gezogen worden 1, 
Allein der Kaifer wollte es nicht zu einem Krieg kom⸗ 
men laſſen, fondern bemüßte fih unfern Wladiſlaw 
durch Unterhandlungen zu befänftigen 5 diefer wollte 
fi aber auf feine andere Bedingungen beruhigen laß 
fen, als daß ihm Erſtens: Eine Erflärung über die 

Freyheiten feines Königreichs, und Zweytens: Eine 
Verſicherung ausgeftellet werde, daß binfüro die Wahl 
eines römifchen Königs, ohne die Zuberufung eines 

Koͤnigs von Böhmen , nicht wieder gefchehen. follte, 
Prittens: Verlangte er von der perfönlichen Lehne 
empfahung befreye zu feyn, und Viertens : Daß man 
ihn auch feiner Pflicht enrlaffen follte, den Kaifer oder 
römifchen Kdnig auf einem Nömerzuge, entweder in 
Perſon, oder durch feine Bothſchaft, zu begleiten, oder 
anſtatt deflen acht hundert ungarifche Gulden zu ber 
zahlen. 

2489. Diefe Forderungen des Königs Wladiflaw mad 
te nun der Kaifer den Kuhrfuͤrſten bekannt, und ver 
langte hierüber ihr Gutachten. Diefe willigten in die 
zwey erfien Punkte, wegen des dritten und vierten aber 
machten fie Schwierigfeiten. Hingegen flellten fie an 
den König von Böhmen einen Revers aus, in dem fie 
erffärten : daß jie vom Kaifer im “jahre 1486 auf eis 
nen Tag nad) Frankfurt, wegen einiger Reichsgefchäffte, 
und nicht wegen der Wahl eines römifchen Königs, 
waͤren eingeladen worden ; zufälliger Weiſe aber hätte 
man ratbfam gefunden, einen römifchen König zu er- 
wählen, wie auch in Abmefenheit des Könige Wladi⸗ 
ſlaw gefchehen wäre, Indeſſen fey folches niche aus 

Verachtung, 
1 Boh. Lobkowitz ab Haſſenſtein in epiſt. ad Adelmen. 
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Verachtung, oder zum Abbruche der Gerechtſame des 1489. 
Koͤnigreichs Boͤhmen, ſondern aus zufaͤlligen Urſa⸗ 
chen und in der Eile geſchehen. Deswegen dann die 
Kuhrfuͤrſten, zur Beruhigung des Königs von Boͤh⸗ 
men, hiemit die Berfiherung ausftellen wollen, daß 
fie und ihre Nachkommen in die Strafe von fünf hun⸗ 
dere Mark löthigen: Goldes verfallen’ feyn, und felbige 
in dreyjährigen Terminen an den König von Boͤhmen 
bezahlen ſollten, wenn fie jemals wieder einen roͤmi⸗ 
fchen König oder Kaifer, obne Beyſeyn eines Königs 
von Boͤhmen, erwählen würden. Mit diefem Revers, 
dergleichen auch ein jeder Kuhrfuͤrſt insbefondere ge» - 
sban batte, begnügre ſich unſer König Wladiſtaw, und 
fielkte zu Prag einen Gegenrevers aus, worinnen er 
fich feiner gemachten Forderung der fuͤnf hundert Marf 
loͤthigen Goldes Styafgelder, wegen feiner nicht ger 
fchebenen Berufung zur Wahl des Maximilians, bes 
gab, und diefen für einen roͤmiſchen Koͤnig erfannte 1. | 
Der König Wladiſlaw flellte hierauf den Stän- 1490. 
den in einem Landtage vor, daf er von den bisherigen 
Einkünften, als König, nicht leben, und feine Hof 
flart. nicht aushalten fönnez daher begehrte er, man 
follte auf ein. jedes Gebräude Bier eine Steuer legen, 
und fo feine Einkünfte vermehren; da ihm aber dieß 
abgefchlagen wurde, verließ er voll Unwillens Prag, 
und.begab fich nach Melnik. Während feiner Abwe⸗ 
ſenheit aber wurde eine Verſchwoͤrung wider fein Leben 
geſchmiedet. Kinige Boͤſewichter verfammelten fich 
zum öftern in dem fogenannten Schmerhofe, und hate 
ten bereits einen Meuchelmörder um drey hundert Dir 
katen gedungen, der den König, wenn er bey feiner Ruͤck⸗ 
tehr auf das Rathhaus gehen würde, neue Rathsver⸗ 
wandte einzufegen, tödten follte. Der ruchlofe Anfchlag 
ward aber noch bey zeiten esraen. Der König lieh 
J die 

1 Wene. Hagek. Mart. Cuthen. Joan. Dubravius L. 31. 

Haͤberlin im 7ten Bande. * 


3490. die Berſchworenen gefangen nehmen, deren’ ziweie; 
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Dodwinfty und Alexander, geviertheilt, und drey an⸗ 
dere enthauptet wurden. Die zwey erfien waren Hoſ⸗ 
bediente des Fürften Heinrich von Mlänfterberg ; wel⸗ 
cher dem König Matthias fehr zugethan war ; daher 
fiel auf diefen um fo vielmehr der Verdacht, weil er 
erft jüngft eine Erbverbrüderung mit unferm Wladi⸗ 
flaw errichtet hatte, und ihn deswegen noch zu uͤberleben 
wuͤnſchte. Allein fein Wunſch wurde nidhe erfüllt, 
und er ffarb noch in diefem Jahre one rechtmäßigen 
ben 1... 0 | 
Durch das Ableben des Königs Matthias fielen 


die Provinzen, Mähren und Schlefien , der Krone 


Böhmen wieder heim. Die Ungarn ſchritten zu der 
Wahl eines neuen Königs, ungeachtet der Erbverträge, 


- welche unfer Wladiſſaw mit dem’ legten Bönig m 


Iglau erft vor kurzem’ erricjter harte. Albrecht, un 
fers Wladiſlaws Bruder, der römifche König ler 


milian, Jobann Borwin, des Königs Matthias natuͤr⸗ 


1491. 


— 


ficher Sohn, ſtrebten nach der ungarifchen Krone, und 
ein jeder hatte feine Anhänger. Da aber der böhmi- 
ſche Abgeordnete, Heinrich Gindrzichohradeczky oder 
von Neuhaus, durch eine maͤnnliche Rede die Rechte 
des boͤhmiſchen Koͤnigs auf Ungarn, den Magnaten 
vorſtellte, welche noch die verwittwete Koͤnigin Bea⸗ 
trix, die ſich Hoffnung machte, unſer Wladiſſaw wuͤnr⸗ 
de ſie heyrathen, unterſtuͤtzte, ſo fielen alle Stimmen 


auf Wladiflawen. Er erhob ſich alſo, in Begleitung 


von zehn tauſend Reitern, und einer guten Anzahl Fuß 
voͤlker, die fhwarze Kegion genannt, in fein neues 


‚Königreich, wo er dann auf das feyerlichfle gekroͤnet 
murde. Allein die gemeldten Mitwerber um das Koͤ⸗ 


nigreich machten ipm den Beſitz davon. einige Zeit ſtrei⸗ 
tig. Es wurden blutige Kriege geführt, deren Be⸗ 
fhreibung aber nicht bieber gehört. ch will nur die 
. Mamen 
1 Wene. Hagek. Joan. Dubravius L. 31. 
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Namen der boͤhmiſchen Feldherren herſetzen, welche 1491. 
für ihren König tapfer gefochten haben. Dieſe wa⸗ 
ten Niklas von Haugwitz, Johann von Talmberg, 
Wenzel von Wratiſſaw, Peter von Sternberg, Puta 
Sfwibowfty, und andre mehr !, . | 
Der König Wladiſlaw hielt ſich ſieben ganze Fahre 
in Ungarn auf, obne nah Böhmen zu fommen. 
Während diefer langen Abweſenbeit hielten fich die 
Prediger ganz ruhig, und beobachteten den Religionge 
frieden, welcher zu Kurtenberg auf ein und dreyfig 
Sfahre war gefchloffen worden, auf das heiligſte. Als 
lein eine Menge Räuberbanden rosteten fich hie und da. 
aufammen, welche das Land nicht wenig verwuͤſteten, 
die Strafen unjicher machten, und den Einwohnern 
auf dem platten Lande vielen Schaden zufügten. Die 
Böhmen ſchickten oft Abgeordnete nach Ungarn, und 
baten den König nach Prag zu kommen, um diefen 
Unordnungen Einhale zu thun. Ex bezeigte aber 
feine Luft hiezu, fondern befahl ihnen nach Presburg 
su fommen, Do er fich mit ihnen ‚über. die böhmifchen 
Angelegenheiten befprechen wollte. Die boͤhmiſchen 
Stände ſchickten alfo einige aus dem Serrenflande, 
mworunter Heinrich von Kleubaus, Johann Slawata, 
3diflaw von Sternberg, Bernard von Waldftein 
und Johann von Weeby, die Bornehmften waren, nad} 
Presburg. In diefer Verſammlung baten diefe Abs 
geordneten den König, er möchte den Pabſt dahin brin« - 
gen, daß er die befannten Kompaftaten aufs neue bes 
ſtaͤtige, die Utraquiſten für wahre farhofifche Chriften 
erfläre, und das. ſchon lange ledige Erzbißthum mir 
einem würdigen Manne verfehe. Der König verfprach 
ihnen alles das auf das befte zu beſorgen. Hierauf 
traf man einige Anflalten, das. Königreich von den 
Räubern zu fäubern; und letztens flellten die Abgeord⸗ 
32 _ neten 
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3490. die Berſchworenen gefangen nehmen, deren zwehe, 


Podwinſty und Alexander, geviertheilt, und drey an⸗ 
dere enthauptet wurden. Die zwey erſten waren Hof 
bediente des Fuͤrſten Heinrich von Mlänfterberg ; we 
cher dem König Matthias fehr sugethan war ; daher 
fiel auf diefen um fo vielmehr der Verdacht, weil er 
erſt jüngft eine Erbverbrüderung mit unferm Wladi⸗ 
flaw errichtet hatte, und ibn deswegen noch zu überleben 
wuͤnſchte. Wein fein Wunſch wurde nicht erfüllt, 
und er ſtarb noch in diefem Jahre ohne rechtmaͤßigen 
ben 1. 
Durch das Ableben des Koͤnigs Matthias fielen 


die Provinzen, Mähren und Schlefien, der Krone 


1491. 


Böhmen toieder heim. Die Ungarn fehritten zu der 
Wahl eines neuen Königs, ungeachtet der Erbvertraͤge, 
welche unfer Wladiflaw mit dem’ legten Toͤnig zu 
Iglau erft vor kurzem’ errichtet harte. Albrecht, un 
fers Wladiſſaws Bruder, der römifche König Maxðb 
milian, Johann Borwin, des Königs Matthias natuͤr⸗ 
licher Sohn, ſtrebten nach der ungariſchen Krone, und 
ein jeder hatte ſeine Anhaͤnger. Da aber der Böhm 
ſche Abgeordnete, Heinrich Gindrzichohradeczky oder 

von Neuhaus, durch eine männliche Rede die Rechte 
des —— Königs auf Ungarn, den Magnaten 
vorftellte, welche noch die verwittwete Königin Bes; 
srig , die ich Hoffnung machte, unfer Wladiſſaw wuͤr⸗ 
de fie heyrathen, unterſtuͤtzte, fo fielen alle Stimmen 
auf Wisdiflawen. Er erhob ſich alfo, in Begleitung | 
von zehn taufend Neitern, und einer guten Anzahl Fuß⸗ 
voͤlker, die Kihwarze Legion genannt, in fein neues 
Königrei wo er dann auf dus gekroͤnet 
wurde. Allein die gemeidten Mitwerber um das Kö 
sin machten ihm ben ch davon einige Zeit —* 

Es wurden biutige Kriege geführt, deren Be 
— Khreitung aber nit Birker gehört. Sch will nur die 
: Raten 
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Namen der böhmifchen Feldherren berfeken , welche 1491. 
für ihren König tapfer gefochten haben. Diefe wa⸗ 
ten Niklas von Haugwitz, Johann von. Talmberg, 
Wenzel von Wratiſſaw, Peter von Sternberg, Dura 
Sfwibowfty, und andre mehr T, | 
Der König Wladiſlaw hielt ſich fieben ganze Jahre 
in Ungarn auf, ohne nach Böhmen zu fommen. 
Während diefer langen Abweſenheit bielten fich die 
Prediger ganz ruhig, und beobachteten den Religions⸗ 
frieven, melcher zu Kuttenberg auf ein und drenfig 
"fahre war gefehloflen worden, auf das heiligſte. Als 
lein eine Menge Räuberbanden rosteren fih hie und da 
zuſammen, welche das Land nicht wenig verwuͤſteten, 
die Straffen unjicher machten, und den Einwohnern 
auf dem platten Xande vielen Schaden sufüigten. Die 
Boͤhmen fehickten .oft Abgeordnete nach Ungarn, und 
baten den Kdnig nach Prag zu kommen, um diefen 
Unordnungen Einhale zu thun. Er bezeigte aber 
feine Luſt hiezu, fondern befahl ihnen nach Presburg 
su fommen, wo er fich mit ihnen ‚über. die boͤhmiſchen 
Angelegenheiten befprechen wollte... Die böhmifchen 
Stände ſchickten alfo einige aus dem Serrenflande, 
worunter Heinrich von Neuhaus, Johann Slawata, 
3diflaw von Sternberg, Bernard von Waldſtein, 
und Johann von Wriby, die Vornehmſten waren, nach 
Presburg. In diefer Verſammlung baten diefe Abs 
geordneten den König, er möchte den Pabſt dahin brin« - 
gen, daß er die befannten Kompaftaten aufs nette bes 
ſtaͤtige, die Utraquiſten für wahre farhofifche Chriften 
erfläre, und das: fehon lange ledige Erzbißthum mir 
einem würdigen Manne verfehe. Der König verfprach 
ihnen ! alles das auf das befte zu beſorgen. Hierauf 
traf man einige Anflalten, das. Königreich von den 
Raͤubern zu ſaͤubern; und leßteng ſtellten die Abgeord⸗ 
32 _ neten 
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gen Scharmuͤtzel vor, die Straſſen wurden unſicher, 
und ganz Böhmen ſtund in Waffen. Es hatte das 
Anfehen, die Zeiten der Taboriten und Waifen wären 
fehon wieder vor dem Thore. Um dieſem Llebel, und 
einer allgemeinen Zerrüttung des Königreichs vorzu⸗ 
fommen , legten fich einige der maͤchtigſten und ver- 
nünftigften Herren, denen das Wohl des Barerlandıs 
am Herzen lag, ins Meittel, und flifteren einen Der 
gleich. Dieſe Patrioten verdienen angemerkt zu wer⸗ 
den. Es waren Peter von Roſenberg, Ladiſlaw von 
Sternberg, Albrecht von Bolowrat, Barthold Por 
diebrad, Fürft.zu Mlünfterberg , und Peter Holiczky 
son Sternberg. Die zwey letzten vertheidigten die 
Sache der Städte, und fo wurden zu Prag diefe Strei- 
sigfeiten in der Guͤte beygelegt, und .ein Friede geſtif⸗ 
set, der aber nicht gar lange dauerte 1. 
3504 : Lim diefe Zeit entfland zwiſchen den Herzogen yon 
Bayern, Ruprecht und Albrecht, win Krieg, wegen 
einer Erbfolge. * Diefen unterſtuͤtzte der Kaiſer Ma⸗ 
zimilian, und jenem verfprachen die boͤhmiſchen Her⸗ 
ren Huͤlfe. Sie warben in Böhmen und Mähren 
Truppen, und rückten mit fieben taufend Mann. in 
Bayern. Ihre Seldberren waren Albrecht von Stern; 
berg, Jobann von Weitmil, Albrecht von Bolowerat, 
und Heinrich Sſwihowſty. Sie nahmen gleich An 
fange einige Städte ein, und verbrannten ſie. Hier 
auf eilten fie ihren SBundsgenoflen, welche Braunau 
befagerten, zu Huͤlfe; die Stadt ergab fich, fo bald jie 
von der Ankunft der Böhmen hörte. Bald daranf 
kam es zwifchen den Kaiferlichen und den Böhmen 
bey Regensburg zu einer Schlacht. Diefe ftellten fh 
auf einer Anhöhe, wurden aber beym erften Angriffe 
von ihren Bundsgenoffen im Stiche gelaflen. Sie 
vertheidigten ſich deſſen ungeachter wider die uͤberlegene 
Mache fo tapfer, daß He die Feinde einigemal zuruͤck 
| trieben. 
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crieben. Sie wurden aber auf die letzte umrungen, 
zwey tauſend in Stuͤcken gehauen, und die uͤbrigen 
theils gefangen genommen, und theils zerſtreuet, ſo, 
daß kaum ein paar hundert Mann davon kamen. 
Der Kaiſer war Augenzeuge von der Tapferkeit der 
Boͤhmen geweſen. Aus Hochachtung fuͤr ihren Hel⸗ 
denmuth ließ er erſtens den vornehmſten, und dann 
auch den gemeinen Boͤhmen die Freyheit ohnentgeld⸗ 
lich wiedergeben, und ſo kamen ſie in ihr Vaterland 
wieder zuruͤck . 

In Böhmen waren indeſſen zwiſchen den Staͤn⸗1505. 
den, und den maͤchtigen Herren von 
ligkeiten entſtanden. Dieſe beſaſſen den ganzen ell⸗ 
bogner Kreis, und den groͤßten Theil des Egerlandes. 
Sie hatten ſich ſeit dem 147 1ſten Jahre von der Krone 
Boͤhmen getrennt, und unter den Schutz der Herzoge 
von Sachſen begeben. hr beſchloſſen die boͤhmiſchen 
‚Stände, die Herren Schlike zum Gehorfam zu bringen. 
In dieſer Abfiche ſchickten fie einige Voͤlker unter den 
Befehlen des Albrecht von Kolowrat, und Heinrich 
von Neuhaus wider fie, welche dann die Sdelagerung 
von der feften Stadt Ellbogen, worin fich die Schlife 
eingefehloffen hatten, unternaßmen. Dieſe vertheidig- 
ten fich einige Zeit; da fie aber ſahen, daß fie allein, 
weil fie von den Herzogen aus Sachſen nicht unters 
flüge wurden, den boͤhmiſchen Ständen nicht fange 
widerſtehen fönhten, fo ergaben fie fich, und wurden, 
ſamt ihren Gütern, der böpmifchen Krone, fo wie zu 
vor, untermürfig gemacht 2. 

Dieſe bergeftellte Ruhe aber wurde bald darauf 
son einem andern böhmifchen Herrn, Georg Bopi- 
dlanſty, geſtoͤrt. Die Prager hatten feinen Bruder, 
Johann, wegen einer in Prag veruͤbten Mordthat, 
oͤffentlich auf dem altſtaͤdter Markte enepaupgen laſſen. 

B4 . Diefe 
ı Wenc. Hagek. Mart. Cuthen. Thom. Peſſina 1.7. c. 6. 
3 Balbin. Epit.L. 5..c. sı. Joan. DubraviusL. 32. 


360 Wladiſlaw der Zweyte. 


Dieſe Schmach wollte Georg raͤchen. Dieſemnach 
zog er mit feinen Voͤlkern im Lande herum, verwuͤ⸗ 
ſtete die Güter der Prager, und wo er einen ihrer Mir⸗ 
bürger fangen fonnte, dem ließ er Nafe, Ohren und 
Hände abbauen, und fo nah Prag ſchicken. Er ver 
brannte dieBorftädre von Saas, Nymburg, und andern 
Städten ;. dagegen jerfiörten die Prager feine Stadt und 
Schloß Kopidlno. Der Adel mengte ſich im diefen 
Krieg mir, und man muthmaßte vielmehr, Bopi; 
dlanfky waͤre von einigen unterflüget worden, um die 
Städte zu: demuͤthigen. Diefe Verwuͤſtungen dauer 
ten bis zur Ankunft des Königs. nach Böhmen, darum 
ihn die Stände wiederholtermale gebeten hatten 1. 
1509 . Bevor aber der König Wladiſlaw die Neife nad) 
Boͤhmen antrat, fchicfte er zwey anſehnliche Maͤnner, 
Johann, der vormals Biſchoff zu Waradin war, und 
den gelehrten Biſchoff von Olmuͤtz, Staniflaw Thurzo 
voraus, Dieſe ſchrieben im Namen des Koͤnigs nach Prag 
einen Landtag aus, auf welchem alle Stände erſchienen. 
Durch ihre Klugheit und Beredtſamkeit wurden die 
boͤhmiſchen Uneinigkeiten beygelegt, und die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt. Hierauf kam der Koͤnig ſelbſt mit ſei⸗ 
nem Prinzen-Ludwig, und der Prinzeflin Eliſabeth 
oder Anna, welchen letzten Namen ihr der Koͤnig ſeit 
dem Tode feiner Gemahlin Anna gegeben hatte, nad) 
Prag. Der Markgraf von Brandenburg, Wladi⸗ 
Naws Schwager, viele vornehme Fürften,, und eine 
große Anzahl aus dem erften ungarifchen Adel, waren in 
feiner Begleitung 2. Die Hanptabficht des Königs, 
warum er nach Prag fam, war, feinem dreyjährigen 
Sohne, Ludwig, die böhmifche Krone aufferen zu 
laſſen; denn die Böhmen hatten ihm, für diefen feinen: 
einigen Sohn, bald nach deſſen Geburt, die Thronfolge 
verſprochen, und ihn au dem Ende, da er noch fein 
völliges 


ı Wenc.iHsgek. Mart. Cuthen. Joan. DubraviusL. 32. 
& Bob: Lobkowitz ab Haſſenſtein in epift. ad Adelman. 
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voͤlliges Jahr alt war; zum: König erwaͤhlt 
Kroͤnung wurde alſo in der prager > —* .Utx oe 
den. olmüger Biſchoff Thutzo, weil damals zu 

kein Erzbiſchoff · war, vollzogen. Wegen der — * 
Jugend des Pringen, mußte fein Vater Wladiſſaw eine 
Verſchreibung ausſtellen, daß ſein Sohn, wenn er zu 
mannbaren Jahren gekommen waͤre, mh demnaͤchſt, 
nad) ſeinem Tode, der Regierung des Koͤnigreichs un⸗ 
terziehen wuͤrde, den — ** —28 tue 
dasjenige feiften ſolle, was er ſelbſt, und feine Bor 
fahren, aus Pflicht gerhan haͤtten; mwidrigen Falls fe: 
nicht ſculdig ſeyn ſollten, ihn zur Regierung zuzulaſſen. 
Der Kaͤnig ſtellte noch eine andere 


Berföjerung an . 
daß er und feine Nachfolger ir Wohmen aut‘ Mönige 


reiche nichts entziehen, oder entfremden laſſern wollten: © 
Die junge Prinzeffin- Nana; Sed’gehrörken Lud⸗ 
wigs Schweſter, weinte;’ use wie ihr Dru⸗ 
der, mit einer Kedne gerietet worden Miladiſſa 
um fie zu beſaͤnftigen, nahm die Krone, und ſetzee 7 
ſolche mit eigenet Hand anfis: — — 
chen ihr uͤberdieß eh noch die Nachfolge, wofern der 


Junge Koͤntg Ludwig ohne Grben ſterben ſoe De⸗ 


gegen aber verſprach * nig Wladiflaw/ daßter diefe 
feine Tochter, ohne Rath und Einwilligung ber behmt> 


ſchen Staͤnde an niemanden ·verſprechen, oderwermaͤh⸗ 


fen wolle. Und fie wurde detnach, als Gemablin sar 
dinand des —* wirklich Koͤnigin von Boͤhmen r; 


Vvrach der Krönung wrden prächtige Schaufpiele; 


. and verfchiedene Ergögfiähfeiten, zu Ehren der hoben 


Gaͤſte, gehalten; allein das Ende davon war bintig> 


Ein: Böhme geriech mie einem Ungar, wegen eines 
auenzimmers, in Streitigkeit. Er wurde von dem 

- Yusfänder'gemihandelt,.und verwundet. Die Boͤb⸗ 

men liefen zuſam̃en, raͤchten ihren Landsgenoſſen, ſchlu⸗ 
gen ſechszehn Ungarn todt, und verwundeten ihrer noch 

| 35 mehr. 
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mehr. Der König Wladiſlaw gerieth in Zorn wider 


1510 


— 


1512. 


die Böhmen, daß fie feine Ungarn fo übel bewirtheten. 
Diefe begehrten auch Genugthuung. Die Nädels- 
führer diefes Auflaufs wurden alfo auf föniglichen 
Befehl in Gefängnifle geworfen, und zum Tode ver- 
urtbeil. Malecz, ein fleinfeitner Rathsherr, nebfl 
noch zwey andern, wurden lebendig gefchunden, und 
die übrigen auf dem altſtaͤdter Markt geviertheilt, oder 
enthauptet 1. Ä 
Hierauf verließ der König Wladiſſaw Prag, hielt 
zu Kurtenberg noch einen Landtag , auf welchem er 
dem Oberſtburggrafen, Zdeniek Löw von Rozmital, 
und den andern böhmifchen Herren, den Srieden und 
die Drdnung im Neiche zu erhalten, beſtens empfahl, 
und ſetzte fodann feine.Reife nach Ungarn for. Um 
den Befehlen des Königs nachzufommen, bielten die 
böhmischen, fchlefifchen und mährifchen Serren zu Glas 
eine Berfammlung, two dann befchloffen wurde, das 
Raͤubergeſinde allenthalben aufzufuchen, und auf das 
ſchaͤrfſte zu zuͤchtigen, wodurch die Strafen wieder 
ficher gemacht, und die Ruhe bergeftellt wurde. 
Nichts konnte dem König angenehmer feyn, als die 
Nachricht, daß in Böhmen Ruhe und Eintracht berrfche. 
Schon längft war fein Vorhaben gemwefen , den gefrön- 
ten Prinzen Ludwig auf der Hohenſchule su Prag ſtu⸗ 
dieren zu laflen, damit er hiedurch bey feinen Fünfti» 
gen Untertbanen erzogen werden, und ihre Sprache, 
Sitten, Gebräuche und Geſetze bey Zeiten lernen möchte. 
Er wollte zugleich die prager Univerſitaͤt mit neuen 
Lehrern vermehren, und hatte bereits in diefer Ab⸗ 
ſicht zwey in allerhand Wiflenfchaften erfahrne und 
gelehree Männer aus Italien kommen laffen, denen er 
zugleich die Yufjicht über feinen Prinzen anvertrauen 
wolle. Er ſchickte daher feinen Oepeiufreien Jo⸗ 
ann 
ı-Wene.Hagek. Mart.Cuthen. Joan. Dubrarius L. 32. 
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hann Sſlechta von Wſſehrd, einen uͤberaus beredten 1512. 
und gelehrten Mann, nach Prag, mit dem Befehle, 
den prager Magiſtern und Lehrern ſein Vorhaben be⸗ 
kannt zu machen. Er FR es im Karoline, su wel⸗ 
chem Ende ſich die Vornehmſten von Adel und Gelehr⸗ 
sen verfammelt hatten, und flellte ihnen den Bortheil 
und den Blanz,der aus diefem ſowohl der Stadt Prag, 
als der Hohenſchule zuwachſen würde, vor._ Alle ber 
zeugten ihre Sreude über das ruͤhmliche Borbaben des: 
Königs; nur zwey Sanatifer widerfekten ſich demfel- 
ben :.. nämlich Wenzel Koranda, und Wenzel Da- 
csowfly. Jener lief wie ein Unſinniger im Karoline 
herum, und rief: Wjra w tom! Wjra w tom! Es 
iſt um unfre Religion getban! denn er war.ein eifti«. 
ger Utraquiſte. Und Paczowſty fehrie: Neſwolime! 
Mir laffen nicht zu, daß zwey Ausländer auf unfrer 
Atkademie lehren ! Lind fo wurden die guten Abſichten 
des allzu guten Königs vereitelt 1. Br 
Der Köntg behielt alfo feinen Prinzen in Ungarn, 
und war auf die Böhmen, wegen der Unbeſonnenheit 
ihrer Gelehrten, nicht wenig ungebalten. Es fand ſich 
aber bald eine Gelegenheit, wo fie ihm durch ihre Ta⸗ 
pferfeit ihre Ergebenheit zeigen, und feine Gunſt aufs 
neue erwerben konnten, Man hatte in Ungarn das 
Kreuz wider die Türken geprediger, und der Pabft ver- 
fprach allen denen, die diefem Zuge beywohnen würden, 
den Ablaß. Alles Lumpengefinde, fo fich entweder we⸗ 
gen gewiſſer Verbrechen einer Strafe entziehen, oder 
ihren Derren nicht mehr geborchen wollten, liefen zu 
dem Kreuzheere, und in furjer Zeit waren über vierzig 
saufend Mann beyfammen. Da man fie zu einer 
Mannszucht gewoͤhnen wollte, twiderfegten fie fich ihren 
Befehlshabern, und geborchten niemanden; dann theil- 
ten fie jich in verfchiedene Haufen, plünderten Städte 
" und Dörfer, und verwuͤſteten ganz Ungarn 2, Q | 
er 
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1515. fantin und Erzherzogin Maria, wie auch zwiſchen ei⸗ 
nem von feinen beyden Enkeln, Karln oder Ferdinan⸗ 
den, und unſrer Prinzeſſin Anna, unterzeichnet, und 
hierauf die Trauung zwiſchen ihnen vorgenommen, 
wobey der Kaiſer die Stelle eines feiner beyden Enkel 
vertrat. Man erneuerte zugleich die alten Erbvertraͤge 
zwifchen Ungarn, Böhmen und Defterreich,, und ver- 
ficherte der Prinzeſſin Anna, und ihrem künftigen Ge 
mahl, die Erbfolge in Ungarn und Oeſterreich, wenn 
König Ludwig ohne Erben ſterben follte. 

Der Kaiſer begfeitete hierauf die drey Könige bis 
Meuftadt, wo er fich von ihnen zärtlich beurlaubte. 
Unfre Prinzeffin Anna blieb zu Wien, um dafelbft bis 
zu wirklicher Vollziehung ihrer Heyrach mie einem von 
den benden Enkeln des Kaifers, ihren Aufenthalt su 
nehmen, und um zugleich in den Sitten ſowohl, ale 
der Sprache der Deutſchen unterrichtet zu werden. 

Wladiſlaw fehrte ganz vergnuͤgt mit Ludwigen nad) 
Dfen zuruͤck, wo er bald darauf erfranfre, und im 

1516. zwey und fechsigften Jahre ſeines Alters farb. Er bat . 
fünf und vierzig Jahre über Böhmen geherrfcher. Er 
wurde insgemein der König Dobräe, gut, genannt, weil 
er dieß Wort nur gar zu oft im Munde führte 1. 


Zudwig. 


Cudwig Wladiſlaws einziger Sohn, und bereits 
gekroͤnter Koͤnig von Boͤhmen, folgte ſeinem Va⸗ 
ter in: beyden Koͤnigreichen, Ungarn und Böhmen. 
Weil er aber, der Jugend wegen, die Regierung. nod) 
nicht ſelbſt führen fonnte, fo hatte ihm fein Vater den 
Kaifer, und Siegmunden, König in Polen, zu Bor« 
miündern verordner.: Die Erziehung aber deg jungen 
Königs harte der fterbende Wladiſſaw dem er 3 
u en, 
1 Jo. DubraviusL. 32. Joan. Cofpinianus. W.Hagek. 
M. Cauthen. in im oten Bande feiner Sefchichte. 
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fen, Georg von Brandenburganſpach, aüfgetragen. 1516. 
Er war ein Oheim des zehnjaͤhrigen Prinzen. Dieſer 
kam aber ſeiner Pflicht ſchlecht nach, fuͤhrte den jungen 
Prinzen mehr zu Schauſpielen, Turnieren, und andern 
Ergoͤtzlichkeiten, als zu ernſthaften, und einem kuͤnftigen 
Regenten angemeflenen Befchäfftigungen. Er flößte 

ibm hiedurch eine Neigung zu der Weichlichkeit, und 
einen Efel für die Staatsgefchäffte ein 1. 


Der junge König fandte nad) einiger Zeit. feine 
Abgeordneten an die böpmifchen Stände, und begehrte, 
man follte ihm die Regierung ganz überlaffen. Allein 
fie gaben ihm zur Antwort: in Böhmen. könnte ein 
König nicht eher regieren, als bis er die Freyheiten und 
Vorrechte dem Königreiche beſtaͤtiget, und eidlich ber 
ſchworen hätte. Hierauf fehrieben die Stände aus eis 
gener Macht einen allgemeinen Landtag nach Prag aus, 
um den Zwifligfeiten,, welche feit fo langer Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Adel und den Städten obmwalteten, und die 
der König Wladiſlaw auf feine Weife harte heben 
- tönnen, beyjulegen. Die Berfammlung war zahlreich; 
und wider alles Bermuchen wurde ein ewiger Friede 
gefliftee. Die Herren Wilhelm von DPernftein, Wen- 
el Boffatecsfy von Bolowrar, und Adam von Neu⸗ 
haus hatten zu der. lang gewuͤnſchten Eintracht das 
meiffe beygetragen. Der Dertrag wurde der St. 
Wenzelsvertrag (Smlauwa Swatowaczlawſtaͤ) ge 
nannt, weil er um das Feſt diefes Heiligen war zu 
Stande gebracht worden, Kraft deffen durften nun 
die Derren und Ritter auf ihren Gütern Bier bräuen, 
und verlaufen. Hingegen ward den Bürgern der 
koͤniglichen Städte erlaubt, Zandgüter zu befiken, und 
Wappen zu führen, fo man ihnen vor diefem flreitig- 
gemacht hatte 2. | 


Die . 
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Die Alt» und Neuflade Prag fah num ein, daB 
fie beyderfeits durch ihre Trennung und Streitigfeiten 
einander vielen Schaden oft zugefüige hatten. Sie 
faßten alfo den Entſchluß, fih fo zu vereinigen, daß 
kuͤnftig die zwey Städte als eine follten betrachtet, nnd 
verwaltet werden. Die zwey Rathsverſammlungen 
wurden zu dem Ende in eine zuſammen geſchmolzen, 
die altſtaͤdter Thore herausgehoben, die Mauern, web 
che die Alt» von der Neuſtadt fehieden, niedergeriffen, 

1518. und der Graben ausgefüille, fo, daß fich eine Stadt vor 
der andern nicht mehr verfperren konnte. Durch diefe 
Vereinigung wurde zwiſchen den Bürgern das Miss 
trauen gehoben, und eine dauerhafte Ruhe einge 
fuͤhrt 1. Itzt waren die Stände auch darauf ber 
dacht, dieRäuber, welche ſich in Böhmen und Mäßs 
ren täglich wieder vermehrten, auszurotten. Man 
nahm einige ihrer Schhöffer ein, und zerftörte fi. 

Während daß man mit diefem befchäfftiger war, 

519. farb der Kaiſer Maximilian. Nun entfland die 
»Frage: Wer die bEhmifche Kuhrſtimme bey der fünf 
tigen Kaiſerwahl geben follte? Der junge König Lud- 
wig batte noch nicht die hiezu beftimmten Sabre. 
Seine Bormünder wollten ſich zwar das Recht anma⸗ 
Sen; allein die boͤhmiſchen Stände ſagten, daß die 
Kuhrwuͤrde nicht an einer Perfon, fondern an dem 
Rönigreiche hafte; und weil ihr junger König noch 
nicht zur Regierung zugelaflen worden, fo flünde ihnen 
das Hecht zu, die Stimme dem zu ermählenden roͤmi⸗ 
ſchen König zu ertheilen. Hierauf ſchickten fie den 
Herrn Ladiflaw von Sternberg, als Bevollmaͤchtig⸗ 
ten sur Königswahl nach Frankfurt, welcher auch in 
das Kuhrfürftencollegium zugelaflen wurde, und Rarln 
dem Fünften, unfers Ludwigs Schwager, feine Stim- 

me gab 2. 

Nach 
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Nach der Zuruͤckkunft des Ladiflaw von Stern- 1521. 
berg, ſchickten die Staͤnde Abgeordnete nachlingarn, und _ 
baten Ludwigen nach Prag su formen ; denn es berrfchte 
ſowohl auf dem Lande, als in der Stadt Unordnung, 
Der Poͤbel vom Thomas Muͤnzer, welcher im Beth⸗ 
lehem predigre, aufgebracht, fiel. oftmal die katholiſchen 
Kloͤſter und Kitchen an, und verübte hundert Aus⸗ 
fhmeifungen,denen niemand wehren fonnte 1, Ludwig 
verfprach den Abgeordneten, diefe Längft vorgenommene 
Meife anzutreten, fo bald er fein Beylager würde vollzo⸗ 
gen haben, welches endlich in Ungarn, aber nicht. mir 
fonderbarem Bepränge gefeyere wurde, weil die Türfen 
mit einer großen Macht gegen Ungarn im Anmarfche 
waren, deswegen auch Ludwig feine Reife nach Boͤh⸗ 
men abermal verfchieben mußte 2. Die böhmifchen 
Stände voll Ungeduld, daß ihr König nicht fomme, 
ſchickten abermals die Herren Wenzel von Bolowrat, 
und Michael Slawata mit der Bitre an ibn, in fein 
Königreich zu fommen. 


Da fih die Türfen zu eben der Zeit zuruͤck gezo⸗ 
gen hatten, fo begab er fich endlich mir feiner Gemah⸗ 
lin Maria auf die Reife, um der Böhmen ungeftiimes 
Begehren zu erfüllen. Die Vornehmſten aus den 
drey Ständen giengen ihm entgegen, und empfiengen 
ihn an den Graͤnzen mit vielem Gepränge. Bevor 
der König den Erdboden des Königreichs betrat, baren 
fie ihn, ihre Dorrechte und Sreyheiten, fo wie es die 
‚ausländifchen Könige, feine Vorfahren, nach dem al 
ten Bebrauche zu thun pflegten, mit einem Eide zu bes 
fchwören. Allein er antwortete, fein Vater, der Koͤ⸗ 
nig Wladiflaw, hätte es ja fchon fir ihn gerban, als 
er ihn als Kind mit der böhmifchen Krone frönen laſ⸗ 
fen, Er würde es nichtsdeffomeniger wiederhofen, fo 

Ä . Ya bald 
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. bafd er in Prag würde angelangt ſeyn; und dann ſelte 
er ſeine Reiſe fort 1. 
1522. Der König Ludwig wurde von den Pragern mit 
einer Pracht, dergleichen man in Boͤhmen noch nie 
gefehen hatte, empfangen. Cr beſchwor hierauf die 
vom Oberfiburggrafen, Zdeniek Löw von Rozmital, 
ihm vorgelegten Artitel in der Metropolitankirche, in 
Gegenwart der drey Stänte, und einer großen Menge 
Volkes. Dann wurde Maris, feine Gemahlin, von 
olmuͤtzer Bifchoff,; Staniflaw Thurzo, zur Königin 
gekroͤnt. r dieſer Kroͤnung waren zwiſchen den 
Herren und Rittern heftige Streitigkeiten entſtanden; 
denn jene wollten allein die Ehre haben, der Koͤnigin 
die Reichsinſignien vorzutragen. Der junge König 
hob den Streit dadurch auf, daß er den Zepter und 
den Reichsapfel ſelbſt in die Hände nahm, und ſolche 
ſelbſt, die Krone quf dem Haupte, ſeiner Gemahlin 
vortrug 2. 
| Bald darauf hielt der König einen Landtag. - Er 
forderte von dem böhmifchen Adel diejenigen Schlöffer 
und Kammergüter wieder zurück, welche ihnen der 
König Wladiflaw um große Summen Geldes pfand- 
weiſe überlaffen hatte; da aber fein Begehren nicht 
erfülle wide, gerierh er in Zorn, und fette alle Zain 
desbeamte , von dem Oberfiburggrafen an, bis auf 
den legten Schreiber bey der Landtafel, ab, verordnete 
andre an ihre Stellen, und machte. Karin, Fürften 
von Münfterberg, einen Enkel des Könige Georg, 
zum Statihalter des Königreichs 3. So fehr er über 
den Adel aufgebracht war, deſto geneigter war er dem 
Bürgerftande. Er beflätigte die Vereinigung der 
Alcftade mit der Neuſtadt, und that ihnen die Ehre, in 
dem altſtaͤdter Rathhauſe mir feiner Gemahlin, und 
andern vornehmen Gaͤſten, su fpeifen. ‘Dann mußte 
| er, 
° 2 Wenc.Hagek: Thomus PeflinaL.7.c.7. 2 Hiſtori⸗ 
Pragenfis MC auth. Bartoflio eive Prag. 3 Idem. 


Audwig.. 71 
er, auf das wiederholte und ungeſtuͤme Begehren der 
ungariſchen Magnaten, Boͤhmen verlaſſen, welche vor⸗ 
gaben: die Gegenwart des Koͤnigs waͤre in Ungarn 
hoͤchſt nothwendig, weil die Tuͤrken Mine machten, in 
das Königreich einzufallen 1. Er reiſte alſo betruͤbt 1523. 
von Prag; hinterließ aber den Staͤnden Befehle: die 
verſetzten koͤniglichen Guͤter wieder auszuloͤſen; die 
Schulden des Königreichs, welche ſich ſchon auf fie 
benmal hundert taufend Schock beliefen, zu tilgen, und 
Huͤlfstruppen nach Ungarn mwider die Türken gu ſchi⸗ 
den. Die Stände verfammelten und beratbfehlagten 
ſich oft über dieſe Artifel, ohne daß etwas in Erfüllung 
gebracht wurde >. J — 
Kaum hatte der König Prag verlaſſen, fo entſtan⸗ 
den neue Unruhen zwiſchen den böhmifchen Geiſtlichen. 
Hawel Ezabera, von Saat gebürtig, war um diefe Zeit 
aus Wittenberg, wo er Luthern gehört hatte, nach 
Prag zurück gefommen. Kr brachte einige feiner 
Buͤcher mit; und da er Pfarrer am Teyne geworden, 
fo lobte er Luthers Lehrfäge in allen feinen Predigten, 
und fand großen Beyfall. Die Böhmen duͤrſteten 
damals gleihfam nach neuen Keligionen, wie jich ein 
Schriftfteller damaliger Zeit ausdruͤckt; und weil die 
Geifflichen unter einander uneinig waren, und einer 
Dem andern immer widerfpradh, fo waren zu Prag bene 
nahe fo viel Sekten, als es Priefter und Prediger gab. 
Das Volt wurde hiedurch fo verwirrt, daß es nicht - 
wußte, was es glauben follte ; daher entſtanden alle 
Tage neue Unruhen, Berfolgungen und Bewaltthätige . 
feiten. Endlich verbannte der Statthalter des König» 
reich viere der unrubigften Pfarrer aus der Stadt, 
und verminderte die Streitigfeiten. Die urraquiflis . 
fhen Geifllichen verfammelten fih Bierauf in dem 1524 
Karoline, um eine Einigfeit unter eingnder zu fliften, 

J | Ya 2 In 
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2824. In diefer Abficht ermählten fie fich einen Vorſteher, 
oder Adminiſtrator. Die Wahl fiel auf den Hawel 
Cʒahera Il, 

Deffen ungeachtet war noch nicht Friede. Die 
ſtaͤrkſte Parthey, welche die Kelchner ausmachten, un 
terdriichte die Katholiſchen. Diefe wandten ſich an 
den König, und baten um Schuß wider die neuen 
Sekten. Ludwig fhirkte hierauf zwey feiner Staats⸗ 
männer, den Staniflaw Thurzo, und den Hartlieb von 
Lobkowitz nach Prag; jener in geiftlichen, und diefen 
in politifchen Angelegenheiten. Die Stände wurden 
yerfammelt, und LobFowig trug ihnen die Nothwen⸗ 
digfeie vor, ihrem Könige mie Geld und Kriegsvolk 
wider die Türken zu unterffügen. Man berarbfchlagte 
fich oft über das inftändige Begehren des Königs; «6 
‚wurde aber, wegen der großen Uneinigkeit der Stände, 
nichts in Erfüllung gebracht. Dann öffnete der Bir 
ſchoff Thurzo den Willen des Königs in einer Der 
fammlung, daß künftig nur Katholiken und Utraqui⸗ 
fen im Königreiche follten geduldet; andere Sekten 
aber, als die Pifarder, oder die fogenannten böhmifchen 
Brüder, und Luthers Anhänger, aus der Stadt Prag 
vertrieben werden. Hawel Ezabera, mit feinem gan« 
zen Anbange, verließ ist Luthern nicht nur, fondern 
ſchmaͤhlte auf ihn öffentlich, fo ſehr er ihn auch zuvor 
angepriefen hatte. Er mar itzt der erſte, welcher die 
Pitarder am heftigſten verfolgte. Diele von diefer 
Sefte wurden in Befängniffe geworfen, mit glühen- 
den Eifen gebrandmarfe, einige verbrannt, und viele 
taufend aus der Stadt verbannt. Diefe Derfolgung 

- aber traf nur größten Theils die Armen; denn die Rei⸗ 
chen erfauften ſich Schutz und Nachſicht von dem 
. Statthalter und vom Czahera. Die meiften aber be- 
kannten fich zu der Kelchnergemeinde, um ſich biedurch 
der Wuth der Utraquiſten zu entziehen. Der König 
mußte 
ı Hiftoria Pragenfis MC. 


Ludwig. | 5 373 


mußte endlich dieſen Ausſchweifungen durch ſcharfe 
und wiederholte Befehle Einhalt thun 1. 

Indeſſen waren die Tuͤrken mit einer ſchrecklichen 1526, 
Macht in Ungarn eingefallen. Der König ſchickte 
einen Bothen um den andern nach Böhmen, und 
begehrte Hülfstruppen wider den mächtigen Feind; 
aber weder der Statthalter, Barl von Münſterberg, 
nod) Sdeniet Löw von Rozmital, welchen der König 
wieder zum Oberſtburggrafen eingefekt hatte, bemuͤh⸗ 
sen fich viel, den Befehlen des Königs nachzukommen. 
Der lekte, und die prager Städte, gaben vor: das 
müßte erſt auf einem Landtage ausgemacht erden. 
Der Adel war wider den König, legen den legten For⸗ 
derungen bey feinem letzten Aufenthalte zu Prag , auf 
gebracht; daher gieng alles fo fhläfrig zu. Pur eis 
nige böhmifche Herren, die dem Koͤnig zugethan wa⸗ 
ren, und die Nothwendigkeit einer ſchleunigen Hilfe 
einſaben, warben endlich Bolt auf ihren Gütern, und 
eilten damit nach Ungarn. Die Städte Saas, Laun, 
Kathen, Brüy und Tabor folgten ihrem Beyſpiele, und 
sogen ihnen nach. Die-übrigen Städte, und letztens 
die Prager, ließen endlich auch einige Truppen lang» 
ſam nachziehen. : Die Türken waren indeffen mit einer 
ungebeuren Armee vorgerücft, und hatten jih den 
Ungarn, die nur etwan fünf und zwanzig taufend Manz 
flarf waren, gegenüber gelagert. Die meiften Feld» 
ien beſonders die Boͤhmen, riethen, man ſollte keine 

Schlacht wagen; es waͤre beſſer, ſich zuruͤck zu ziehen, 
und ſich denen aus Maͤhren, Boͤhmen und Schleſien 
anruͤckenden Huͤlfsvoͤlkern zu naͤhern, oder ihre Ans 
funft zu erwarten. Allein die ungarifchen Magnaten, 
die vielleicht einen Sieg mit den Ausländern nicht 
ipeilen wollten, drangen auf eine Schlacht, und pral- 

: Sie wären nie vor den Türfen geflohen. Ks 
kam alfo bey Mohacz zu der binrigen und ungluͤckli⸗ 

a3 chen 
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chen Schlacht , in weicher die Ungarn von den Türfen 
aufs Saupt gefchlagen, und in die Flucht getrichen 
wurden. Alles floh in der größten Beſtuͤrzung und 
Unordnung. Der junge König wollte ſich gleichfalls 
mit der Flucht retten. Da er aber über einen Bad 
ſetzen wollte, und das Pferd das andere Ufer nicht ganz 
erreicht hatte, fo überfchlug es ſich, und drückte den 
2526. Zönig rief in den Schlamm unter ji, wo er dann 
Sing, jämmerlich fein Leben einbüßen mußte 1. 

Die Türken verfolgten die Flüchtlinge ; ; alles, us 
ihnen vorfam, wurde in Stuͤcken gehauen. Bon den 
boͤhmiſchen Herren, welche dem König zu Huͤlfe gezo⸗ 
gen waren, blieben folgende in der Schlacht: Johann 
von Bolowrar, Stephan Graf von Schlik, Chriſtoph 
©raf von —*8* — , Jakob und Johann Wrjie⸗ 
ſoweczky, Heinrich Burnauer, und Yliflas ZBlinins. 
Den Tag nad) der Niederlage tamen von allen Sei 
ten, aus Siebenbürgen, aus Slawonien, und aus 
Boͤbmen Huͤlfsvoͤllker. Die lehren waren ſchon bis 
Ofen geruͤckt. Ihre Anfuͤhrer waren: Adam von 
Neuhaus, Johann von Sternberg, Wilhelm Sſwi⸗ 
howſty, und andre. Allein fie amen zu ſpaͤt, febrren 
in ihr Vaterland wieder zuruͤck, und beſtaͤtigten die 
traurige Nachricht von dem unglücklichen Tode des 
guten Königs Ludwig, der erfl das zwanzigſte Jahr 
ſeines Alters erlebt hatte 2. 
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Sıy6 woffeliky neprawy Vtrhaczi 
Tintierkarzi, zloftny Pofmiewaczi. 

“ Cayıy pracze nikda nehanieg, netup, 
Nehyzd’, nedrbay, nelsklub,. ze czti nelup; 
Ale mafsli k cziemu od Boha Dar ſycz, 
Neftyd’ fe za to, wyday, znafsli czo wicz, 
A budem tie za to wflyczkni fpolu chwaliti; 
Pakli nicz, hled' fe hanienj wzdaliti ; 

Neb katdy Hancze, gfa Vmienj prazen, 
Wynafly am na ſebe, zie geft Klazen. 


Simon Lomniczky, a Budeze. 
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—2 Kaifer Maximilian, umd der König 

er WDladiflaw unter einander errichten hate 
ten, und fraft deren der Erzherzog Ferdinand dem Koͤ⸗ 
nig Ludwig , deffen Schweſter Anna er zur Gemahlin 
hatte, in der Regierung folgen follte, fo fchritten die boͤh⸗ 
mifchen Stände doch, nach dem Beyſpiele ihrer Vor⸗ 
ältern, zu einer ordentlichen Koͤnigswabl. Denn fie 
gaben vor, diefe Berträge wären ohne ihrer Einwilli- 
gung gefcheben. Der Oberfiburggraf, Sdenick Löw 
von Rozmital, fehrieb alfo einen allgemeinen Landtag 
nach Prag aus, auf welchen alle drey Stände, die 
Herren, , die Ritter, und die Städte erfhienen. Aus 
jedem Stand wurden acht wuͤrdige Männer ernannt, 
welche den künftigen Landesfürften beſtimmen follten. 
Sie mußten einen Eid ablegen, daß fie den wuͤrdigſten 
zum König wählen werden. Die Namen diefer 
Wahlherren fann man beym "Hager nachleſen. Es 
famen vier Kandidaten sum Vorſchlag: Ferdinand, 
Erzherzog von Oeſterreich; Siegmund, König in Por 
len; und die zwey herzoglichen Brüder von Bayern, 
Kudwig und Wilhelm, Die Wahl gefchah in der 

| — (5 Su Schloß⸗ 
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1526. Schloßfapelle des heil. Wenzel. Da nun die meiften 
Stimmen auf. ferdinanden fielen, fo fündigte ſolches 
der Oberfihurggraf dem.Bolfe mit diefen Worten an: 
Ferdinand, Erzherzog von Öefterreih, ift Rönig 
in Böhmen. Zdiſſaw Berka, einer von den Wabhl⸗ 
herren , ſchickte alfogleich einen reitenden Borken an 
Serdinanden nah Wien, und ließ ihm feine Erbe 
bung auf den böhmifchen Thron zu wiſſen thun. Dann 
fertigten die böhmifchen Stände eine ordentliche Ge 
fandrfchaft an den neuen König ab, baten ihn, er möchte 
die böhmifche Krone annehmen, und ſich fo bald als 
möglich in fein nenes Königreich begeben 1. 

Ferdinand legte feine große Freude über die erlang- 

te böhmifche Krone durch drey überaus gürige Briefe 
an Tag, welche er eigenhändig am die Stände fchrieh, , 
Hierin danfte er ihnen, daß fie ihn su ihrem Koͤnig 
aben erwäblen wollen, und gab ihnen eine weitlaͤu⸗ 
h e Berficherung, daß er die böhmifchen Provinzen; 
—2* Schleſien und die Lanſitz, vor allen auswär- . 
tigen Anfällen fehlten, alle Privilegien und Freyhei⸗ 
sen des Königreichs, und die Kompaktaten aufrecht 
halten, und ich in der Regierung nach ihnen richten; - 
daß er das Schloß Rarlftein, und die darin gelegenen 
Kleinodien wohl verwahren laffen, und weder diefe, 
noch forift etwas von dem Koͤnigreiche veräußeren 
wolle. Daß er ferner feine Ausländer zu königlichen 
Aemtern erheben, gute Münze prägen, und die boß- 
miſchen Lehne wieder an die Krone bringen werde, 
Dann verfprach er die. Schanfungen des Königs Wla⸗ 
diflaw zu beſtaͤtigen, und das Königreich nach den al- 
ten Bebräuchen und Gefegen der Könige, feiner Bor 
fahren, und vorzüglich Karl des Vierten, zu regieren, - 
und letztens, daß er mit feiner Hofſtatt zu Prag woh⸗ 


nen wolle 2, 
Serdinand 
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Ferdinand begab ſich fodann auf die Keife ‚um. 


von feinem neuen Königreiche Befih zu nehmen, und 
fich frönen gu laflen. _ Die Bornehmften vom boͤhmi⸗ 
{chen Adel giengen ihm bis Iglau entgegen, wo der 
neue König den Eid, mie feine Vorfahren, ablegte, 
Diefe Handlung wurde zum ewigen Andenfen in einen 


zu diefer Abficht bey Iglau errichteten Stein, welchen . 


Balbin noch gefeben bat, eingebauen 1. Dann be 


Hleiteten ihn die Böhmen nad) Prag, wo er, md feine 


Gemahlin, in der Schloßfirche „auf das feyerfichfte ger 
£rönet wurde. Mach diefem begab ſich Ferdinand nach 
Mähren, Schlefien und in die Lauſitz. Er wurde 
überall für den rechtmäßigen König erfannt, und em» 
yfieng von den Einwohnern die Huldigung. Als er 
nad) Prag mieder zuruͤck fan, machte er noch einige 


Anftalten zum Beſten des Landes, und reiffe mit der. 


Königin nach Wien, und von dannen nach Ungarn 
wider den Fürften von Siebenbürgen, Johann von 
Sips, der ihn die ungarifche Krone flreitig machte, 
Denn die ungarifchen Stände waren in der Könige 
wahl nicht einſtimmig gewefenz und einige harten die- 


1527» 


fen Sürften, die meiften aber, in Anfehung der alten 


Berträge ſowohl, als feiner Gemahlin Anna, waren 
Serdinanden zugethan, und wollten ibn sum König 
haben. Unfer Ferdinand trieb feinen Nebenbuhler 
bald fo in die Enge, daß er bey dem rürfifchen Kaifer 
feine Zuflucht nehmen, und ihn um Schu bitten 
mußte 2. Solyman, der damals auf dem rürfifchen 
Throne faß, verfprach dem Fürften von Siebenbürgen 
allen Beyſtand zur Erlangung des ungarifchen Throns. 
Er hielt fein Wort, fiel mie einer ungebeuren Armee 
in Ungarn ein, trieb Ferdinands Voͤlker vor jich ber, 
und drang bis Wien, welche Stadt er danıı belagerte 3. 


1529. 


Die böhmifchen Staaten ſchickten anf Vrgebren des 


nigs 
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1529. Königs Ferdinand, eine beträchtliche Anzahl Kriege 
voͤlker zum Entſatze. In dieſer Stadt aber warn 
zwey taufend Böhmen, die ſich unter den Befehlen 
der Feldherren Ernſt von Brandenftein, und Wilhein 
von Wartenberg vorzüglich hervorthaten . . 

Während dem, daB der König in Ungarn un 
Defterreig) mit den Türfen zu thun hatte, entſtanden 
in Böhmen neue Religionsurruben. Hawel Czahe⸗ 
ra, Pfarrer an der Tennfirche, und Adminiſtrator der 
Utraquiften, lobte abermals ern in öffenclichen 
igten, deſſen Orundfäge in der Religion er feines 
uhoͤrern beyzubringen trachtete. Er fand vielen 
Beyfall ſowohl bey den Utraquiſten, als Katholiken. 
Dieſes verurſachte damı, daß viele Mönche ihre Kkir 
dung wegwarfen, fih auf Handarbeiten verlegten, und 
Monnen zu. Frauen nahmen, Luther ſelbſt ſchrieb 
einſtens an die böhmifchen Stände, da jie einen Land 
tag hielten, und ermahnte fie sur Annebmung feine 
Lehre. Das Schreiben wurde bald im Lande ausge⸗ 
freut, und die Linruben biedurch vermehret. FKerdk 
nand, um den Unordnungen, welche durch die Neue⸗ 
rungen entflanden waren, Einhalt zu hun, verordnete, 
daß feine andere Neligionsgenoffen, als die Roͤmiſch⸗ 
farholifchen, und die Utraquiſten, welche nach den Kom 
paftaten lebten, follten im Lande gedulder werden. Cza⸗ 
bera verließ nun die Parthey Luthers, und war der 
erfte, welcher feine Anhänger, vielmehr aber die Pifar- 
den, verfolgte. Der prager Magiftrat verurteilte : 
viele von den fekten zum Feuer, und ließ fie verbrem 
nen. Dieß geſchah größten Theils auf Anftiftungdes 
Urraquiften Czahera, welcher viele Katholiken aus 
Rache für Pikarden angab, und fie ins Ungluͤck ſtuͤrzte. 
Der König kam endlich felbft nach Prag, verbannt 
den Czahera aus dem Lande, ſetzte die meiſten Rachs⸗ 
herren ab, weil fie jich zu viel Gewalt angemaßt hab 
in 
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n, teilte den altſtaͤdter und neuſtaͤdter Magiſtrat, 1529. 
elcher feit des Königs Wladiſlaw Zeiten ſich vereinige 
atte, wieder don einander, fette ſelbſt in beyden Städ- 
n neue Rathsherren ein, und befahl, daß derjenige, 
velcher jemals eine Bereinigung in Vorſchlag bringen 
Hrde ‚ feiner Güter, Ehre und Lebens verluflig feyn 
ollte 1. | 00 
In Böhmen harte nun der König Ferdinand die 
Rube wieder hergeſtellt; allein in Ungarn dauerte der 
drieg mit den Türken, ungeachtet des großen Verlu⸗ 
tes, welchen fie bey der fehlgefchlagenen Belagerung 
on Wien gelitten hatten, "bis in das Jahr 1545 im⸗ 
ner fore. Die Böhmen. fchickten ihrem Könige durch 
ieſe ganze Zeit berrächtliche Huͤlfe an Boll, Geld, 
Rriegssurüftungen und Lebensmitteln, welches alles 
ufammen gerechnet, durch die funfzehn Jahre, eine 
oſche Summe Geldes ausmachte, daß man damals 
illig zweifelte, ob das ganze Königreich Ungarn fo 
yiel werth geweſen wäre 2. (Es zeichneten jüch aber 
n diefem Türfenfriege von dem böhmifchen Adel fol⸗ 
jende Herren vorzüglich aus: Sdtflaw Berka, Leon⸗ 
yard Fels, Wenzel Pietipeſty, Barl Zierotin, Ottik 
Bubna, und andre mehr 3. 0 . 
Während diefer Zeit aber traf ein großes Unglüc 1341: 
ie Stadt Prag. Kine fehrecfliche Feuersbrunſt legte 
n einer Zeit von einigen Stunden die halbe Kfeinfeite, 
as Schloß, und den gansen Hradſchin in die Aſche. 
Die prächtige Schloßfirche bey St. Veit wurde zum 
Theil von den Flammen verzehrt. Denn diejenige 
Hälfte derfelben, welche der Kaifer Wenzel angelegt 
hatte‘, verbrannte ganz. . Der andre Theil, welchen 
Barl der Vierte gebaut hatte, blieb, weil er von Stein 
war, fleben, den Ferdinand fü, wie wir ihn noch heut 
m, Tage ſehen, ausbeflern lief. Allein der a 
| da 
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1541. daß die Landtafel verbrannte, war unerſetzlich. Die 
aͤlteſten Manuſcripte und Urkunden giengen im Rauch 
auf. Um kuͤnftig einem dergleichen Verluſte vorzu⸗ 
beugen, wurde auf einem Landtage beſchloſſen: daß 
man die Landtafel, und die wichtigen Schriften hinfuͤro 
an zwey Orten, nämlich auf dem koͤniglichen Schloße, 
und su Karlſtein verwahrete. Diefer Borfchlag wur 
de aber nie in Erfüllung gebracht 1. 

1542. deilen führte der König Ferdinand, dem aud) 
der Kaifer Rarl, fein Bruder, beyfland, den Krieg mit 
den Türken immer fort. So ſehr er au) von Boͤh—⸗ 
men entferne war, fo hatte er doch einen merflichen 
Einfluß auf daffelbe. Man befchuldigre die boͤhmi⸗ 
ſchen Juden, daß fie mit dem Feinde heimlich Briefe 
wechfelten, und demfelben die Berfaffung diefer Ge- 
genden verriethben. Mean verbannte jie alfo aus dem 
ganzen Königreiche. Ein Theil derfelben flüchtete mit 
Hab und Gut nad) Polen; ein andrer nach Deutſch⸗ 
land. Nur funfzehn Familien'erbielten die Erlaubniß, 
ein Jahr noch in Prag zu verbleiben, bis fie ihre Schul, 
den würden eingefordert haben. Allein, da man fie 
nie bezahlte, fo erlangten fie immer Auffchub ihrer 
Abreiſe; andre fauften fich wieder ein, und fo fchlichen 
fie fich nach und nach in Prag, und in andre Städte 
des Koͤnigreichs twieder ein 2, 

1545 Endlich ſchloß der König mie den Türfen einen 
Maffenftillftand auf fünf Jahre, um deſto beffer im 
Stande zu feyn, dem Kaifer Berl, feinem Bruder, in 
dem ſchmalkaldiſchen Kriege, wider die Proteſtanten in 
Deutfchland, beyzuſtehen, deren Haͤupter Johann, 
Kuhrfürft von Sachſen, und Philipp, Landgraf von 
Heſſen waren. Der Kaifer hatte beyde in die Acht 
erklärt, und 309 ikt mit einem beträchtlichen Heere wi⸗ 
der fie. Der König Ferdinand fam nad) Prag, bielf 

einen 
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einen Landtag , verbot den Ständen, unter Rebengfirafe, 1543.- 
den Sachfen Hülfe zu leiſten, und begehrte von ihnen 
eine Anzahl Voͤlker wider diefelben. Allein die böhmi- 
ſchen Stände weigerten ſich, dem König zu dieſem 
Kriege Truppen zu bewilligen, und fchüsten eine Erb» 
einigung vor, welche fie mit den Sachfen im Jahre 
1439 errichtet hatten, und wodurch fich die zwey Na⸗ 
tionen , die Böhmen und Sachfen, verbunden hätten, 
eine die andre nicht zus bekriegen, und big sis diefer Zeit 
fey diefer Vertrag beilig gehalten, und beobachtet wor» 
den. Allein Ferdinand beharrte auf feiner Forderung, 
und erhielt von den prager Städten, und einigen fa- 
tbofifchen Herren einige Völker , welche unter den Des 
fehlen des Sebaſtian von Weirmile in das Voigtlaͤn⸗ 
difche einbrachen, und bey Elſnitz den Sachfen eine — 
Schlappe verſetzten 1. 

Hierauf ſchickten die Sachſen Abgeordnete nach 
Prag, erinnerten die Boͤhmen der alten freundſchaftli⸗ 
chen Vertraͤge, und baten ſie zugleich um Huͤlfe wider 
den Kaiſer =. Die Böhmen gaben den Sachſen zur 
Antwort: Einen Beyftand könnten fie ihnen wider den 
Kaifer nicht verfprechen, doch wollten fie auch nicht 
wider fie feyn. Dann ruften die Prager die Völker, 
welche unter Weitmilen fEunden , zuruͤck, denen die an⸗ 
dern auch folgten 3. Als der König dieß erfuhr, 
machte er den Böhmen bittere Vorwuͤrfe, und fah fie 
als Empoͤrer an, die feinen Befehlen nicht nachfom- 
men wollten, Allein fie baten ihn auf das denzuͤthig⸗ 
fte, er möchte fie nicht zwingen, die Sachfen "re al 
ten Freunde und Bundegenoffen, zu befriegen; fie md» 
ren bereit, ihm wider die Türfen allen Beyſtand, wie 
fie bereits in den vorigen Kriegen gethan hätten, zu 
feiften. Sie ſetzten noch hinzu: daß fie fich nicht trau⸗ 
ten es vor Bott zu verantworten, wenn fie wider dieje⸗ 
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1545. nigen zoͤgen, die das heilige Abendmahl gleichfalls un 
ter beyden Geſtalten, fo wie die Böhmen, empfiengen. 
Der König ließ fich durch alle diefe Vorſtellungen 
son feinem Vorhaben, böhmifche Truppen wider die 
Sachſen zu ſchicken, nicht abmendig machen, ſondem 
kam felbft nach Böhmen, und befchied die Vornehmſten 
der Stände nach Leutmeritz. Hier befahl er ihnen 
abermal, ihm wider den Kubrfürften von Sachfen mit 
Truppen bensufteben. Sie flellten dem König vor: 
dieß müßte auf einem Landtage ausgemacht, und von 
alien drey Ständen betwilliget werden, und verfpradhen 
feinen Befehlen nachzufommen. Es wurde alfo u | 
Prag eine Berfammlung der Stände gehalten. An 
flatt aber, daß fie ihrem König Huͤlfsvoͤlker bemilliget 
hätten, fo verbanden fie ſich unter einander, daß fie 
mit Gut und Blur ibre Freyheiten vertheidigen, und 
behaupten wollen, befonders nachdem der Kaifer Rarl 
mit einem Heere, fo aus Spaniern und Wälfchen ber 
fand, in Böhmen eingerückt war, und für daflelbe Le 
bensmittel von den Ständen begehrt harte. Sie war⸗ 
ben alfo Kriegsvolf, machten Rafparn von Pflug, 
Herrn auf Kabftein und Becjow, zum oberflen Be 
fehlshaber, und waren entfchloffen, Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben. 

- Diefer Seldherr zog endlich wirflich mit zehn tau⸗ 
ſend Mann aus Prag gegen Pilfenz ihm folgten im 
mer Derftärfungen nah. Die Böhmen hatten auf 
Abgeordnete an die Maͤhrer um Huͤlfe gefchicke, wozu 
aber diefe feine Luft bezeigeen. Indeſſen harten ſich 
der Kaifer Barl, und der König Ferdinand mir dem 
Heere bey Bruͤx gelagere. Die Stände ſchickten Ab 
geordnete mit der Bitte an fie, fie möchten diefe frem⸗ 
den Völker aus dem Lande führen, widrigen Falls wuͤr⸗ 
de man diefe ungeberenen Gaͤſte mit Gewalt hinaus 
treiben. Ferdinand fah wohl ein, daß itzt die Zeit 
nicht wäre, die widerfpenfligen Böhmen zu paaren zu 
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treiben, man müßte bevor die Proteſtanten in Sach» 
fen demuͤthigen; daher verließ er Böhmen, und 
rückte in Sachfen ein. Indeſſen verbanden jich die - 
Stände noch genauer unter einander, und es batte dag 
Anfeben, als wollten fie Serdinanden den Gehorſam 
ganz auffagen 1. . 

Bald darauf waren der Kaifer Barl und der Kd« 1547. 
nig Ferdinand bey Muͤhlberg in Sachfen fo glücklich, 
daß fie die Proteſtanten nicht nur auf das Haupt ſchlu⸗ 
gen, fondern auch ihre Haͤupter, den Kuhrfuͤrſten von 
Sachſen, Jobann Friedrich, und den Landgrafen von 
Heſſen, Pbilipp, nebft andern vornehmen deutſchen 
Fürften zu Gefangenen machten. Bach diefem ent 
ſcheidenden Siege rückte der König Ferdinand mit eis 
nem Heere in Böhmen ein.. Der Kaifer Barl blieb 
mit feiner Armee in der Nähe. Der Markgraf Al⸗ 
brecht von Brandenburg war mit den andern Trups 
pen auch nicht weit entferner, und Herzog Moritz von: 
Sachſen, dem ist das Kuhrfuͤrſtenthum zu Theil ges 
worden, fiund auch mir feinen Voͤlkern an der Graͤnze. 
Alle diefe Dölfer waren bereit, auf den erſten Wink 
Serdinands, in Böhmen einzufallen. 

Nachdem nun Ferdinand fo gute Anflalten ge 
macht hatte, die Böhmen in Furcht zu erhalten, und bey 
der geringften Bewegung zu Boden zu werfen, fam 
er raſend, wie ſich Balbin ausdruͤckt 2, nach Prag, um 
die Böhmen nachdrücklich zu zuͤchtigen. Er mar von. 
einigen taufend der beflen Truppen begleitet; er bew 
feste die Kleinfeite, richtete Kanonen gegen die Altſtadt, 
wo ich die Bürger zur Gegenwehr rüfferen, und wirk⸗ 
fish ‚auf die fremden Truppen herüber fchoffen. Zu 
gleicher Zeit Tangte Karl von 3ierotin mit taufend Hufe 
faren, dem König zu Hülfe, an, und lagerte fich vor der: 
Stadt auf dem Spitelfelde. Als die Prager die. - 
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1547. Uebermacht des Koͤnigs Ferdinand ſahen, legten ſie die 
Waffen nieder, und ergaben ſich auf Gnade und Un⸗ 
gnade des Koͤnigs, welcher nun die Schuldigen mit der 
verdienten Strafe zu belegen beſchloß. Er richtete hie⸗ 
zu ein eigentliches Gericht auf, ‘Die Richter beſtan⸗ 
den größten Theil aus mährifchen, fchlefifchen und 
faufiger Herren, teil diefe dem König getreu geblieben 
mwaren. Es waren folgende Herren: Johann Dubra 
vius, Bifchoff von Olmuͤtz, Wenzel von Ludanicz, 
Berthold von Lippa, Hanuſs von Lichtenſtein, Wer⸗ 
zel Wehinſty (ist Kinſty) von Tettau, Ulrich von 
Noſtitz, Kropacz von Newiedomi, Chriſtoph, Burg 
graf von Dona, und andre, Dieſe ſollten über die Boͤh— 
men das Urtheil ſprechen 1. 

Das Gericht fieng ſich den 1ſten Julius an, und 
dauerte big den Zten Auguſt. Es wurden waͤhrend dieſer 
Zeit neun verfhiedene Öerichtstage gehalten, an welchen 
die Befchuldigten verhoͤrt, und verurcheilt wurden. 

Am erften mußten die Primacoren, Buͤrgermei⸗ 
fier, Rathsverwandten und Gemeinäfteflen der drey 
prager Städte, nebft hundert Bürgern aus jeder Stadt, 
erfcheinen. Ihr Berbrechen wurde ihnen vorgelefen ; 
man erflärte fie der verlegten Majeſtaͤt ſchuldig. Hier⸗ 
auf wurden einige in Öefängniffe geworfen; andre un. 
ter gemwiffen Bedingungen entlaffen. Dann nahm 
man ihnen alle ihre Privilegien und Freybeiten weg, 
und jie mußten alles Gewehr und die Kriegszuruͤſtungen, 
die fie auf ihren Rarhshäufern in Verwahrung har 
ten, auslieferi. | 

Zum zweyten Gerichtstage mußten Wilbelm Rrzis 
neczky, Arnoſſt von Bragef, Diwifs Slawata, Bo⸗ 
rziwog von Donin, Sdiflew Wrabſty, Bernhard 
Barchanecz, Hynek von Weitmile, Melchior Rora 
erſcheinen. Der erſte und letzte wurden fosgefpro- 
chen, und die uͤbrigen in Verhaft genommen. Den 
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Tag darauf befehied man die Städte Saak, König 1547. 
graͤtz, Tabor, Leutmeritz und Klartaı. Dann berief 
man die Herren Bafpar Graf Schlik, Heinrid Graf 
Schlik, Adam von Wartenberg, Bafpar Pflug, Al⸗ 
bin Graf Schlif, Andreas Wydpoch, Perer Wyle⸗ 
miczky. Die drey erften baten um Önade ; die uͤbri⸗ 
gen erfchienen nicht aus Furcht der Strafe. Am fünf 
ten Öerichtstage wurden zwanzig fänigliche Städre 
vorgenommen. Der fechfle mard wider Wenzeln 
Pietipeſty, und Moritz Graf Schlik gehalten. Beyde 
wurden indellen ing Befängniß geworfen. Der fie 
bente Gerichtsrag entfchied das Schieffal der Herren 
Bohuſs Boftka aufLeutomifchel, Georg Woinfky, Jo⸗ 
bann Ezeyfa. Am achten wurde Sebaftian von Lob- 
Fowig, YVlifolaus von KobEowiz, und. Wenzel Dau⸗ 
powecz zum Verhoͤr genommen. Auf den neunten 
Gerichtstag ſtellten ſich Wolf von Kragek, Wilbelm 
von Waldſtein, Georg von Waldſtein, Arnoſſt Gi⸗ 
leniczfy, Wenzel von Wartenberg, Wenzel Wal; 
Faun, Andreas Sfpetel, Peter Malowecz, David 
Borinye. Alle wurden mit Arreſt belegt. Diejeni- 
gen aber, welche jich nicht geftelle hatten, wurden der 
Ehre und Güter verluſtig erklaͤrt; und auf den Kopf 
des Rafpar Pflug ein Preis von fünf hundert meiß- 
ner Schof geſetzt 1. 

Nach geendigtem Hofgerichte hielt der König eie 
nen Landtag, und ließ viere von den, Beſchuldigten 
öffentlich entbaupten. Zwey waren ans dem Ritters 
ffande : Wenzel Pietipefty., und Bernhard Barchaz 
necz von Barſſowa. Die andern zwey waren aus 
dem Bürgerftande, nämlich: Jakob Fikar von Wrat, 
Primator der Neuſtadt, und Wenzel Saufenif von 
Gelenj, Primator der Altſtadt. Andre aus dem 
Seren + und Nitterftande wurden ihrer Guͤter beraubt, 
oder an großen Geldſummen beflraft. Dem Voſtka 
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vonPoftupig wurde Leutomifchel genommen 3 die Güte 
Brandeiß und Neuhaus wurden zu den Kammergütern 
geſchlagen. Die prager Städte ſowohl, als alle übri- 

e königlichen Städte verloren alle ihre Güter und 
Srenheiten , ſehr wenige ausgenommen. Ülebft die 
fem mußten fie eine Summe von achtzig taufend und 
fünf hundert Schock meißniſch, welches damals eine 
große Summe mar , zur Strafe erfegen. Die Städte 
Hilfen, Budweiß und Außig, empfanden alle diefe 
Strafen nicht , weil fie Ferdinanden wider die Sachfen 
Truppen zugeſchickt hatten. 

Hierauf mußten die Stände dem Bunde mit Sachfen 
entfagen,und die hievon vorhandenen Schriften inStuͤ⸗ 
cken reißen. Am Ende des Landtags wurden die in Ge⸗ 
fängniffen Berwaßrten, auf Fuͤrbitte der Königin, des 
olmuͤtzer Bifhoffs, Jobann Dubraw, und andrer, ent 
laſſen; viele aber nicht nur des Landes auf ewig ver- 
wiefen, fordern auch durch den Stadtrichrer auf das 
ſchaͤndlichſte zur Stade hinaus gepeitſcht. Und fo 
wurden die Böhmen, weil fie wider die Anhänger der 
Lehre Luthers, der fie nicht abgeneige waren, nicht 
haben flreiten wollen, auf das nachdruͤcklichſte gezuͤch⸗ 
tiget. Die Städte wurden fo entkräfter, daß fie bey- 
nahe aufbörten,, einen Stand des Königreichs auszu⸗ 
machen; und feit diefer Zeit fonnten fie nicht mehr zu 
ihrem vorigen Anſehen gelangen 1. 

Bald darauf wurde die Königin Anna, Ferdi; 


nands Bemahlin, zu Prag frank, und flarb, zum groß. 


1548. 


ten Leidweſen der Böhmen, deren wahre Mutter fie 
gemefen war. Doch auf dem Todberte hatte fie den 
König umarmt, und gebeten, er möchte den Böhmen 
hold und gnddig feyn 2. 
Bevor aber der König Böhmen verließ, fo fehte 
er in jeder Stadt einen Hofrichter, die man itzt Kai 
ferrichter 
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ſerrichter nennt, ein, welche darauf Acht haben ſollten, 1548. 
daß bey dem Rathe nichts wider den Koͤnig vorgenom⸗ 
men würde 1. Viel wichtiger war das Appellations⸗ 
gericht, welches der König in Prag einführte, an wel⸗ 
ches ſich ſowohl die Einwohner von Böhmen, als von 
der Lauſitz, Schlefien und Mähren menden fonnten, da 
fie. fonft an die feipziger oder Magdeburger Nechtege- 
lehrten ihre Zuflucht zu nehmen pflegten, fo aber von 
‚nun an verboten wurde. Die erften Beyſitzer diefes 
neuen Hofgerichtes waren: Ladiflaw Popel von Kob«- 
kowitz, Heinrich Planfky von Seeberg, Ludwig Bez: 
druziczky von Kolowrat, nebfl andern vier Rechtsge⸗ 
lehrten 2. Der Borfchlag aber, die Utraquiſten mit 
den Karholifchen zu vereinigen, gieng nicht von. flate 
ten. Johann Myſtopol, das Haupt der erſten, bezeigte 
viele Luft hiezu; allein Wenzel, Dechant zu Kutten- 
berg, widerſetzte jich diefem Vorhaben mit allen Kräfe 
ten. Hingegen mußten die Pikarden, oder die foge- 
nannten böhmifchen Brüder das Land räumen. Gie 
zogen in drey Haufen, davon jeder aus mehr als rau- - 
fend Menfchen, und vielen hunderte Wagen beftand, 
aus Böhmen nach Preuffen, wo fie fich niederließen. 
Ihr erfier Bifchoff, Matthias Sionfky, zog mit; an⸗ 
dre ihrer Vorſteher, als Johann Augufts, blieben ver⸗ 
borgen in ihrem DBaterlande zurück 5 fie wurden aber 
aufgefucht, und in Gefängniffe geworfen 3. 

Der König Ferdinand harte fich vorgenommen, 
noch zwey andre wichtige Sachen auszuführen. Er 
wollte nämlich, daß die Kirchen- und Klöftergüter, 
welche die weltlichen Stände feit vielen “Jahren im Beſitz 
hatten, den Geiſtlichen wieder follten zurück geftellt 
werden. Er mwünfchte auch, daß die Bifchöffe und 
Drälaten möchten zu einem Stand des Königreichs, 
fo wie jie es in den Altern Zeiten waren, wieder erho⸗ 

Bba. ben 


ı Zacharias Brunswik. 2 Idem, & Balbinns Epit. L. 5. 


N 


c. 12. 3 Joan. Beczkowsky in ML. 


1549. 


390 Serdinand der Erſte. 


ben werden. Allein diefes war feinen Nachfolgern 
vorbehalten 1. Letztens ſetzte der König feinen Prin- 
sen Ferdinand sum Statthalter von Böhmen ein, und 
reiſte, ganz vergnügt, daß er die fühnen Böhmen ge 
demuͤthiget habe, nach Augsburg sum Kaifer, feinem 
Bruder 2. Nachdem er dort dem berühmten Reichs⸗ 
tag, wo der Kaifer das befarinte Interim bat ausfer- 
tigen laffen, beygewohnet, kam er mit dem Erzherzog 
Barl, feinem Sohne, wieder nach Prag, fekte neue 
Raͤthe ein, und erfüchte die Stände auf einem Land- 
tage , fie möchten feinen aͤlteſten Sohn, Maximilian, 


zu feinem Nachfolger annehmen, und erklären. Die 


Stände willigten in das Begehren des Königs, doch 

mit der Bedingung, daß fich Maximilian, während 

den Lebzeiten feines Daters, nicht der Negierung an⸗ 
nebme 3. Maximilian war damals in Spanien, 
Statthalter diefes Königreichs. Man fehichte den 

Heinrich von Waldftein mie diefer Nachricht an ihn 
ab, und einige böhmifche Edelleute reiften auch dahin, 
um den fünftigen König von Böhmen in der Sprache 

diefes Landes zu unterrichten 4. Ä 

Die Ruhe war nun durch die Entſchloſſenheit und 

das Anſehen Ferdinande in Böhmen feſtgeſetzt. Die 

Utraquiften durften nicht viel Bewegung machen, und 

die Städte, die fonft den meiſten Lärınen machten, wa⸗ 
ren ohnmaͤchtig. Die Böhmen hatten alſo fonft nichts 
zu beobachten, als die auferfegte Steuer dem König 

zu entrichten, und Kriegssölfer wider die Türken nad) 

Ungarn abzufßhicken. Ben diefem Kriege thaten ſich 

beſonders die zwey böhmifchen Helden, Andreas von 

Brandeis, und Jablonſty von Zampach vorziglich 

hervor, und machten ihrer Marion Ehre. Sonſt 

hatten diefe türkifchen Kriege feinen Einfluß auf Boͤh⸗ 

men, weil jie in der Gerne geführer wurden. Allein 
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itzt bekamen die. Böhmen Gelegenheit, auch in der 


Nachbarſchaft ihren Heldenmuth an Tag zu legen. 

Albrecht von Brandenburg wurde fuͤr einen Feind 
des Reichs erklaͤrt. Der König Ferdinand kam ſelbſt 
nach Prag, ließ ein betraͤchtliches Heer in Boͤhmen wer⸗ 
ben, und ſchickte es nach Brandenburg. Der Erzherzog 
Ferdinand und Statthalter von Böhmen, war ober⸗ 
ſter Feldherr, und Bohuſſaw Felix von, Lobfowigz 
und Maffenftein fund dem Fußvolfe vor. Es fam 
bey Schwarzenadh zu einer bartnäcfigen Schlacht, in 
welcher unfre Böhmen fo tapfer ftritten, daß ſie einen 
herrlichen Sieg davon trugen. Kobkowitz zeichnete 
ſich vor allen aus, und eroberte viele Fahnen, ‚welche 
bernach über des Helden Grabmahl, als Zeichen ſei⸗ 
ner Tapferfeit, eine lange Zeit zu Kommorau aufge⸗ 
richtet hiengen 1. u Ä 

Nachdem alfo Brandenburg gedemuͤthiget war, g 
Serdinand wider die Pifarden in Böhmen eine neue und 
feharfe Verordnung heraus, vermög welcher jie alle 
das Königreich räumen follten. Eine große Menge 
derfelben verließ alfo ihr Vaterland lieber, als ihre Re⸗ 
ligion, und zogen ſich größten Theils nach Sachfen. 
Den Utraquiffen aber wurde auf das ernſthafteſte befoh⸗ 
Ien, ſich ruhig zu betragen, Sie erwäßlten ſich alfo 
“einen Vorſteher, den fie ihren Defenfor nanııten, und 
welchen der König beftätigte. Der erfie war Hanuſs 
von Weldftein. Hingegen batten jie den Barolin, 
oder die prager Univerfiedt in ibrer Gewalt, und alle 
Lehrftühle waren mit Männern aus ihrer Gemeinde 
befest. Den Karbolifen war es fehr unangenehm, daß 
fie ihre Söhne in diefe Schufen fchicfen mußten. 

Da ſich damalg der Orden der Jeſuiten, welcher 
die Jugend in den Wiffenfchaften unterrichtete, ſehr 
auszubreiten anfteng, fo wuͤnſchten die katholiſchen 
Stände in Böhmen, diefe Ordensgeiftlichen gleishfallg 
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1556. in Prag zu haben. In dieſer Abſicht ſchickten fie Ab⸗ 


geordnete an Ferdinanden nad) Wien, und baten ihn, 
diefe Geſellſchaft in Prag einzuführen. Der König 
willigte fehr gern in ibr Begehren, und bald darauf 
wurden die Jeſuiten zu Prag eingeführt. Man räume 

nen das Collegium bey St. Clemens ein ı. Der 

oͤnig verlieh ihnen alle Freyheiten einer Hohenſchule, 
und erhob jie zu einer Univerſitaͤt, welche von ihm den 
Namen befam, fo daß num zu Prag zwey Univerſitoͤ⸗ 
ten, die Barolinifche, und die Ferdinandifche, diefe 
für die Katholiken, und jene für die Utraquiſten und 
Proteſtanten, waren. Die Jeſuiten fiengen alfo an, 
die Fleineren Schulen ſowohl, als die höheren Wiſſen 
(haften, nämlich die Philofopbie und die Theologie, zu 
lehren, morüber aber der Pöbel fo erbittere ward, daß 
fi diefe neuen Ordensgeiſtlichen kaum auf.den Gaf 
fen durften blicken laffen, um nicht gemishandelt zu 
werden 2. 

Der Krieg in Ungarn dauerte mit den Türfen 
während der Zeit mir abwechſelndem Gluͤcke noch im- 
mer fort, und alle fahre wurden viele taufend Bohr 
men dahin verfchickt, deren wenige ihr Vaterland wie 
der zu feben befamen. Auch aus Deutfchland zogen 
große Haufen Kriegsvölfer wider den fo fürchterlichen 
Feind. Dieſe mußten öfters ihren Marſch durd) 
Böhmen nehmen, wo fie gemeiniglich große Ausſchwei⸗ 
fungen verübten. So plünderte ein Schwarm von 
taufend Franfen das Klofter Kladrau, und fchleppten 
den Prälaten fo lange mir ſich, bis er fich durch viel 


1557. Geld loskaufte. Ein andrer Haufen von fünf hun» 


dert Reitern gieng durch Prag. Als fie fich auf dem 
altſtaͤdter Markte ſtellten, und auf die Anzeigung ihrer 
Quartiere warteten, griffen fie indeflen einige Frauen⸗ 
immer an, und mishandelten fie. Dieſe fehrien um 
Hülfe Die Bürger liefen sufammen, bieben den 
größten 
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größten Theil diefer ausgelaflenen Soldaten in Stuͤ⸗ 
cken, und warfen die übrigen mit blutigen Köpfen zur 
Stade hinaus 1. | 

Sierauf wurde zu Prag ein allgemeiner Landtag 1558, 
gehalten, auf welchem ausgemacht wurde, daß die 
Güter der Prager, Bunzlauer, und andrer Kirchen in 
Böhmen, auf keine Arc und Weife fönnten und dürfe 
ten veräußert werden. Hingegen füllten auch diejeni⸗ 
gen Kirchengüter, welche bereits in den Haͤnden der 
Weltlichen waren, ihren Beſitzern verbleiben, und ih⸗ 
nen nie fönnen abgefordert werden. Diefen Land» 
tagsſchluß unterfchrieben funfzig Herren, und hundert 
zwanzig Ritter, und der König beftätigte ihn, “Allein 
Dem König Ferdinand dem Zweyten ſchien hernach diefe 
Verordnung ungerecht,und er erflärte fie für ungültig 2. 

Unfer Serdinand wurde zu eben der Zeit, nachdem 
fein Bruder, der Kaifer Karl, die Krone niedergelegt 
batte, zu Frankfurt zum römifchen Kaifer gewählt, und 
gefrönet 3. Von da erhob er ih nach Böhmen, und 
fam nach Prag. Er wurde von der Narion mit außer» 
ordentlichen Pracht und Freudenbezeigungen empfan⸗ 
gen... Die Stände ritten ihm mit drey taufend präch- 
tig ausgeruͤſteten Meitern einige Meilen entgegen. 
Acht taufend bewaffnere Bürger ſtunden reibenmeife 
im Gewehr, und andre drey taufend waren nad) der 
Art der Taboriten und des ZiäFa bewaffnet. Auf ei» 
ner andern Seite flunden funfzehn hundert Knaben, 
dann acht hundert Wirtwen, und zwey taufend Jung⸗ 
frauen, Alle auf das fehönfte gekleider, und aufge 
putzt. Eine von den letzten bielt eine Nede an den 
Kaifer in lateinifcher Sprache. Andre grüßten ihn 
in der böhmifchen,, denen allen er theils felbft, theils 
durch feine Kanzler antwortete, und fein Vergnuͤgen 
ber die Ergebenheit der Böhmen an Tag legte. Prag 

en 
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1596. mannten ihn die Tuͤrken, und hieben die Böhmen ale 
- in Städen. Dann griffen fie die Deutſchen und Un 
garn mir ſolcher Wuth an, daß fie ihnen Eine gaͤnzliche 
Niederlage beybrachten, und den Sieg aus den Haͤn 
den riffen. Ich will nur die böhmifchen Feldherten, 
welche, mit dem Schwert in der Hand, ihr Leben ver 
— doren haben, nennen.: Albrecht Pietipeſty, Wenzel 
Popel von Lobkowitz, Hynek von Bukowa, Zdenick 
Baplir},, Johann Borʒek Dohalſty, David Sſleinitz, 
und andre mehr 1. Von dem maͤhriſchen Adel fielen: 
Hynek Haugwitz, Melchior Borzita, und Wenzel 
Kokorzowſty 2. Der Erzherzog Maximilian begab 
fi) hierauf nah Prag, um mir dem Kaiſer, wegen ei⸗ 
nes frifchen Heeres, die noͤthigen Maaßregeln zu treffe. 
Der Kaifer unterließ nichts, eine gute Anzahl fri 
ſcher Voͤlker in den boͤhmiſchen Staaten fomopl, als 
in Deutfchland auf die Beine zu bringen. Von allen 
Seiten zogen alfo Truppen nach Ungarn. Ein Haw 
fen Deutfcher,, der aus einigen taufend Mann beflund, 
nahm feinen Zug durch Böhmen, mo fich aber dieſe 
Neugeworbenen, wie in einem feindlichen Lande, betrw 
gen. Sie plünderten die Städte Kathen und Zaun, 
ödteten am erfien Orte jieben Bürger, und viere 
am Wwenten. Da fie in Prag anfangten, wurden eb 
nige, auf Befehl des Kaifers, nachdrücklich geftraft, 
und die andern mweiter nach Ungarn gefchicht 3. . Der 
Erzherzog Maximilian, von allen Seiten werftärft, that 
dem meitern Fortgang der türfifhen Waffen Einhalt, | 

umd nahm dem Feinde einige Feſtungen wieder ab. - 
159% Indeſſen entfland in Prag eine Peſt, welche eine | 


| 


große Anzahl der Einwohner hinraffte. Der Kaifer | 





verließ diefe Hauptſtadt, und erbob jich mir feiner gan⸗ 
gen Hofſtatt nach Pilfen, wo er jich neun Monathe lang 
aufbielt, bis-die Seuche aufgehört hatte. Hier em⸗ 

| fieng 
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Se Tod Ferdinands verurfachte keine Beränderung 

in Böhmen, weil Maximilian, fein ditefter Sohn, 
noch bey Lebzeiten feines Vaters mit der böhmifchen 
Krone war gefröner worden. Cr mar auch römifcher 
Kaifer und König in Ungarn. Unter der glücklichen 
zwoͤlfjaͤhrigen Regierung diefes Monarchen, genoß das 
Königreich Böhmen einer beftändigen Ruhe. Kein 
auswaͤrtiger, fein einheimifcher,, und noch) weniger ein 
Religionskrieg verbeerte das Land ı. Um dieſem letz⸗ 
ten erfchrecflichen Uebel gänzlich vorzubeugen, erhob 
fich der Kaifer nad) Prag, und bielt einen Landtag. 
Auf dieſem verlieh er den Böhmen eine völlige Reli⸗ 
— denn bishero wurden, nach den Geſetzen, 
nur die Katholiken und Utraquiſten, die nach den Kom⸗ 
paktaten lebten, geduldet.“ Seit der Zeit hatten ſich 
aber viele Pikarden und Proteſtanten in Boͤhmen 
ausgebreitet. Der Kaiſer hob alſo die bekannten Kom⸗ 
paktaten, mit Bewilligung der Staͤnde, ganz auf, und 
ſo wurde niemand mehr in der Ausuͤbung ſeines Gottes⸗ 
dienſtes gehindert. Hingegen fette er katholiſche Raͤ⸗ 
the, welche bisher ganz ausgeſchloſſen worden, in allen 
Rathshaͤuſern ein, wodurch die Katholiken vieles zu 
gewinnen ſchienen. Nach Aufhebung der Kompakta⸗ 
ten ſchlugen ſich die meiſten Utraquiſten zu der augs⸗ 
burger Confeſſion, oder nahmen des Calvins Lehre an. 
Wir wollen kuͤnftig alle dieſe unter dem Namen Pro 
teſtanten begreifen 2. 

So ruhig, als es in den boͤhmiſchen Staaten zu⸗ 
gieng, ſo kriegeriſch ſah es in Ungarn aus. Als aber 
der tuͤrkiſche und roͤmiſche Kaiſer des Krieges muͤde 

eworden, ſchloſſen ſie einen Frieden auf acht Jahre, 
woruͤber alle Staaten Maximilians große Freude oͤf⸗ 


fentlich 
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Böhmen ihr Vorhaben fahren laſſen, und ſich an die 
Gränzen von Mähren sieben, um dieß Land von einem 
feindlichen Einfalle zu ſchuͤtzen. Man warb in Boͤb⸗ 
men mehrere Truppen, um die Empörer nachdruͤcklich 
gu süchtigen. Allein BoczFay wollte fih einer folchen 
Gefahr nicht ausfeken, fondern ſchritt zu Unterhand⸗ 
fungen , und ſchloß endlich, wider den Willen der Tür 
fen, einen Frieden, weichen die Herren Adam von 
Sternberg, Adam von Waldftein, und Matthias 
Keopold von Lobkowitz, im Namen des Kaiſers, un 
terfchrieben. 

Die Ungarn, des langen verderblichen Krieges 
ſchon müde, wuͤnſchten einen allgemeinen Srieben, mo» 
zu die Türken auch nicht abgeneige waren, weil fie von 
den Perfern in Ajien waren angegriffen worden. Sie 
thaten alfo ſelbſt Friedensvorſchlaͤge. Der Kaiſer 
Rudolph ſchickte zu dem Ende feine Bevollmächtigten 
nach Ungarn, welche an dem Frieden arbeiten follten, 
Diefe übereilten fich aber in einem fo wichtigen Werte, 
unterfchrieben überaus nachtheilige Bedingungen , ga⸗ 
ben fogar Geiſeln zur Sicherheit, und fchloffen einen 
Frieden, verdem Kaifer nicht gefiel, und den er nicht ber 
ſtaͤtigen wollte. Sowohl die Tärfen, als die Ungarn 
wurden fiber das Zaudern Rudolphs ungeduldig; jene 
fiengen ihre Streifereyen aufs neue an, und warfen. 
die Geiſeln in Gefaͤngniſſe; diefe empörten fich zum 
Theil, und fehlugen fi zu dem Feinde. Die unga- 
rifhen Magnaten fonnten der abermaligen Verwuͤ⸗ 
ffung ihres Landes nicht länger zufeben ; fie fehrieben ei⸗ 
nen Landtag nach Presburg aus, und baten den Kai⸗ 
fer, feine Abgeprdnete auf denfelben zu fchicken, damit 
das Gefchäffte einmal zu Ende gebracht werde. Da 
fich aber der Kaifer auch hierin langſam bezeigre, fo 
riefen die ingarn den Erzherzog Matthias, Rudolpbs 
Sörudern, nach Presburg, und baten ihn, fo wie die 
Defterreicher bereits gerban hatten, die Verwaltung 
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Reichs anzunehmen, weil Rudolph zu unthärig wäre, 1606. 
und immer zu Prag zwiſchen vier Mauern eingefperrt 
ſaͤſſe. Aus den Ungarn waren Iljeshaius und Thur⸗ 
sius, und aus den Defterreichern Paul Trausfon und 
Seyfried Preiner die erften Urheber dieſes Unterneh⸗ 
mens. Alles diefes ift in der boͤhmiſchen Befchichte 
deswegen merkwürdig, meil hieraus nachmals die Zer⸗ 
ruͤttungen und blutigen Auftritte und Kriege in Boͤh⸗ 
men zum Theil entffanden find 1. 

Der Erzherzog Matthias verfügte jich alfo nach 
Presburg, wo die ungarifhen und oͤſterreichiſchen 
Stände verfammelt waren. Sie erflärten ibn niche 
nur zum wirklichen Verweſer der fimtlichen ungari⸗ 
ſchen und öfterreichifchen Staaten ,, fondern auch sum 
Thronfolger Kudolpbe in diefen Ländern. Sie ſchwu⸗ 
ren ibm hierauf Treue und Beyſtand mie Gut und Blur. 
Matthias nahm den Antrag um fo milliger an, weil 
Rudolph feinen Vetter, Ferdinand, der in Kaͤrnthen und 
Steyermarf herrfchte, zum Thronfolger in allen Reichen 
und Provinzen zu beflimmen fich vorgenommen hatte 2. 

Als der Kaifer Nachricht bievon befam, Flagte er 1608. 
den Neichsfürften das Unternehmen des Matthias, 
und bat fie um Beyſtand mider ihn; erbiefe aber kei⸗ 
nen. Seine Seldherren Althan, Tilly und Sulz rie⸗ 
then ibm, ein Heer zu fammeln, und die Empoͤrer 
gleich im Anfange niederzudrücfen, Allein er folgte 
nicht ihrem Rathe. Hingegen machte Matthias alle 
Anftalten, ein Heer auf die Beine zu bringen, Rudolz 
phen vorzufommen, und ibn zur Beflätigung des Ge⸗ 
fohjehenen zu zwingen. Lim fein Vorhaben noch leich- 
ter auszuführen, bemühte er ſich, die Maͤhrer gleich" 
falls an fich gu ziehen. Die Herren Karl von Lich⸗ 
tenftein, und Barl von 3ierorin ergriffen alfogleich 
feine Parthey. Beyde harten im Lande ein großes 
Anſehen, und glaubten ſich biedurch an Rudolpben zu 
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rächen, weil er ihnen in Staatsbedienungen Auslaͤn⸗ 
der vorgezogen harte. Hierauf verfammelten fich die 
Maͤhrer zu Emancsig. Defterreichifche und ungarifche 
Abgeordnete erfdfienen auch da. Mit diefen fchloflen 


. alfo die Mäprer einen Bund wider Rudolphen, tra 


ten in allem der presburger Zuſammenſchwoͤrung bey, 
und geflatteten nicht nur des Matthias Truppen eis 
nen freyen Durchzug durch Mähren, fondern warben 
ſelbſt Voͤlker, und verftärkten fein Heer. _ Diefer Bund 
wider Kudolphen, verürfachte in Böhmen ein allgemei⸗ 
nes Schreden. Man ftellte fih fchon die Verwuͤ⸗ 
ftungen des Landes, getwöhnliche Folgen der bürgerlichen . 
Kriege, im Geiſte vr U 0.000 
Indeſſen rückte Matthias mit gehn taufend Mann 
bis Znaim, und blieb hier einige Zeit ftehen, bis fein Heer 
aus Ungarn, Mähren und Defterreich mit mehr Trups 
pen verftärfe wurde, welches dann auf fünf und zwanzig 
taufend Mann anwuchs. Der Kaifer Kudolpb ſchickte 
endlich den Kardinal Dietrichftein, Bifchoffen von Ol⸗ 
mis, welchen der päbftliche Legat und der fpanifche Ge⸗ 
fandte begleiteten, nach Znaim, um den Erzherzog 


‚ Matthias auf andre Gedanken zu bringen. Dann 
langten auch Abgeordnete von den böhmifchen Stän- 


den an, die den Erzherzog verjichereen, daß Rudolph 
den Frieden mit den Türken beſtaͤtigen wolle, und baten 
ibn, mit feinem Heere nicht weiter vorzurücken. Mar 
thias gab diefen ſowohl, als. jenen eine zweydeutige, 


nichts bedeutende Antwort, mit dem Zufage: er wolle 
. mit ihnen das meitere naͤchſtens zu Cjaſſau ausma⸗ 


chen. . Auf diefe Antwort faßte Rudolph den Ent- 
ſchluß, ein Heer zu ſammeln. Er ließ alfo in alle 
Kreife des Königreichs Befehle ergeben, daß man fo 


“viel Truppen, als möglich, ſammle, ımd-fie nach Prag 


bringe, Alles gerieth nun in Bewegung. Das ganze 
en Land, 


1 Thomas Peffina in M. ⸗ ‘Diplomatarium Bohemico- 
Hungaricum edit. Gel. Dobner Tom, 2. Monument. 


Land, alle Städte, und der Adel blieben ihrem rechtmd- 1608; 
ßigen Seren getreu ; die Herren Wenzel Wehinſty, Wen⸗ 

zel von Budowa, und Graf Heinrich Thurn ausge 
nommen, die fich für den Matthias erflärt hatten. - 

‚Als Matthias von diefer Zuruͤſtung Nachricht er⸗ 
hielt, brach er auf, ruͤckte mit einem fuͤnf und zwan⸗ 
zig taufend Mann flarfen Meere in Böhmen ein, vr 
gerte fich bey Cjaſſau, und lud die böpmifchen Herren.  . 
zu einer DBerfammlung. in diefe-Stade ein 1. - Die, - 

meiften erfchienen, befonders diejenigen, deren Güte 
- feine Truppen erreichen fonnten. Hier eröffnete alfo 
Matthias feine Abſichten den Böhmen: fein Begeh⸗ 
ren waͤre nämlich, daß ihm Rudolph die Verwaltung 
fiber Ungarn, Oeſterreich und Böhmen abtrete, andt die 
Thronfolge nach ſeinem Tode verſichere. 

Der friedliebende Rudolph war wirklich enthfofe 
fen, den Willen feines vegierfüchtigen Bruders licher 
au erfuͤllen, als fich in. einen verderblichen Krieg einzu⸗ 
laſſen. Er ließ alfo die boͤbmiſchen Staͤnde in Prag 
verſammeln, und bat fie, daß fie den Ertherzog Mat⸗ 
thias, feinen ältern Bruder, sum Thronfolger in Boͤh⸗ 
men, falls er ohne rechtmaͤßige Erben fterben folte, 
annehmen, und erflären möchten 2. 

Die Proteftanten glaubten hier die ſchoͤnſte Gele 
genheit zu haben, dem Kaifer eine völlige Religions⸗ 
freyheit, die ihnen Maximilian bemwilliger, aber Ru⸗ 
dolph nie hat beſtaͤtigen wollen, fuͤr ſich abzunoͤthigen. 
Daher faßte Wenzel von Budowa, ihr Haupt, funf⸗ 
sehn Artikel ab, welche man Rudolphen in der Abſicht 
vorlegen follte, daß er fie beſtaͤtige, wenn er wollte, 
daß die Stände gleichfalls in feinen Vorſchlag willi⸗ 
gen ſollten. Budowa lag fie in der Berfammlung der 
Stände vor. Folgende waren die wichtigſten: 
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1608. Einem jeden wird die Freyheit ertheilt, das heilige 
Abendmahl unter beyden Geſtalten zu empfangen. Die 
Verträge mie der bafler Kirchenverfammiung , fraft 
deren alle Gebräuche der römifchen Kirche, bis auf das - 
heilige Abendmahl unter beyden Beftalten, beybebalten 
worden, werden aufs neue aufgehoben, und fo, mie 
ſchon im Jahre 1577 gefchehen war, für nichtig er- 
Häre. Dann werden wuͤrdige Männer zu Vertheidi⸗ 
gern (Defenfores) der Utraquiſten und der prager Aka⸗ 
demie eingefest. Kein Herr fol feine Unterthanen zu 
einer andern Religion swingen. Cine Parthey wird 
die andre weder mit Haß, noch Spott verfolgen. Ei⸗ 
nem jeden wird erlaubt feyn, auf feinem Grund und 

. Boden Kirchen su batıen, und feyerliche Leichenbegäng- 
niffe zu halten. Cs foll fein Ausländer zur erzbi⸗ 
ſchoͤfflichen Würde in Prag, weder zu einer Prälarur 
gelangen, und diefe follen fich in die weltlichen, oder 
politifchen Gefchäffte nicht mifchen. Den Jeſuiten 
wird nicht geftarter, ohne Einwilligung aller drey Stän- 
de, Güter su faufen. Man wird beftimmen, mag der 
Hochverrath fey, und wie weit er ſich erſtrecke. Der 
tönigliche Profurator muß ein gebohrner Böhme, und 
wenigftens ein Ritter feyn. In wichtigen Reichsan⸗ 
gelegenheiten werden nur geboßrne Böhmen, und keine 
Ausländer, zu Rathe gezogen werden. Ungewoͤhnliche 
Befehle, welche wider die Gerechtſame des Königreichs 
und wider die Freyheiten der Stände laufen, follen ker 
ne Kraft haben ıc. 

Nachdem alfo Budowa diefe, und die übrigen Ar- 
titel abgelefen harte, fo unterfchrieben folche alfogleich 
zwey hundert vom Herrenſtande, und drey hundert 
Ritter, nebſt allen Abgeordneten der Föniglichen Städte, 
nur Pilfen, Budweiß und Kathen ausgenommen. 
Herr Jaroflaw Borzita von Martinitz widerſetzte fich 
diefem Vornehmen; allein man drohte ibn über dag 

-Senfter zu werfen. Dann verband man fich, diejeni- 
| x gen 


Rudolph. | 49 


gen nachdrücklich zu ſtrafen, die fich der Beſtaͤtigung 1608, 
diefer Artikel verhinderlich zu feyn bemühen würden; 
und follte fich der Kaifer Rudolph weigern zu unter 
fchreiben, fo wollten fie ihn von dem böpmifchen Throne 
ffürzen, und Matthias, feinen Bruder, darauf erheben. 

Zu eben der Zeit famen Abgeordnete vom Erzher⸗ 
409 Matthias in Prag an, darunter der beredte Karl 
von 3ierotin den böhmifchen Ständen die Urfachen, 
warum der Erzbersog in das Königreich mir einem 
Heere gefommen wäre, fund machte. Seine Abfiche 
fey nämlich, den fränflichen Kaifer dahin zu beivegen, 
daß er ihm das ganze Königreich Böhmen abtreten, 
und fich nach Tyrol zur Ruhe begeben möchte; woge⸗ 
gen er den boͤhmiſchen Ständen alle ihre Freybeiten zu 
beftätigen ſich anbeifchig machte 1. u I 

‚Hierauf giengen die Staͤnde, einige hundert an 
der Zahl, auf das koͤnigliche prager Schloß, und be⸗ 
gehrten mit Ungeſtuͤm den Kaiſer zu ſprechen. Da er 
ſich num zeigte, fo hielt Graf Joachim von Schlik die 
Anrede, uͤberreichte die aufgeſetzten Punkte, und be⸗ 
gehrte, im Namen aller drey Staͤnde, die Beſtaͤtigung 
derſelben. Der Kaiſer antwortete: Er müßte ſich 
uͤber ſo wichtige Sachen eher mit ſeinen Raͤthen be⸗ 
rathſchlagen, und dann wollte er ihnen ſeine Meynung 
und Beſcheid mittheilen. Allein man drang mit ſol⸗ 
chem Ernſte auf die unmittelbare Beſtaͤtigung, daß der 
Kaiſer gleichſam betaͤubt ausrief: Was ſoll ich denn 
thun? Man ſagte zu ihm: Er ſoll ſich kurz erklaͤren, 
ob er ihr Begehren erfüllen wolle, oder nicht? Ru⸗ 
dolph, da nun feine Ausflüchte mehr halfen, mußte 
auf-der Stelle die meiften Artikel beſtaͤtigen; die uͤbri⸗ 
gen aber indeflen, bis zum nächflen Landtage, erlauben, 
um fich feiner Gewaltthaͤtigkeit auszuſetzen 2. 

Die Stände und das Volk giengen alfo ziemlich 
zufrieden. nach Haufe. Indeſſen vermehrten fich die 
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des Kaifers, bey Prag fammelten. Da man die. Mw 
flerung bielt, fo waren vier. und dreyßig taufend Mann 
benfammen. Gechs Kreife harten achtzehn taufend - 
Mann su Fuß, und taufend Mann zu. Pferd ge 
ſchickt; sehn tanfend Prager ı, und fünf raufend an 
dre Soldaten , die unter den Befehlen der Feldherren 
Tilly, Althan und Sulz kunden. Kaiſer beſchloß, 
mit dieſer Macht den Erzherzog Matthias aus dem 
Lande zu treiben. Die Boͤhmen ſelbſt gaben ihm die⸗ 
ſen Rath, weil die oͤſterreichiſchen und ungariſchen 
Truppen graͤuliche Verwuͤſtungen im Lande anſtellten. 
Allein die gegenwaͤrtigen Erzherzoge, Ferdinand und 
Maximilian, wie auch der paͤbſtliche Nuntius, und 
einige Reichsfuͤrſten, riethen vielmehr zum Frieden, 
man ſollte nämlich dem Matthias die bereits verſpro⸗ 
chene Erbfolge betätigen, und wegen des uͤbrigen ei⸗ 


nen brüderlichen Vergleich treffen. Xudolph folgte 
ihrem Rathe. Man fchriee affo zu Linterredungen. 


Hiezu wurde Dubecz, ein Drt, welcher in der Mitte 
zwiſchen Prag und dem Lager des Matthias lag, zur 
Zufammenfunft beſtimmt. Bon Seiten.des Kaifers 
begaben fich ein und dreyßig Herren dahin ‚unter wel- 
en folgende die Bornehmften waren: der Kardinal 
Dietrichftein, Adam von Sternberg, Adam von 
Waeldftein, Jaroſlaw Borkita von Martinig, Graf 
Joachim Schlik, Wenzel von Budowa, Chriſtoph 
Wratiſſaw von Mitrowitz, Adam Hrzan, und andre. 
Eben fo viele Bevollmächtigte ſchickte Matthias nach 
Dubecz, als: Barln von Lichtenftein, Barln von 3ie 
rotin, Wilhelmen von Raupowa, Johann EjeyFa 
von Olbramowitz, nebft vielen Ungarn und Defterreis 
dern. Als’aber Matthias nicht nur die Erbfolge, 


welche ibn die Stände bereits verfprochen hatten, be 


ſtaͤtiget wiſſen wollte, fondern auch darauf drang, da 
ihm 
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ihm Rudolph die Regierung von Böhmen, und den 1608. 
übrigen Provinzen gleich abtrete; die Böhmen hingegen 
ihren rechemäßigen König nicht verffoffen, und verlaflen 
wollten, fo zerfehlug ſich die Unterhandlung, und Mar; 
tbias rückte mir feinem Heere weiter gegen Prag. -- 
Die Prager griffen nun gu den Waffen, befekten 
den Siäfaberg,, und andre Anhöhen um die Stadt, mie 
Truppen und ſchwerem Öefchlige. Die leichten Trup⸗ 
pen griffen einander fhonan ı, und es wäre zu einen - 
Schlacht gefommen, wenn man nicht bey zeiten einen 
Waffenftillftand verfündigen laffen, weil man aufs 
neue zu Traftaten ſchritt. Die oben genannten Abge⸗ 
ordneten famen zu Kieben abermal zufammen, und 
nad) viertägigen SBerarhfehlagungen wurde. endlich fol- 
gender Dertrag getroffen: Der Kaifer Rudolph tritt 
feinem Bruder, dem Erzherzog Matthias, das Königs 
reich Ungarn, und das Erzherzogthum Defterreich gans 
ab, und fpricht die Stände diefer Länder von dem ibm 
geleiſteten Eide los, Er wird die ungarifche Arone, 
und andre dem Keiche gehörigen Kleinodien und Schrife 
ten, ausliefern. Die Stände von Böhmen werden 
den zu Wien mit den Türken und Ungarn gefchloffenen 
Stieden, im Namen Seiner kaiſerlichen Majeftär, an 
nebmen und befldtigen. Auf die Fürbitte des Kaiſers 
werden die behmifchen Stände feinen Bruder Mat⸗ 
thias zum Thronfolger annehmen; doc) mit der Ber 
dingung, daß er ihre Freyheiten und Borrechte beitdtige. 
Damit aber Matthias der Thronfolge defto mehr ver- . 
fichert fey, darfer von nun an den Titel eines ernannten 
Bönigs von Böhmen führen. Dann wird dem Erz 
berzog Matthias die Bermaltung von Mähren, unter 
dem. Titel eines Marfgrafen, verlieben 5; nach: dem 
Tode Rudolphs aber fällt die Provinz wieder an Bohr 
men. Michtsdeflomeniger wird der Kaifer die Titel der. 
abgetretenen Länder fuͤhren ꝛc 2. © Nach 
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2608. Nach geſchloſſenem Frieden rheilte Matthias feine 
Voͤlker in drey Haufen, in die Defterreicher, Ungarn 
und Mährer. Die erften führte er felbft über Tabor 
und Neuhaus gegen Wien, und wurde von den Ser 
ren Stephan von Sternberg, und Adam von Wald⸗ 
ftein begleitee i._ Die Ungarn zogen unter der An- 

fuͤhrung des Georg Turzy in ihr Vaterland über Par 
dubitz und Leutomiſchel, und die Mährer giengen über 
Cjaſlau nach Haufe. So fcharfe Befehle auch den 
Truppen twaren gegeben worden, feine Ausfchweifun, 
gen auf dem Marfche anzufteller, fo fonnten fich die 
Ungarn doch nicht enthalten, zu Pardubitz darwider zu 
handeln. Die Einwohner ergriffen das Gewehr, [hof 
fen viele Ungarn aus den Fenſtern todt; und diefe hät- 
ten unfehlbar die Stadt in die Afche gelegt, wenn fie 
durch die Gegenwart der Herren Bafpar von 3ierotin, 
Wenzel von Budowa, und ihres Feldherrn Turzy nicht 
wären im Zaum gehalten worden. 

Da nun Böhmen von fremden Truppen geräumet 
war, fchrieb der Kaifer Rudolph einen Landtag aus, 
um die Religionsſachen, wie er den Proteflanten ver 
fprochen harte, in Ordnung zu bringen. Die Anzahl 
der boͤhmiſchen Herren; Ritter und Abgeordneten der. 
koͤniglichen Städte, war fo groß, dergleichen noch auf 
feinem Landtage war gefeben worden, Die utraqui⸗ 
ſtiſchen Stände wollten aber nicht eher su den Staats 
angelegenbeiten fehreiten, als bis man die Religionsfrey⸗ 
heit nicht feſtgeſetzt haͤtte. Der Kaifer erklärte aber, 
er wollte von den alten Geſetzen des Königreichs nicht 
abgehen, und diefe dulderen feine andre Religion im 
Lande, als die katholiſche und die utraquiſtiſche, fo wie 
diefe in den Kompaftaten beffimmer war. Mit dieſem 
Maren nun, mie leicht zu erachten, diejenigen, welche 
der Lehre Luthers und der Pikarden zugerban waren, 
wicht zufrieden. Ihre Anzahl war fehrgroß, und ſie 
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hatten die Herren Joachim Graf von Schlif, Seinrich 1608, 
Graf von Thurn, und den beredten Wenzel von Bus 
dowa zu Anführern und Haͤuptern. Dieſe fehten alfo 
abermal eine Bittſchrift an den Kaifer auf, nachdem 
fie fich zuvor mit den Utraquiſten verbunden batten, 
und begehrten eine Religionsfrepheit one alle Ein⸗ 
fhränfung. Die katholifchen Derren Popel von Lob⸗ 
Fowig, Jaroflaw Borzita von Martinig, und Wil. 
helm von Slawata widerriethen dem Kaifer ſtaͤts, in. 
ihr Begehren einzumwilligen. Der Kaifer folgte auch 
ihrem Rathe, worüber die Proteflanten in der Ver⸗ 
ſammlung mit vieler Hitze die Frage aufmwarfen: Ob 
fie denn nicht auch Stände des Königreiche wären, und 
der Vorrechte fo gut, ale die übrigen zu genießen hät 
ten? Morüber ihnen der Dberfiburggraf, Adam von 
Sternberg, antwortete: Hievon follten fie ſich beym 
Kaiſer ſelbſt befragen. Nach vielem Wortwechſel und 
Laͤrmen giengen die Staͤnde auseinander, und beſchloſ⸗ 
fen denLandtag, ohne etwas zu Ende gebracht zu haben 1. 
Die utraquiſtiſchen Stände beharrten hartnaͤckig 
auf ihrem Vorhaben, eine Religionsfreyheit vom Kai⸗ 
fer zu erhalten; da fie es aber in der Güte nicht harten 
erlangen fönnen, fo faßten fie den Entſchluß, ihren 
Zweck mit Gewalt zu erreichen. Gie hielten alfo auf 
der Neuſtadt, wider den ausdrücklichen Verbot des Kai- 
fers, eine Verſammlung, fegten dreyßig Direktoren oder 
Vorſteher über ſich ein, und ernannten die Herren 
Heinrich von Thurn, Keonhard von Fels, und Job. 
von Bubna zu Feldherren der Truppen , welche jie ber 
. reits unter der Hand zuſammen gebracht hatten, und 
ſchlugen jih zu den Schlefiern, die eben zu der Zeit 
nach Prag gefommen waren, um eine Religionsfrey⸗ 
heit von dem Kaifer zu erlangen. Beyde Nationen 
verbanden ſich mit einander, und verfprachen jich wech⸗ 
felfeitige Unterſtuͤtung. Thurn harte ſchon F tau⸗ 
nd 
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fend Dann zu Fuß angeworben, und die andern zwey 
Feldherren harten über zwey taufend Reiter zuſammen 


gebracht. Sie warben immer fort, und der Zulauf 


war groß, wodurch dann der Kaifer in große Verlegen 


heit und Schrecken verſetzt wurde. Cr rief alfo feine 


rRaͤthe sufammen, um ſich in fo mislichen Umſtaͤnden 
mie ihnen su berathſchlagen. Sie riethen ihm alle, 
fich in die Zeit zu ſchicken. Der einzige Adalbert Po⸗ 
pel von LobFowig ‚mwiderfprach ihnen. Allein um dem 
ſchroͤcklichen Religionstriege, der nur zum Ausbrechen 
mar, vorzubeugen, fab ſich der Kaifer gezwungen, ihnen 
endlich den berühmten Majeflätshrief zu geben; er ließ 
ihn in die Landtafel eintragen, und den Privilegien des 
Reichs mir einverleiben 1. 

In diefem Majeftätshrief ertheifte der Kaiſer den 
Unkatholiſchen nicht nur eine voͤllige Religionsfreyheit, 


ſondern erlaubte ihnen auch, zu ihrem Gottesdienſte, 


neue Kirchen zu bauen, fuͤr ſich ein eigenes Conſiſto⸗ 
rium zu errichten, und aus ihrem Mittel Defenſoren, 


oder Glaubenobeſchuher zu erwaͤhl⸗ en, deren Beſtaͤtigung 


aber er ſich vorbehielt. Dann uͤbergab er die prager 
Akademie in ihre Haͤnde; er verordnete auch, daß einer 
den andern, in Anfehung feiner. Religion, ungefränft 
laſſe, und für die Uebertreter wurde eine ſcharfe Strafe 
feſigeſett. Ueberdieß erklaͤrte er die gegentheiligen 
Verordnungen, welche je hieruͤber ergangen waren, 
fuͤr unguͤltig, und die etwan kuͤnftig von ihm, oder ſei⸗ 
nen Nachfolgern zum Nachtheil dieſes Majeſtaͤtsbriefes 
gegeben wuͤrden, ſollten ohne Kraft, ohne Guͤltigkeit 
ſeyn, und nie angenommen werden 2. Die Urkunde 
dieſes Majeſtaͤtsbriefes aber wollten weder der Oberſt⸗ 


kanzler des Königreichs, Adalbert Popel von Lobko⸗ 


witz , noch der Geheimfchreiber der Kanjelen, Johann 
Menzel, unterfchreiben. Ihre Stellen mußten alfo 
bierin der Dberfiburggraf, Adam von Sternberg, um 
der 
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der Unterſekretaͤr, Paul Michna, vertreten. Die 
unfatholifchen Stände danften aber ihre Truppen noch 
nicht ab, bis der Kaifer ihren Bundsgenoſſen, den 
Schlejiern, eben diefe Freyheiten ertheile harte. Nach 
diefem errichteren die farholifchen und urraquiftifchen 
Stände eine Amneftie und einen befondern Frieden unter 
einander auf, den aber weder Wilhelm von Slawata, 
noch Jaroflaw von Martinitz unterzeichnen wollten, 
wodurch jie fich denn von diefer Zeit an den Haß der 
legten auf den Hals Iuden. Nun war alfo allgemeine 
Toleranz in Defterreich, Mähren, die Matthias ſchon 
vorhin ertheilet hatte, und auch itzt in Schlejien und 
Böhmen eingeführt. Man traf öfters in einem boͤh⸗ 
mifchen Dorfe zwölf verſchiedene Seften, und fo viel 
Lehrer oder Prediger an, die ſich aber dem ungeachter 
. friedfam mit einander vertrugen 1. 

Der Kaifer Rudolph fieng endlich an, den mir fei- 1610, 
nem Bruder, dem Erzherzog Matthias, getroffenen 
Vergleich, und die Ybrrerung fo großer Länder zu bes 
reuen. Er verfchrieb eine Keichsverfaminfung nach 
Prag, auf welcher unter andern Neichsfürften auch die 
Kuprfürften von Maynz, Köln und Sachſen, die 
Herzoge von Bayern, Braunfchmweig, und die Erzher⸗ 
305g von Oeſterreich, Maximilian und Ferdinand, er⸗ 
fhienen. Andre harten ihre Defondren , fo wie auch 
Matthias gefhicht. In diefer Verſammlung Flagte 
der Kaifer über das Unrecht und die Gewaltthaͤtigkeit 
feines Bruders. Hierauf las der Kuprfürf von 
Maynz in einer fangen Schrift dasjenige ab, was 
die. fämtlichen Kußrfürften und Fürften, dem Kaifer, 
ihrem Oberhaupte, Genugthuung zu verfchaffen, be 
(Hioffen hätten: Daß nämlich der König Matthias 
den Kaifer eine Abbitte fniend hun, und ihm gang 
Defterreich und Mähren mieder zurück" geben folltes 
Matthias verfprach zwar vieles s that aber nichts. 
| Dd | ie 
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Die Abbitte ausgenommen welche er durch einen X 
geordneten bat wollen chun laſſen, die aber der Kaifer 
nicht annahm, daB es nicht einmal heißen ſollte, ein 
Erzherzog von Defterreich hätte fich vor einem Kaiſer 
fo fehr demuͤthigen müßen 1. 


Indeſſen hatte der Erzherzog Keopold, melde 
Biſchoff zu Paflau war, Truppen geworben. Man 
wuſte Anfangs nicht, ob ſolches mir Wiffen und Wil 
fen des Kaifers gefchehen war; allein aus allen Um⸗ 

änden fonnte man hernach fhließen, daß fie der Kai 
er zu feiner Vertheidigung habe werben laffen. Man 
gab zwar vor, diefe Kriegsvölfer wären fir Deutfc 
land beffimme, und man wolle ſich der juͤlichſchen Ext 
ſchaft verfihern. Als aber etwan zwölf taufend Mann 
beyfarnmen waren, fo rückten fie unter den Befehlen 
der Feldherren Ludwig Graf von Sulz, Adolph Graf 


"von Alban, Adam von Traummansdorf, und Kan- 


renz Rame in Oberöfterreich ein. Don bier wandten 
fie ſich ploͤtlich nach Böhmen, und bemaͤchtigten fi 
mit Gewalt oder Lift der Staͤdte Budweiß, Krumau, 
Piſek und Tabor. Dieſer unvermurbere Einfall der 
affauer verurfachte in Prag eine große Beſtuͤrzung 
an fagte Öffentlich: Rudolph laffe diefe Kriegsvaͤ⸗ 
fer nach Prag rücken, um den Erzherzog Leopold zum 
Nachfolger im Königreihe Böhmen frönen zu laſſen, 
und den Boͤhmen den ertheilten Majeſtaͤtsbrief wieder 
aus den Haͤnden zu reißen. Aber fo viel ift gewiß, 
daß der Kaifer Leopolden dem Matthias entgegen 
ftellen wollte, ob er gleich öffentlich in einer Verſamm⸗ 
lung der Stände erflärte , daß diefer Einfall oßne fein 
Wiſſen und Willen gefchehe. Er ermahnte fogar die 
Stände, fiefollten ſolche Maafregeln treffen, welche 
Alle üble Folgen für Böhmen verhindern möchten 2. 


. Man. 
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Man befchloß alfo, in aller Eile einige Kriegsvoͤl⸗1611. 
fer auf die Beine zu bringen, und fich zur Gegenwehr 
gu ſtellen. Waͤhrend dem nahmen die Paffauer die 
" Stadt Beraun weg, und dann rücften jie vor Prag, 
und lagerten ſich auf dem weißen Berge. Hier ließen 
fie die Lirfachen ihres Cinbruche durch Schriften vers 
fündigen: Sie wären nämlich gefommen, Seine kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ſowohl, als die Stände des König . 

reiches vor Sewaltthärigfeiten zu fehligen. - Die Stände 
begehrten eine nähere Erflärung diefer Manifefte, aus 
welcher Urſache auch der Erzherzog Leopold, welcher 
mit den Paffeuern angefommen war, und ſich beym 
Kaifer aufbielt, ins Lager hinaus ritt. Cr’ verfprach 
den Ständen fichere Nachrichren von den Abfichten dies 
fer Iruppen mitzubringen. . Während dem fam ein 
paflauer Rittmeiſter in die Stadt, und begehrte bey der 
- Derfammlung der Stände vorgelaffen zumerden. Da 
er eintrat, machte er den Ständen, im Namen des 
ganzen Heers, den Bortrag: Ob fie fich. mir ihnen vers 
einigen, und das Anſehen des Kaiſers ſchuͤtzen wollten. 
Man gab ihm hierauf feine Antwort, weil man auf 
die Zurückfunft des Erzherzogs wartete. So bald dien 
fer in der Stadt anlangte, verfügte ſich der Oberſtburg⸗ 
graf zu ibm, und befam den Beſcheid: daß die fämtlio 
chen paflauer Völker enrfchloffen wären, abzuziehen, 
und die Städte Deraun, Tabor, Budweiß ꝛc. zu raue 
men, jedoch verlangten fie von den Ständen eine-fchrifte 
liche Berficherung, daß man fie auf ihrem Ruͤckzuge 
nicht beunrubigen werde. Man willigte ohne Anftand 
in ihr Begehren, und ſchickte ihnen die ausgefertigte 
Berfiherung, daß man fie frey wolle abziehen laſſen, 
in das Lager, | -— 

Nun dachten die Prager auf feine Feindfeligkeiren 
mehr, fondern führten den Paffauern allerhand Lebens 
mittel im Ueberfluße aus der. Stadt hinaus. Allein 
bald mußte man die Trenfofigfeit diefer Völker erfah⸗ 
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1611. die meiſten Urheber dieſes Aufruhrs und der Unorduung 


in Verhaft nehmen, und mit den Mitſchuldigen zur 
Stadt hinaus peitſchen. 

Indeſſen hatten ſich die paſſauer Voͤlker auf dem 
Hradſchin verſammelt, und dem Kaiſer die Treue ge⸗ 
fhworen. Hierauf ſchickte Rudolph die Herren Adam 
yon Sternberg, Abraham von Dons, Wilhelm 
yon Slawata, und Herman von Cjernin, an die im 
Haufe des Herrn Wehinſty verfammelten Stände, mit 
den Befehlen: daß fie ihre Kriegsvoͤlker mit den Pop 
@uern vereinigen; ihr ſchweres Geſchuͤtz an Kaifer 
ausliefern; das Bruͤckenthor öffnen, und die Der 
ſchanzungen wegräumen follten. Allein die Stände 


gaben den Abgeordneten zur Antwort: Sie könnten 


ihre Truppen mit einem DBolte nicht vereinigen, wel 


es fo vielen Schaden im Lande bereits angerichtet 


fi eines Theils der Stade mit Gewalt bemächtiget, 
viele Bürger ermordet, und ſich in allen Stuͤcken als 
Beinde bezeiget haben; Man waͤre vielmehr entfchlof 
fen, diefe fremden Truppen zum Lande hinaus zu 
werfen, und daher fönnten fie auch meder ihre Kano⸗ 
nen ausliefern, noch das Bruͤckenthor oͤffnen, durd 
welches ſich die Paffaner bereits bemühen hätten, in die 
Altſtadt mit Gewalt eingudringen. Auf diefe Antwort 


übergab der Kaifer dem paffauer Feldherrn Sulz fünf 


ſchwere Kanonen, welcher fie auf die. Anhöhe, ns 
Letniczy genannt, gegen die Altſtadt pflanzen ließ 1. 
Hingegen ſchickten die Stände ihre Abgeordneten, 
nämlich die Herren Wenzel von Wehinitz, Stephan 
Woſtrowecz, und Simon Suſſiczky nach Wien an 
den Koͤnig Matthias, mit der Bitte, nach Boͤhmen zu 


kommen, und fie wider die Gewaltthaͤtigkeit der Paß 


fauer zu fihiigen. Wenzel von Budowa murde in 
dieſer Abſicht auch an die Stände von erg 
df5 
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ſandt; und zu gleicher Zeit fertigte man ar alle Kreife 
des Königreichs Befehle aus, auf das- fehleunigfte 
Kriegsvölfer zu werben, und folche nach Prag mar- 
fehiren zu laflen 1. . — | . | 
Als der Kaifer fah, daB ſich die Stände mir allem 
Ernſte zu einer Gegenwehr rüfteten, fo-fehickte er aber- 
mal feine Abgeordneten an fie, und ließ ihnen folgende 
Vorſchlaͤge thun: Daß die fändifchen Truppen in der 
Alt - oder Neuſtadt, in der Gegenwart zwanzig paflauer 
Kriegsbedienten, gemuffert werden, und dem Kaifer die 
Treue ſchwoͤren; daß das Bruͤckenthor geöffnet, und 
die Communication der Altſtadt mit der Kleinſeite wie⸗ 
der hergeftellet werde; daß der aufrührifche Päbel aus 
der Stadt verwiefen, und daß den Paſſauern ein ſiche⸗ 
res Geleit, damit fie ungehindert von Prag abziehen 
fönnen, bewilliget werde. Die Stände antworteten 
bierauf: Sie milligten gerne in: die. Muſterung der 
Truppen, wie auch, daß fie Seiner Majeftät den Eid 


1611, 


‚der Treue ablegen, doch nicht in Beyſeyn der Paſ— 


fauer ; das Thor fönnte aber nicht eher geoͤffnet wer- 
den, als bis die fremden Voͤlker drey Meilen von der 
Stadt würden entfernet feyn. Die Urheber deg letz⸗ 
ten. Tumults, und die Misfchuldigen wären ſchon bes 
. Kraft, und binaug gejagt worden.. Den paflauer Voͤl⸗ 
tern achteten fie aber nicht für norhmwendig, ein ficheres 
Geleit zu ihrem Abzuge zu geben; denn meil fie ohne 
dernfelben nach Böhmen. gefonimen waren ſo moͤch 
ten fie auch wieder fo abziehen 2. | 
Während. daß fich der Kaiſer über diefe unerwar⸗ 
tete Antwort der. Stände mit feinen Raͤthen berath⸗ 


‘ 


fehlagte, langten aus dem bunzlauer, cjaffauer, koͤnig⸗ 


gräger und andern Kreiſen Kriegsvölfer zu Pferd und 
zu Fuß in-der Altſtadt an. Sie führten auf ihren 
Fahnen die Aufſchrift: Contra Rame : Wider de 
Rame. Denn diefer Feldherr der. Paffauer hatte den 
. Dd 4 groͤßten 
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1611. größten Schaden, in den umliegenden Ortſchaften bey 
Prag, durch feine Streifereyen verurſacht. Dem Kai⸗ 
fer wurde-aber bey der anmwachfenden Macht der Stan 
de bange. Er fertigte alfo aufs neue einige feiner 
Staatsbedienten mit der Vollmacht an die Stände at, 
mit ihnen einen billigen Vergleich zu treffen. Als fie 
in die Verſammlung traten, fieng der Herr von Dons 
an, den Willen des Kaifers vorzutragen; weil er «6 
aber in der deutſchen Sprache that, fo wurde er durch 
das Zurufen: er follte denfen, daß er in Böhmen, und 
nicht in Deutfchland fen, unterbrochen. Hierauf 
nahm der Oberfiburggraf, Adam von Sternberg, wel⸗ 
cher ein vortrefflicher boͤhmiſcher Redner war , das 
Wort, und hielt an die Stände eine lange Rede, in 
welcher er die großen Önaden, das hohe Alter, und 
die Neigung zum Frieden des Kaifers anpries, und zu⸗ 

- gleich die Stände zur Einwilligung in fein Begehren 

ermaßnte 1. -. Ä 
Mach einiger Berathſchlagung faßten die Stände 
fünf Artikel ab, weiche die Paſſauer unterfchreiben 
follten. Es waren folgende: Die Paffauer follen in 
nerhalb vier Tagen, nachdem die böhmifchen Truppen 
dem Kaifer werden den Eid der Treue abgelegt haben, 
aus Prag ziehen; daß fie die Privilegien und Waffen 
den fleinfeitner Bürgern vor ihrem Abzuge zurück fiel 
len; daß fie in einer Zeit von ſechs Tagen ganz Bohr 
men räumen; daß jie die errichteten Werke auf der 
Brüde einreißen, und die Kanonen in das Zeug 
haus wieder zurück fielen, und letztens allen Scha⸗ 
den, den fie den Kleinſeitnern, Taborern, Budmeißern 
und Beraunern verurfacht haben, wieder gutmachen 
folten. Die faiferlihen Abgeordneten antiworteten: 
Es fey unmöglich, der legten Bedingung genug zu 
thun; worauf dann in der Berfammlung ein großes 
Murten und Lärmen entſtand; und fo giengen die 

Abgeordneten 
3 Idem ıbid. 
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Abgeordneten wieder weg, ohne daß etwas ausge⸗1611. 
macht worden 1. \ 

In der nächften Verſammlung der Stände wur⸗ 
den dreyßig Maͤnner, zehn aus jedem Stande, gewaͤhlt, 
welchen die Vollmacht, die Staatsangelegenheiten zu 
beſorgen, ertheilet, und der Name Vorſteher (Directo- 
res) beygelegt wurde. Dann ſchrieb man an alle 
Kreiſe, daß aus einem jeden neun Maͤnner, naͤmlich 
aus dem Herrenſtande dreye, aus den Rittern dreye, 
und dreye aus dem Buͤrgerſtande nach Prag geſchickt 
werden, die den Berathſchlagungen beywohnen ſollten, 
und daß auf ſolche Art die Verordnungen der Staͤnde 
deſto ſchleuniger und ſicherer in die entlegenen Ort⸗ 
ſchaften des Koͤnigreichs moͤgen verbreitet werden; wie 
dann auch ein Befehl an alle Kreiſe bald darauf ab⸗ 
geſchickt wurde, daß die in jedem Kreiſe vorhandenen 
Truppen auf ihrer Hut ſeyn, und den im Lande herum⸗ 
ſtreifenden Feinden den moͤglichſten Widerſtand thun 
ſollten, welches eine ſo gute Wirkung that, daß der 
Partheygaͤnger Rame von den Leutmeritzern bey Wel⸗ 
warn uͤberfallen, und mit Hinterlaſſung neun mit 
Raub beladener Wagen, und vieler Gefangenen, in 

die Flucht geſchlagen wurde 2. | 

Unter den Sefangenen war Franz Denfnagel, ein 
paſſauer Seldherr , der Vornehmſte, welchen man nach 
Prag brachte, und in ein Gefängniß einfperrre. Weil 
diefer ein Rath des Erzherzogs Keopold, Biſchoffs von 
Paflau, war, fo hoffte man von ihm die wahren Ab» 
fichten des paflauer Einfalls in Böhmen zu erfahren. 
Da er gurwillig nichts geftehen wollte, fo wurde er auf 
die Toreur gezogen, worauf er dann ausfagte: Man 
hätte die Böhmen für Empoͤrer erkläre, und fie beſchul⸗ 
diget, daß fie den Kaifer vom Throne ffürgen wollten, 
welchen man alfo zu bereden geſucht, ſich mit allen 
feinen Schägen von Prag weg nach Paſſau zu begeben, 

Dd 5 und 
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1611. und da feine Reſidenz aufzuſchlagen; dann haͤtte man 
befchloflen, den König Matthias zu befriegen, und ihm 
nach dem Leben zu fireben, und su Prag hätte man feit 
dem den Schluß gefaßt, alle Keker aus dem Wege iu 
säumen , bey welcher DBeratbfchlagung der Jeſuit 
Heinrich Agnentius, Herr Berka von. Duba, Herr 
Kadiflaw Slawata, und Herr Borsita von Martinitz 
zugegen gewefen 1. Dean war mit dieſem Geſtaͤnd⸗ 
niße noch nicht zufrieden, und Denfnagel mußte noch 
mebrmal gepeinigt. werden. - | 
. Während dem langren acht taufend ungariſcher 
Truppen bey Prag an, welche der König Matthias 
den böhmifchen Ständen zu Hilfe ſchickte. Man 
lagerte fie..auf dem Spitelfelde, wo ikt das Invali⸗ 
denhaus ſteht, und verſah fie mir allem Nothwendigen, 
wozu noch taͤglich andre Voͤlker aus Maͤhren ſtießen. 
it glaubten die Paſſauer wäre eg Zeit, ſich aus dem 
Staube zu machen. : Sie verließen alfo Prag, den 
zı März, bey der Macht in der Stille. : Der Erzher⸗ 
zog Leopold, die Örafen von Sulz und Alchan führ- 
sen fie, und der Kaifer hatte ihnen drey mie Pulver 
beladene Wagen mitgegeben. Lukas Trnawſty ver 
folgte fie mic einigen faufend Mann fländifcher Trup- 
gen. Er erreichte fie endlich bey dem Dorfe Hluboſſitz, 
wo es zu einem Treffen fam. Bon, den Paffauern 
wurden zwey taufend Dann theils erfchlagen, verwun⸗ 
der, und gefangen. Der Böhmen blieben fuͤnf hundert 
anf dem Platze. Trnawſty felbft ward am Kopfe ver 
wunde. Er fam nach Prag, flattete den Ständen 
den Bericht von feiner Unternehmung ab, und erhielt 
viel Lob und Danffagung 2. Die übrigen paffauer 
Truppen fekten ihren Zug bis Budweiß fort, welche 
Stadt fie befegten, und da noch einige Zeit ‚verblieben. 
Nach dem Abzuge der paflauer Bölfer ſchickte der 
Kaiſer feine Abgeordnete an die Stände, um fich zu 
erfundigen: 
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erkundigen: ob es an. dem fen, daß fieden König Mat 16011. 
thias nach Böhmen zu fommen eingeladen haben ? 
Man antwortete: es wäre nicht anders, und der Koͤ⸗ 
nig fey fehon wirklich auf der Reiſe nach "Böhmen 1. 
Hierauf wurde das. Brücenthor ganz geöffner, die 
Verſchanzungen von der Bruͤcke weggeraͤumet, und 
der freye Aus⸗ und Eingang von der Kleinfeite in die 
Altſtadt wieder bergeftelle. Dann zog Graf Thurn,. 
der oberfte Befehlshaber der ſtaͤndiſchen Truppen, mit 
dem ganzen Deere auf die Kleinfeite herüber, und bes 
mächtigte fich des Schloßes. Er trat vor den Kais 
fer, und erklärte ibm, er. fey gefommen, die Würde 
und Perfon Seiner, Majeſtaͤt zu ſchuͤzen. Nah 
diefem ſtellte er allenthalben Wachen aus. Alles 
dieſes war auf Befehl.der Stände geſchehen, welche 
beforgten, der Kaifer könnte fich entfchließen, Prag zu 
verlaflen, und jich mit feinem Reichthume nach Bayern, 
wie ein Gerichte herum gieng, begeben; wodurch die 
Böhmen auch in den Verdacht hätten gerathen können, 
als hätten fie den-Kaifer zum Lande hinaus gejagt. 
Um alles diefes gu verhüren, verficherten fie fich der 
Derfon Kudolpbs 2. en 

Indeſſen war der König Matthias zu Iglau in 
‚ Mähren angelanget. Die Stände fhicften ihm eine 
Geſandtſchaft entgegen, wovon Wenzel Wechinſty das 
Haupt war, und den Befehl hatte, noch einige wichtige 
Sachen zwifchen ihm, und den Ständen, vor der An⸗ 
kunft in Böhmen, auszumachen. Während dem mach» 
sen die böhmifchen Stände noch folgende Verordnun⸗ 
gen: Daß man den Städten, meldje von den Def 
fauern gedruckt worden, Huͤlfsvoͤlker ſchicke; daß man 
die Kleinfeite und das Schloß genau durchſuche, 0b 
feine paflauer Truppen mehr. vorhanden find 5; daß 
man fich der Kinder und Gemahlinen der Grafen vom 
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611. Sulz und Alıban verfichere; daß man diejenigen Her 
ren, welche feine Truppen den Ständen gefchicft haben, 
anmerke; daß die Gefangenen, welche die Paffauer in 
ihrer Gewalt haben, ausgelöft werden; daß des Erp 
bersogs Keopold Geheimfchreiber, und ein gemifler 
Franzisdorf, welche beyde fih noch immer bey dem 
faiferlihen Hofe aufbielten, gefangen genommen 
erden 1, Ä | 

Alle diefe Anordnungen wurden vollzogen. Hier⸗ 
auf langte Wenzel Wehinſty von dem König Mat⸗ 
tbias mit Drieffchaften an, die in der Verſammlung 
der Stände gelefen wurden, in welchen der König feis 
nen Schuß, Gnade, Wohlwollen in den gürigfen 
Ausdrücken allen drey Ständen begeigte 2, und ihnen 
feine nächfte Anfunfe in Prag andentere, wie er ſich 

auch den 20 März, von zwey taufend Reitern beglei« 
‚wet, auf die Reife begab. Go bald der Kaifer Ru; 
dolph hievon Nachricht harte, ſchickte er ihm feinen 
Oherfiftallmeifter, Adam von Weldftein, mit der Wars 
nung entgegen: er follte jich den unbeftändigen Böhmen 
nicht fo vollig anvertrauen; und wenn er Doch nad) 
Prag kommen wollte, fo möchte er feine Wohnung im 
faiferlichen Schloße nehmen. Matthias, der eben zu 
Cjaſlau angelangt war, gab zur Antwort: Er habe 
bereits fein Heil und Blick den Böhmen anvertrauer ; 
und da fie ihn mit fo inſtaͤndigem Bitten nach Prag zu 
formen eingeladen hätten, und mit fo vielem Verlangen 
erwarteten, fo wolle er auch die ibm in der Altſtadt 
von den Ständen fehon bereitere Wohnung beziehen: 
So fertigte er Waldfteinen ab, und feste feine Reiſe 
fore. Als er fich der Stadt Prag näherte, fam ihm 
der nehmliche faiferliche Dberftftallmeifter mir den präch- 
tigften Wagen, und einer großen Anzahl des vornehm⸗ 
ſten Adels entgegen, hielt an den König eine gefeßte 
Rede, und wuͤnſchte ihm, im Namen des Kaifers und der 

ſaͤmtlichen 


1 Nicolaus Troilas Hagiochoranus in M. 2 Idem. 


Audolpp, | 427 


böhmifchen Stände, Gluͤck zur glücklichen Ankunfe,ı, 1611. 
Dann bielt Matthias einen prächtigen Einzug une 
ter dem zablreichften Zulaufe aller drey prager Städte 2, 
Der König Matthias ließ den dritten Tag nach 
feiner Ankunft die Bornehmften der Stände vor ſich 
laden. Sie erfihienen. Der König empfieng fie auf 
das freundfchaftlichfle, und reichte einem jeden die 
Hand. Dann begehrte er von ihnen die Urfachen, 
warum jie ihn nach Böhmen gerufen, zu wiſſen. Bie 
Stände reichten eine Antwort ein, die von dem Oberſt⸗ 
burggrafen und andern fathofifchen Herren unterfchrie- 
ben war. - Sie war folgende: Daß er die Verwal 
tung des Reichs über ſich nebmen möchte, befonderg weil 
der Kaifer, wegen feines hohen Alters, demfelben vor⸗ 
zuſtehen nicht mehr fähig au ſeyn ſchien; daß fich die 
töniglichen ungarifhen Truppen mit den fländifchen 
Voͤlkern vereinigen, und die Paffauer vollends aug 
Böhmen werfen. Dieſer letzte Artikel wurde gleich in 
Erfüllung gebracht, und eine beträchtliche Anzahl unga⸗ 
rifcher und böhmifcher Völker gegen Budweiß und Pra⸗ 
chatitz ausgeſchickt, in welchen Städten die Paſſauer 
noch immer fortführen auszuſchweifen; fie wurden aber 
ißt gezwungen ganz Böhmen zu räumen. 
Nach dieſer Erfiärung ließen die Stände eine 
Schrift abfaflen , die fie dem Kaifer einreichten, und 
ibn baten., auf den fünftigen 2ten April einen Landtag 
auszufchreiben. Sie festen zugleich hinzu, daß falls 
Seine Majeftät ſolches nicht thun wollte, fie gezwun⸗ 
gen feyn würden, aus eigener Macht einen Landtag an 
zuordnen 3. ‘Der gute Kaifer, von allen verlaffen, 
ſah nun , daß der Böhmen ſowohl, als des Koͤnigs 
Matthias, feines Bruders, Abjichten dahin geben, ihm 
die Regierung uͤber Böhmen ganz zu benehmen; er 
wollte alfo lieber aus der Nothwendigkeit eine Tugend 
| \ machen, 
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1611. machen, und die Krone gutwillig niederlegen, als fi 
ſolche mit Gewalt abzwingen zu laffen. Daher Biel 
er den begehrten Landtag am beftimmren Tage, und 
fieß durch feine Bevollmächtigten, die Herren Zdenko 
Yon Lobkowitz, und Burghard Tocänik von Rröi 
micz, den Ständer erflären: weil er, wegen feines ho, 
hen Alters, die Laſt der Regierung nicht mehr zu tragen 
im Stande wäre, fo fen er gefinnt, feinem Bruder 
Matthias auch die Krone Böhmen abzurreren ; er 
erficche fie alſo, ihn noch bey feinen Lebzeiten zum Koͤ 
nig von Böhmen zu kroͤnen, und den Tag diefer Feyer⸗ 
lichkeit je eher, je befler su beſtimmen, damit hiedurch 
allen Unruhen, weiche wegen der Thronfolge nach feir 
nei Tode im Reiche entſtehen fönnten, vorgebeuger 
würde 1. ' u 

. Die Stände ernannten hierauf die Herren Wen: 
zel von Budowa, und Adam von Waldftein zu Bor 
fißern auf dem Landtage, welche dann den Kroͤnungs⸗ 
tag auf den 23ten May beſtimmten, zuvor aber gewiſſe 
Artikel abfaßten, und ſolche dem Kaiſer zum unter- 
ſchreiben gaben, daß naͤmlich Seine Majeſtaͤt ſowohl 
die Böhmen, als auch die Maͤhrer, Schlefier und Lau⸗ 
fiter des Eidg der Treue entlafle, weil fie zwey Nerren 
nicht dienen koͤnnten, und dann follten die paffauer 
Truppen alle in die Acht erflärt werden. 

Ueber den erften Punkt gerierh der Kaifer in hef- 
tigen Zorn, und wollte fich fange nicht zur Unterſchrift 
entfhließen; da er aber fab, daß er hiezu koͤnnte ge- 
zwungen werden, unterfchrieb er, oder beflecfte vielmehr 
das Papier mit der Dinte, warf den Hut auf den Bo⸗ 
den, und zerriß Die Feder mit den Zähnen in Stücfen 2. 

Nachdem die Abtretung alfo gefchehen war, und 
Matthias den Ständen alle Nefigiong- und andre 
Freyheiten zu beftäiigen verfpröchen harte, fo wurde er 

von 
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von dem Kardinal Dierrichftein, Bifchoffen von Ol⸗1611. 
müß, weil der prager Ersbifchoff franf war, in der 
Scloßfirche gekrönt 3, während .melcher. Handlung 
ſich der Kaifer in die im Safangarten neuerbaute Woh⸗ 
nung begab, um: nicht. das Misvergnügen zu haben, 
den Schall der Pauken, der. Trompeten, und des Freu⸗ 
dengeſchreys des Volks, bey der Kroͤnung des Matthias, 
zu hoͤren 2. Den Tag nach der. Krönung ließ der 
Koͤnig Matthias dem Kaiſer durch den Grafen von 
Meggau, für die ſo bruͤderlich geſchehene Abtretung 
der boͤhmiſchen Krone, Dank abſtatten, worauf ihm 
der Kaiſer antworten ließ: er hoffe, der Koͤnig wuͤrde 
ſich auch immer bruͤderlich gegen ihn bezeigen. | 
Bald darauf ertheilte Matthias den boͤhmiſchen 
Ständen eine Tchriftliche Beſtaͤtigung aller ihrer Frey⸗ 
heiten, und beſonders, die ſie vom Kaiſer Rudolph er⸗ 
langt hatten, mit dieſen Worten: “Thun fund mic 
“dieſem Brief, vor jedermaͤnniglich, daß Wir zugeſagt 
shaben , Unſers geliebten Herrn Bruders, Kaiſers 
“Rudolph, allen von Ihrer Majeſtaͤt ausgegangenen,. 
“und von jich gegebenen Werfchreibungen, ohne Wider» 
“fpruch und allerhand Verhinderung, nachzukommen, 
esdiefelben wirklich zu halten, und zu befchüken 3.» 
Und fo hat der regierungsfüchtige Matthias dem gu⸗ 
ten Kaiſer Rudolph zwey ſchoͤne Königreiche theils 
durch Unterbandlung , und theils mit Gewalt abges 
drungen. b W— 
Allein die Kuhrfuͤrſten waren mit den Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten, die man ihrem Kaiſer angethan hat, nicht 
zufrieden. Sie hielten zu eben der Zeit einen Reichs⸗ 
tag zu Nürnberg, und-erließen an den König Mar 
thias fowohl, als an die boͤhmiſchen Stände harte 
- Briefe, in welchen fie beyden mit einem Kriege droh⸗ 
ten, wenn fie dem Kaiſer die abgedrungenen Länder 
| nn nicht - 
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8613. nicht wieder zuruͤck fielen würden. Es breitete fi 
auch das Gerücht aus, als gögen der Kubrfürft von 
Sachſen, und der Herzog von Bayern in dieſer Abſiche 
ihre Kriegsvoͤlker zufammen. Die Böhmen wurden 
hierüber ungemein aufgebracht, und die Stände behau⸗ 
pteten: daß die deutſchen Fürften kein Recht auf Boͤh⸗ 
men hätten , und daß das Königreich in feiner Abſicht 
unter den Gefegen, oder fonft einer Verbindung mit 
dem deutfchen Reiche flimde; folglich giengen auch die 
böhmifchen Angelegenheiten die Keichsfürften im ge 
ringflen nichts an. Man befchloß zu den Waffen zn 
greifen, und rüftete fidy gu einer tapfern Gegenmehr, 
Allein der König Matthias nahm einen gelirrderen Weg, 
und ſchickte Die Herren: Graf von Meggau, Richard 
von Sternberg, Keonard von Fels, als Geſandte nah 
Nürnberg an die verfammelten Reichsfuͤrſten, denen 
er die Abtrerungsurfunde zeigen, und alle Umſtaͤnde 
feiner Erhebung auf den böhmifchen Thron vortragen 
ließ. Die Sache wurde fodann in fo weit bengelegt, 
daß der König Matthias den Kaifer Rudolph für dus 
Oberhaupt erfennen, und ihn als Kaifer achten müßen, 
und daß ſich Rudolph einen König von Ungarn und 
Böhmen, Herzog von Defterreich und Markgraf von 
Mähren nennen, und fehreiben dürfte. Hierauf reifle 
Moartbiss von Prag nach der Laufik, und nah Schle⸗ 
fien, und ließ fich von den Einwohnern hufdigen 5 dann 
begab er ich nach Wien, wo er jih mit Anna, Erzher⸗ 

3098 Ferdinand Tochter, vermäßflte 1. 

163» Allein unfer gute alte Kaifer, ob ibm zwar fein 
Bruder Matthias jährlich dreymal hundert taufend 
Bulden, nebft den vortrefflihen Gütern Pardubik, 
Brandeiß, Benatef, Liſſau und Prerau zur Unterhal- 
tung beftimmt harte, war mit feinem Schickſal hoͤchſt 
unzufrieden, und dachte nur auf Mittel, dag ihn an- 
gethane Unrecht zu rächen. Cr ängfligte fich mit fo 
E . traurigen 
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traurigen Gedanken dergeſtalt ab, daß er hieruͤber in 
eine Krankheit fiel, und im 6oren Jahr feines Alters, 


und 36 feiner Regierung, flarb ı. Er mußte alfo 


das Schicffal einiger böhmifchen Könige, feiner Vor⸗ 
fahren , naͤmlich Marbud, Wladiflaw des Erſten, und 
des ÖrtoFar erfahren, deren Regierung im Anfang glän« 
zend und glücklich war, aber ein trauriges Ende und 
Ausgang hatte. Rudolph war aber größten Theils 
ſelbſt Schul an feinem Ungluͤcke. Sin den legten 
fahren feiner Regierung nahm er eine mutrifche, und 
fehr verdrießliche Lebensart an; er begegnete den Gros 
Ben unfreundlich, und ließ felten jemanden vor ſich 


fommen. Wenn ihn ein Fremder ſehen wollte, fo. 


mußte er fich als ein Stallfnecht anlegen, und. dans 
fonnte er den Kaifer im Stalle, unter den Pferden, zu 
feben befommen. Dieſes rührte daher, weil ihm der 


1612, 


Mathematiker Tycho Brabe, der fich zugleich mit der . 


Sterndeutung abgegeben hatte, in den Kopf geſetzt, 
er babe aus dem Geſtirne wahrgenommen, man würde 
ibm nach dem Leben fiellen 5 deswegen wurde er mis⸗ 
trauifch und furchtſam. Eben diefer Sternfündige hat 
ihn überredet, fein eigener Sohn würde ihn. ermors 
den; und diefes fol die Urſache geweſen feyn, daß ſich 
Rudolph nie vermäßlen wollen 2, | 


Matthias. 


Moitthias begab ſich nach dem Ableben Kudelphe | 


nad) Sranffure, two ihn die verfammelten Kubr⸗ 
fürften zum Kaifer erwäßlten, und kroͤnten; von da 
fam er nach Prag. Nachdem er hier einige zur Be⸗ 


feffigung feines Throns gehörige Angelegenheiten zu 


Stande gebracht batte, reiffe er mit feinem ganzen Gefol⸗ 


ge nach Wien, wo er, um dem ungarifchen Kriege mis. 


Ce . dem 
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dem Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen naͤher zu ſeyn, ſeine 
Reſidenz aufſchlug, wodurch er aber den prager Staͤd⸗ 
ten einen empfindlichen Stoß gab. In ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit entſtanden bald darauf die großen Unruhen in 
Boͤhmen, welche nie ſo hoch geſtiegen waͤren, wenn 
er zu Prag gewohnt, und ſolche durch ſeine Gegenwart 
in der Geburt erſticket haͤtte. J 
Waͤhrend daß der Kaiſer mit dem Fuͤrſten von 
Siebenbuͤrgen Krieg fuͤhrte, genoß unſer Vaterland 
einer gewuͤnſchten Ruhe. Die boͤhmiſchen Staͤnde 
waren aber noch immer auf eine Feſtſetzung gewiſſer 
Staatsangelegenheiten bedacht, deswegen fie auch öfters 
den Kaifer nach "Böhmen zu fommen, und in dieſer Ab⸗ 
fit einen Landtag zu haften, erfüchten. „Endlich wil 
figte Matthias in ihr Verlangen ; er verfchrieb aber 
die Verſammlung nach Budweiß, weil damal in Prag 
1614 die Peſt wuͤthete. Dort wurden einige Kleinigkeiten 
ausgemacht, die wichtigeren Befchäffte aber auf den 
tünftigen Landtag, welcher das folgende Jefr zu Prag 
follte gehalten werden, verſchoben. Der Kaifer fam 
zu der beftimmten Zeit ſelbſt nach Prag, wo ſich die 
Stände aus Mähren, Schleſien und der Laufitz, bereite 
verfanmelt hatten. Der Landtag wurde auf dem 
prager Schlofe, am Montag nad) H. Dreyfaltigfeit, 
eröffnet, und if einer der merfmwürdigfien. Auf ven | 
felben wurde ein PVertheidigungsbund zwifchen den 
boͤhmiſchen Ständen, und den der Krone einverleibten 
Ländern errichtet, und die Zahl der. Truppen, melde 
Tie im Falle eines Angriffes einander su Hülfe zu ſchi⸗ 
cken hätten, feſtgeſetzt. Dann durften die boͤhmiſchen 
Stände die alter Berträge und Erbeinigungen mit den 
benachbarten Neichsfürften erneuern, und befräftigen. 
1615. Hierauf veranftalteren die böhmifchen Stände, sur 
Ehre und Ausbreitung ihrer Mutterfprache, folgende 
RBerordnung: “Bon der Zeit diefes Landtagsfchlußes 
“an, fol fünftig, und gu ewigen Zeiten, fein Auslaͤn⸗ 
| pen, 
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“der, welcher der. böhmifchen Sprache nicht fündig if, 1615. 
“und fich in derfelben- in Gerichtshoͤfen nicht gehörig 
“auszudrücken weis, zu einem Einwohner des Landes, 
“oder zum Bürger einer Stadt angenommen iverden, 
«Sin ſolcher Ausländer, der; nach Erlernung der boͤh⸗ 
“mifchen Sprache, endlich das Bürgerrecht in irgend 
“einer Stadt erlangt bat, full, er und feine Rinder, 
“nichtsdeftomweniger zu feiner Öffenslichen Bedienung 
“gelangen koͤnnen; erſt feine Kindskinder follen als 
“eingebohrne Böhmen betrachtet, und ‚der Vorrechte 
“per Zandesfinder theilhaft werden. ‘Dann foll in 
den Pfarreyen, Kirchen und Schulen, wo vor zehn 
Jahren in bEhmifcher Sprache gepredigt, und gelehrt 
“worden, diefer loͤbliche Gebrauch fortgeſetzt werdenz 
“mo aber itzt ein deutſcher Pfarrer oder Schulmeiſter 
“oorbanden iſt, dort fol. nach feinem Tode ein boͤhmi⸗ 
“ſcher Pfarrer oder Schulmeiſter angeſtellt werden. 
Die nen errichteten Kirchen : und Schulen werden 
“Giepon ausgenommen, - ‚Wer immer ich unterfan⸗ 
“gen würde, in einem folchen Drte in deurfcher Spras 
“che zu predigen,, oder zu lehren, der foll eine Strafe 
“son funfzehn Schock boͤhmiſcher Grofchen erlegen. 
“Weil man in Erfahrung gebracht, daß einige Per⸗ 
eſonen ſowohl hoͤhern, als. niedern Standes unter ein» 
Sander bey ihren Zufammenfünften: nicht die boͤhmi⸗ 
“che, fondern eine fremde Sprache fprechen, welches 
sseine Derachtung ibrer eigenen Murterfprache andeu⸗ 
“ter, und zur Schande der ganzen Nation gereichet, 
«fo follen diefe Leute, wenn fie böhmifch fönnen, und 
“doc in ihrem Vorhaben fortfahren, in Zeit von eis 
“nem halben “Sabre das Land räumen; bis dahin aber 
“als Störer des allgemeinen Beſten betrachtet, und 
ssteiner Vorrechte oder Sreybeiten der übrigen Eins - 
⸗wohner von Böhmen theilhaft werden. Ferner, 
nachdem einige Einwohner der prager Städte eine 
“Gemeinde, die fie die deutfche nennen, unter einap 
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“per errichter haben, in diefem Königreiche aber man 
su allen Zeiten von feiner andern, als von der böß 


emiſchen Gemeinde weis, fo follen alle diejenigen, die 


1616. 


eich zu der fogenannten deutſchen Gefellfehaft oder 
“Gemeinde beiennen, und dreifte genug find, in ihrem 
«Borhaben zu verharren, mit der oben beftimmren 
“Strafe belegt, und gezüchtigee werden. „ Alle diefe 
Arcifel und DBerordnungen find von Seiner kaiſerl. 
Majeſtaͤt, als Könige von Böhmen, beftätiger, und gut 
gebeißen worden 1. 

Bald darauf langte ein Geſandter von der otto⸗ 
mannifchen Pforte in Prag an, welcher dann, im 
Namen feines Herrn, einen Frieden auf zwanzig Jahre 
mir unferm Kaifer ſchloß, nach deflen Abreiſe Anne, 
des Kaifers Matthias Gemahlin, mie der boͤhmiſchen 
Krone gefröner wurde; worauf fih dann der ganze 
faifertiche Hof wieder nach Wien begab 2. 

Als endlich der Kaifer Matthias fein zunehmen 
des Alter, und den Abgang feiner Kräfte wahrnahm 
und überdachte, daß weder er, noch feine Herren Bruͤder, 
die Erzherzoge Albrecht und Maximilian, einen Erben 
binterlaffen würden, fo faßte er den Entſchluß, den Ery 
herzog Ferdinand, feinen Vetter, und einen Enfel des 
Kaifers Ferdinand des Erſten, an Sohnes ſtatt anzu⸗ 
nehmen, und ihn zum Nachfolger in feinen Reichen 
zu beffimmen. In dieſer Abficht begab er fich, in 
Begleitung der Erzherzoge Maximilian und Ferdi 
nand, nach Prag, verordnete eine Verſammlung aller 
Stände , denen er felbft mündlich den Bortrag machte: 
“Er babe Ferdinanden, feinen Better, zum fünftigen 
«König beſtimmt, damit nach feinem Ableben, wegen 
“per Thronfolge, im Königreiche feine Unruhen ent 
“ftehen möchten; fie follen ſich alfo in Beſtimmung 
"eines gewillen Tages unterreden, und entfehliehen, „ 

| Weil 
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Weil aber die Boͤhmen immer zu behaupten ſuchten, 1616. 


daß ſie dag Recht hätten, nach altem Gebrauche, ihre 
Koͤnige ſelbſt zu wählen, und der Kaiſer in feinem 
Vortrage von der Wahl feine Meldung getban, fo 
bezeigten wiele von den Ständen ihr Misvergnügen 
hierüber. Einige fagten öffentlih: die Krone Boͤh⸗ 
‚men verdiente wohl, daß man fih auf eine andre Art 
um diefelbe bewerbe. 

Die zwey Herren Heinrich Matthes Graf von 
Thurn, und Volon von Fels, zwey neue deutfchböß- 
mifche Familien, und die meiffen proteftantifchen Her⸗ 
ren widerſetzten fich dem Willen des Kaiſers; da ſie 
aber ſahen, daß die Vornehmſten der Staͤnde, als 
Adam von Sternberg, Johann von Talenberg, 
Joachim Andreas Schlik Graf von Paſaun, Wilhelm 
Popel von Lobkowitz, dem Begehren des Kaiſers zu 
willfahren geneigt waren, ſo durften ſie nicht mehr wi⸗ 
derſprechen; die meiſten begaben ſich aber von Prag 
weg auf ihre Guͤter; und ſo wurde Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, Herzog in Steyermarf und Kaͤrnthen, für den 
£ünftigen König von Böhmen und Nachfolger des 
Matthias erfannt, und angenommen 1. jedoch un⸗ 
ter folgenden Bedingungen: Erſtens, daß Ferdinand 
den Ständen bey der Kroͤnung die gebührliche Pflicht 
und den Eid thue umd leiſte; dann auch alle ihre Privi- 
legien und Majeſtaͤten, Degnadigungen, Sreybeiten, 
echte, und die Sandsordnung, alle gute Gewohnhei⸗ 
ten und Gebräuche in allen Punften und Klaufuln, 
nichts davon ausgefchloffen, allermaffen, wie Ihro fai« 
ſerl. Majeftät, ihr allergnädigfter König und Herr, und 
die vorigen Könige in Böhmen gethan, gleichfalls ber - 
flätige 20. Zweytens, alfobald bey der Krönung ſoll 
Seine fürftliche Purglande verpflichter feyn,. den 

| Ständen 


ı Andreas ab Habernfeld in ale Boh.. Thom. Peſſina 
in Mf. Micha&l Lontorpius in contin. Sleidani. 
Gramondus Hitt, Galliae L. 4. 


436 Matthias. 


1616. Ständen des Königreichs. Böhmen einen Mevers von 
ch zu geben, daß Seine fürfilihe Durchlaucht, in 
34 Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt, als König in Beh 
men, ſich der Regierung von ſich ſelbſt, außer Ihrer 
Majeſtaͤt fonderbaren Bewilligung, und Berathſchla⸗ 
gung der obriſten Landesofficier und Landrechtsbeyſitzer 
Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt Rath des Hof⸗ und Kammer⸗ 
rechts, auch zweyer Perſonen der Herren Staͤnde aus 
jedem Kreis, der Prager und Abgeſandten, aus den 
andern Staͤdten aber ſechs Perſonen, ſo mit dieſem 
Landtag verordnet ſind, keineswegs anmaſſen wollen, 
bis nach Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt toͤdtlichen Abgang; 
ſondern So fürftl. Durchlaucht follen anjeko ein 
gekroͤnter König in Boͤhmen genenner, darfür gehal⸗ 
sen, und Ihro Durchlaucht der Titel, als einem ges 
kroͤnten König, gegeben werden; fo aber uͤberdieß Ihro 
fürftlide Durchlaucht hey Lebzeiten Ihrer kaiferlichen 
Majeſtaͤt der Regierung fi anmaflen wollten, follen 
auf ſolchen Fall die Stände Ihro fürfil. Durchlaucht mit 
feiner Unterthaͤnigkeit und Pflicht verbunden ſeyn ıc.ı „ 
Nachdem alfo der Ersbersog Ferdinand den Stäns 
den die verlangten Berficherungsbriefe ausgeftelle hatte, 
wurde er in der Mertropofitanfirche von dem prager 
Erzbiſchoff auf das feyerlichfte gefrönet. Hierbey legte 
er folgenden königlichen Eid ab: “Wir ſchwoͤren zu 
“Gott, der Mutter Gottes und allen Heiligen, auf die 
“rom heiligen Evangelio, daß Wirdie Herren, Ritter 
(haft, Adel, prager auch andre Städte, und die ganze 
«Gemeinde des Königreichs Boͤheim, wollen und follen 
“hey ihren Ordnungen, Rechten, Privilegien, Ausſa⸗ 
“sungen, Freyheiten und Gerechtigkeiten, auch aflen 
guten, alten, löblichen Gewohnheiten erhalten, und 
“yon diefem Königreich Boͤheim nichts entfremder 
“oder verſetzen, fondern daffelbige vielmehr, nach um 
“ferm 
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*ferm Bermögen, erweitern und mehren, und alles dag 1616. 
“hun, was zum Nusen und zur Ehre diefes König. 
reiche Böheim gelanger. Darzu heif ung Gott und 
“alle Heilige,» Dann wurde ihm die Krone mit 
dem gewöhnliche Gepränge aufgeſetzt. | 
Nach der Krönung begab jich der Kaifer mie der 
ganzen Hofftatt nach Wien, nachdem er folgende Her⸗ 
ren zu Statthaltern des Reichs eingefese harte: Adam 
von Sternberg, Adam von Waldftein, Georg von 
Talenberg, Wilhelm Slawata, Jaroſlaw Borzita 
von Martinitz, Matthes Diepold von Cobkowitz, 
Karl Mraczky von Duba, Johann von Klenowa, 
Burghard Tochinik von Krzimicz, und Ulrich von 
Gerſtorf. Davon ſieben katholiſch, und drey Utraqui⸗ 
ſten waren. Der gekroͤnte König reiſte, in Begleitung 
des oberſten Kanzlers LobFowiz, nach Mähren, Schle⸗ 
ſien und in die Lauſitz, welche Laͤnder ihn, unter eben 
den Bedingungen, wie die Boͤhmen, fuͤr ihren kuͤnfti⸗ 
gen Landesfuͤrſten annahmen, und ihm die Huldigung 
ablegten. Ferdinand kam wieder nach Prag, bezeigte 
ſich gegen ſeine kuͤnftigen Unterthanen uͤberaus herab⸗ 
laſſend und gnaͤdig; dann gieng er ganzvergnuͤgt nach 
Ungarn, um ſich die Krone dieſes Königreichs gleich“ 
falls auffegen zu laflen. | 
Die Boͤhmen ſchmeichelten fih mir der Hoffnung, 
- unter der Regierung eines fo leurfeligen Fürften, eines 
beſtaͤndigen Friedens zu genießen, und glücklich zu feyn. 
Sie hätten ſich auch vermurhlich in ihrer Erwartung 
nicht betrogen, - wenn fie den Majeftätsbrief, welchen 
fie Rudolphen abgedrungen haben, nicht in ihren Haͤn⸗ 
den gehabt hätten. Kraft deflelben ward allen Seften 
eine völlige Neligionsfreybeit ertheilee worden, wodurch 
fich dann die deutſchen Proteſtanten, befonders die der . 
Lehre Luthers zugethan waren, in Böhmen fehr ver- 
mehrten; fie fanden alſo für nothwendig, für ihre 
Glaubensgenoſſen neue Kirchen anzulegen, So bau 
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ten fie eine zu Braunau, und zu Kloflergrab eine an⸗ 
dere. Allein die Herren diefer Derter widerſetzten ſich 
diefem Unternehmen. Wolfgang Selender son Pro; 
ſſowitz, Abt zu Braunau, ließ die neuerbaute Kirche 
der Proteftanten zufchließen , und der Erzbifchoff von 
Prag, Johann Lohelius, eine andere zu Kloſtergrab 
zerſtoͤen. Beydes war auf Befehl des Kaifers ge⸗ 
fiheben. Die erfien ſchickten Ihre Abgeordneten nach 
Prag an die Statthalter des Reichs, trugen. ihre Kla⸗ 
gen vor, wurden aber ins Gefaͤngniß geworfen. Die 
utraquiſtiſchen Stände wurden über dieß Verfahren 
ungemein aufgebracht. Sie verfammelten fich bier- 
auf im Karoline, um fich wegen ihrer Religionsfrey⸗ 
heit zu berarbfchlagen. Hierzu Iuden fie alle fönigliche 
Städte, und die Prager ein. Diefe erfchienen aber 
nicht; jene ſchickten hingegen ihre Abgeordneten, wo⸗ 
durch dann die Derfammlung fehr zahlreich wurde, 
1618. Sie nahmen den Majeftärsbrief, welchen ihnen Mat⸗ 
cthias beftätiget harte, vor fich, und flügten fich befon- 
ders auf zwey in demfelben begriffene Punfte,. die wir 
wörtlich berfegen wollen. Der erfle lauter fo: “m 
“Sal auch jemand aus den vereinigten dreyen Staͤn⸗ 
*den diefes Königreichs fub utraque, über die Kirchen 
“und Gotteshaͤuſer, deren fie allbereits im Beſitz find, 
“und die ihnen zuvor zuffändig (darbey fie friedlich ger 
*affen, und geſchuͤtzt werden follen) es fen in Städten, 
Märften, Dörfern, oder anderswo, noch mehr Gor- 
"teshäufer und Kirchen zum Gottesdienſt, oder aber 
"auch Schulen zur Unterrichtung der Jugend aufbauen 
. **faffen wollte, oder wollten , werden folches ſowohl der 
Sperren» und Ritterſtand, alg auch die Prager, Kut⸗ 
*tenberger, und alle andre Städte, gefamt und fonders, 
“jederzeit geraum und frey thun koͤnnen, ohne allermäns 
*nigliches verhindern. „ Die zweyte Stelle heißt: 
“Es fol auch wider obbeftimmten, wegen der Religion 
aufgerichteten Frieden, und wider diefe den Ständen, 
Ze “«fub 
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{üb utraque von Uns gefchebene beffändige Verſiche⸗ 16 18: 
rung fein Befehl, und nichts dergleichen, was ihnen 
“parin in dem allergeringften Hinderung oder Veraͤn⸗ 

. “derung bringen möchte, von Uns, unfern Erben, und . 
eckuͤnftigen Königen zu Boͤheim, auch von feinem an« 
“dern ausgeben , Oder angenommen werden, Und da 
“auch gleich etwas folches ausgienge, oder von jeman⸗ 
“den angenommen worden fenn möchte, daflelbe doch 
“feine Kraft babe 2c. 1,,. Derohalben erflärten fie 
Die, wegen Braunau und Kloftergrab, vom Kaifer. er- 
laſſene Verordnungen für ungültig. - Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſchickten fie Bitefchriften an den Kaifer nach 
Bien, und'ftellten ihm ihre Beſchwerden weitlaͤufig 
vor. Sie thaten ein gleiches. an die Statthalter des 

- Königreichs; dann fehrieben fie an die mäßrifchen, 
ſchleſiſchen und lauſitzer Stände, welche fie um eine 
Fürbitte bey dem Kaifer inftändigft erfuchten 2. 

Als Matthias aus der Bittſchrift der Stände ſo⸗ 
wohl, als durch andre von Statthaltern ihm zuge⸗ 
ſcchickte Nachrichten das, was zu Prag vorgieng, er⸗ 
fuhr, wurde er uͤber die Boͤhmen ſehr aufgebracht. 
Som Koͤnig Ferdinand, wie die Unkatholiſchen hernach 
vorgaben, noch mehr angefeuert, erließ er an ſeine 
Statthalter nachdruͤckliche Befehle: daß ſie diejenigen 
Staͤnde, welche die Urheber der Verſammlungen im 
Karoline ſind, und andre hiezu eingeladen haben, vor 
ſich rufen, und ihnen, im Namen Seiner Majefkä, 
ernftlich vorftellen, daß alles, was zu Braunau und 
Kloſtergrab geſchehen, auf königlichen Befehl vorge 
nommen worden; daß die Stände den Majeftärsbrief 
. and andere Vorrechte misbrauchen; daß man bemi- . 
ßiget feyn wird, die Haͤupter diefer Berfammlungen, 
als Aufruͤhrer anzufeben, und fie endlich nach Ver⸗ 
dienften zu beffrafen; he f (oiten ſich alſo indeſſen ruhig 
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1616. Ständen des Königreichs. Böhmen einen Revers von 


ge. geben, daß Seine fuͤrſtliche Durchlaucht, in 
ebzeiten ihrer kaiſerl. Majeftät, als König in Boͤh⸗ 
men, fi) der Negierung von fich felbft, außer Sbrer 
Majeſtaͤt fonderbaren Bewilligung, und Berathſchla⸗ 
gung der obriften Landesofficier und Landrechrsbenfiger | 
Shro kaiſerl. Majeſtaͤt Rath des Hof- und Kammer 

rechts, auch zweyer Perfonen der Herren Stände aus 
jedem Kreis, der Prager und Abgefandten, aus den 
andern Städten aber ſechs Perfonen, fo mit diefem 
Landtag verordnet find , keineswegs anmaſſen wollen, 
bis nach Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt toͤdtlichen Abgang; 
ſondern Se fürftl. Durchlaucht ſollen anjeko ein 
gekroͤnter König in Boͤhmen genennet, darfür gehal⸗ 
sen, und Ihro Durchlaucht der Titel, als einem ge⸗ 
kroͤnten König, gegeben werden; fo aber überdieß Ihro 
fuͤrſtliche Durchlaucht bey Lebzeiten Ihrer kaiſerlichen 
Majeſtaͤt der Regierung ſich anmaſſen wollten, ſollen 
auf ſolchen Fall die Stände Ihro fuͤrſtl. Durchlaucht mit 
feiner Unterthaͤnigkeit und Pflicht verbunden ſeyn ıc.ı = 
Nachdem alſo der Erzherzog Ferdinand den Stäre 

den die verlangten Berjicherungsbriefe ausgeſtellt hatte, 
wurde er in der Meerropolitanfirche von dem prager 
Erzbifchoff auf das feyerlichfte gefröner. Hierbey legte 
ex folgenden föniglihen Eid ab: “Wir ſchwoͤren zu 
“Bort, der Mutter Gottes und allen Heiligen, auf die 
“em heiligen Evangelio, daß Wirdie Herren, Ritter 
“fchaft, Adel, prager auch andre Städte, und die ganze 
Gemeinde des Königreichs Boͤheim, wollen und fellen 
“hey ihren Ordnungen, Rechten, Privilegien, Ausſa⸗ 
“gungen, Freyheiten und Gerechtigfeiten, auch afen 
“guten, alten, loͤblichen Gewohnheiten erhalten, und 
“yon diefem Königreich Böheim nichts entfremden 
‘oder verſetzen, fondern daffelbige vielthehr, nach um 
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Sie beſetzten alle Zugaͤnge des Schloßes, und als ſie in 1613. 
den Pallaſt gekommen waren, traͤten die Vornebmſten 
in das ſogenannte gruͤne Zimmer, wo fie ſich berath⸗ 
ſchlagten, was ſie den Herren Statthaltern ſagen wuͤr⸗ 
den. Hier entdeckte Graf Thurn fein Borbaben den 
. übrigen Misvergnügten, und flellte ihnen mit vieler 
Beredtſamteit vor: daß fo lange Slawata und Mar⸗ 
tinitz vorhanden ſeyn wuͤrden, die Religionsfreybeit 
in Böhmen nie anf feſtem Fuße ſtehen wuͤrde; es wäre 
alfo am beften, man räumte ſie aus dem Wege. Ei⸗ 
nige widerſetzten ſich dieſem kuͤhnen Unternehmen, und 
machten Borſtellungen; andre gaben ihren Beyfall, 
welche letzten dann mit vieler Ungeſtuͤm in die Statt⸗ 
halterſchaft raten. Paul von Rzichan führte das 
Wort im Namen der Stände, und machte den Her⸗ 
ren Starthaltern die bitterſten Bormwürfe : : daß fie die 
Störer des Friedens wären, und die Utraquiſten um 
ihren Drajedesbrief bringen wollten. | 

er Oberfiburggraf bielt an fie eine gelinde und 
ernfühafte Mede, und bat fie, feine Gewaltthaͤtigkeitn 
auszuüben. Hierauf antivortete- Kolon von Fels: 
Man hätte zwar nichts wider den Neren Oberfiburg- 
grafen, noch wider den Herrn von. Lobkowitz, mit 
welchen beyden man zufrieden waͤre; im geringften aber 
nicht mit den Herren Slawata und Martinitz, ale 
welche in allen Gelegenheiten die Utraquiſten gu unter⸗ 
druͤcken ſuchten. Wenzel von Raupowa rief: Es iſt 
am beiten, man werfe fie (po flarocjeftu) nach altem 
böhmifchen Gebrauche über die Senfter. Hierauf: tra 
en einige näher zum Oberfihurggrafen, und zumGrand⸗ 
prior, Diepold von Lobkowitz, nahmen fie bey dem 
Arm, und führten beyde aus dem Zimmer hinaus, 
Mertinig und Slawata baten, man füllte fie, wenn 
fie etwas verfchulder hätten ; nach den Geſetzen richten 5 
fie machten Dorftellungen, ſchůtten ihre Unſchuld vorz 
allein nichts konnte die erbitterten Gemuͤther, der Bor 
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gen fie eine zu Braunau, und zu Kloſtergrab eine an⸗ 
Dere. Allein die Herren diefer Derter widerfegten lich 
diefem Unternehmen. Wolfgang Selender von Pro; 
ſſowitz, Abt zu Braunau, ließ die neuerbaute Kirche 
der Proteftanten zuſchließen, und ber Erzbiſchoff von 
Prag, Johann Lohelius, eine andere zu Kloſterg 
zerftören. Beydes war auf Befehl des Kaifers ge⸗ 
fiheben. Die erften ſchickten hhre Abgeordneten nach 
Prag an die Statthalter des Reichs, trugen. ihre Kla⸗ 
gen vor, wurden aber ins Gefängniß deworfen. Die 
utraquiſtiſchen Stände wurden über dieß Verfahren 
ungemein aufgebracht, Sie werfammelten ſich hier- 
auf im Karoline, um fich wegen ihrer Neligionsfrey- 
- Heit zu berarbfehlagen. Hierzu Juden fie alle koͤnigliche 
Städte, und die Prager. ein. Diefe erfchienen aber 
nichts; jene ſchickten hingegen ihre Abgeordneten, 100° 
durch dann die Verſammlung fehr zahlreich wurde. 
1618. Sie nahmen den Majeſtaͤtsbrief, welchen ihnen Mar 
thias beftätiget harte, vor ſich, und flügten ſich beſon⸗ 
ders auf zwey in demfelben begriffene Punkte, die wir 
wörtlich herfegen wollen. “Der erſte lauter fo: “Im 
“Sal auch jemand aus den vereinigten dreyen Stän- 
“den diefes Königreichs fub utraque, Über die Kitchen 
“und Sorteshäufer, deren fie allbereits im Befitz find, 
“und die ihnen zuvor zuſtaͤndig (darbey fie friedlich ge- 
eclaſſen, und gefchüht werden follen) es fen in Städten, 
Märkten, Dörfern, oder anderswo, noch mehr Gor- 
"reshäufer und Kirchen zum Gortesdienfl, oder aber 
“au Schulen zur Unterrichtung der Jugend aufbauen 
. **“affen wollte, oder wollten , werden folches fowohl der 
Herren » und Nitterfiand, als auch die Prager, Kut- 
*tenberger, und alle andre Städte, gefamt und fonders, 
“jederzeit geraum und frey thun koͤnnen, one allermän, 
*nigfiches verhindern. „ Die zweyte Stelle heißt: 
“Es fol auch wider obbeffimmten, wegen der Religion 
aufgerichteten Frieden, und wider Diefe den ge 
je, « ub 
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{üb utraque von Uns gefchebene beſtaͤndige Verſiche⸗ 1618. 
rung kein Befehl, und nichts dergleichen, was ihnen 
“darin in dem allergeringften Pinderung oder Derän- 
perung bringen möchte, von Uns, unfern Erben, und 
sstinftigen Königen zu Boͤheim, auch von feinem an« 
“dern ausgeben , oder angenommen werden. Und da 
“auch gleich etwas folches ausgienge, oder von jeman⸗ 
“den angenommen worden fenn möchte, daflelbe doch 
“eine Kraft babe ꝛc. 1, Derohalben erklärten fie 
Die, wegen Braunau und Kloffergrab, vom Kaifer er⸗ 
laſſene Berordnungen für unguͤltig. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſchickten fie Bittſchriften an den Kaifer' nach 
Bien, und flellten ihm ihre Beſchwerden weitlaͤufig 
vor. Sie thaten ein gleiches an die Statthalter des 
Königreichs; dann fehrieben jie an die mährifchen, 
ſchleſiſchen und lauſitzer Stände, welche fie um eine 
Fuͤrbitte bey dem Kaifer inftändigft erfuchten 2. 

Als Matthias aus der Bittſchrift der Stände ſo⸗ 
wohl, als durch andre son Statthaltern ibm zuge 
ſchickte Nachrichten dag, mas zu Prag vorgieng, et» 
fuhr, wurde er über die Böhmen fehr. aufgebracht. 
Dom König Ferdinand, wie die Unfarholifchen hernach 
vorgaben, noch mehr angefeuert , erließ er an feine 
Statthalter nachdräcliche Befehle: daß fie diejenigen 
Stände, twelche die Lirbeber der Berfammlungen im 
Karoline find, und andre hiezu eingeladen haben, vor - 
fih rufen, und ihnen, im Namen Seiner Majeflär, 
ernftlich vorftellen, daß alles, was zu Braunau und 
Kloſtergrab geſchehen, auf föniglichen Befehl vorge 
nommen worden; daß die Stände den Majeflärsbrief 
and andere Vorrechte misbrauchen; daß man bemuͤ⸗ 
Figer ſeyn wird, die Häupter diefer Berfammlungen, 
als Aufrüprer anzufehen, und fie endlich nach Ver⸗ 
dienften zu beſtrafen; fie follten fich alfo indeflen rußig 

Ee 5 halten, 
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“2618. daher brachten es diefe bey den übrigen fo weit, daß fie 
ihre Voͤlker nicht nur nicht abdanften, fondern an die 
benachbarten Fürften, und nach UIngarn,, wie auch an 
die der, Krone Böhmen einverleibten Provinzen Age | 
ordnete ſchickten, und jie fraft der alten Buͤndniſſe un 
Huͤlfsvoͤlker erſuchten ı. 

Der Kaiſer erſtaunte uͤber die große Kuͤhnheit der 
boͤhmiſchen Staͤnde. Er rief ſeine Raͤthe zuſammen; 
die meiſten waren der Meynung, man follte dieſe ſchoͤne 
Gelegenheit, die Böhmen völlig unter das Joch zu 
bringe, und fe ihrer Sreybeiten, die fie fo fehr mis 
brauchten, zu berauben , nicht fahren laſſen. Allein 
Matthias wollte vom Kriege nichts willen , noch hoͤ⸗ 
ren. Er machte noch einen Berfuch, fie Durch Güte zu 
befänftigen. In dieſer Abſicht ſchickte er feinen gehei⸗ 
men Rath, Euſebius Khan, nach Prag an die zwey 
Mädelsführer, Thurn und Fels, mit dein Befehle, bey⸗ 
de auf alle mögliche Arc von ihrem Vorhaben abwen⸗ 
dig zu machen. Dieſe aber trauten enttveder dem 
wahrhaft gürigen Kaifer nicht, oder bofften in der 
Staatsveränderung zu noch größerm Reichthum und 
Ehrenſtellen zu gelangen. Der faiferliche Rath mußte 
alfo unverrichteter Sachen twieder abreifen; worauf 
Die Stände die Jeſuiten, denen fie vieles zur Laſt leg⸗ 
ten, ausdem ganzen Königreiche, in einer Zeit von vier 
sehn Tagen, zu entweichen befahlen, und ihnen, unter 
der Todesftrafe, zurückzufehren verboten 2, und dieje⸗ 
nigen, welche für fie fürbirten, oder ihnen bey fich einen 
Aufenthalt geftarten würden, wurden für Feinde des 
Vaterlandes erflärt: 3. 

Nachdem die mährifchen Stände fahen, daß die 
Böhmen fich zu einem Kriege mir allem Ernſte ruͤſte⸗ 
ten, verfamelten fie fich zu Olmuͤtz, und befchloffen einige 
taufend Maun gu werben, um ihre Graͤnzen in Si- 
Ä | cherheit 
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cherbeit zu. ſetzen. Albrecht von Waldſtein wurde. 1618, 
zum Seerführer ernannt. Bald darauf.Hielten fie eine . 
andre Berfammlung su Brünn, welcher Ferdinand, der 
auch fchon zum König von Ungarn gekrönt war, beyr 
wohnte. Er füchte die Meährer dahin zu bringen, daß 
fie ihre Truppen mit den Kaiferlichen wider die Böhmen 
vereinigen. Dieſe weigerten fich aber wider ihre alter 

Freunde zu ſtreiten; fie fischten fie vielmehr durch Guͤte 
- zum Frieden zu bewegen daher fchickten jiedrey anſehn⸗ 

"liche Männer: den Kardinal von Dierrichftein, Bos 
hubud von Lippa, und den beredten Rarl von 3ierotin, 
anfie. Als diefe in Prag ankamen, bielt der letzte eine 
weitläufige Rede an die verfammelten bößmifchen 
Stände, und bat fie, die Waffen niederzulegen. Er 
war ein Utraquiſte, und wegen feiner guten Sitten, 
teurfeligen Betragens, und Annebinfichfeit im Umgange, 
- auch. bey. den Katholiſchen befiebt, Dem ungeachter 
erreichte er feine Abfichten nicht. Die Böhmen wa⸗ 
ren unbeweglich. Der König Ferdinand ſchrieb hier⸗ 
auf fetbft an jie. Er trug feine Vermittelung zwifchen 
dem Kaifer.uid ihnen -an; aber auch diefe verwarfen 
fie, und rannten blind in ihr. Berderben hinein 1...  - 

Der Kaifer befchloß nun, die Böhmen als Empoͤ 

rer su behandeln, und griff zu den Waffen. Graf 
Heinrich von Dampierre, welcher fich in den letzten 
Kriegen wider die Venetianer hervorgethan hatte, be- 
fam Befehl, mit zehn taufend Mann in Boͤhmen ein» 
zufallen, um die Stadt Budweiß, welche dem Kaifer- 
treu geblieben war, und von Thurn belagert wurde, zu 
entfegen. Dampierre gieng aber vordteuhaus ; und weil 
“er die Stadt, worin ſich der Befehlshaber Brand mit der 
ftändifchen Beſatzung tapfer wehrte, nicht erobern konn⸗ 
te, ſo brannte er die Vorſtaͤdte ab, und ließ die Kirche 
des heil. Wenzel ausplündern, Die neuhaͤuſer Bür« 
ger ſchickten einen Abgeordneren an Dampierre, beklag⸗ 
ö \ ten 
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3618. ten ſich über die Grauſamkeit feiner Soldaten, welches 


den a 
Nov. 


fie um fo weniger verdient haͤtten, da fie, fo mie ihr 
Herr, Wilhelm von Slawata, dem Kaifer treu zu blei⸗ 
ben, entfchloffen wären; daß man ihm aber die Thore 
nicht geoͤffnet habe, wäre die flarfe Befakung, und nick 
die Buͤrgerſchaft Schuld daran. Hierauf hob Thurn die 
Belagerung von Budweiß auf, verfolgte Dampierren, 
der nur das Land verwüflete, bie Cjaſſau, mo es zu 
einer Schlacht fam, in welcher Anfangs die Böhmen 
wichen, hernach aber die Oberhand erhielten, Dampier⸗ 
ren in die Flucht fehlugen, und bis Lomnicz verfofgten, 
wo fie ihm eine zweyte Niederlage beybrachten 1. 

Der Kaifer mußte fih nun um einen beſſern Feld⸗ 
berrn umſchauen. Cr ließ Karln Lonqueval Grafen 
von Buquoi, melcher wegen feiner Kriegserfaßrung 
bereits berühmt war, aus den Niederlanden fommen, ' 
übergab ihm Dampierres Siriegsheer, und verſtaͤrkte 
es noch mit mehrern Truppen, Indeſſen baren die 
Stände den Grafen Ernſt von Mansfeld mit vier 
zehn tauſend Mann in Gold genommen, welcher nun 
die Stade Pilfen, weil fie dem Kaifer treu geblieben 
war, belagerte, und jie nach einem tapfern Widerſtand 
eroberte, über welchen Berluft der Kaifer fo aufge 
bracht wurde, daß er Mansfelden in die Acht erflärte 2. 

Während dem war Buquoi mit feinem Heere vor 
Neubaus angelangt; er fonnte aber die Stadr fo mes 
nig, ale Dampierre erobern. Thurn, von einigen 
saufend Mann Schlefiern verfärft, eilte zum Entſatze. 
Buquoi mußte der überlegenen Macht weichen. : Er 
309 fich alfo gegen Budweiß; befam aber bey Lomnicz 
eine gewaltige Schlappe, ehe er die Stadt, in melche 
er fich werfen mußte, erreicht harte 3. 8 

eil 
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Weil nun der Winter einzubrechen anfieng, ſchickte 1618; 
Buquoi einen Theil feiner Kriegsvoͤlkter nach Oeſter⸗ 
reich in die Winterquartiere. Sie fihleppten zwey 
und vierjig mit böbmifcher Beute beladene Wagen, 
nebft tauſend Stuͤck Vieh, mir fih for. Joachim 
Schlik, der einem Haufen der fländifchen Bölfer vor⸗ 
ſtund, holte fie ein, griff fie an, warf fie über den Hau⸗ 
fen, und nahm ihnen das Vieh, die Wagen, und die 
Kriegstalle von fiebenzig taufend Gulden weg. Schlik 
durch diefen gelungenen Streich angefeuerr, gieng auf 
Scduietla in Defterreich los. Er überrumpelte den Dre 
zur Nacht, ließ in der erften Hitze alles niederhauen, und 
groberte vidle Koſtbarkeiten 1. Zu gleicher Zeit ſchlug 
Radiſſlaw Kinſty einen Haufen von fünf hundert bite 
quoifchen Truppen, "die aus Budweiß, um Lebensmit- 
tel einzuholen, ausgerücke waren; hundert vierzig wur⸗ 
den gefangen, und die übrigen auf einen Mann nieder 
gehauen 2. en 
Während dem Winter bemuͤhten fich die benachbar⸗ 
ten Fürfteh die boͤhmiſchen Stände zum Frieden, und 
zur Unterwerfung zu bewegen. Der König aus Polen, 
Stegmund, ließ fie ernfihaft zur Niederlegung der 
Waffen ermahnenz er würde fonft bemuͤßiget feyn, feine 
Voͤlker, kraft Berträgen, mit den Kaiferlichen zu ver 
einigen. Der Herzog von Bayern chat eben diefe 
Borftelungen. Der Kubrfürft von Sachfen glaubre, 
er müßte durchdringen, und beſtimmte den 14ten April 
zu einer Zufammentunft nach Eger, wohin die Böhmen 
ihre Abgeordneten ſchicken, und durd) feine, und andrer 
Fürften Bermittelung mit dem Kaifer vom Frieden 
“ bandeln follten. No 
Biefe von den böbmifchen Ständen waren zum 
Frieden geneigt, als Wilhelm von Lobkowitz, Joa⸗ 
him Slawata, Chriſtoph Harant, Johann von Ris 
e3an der-Ältere, SdenicE Wrariflaw von Mitrowitz, 
Sf. BDionyfius, 
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... 3618. daher brachten es diefe bey den übrigen fo weit, daß fie 
ihre Voͤlker nicht nur nicht abdanften, fondern an die 
benachbarten Fürften, und nad) Ungarn, wie auch au 
Die der. Krone Böhmen einverleibten Provinzen Abge⸗ 
ordnete ſchickten, und fie fraft der alten Buͤndniſſe um 
Huͤlfsvoͤlker erſuchten 1. 

| Der Kaifer erſtaunte über die große Kuͤhnheit der 
boͤhmiſchen Stände. Er rief feine Räche zuſammen; 
die meiften tvaren der Meynung, man follte Diefe fehöne 
Gelegenheit, die Böhmen völlig unter das Joch iu 
Bringen, und fe ihrer Freyheiten, die fie fo fehr mie 
brauchten, zu berauben, nicht fahren laſſen. Allein 
Matthias wollte voni Kriege nichts wiflen , noch hoͤ⸗ 
ren. Er machte noch einen Berfuch, fie durch Guͤte zu 
befänftigen. In dieſer Abfiche fhickte er feinen gehei⸗ 
men Rath, Euſebius Khan, nach Prag an die zwey 
Mädelsführer, Thurn und Fels, mit dein Befehle, bey⸗ 
de auf alle mögliche Arc von ihrem Vorhaben abmen- 
dig zu machen. Dieſe aber trauten entweder dem 
wahrhaft gütigen Kaifer nicht, oder hofften in der 
Staarsveränderung zu noch größerm Reichthum und 
Ehrenftellen zu gelangen. Der faiferliche Nach mußte 
alfo unverrichreter Sachen twieder abreifen; morauf 
Die Stände die Jeſuiten, denen fie vieles zur Laſt leg⸗ 
ten, ausdem ganzen Königreiche, in einer Zeit von vier 
sehn Tagen, zu entweichen befahlen, und ihnen, unter 
der Todesstrafe, zurückzufehren verboten 2, und dieje⸗ 
nigen, welche für fie fürbirten, oder ihnen bey fich einen 
Aufenthalt geſtatten wirden, wurden für Feinde des 
Baterlandes erklärt 3. 

Nachdem die mährifchen Stände fahen, daß bie 
Böhmen fih zu einem Kriege mir allem Ernſte ruͤſte⸗ 
ten, verſam̃elten fie fich zu Olmuͤtz, und befchloffen einige 
taufend Maun gu merben, um ihre Graͤnzen in Si⸗ 
| | cherheit 
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gungen find verworfen, und die Unterhandlungen zer- 1619. 
fehfagen worden ı. Während daß ınan aufdiefe Art an 
einem Srieden arbeitete „wurde dar Kaiſer Matthias 
frank, und flarb u Wien im 62ten Jahre feines Al⸗ 
ters, und im Sten feiner Regierung über Böhmen... . 


Ä Serdinand der Zwepte: J— 


oo. Ban Be ET VE 29,, .7 
erdinand, der Zweyte dieſes Namens, folgte dem 
Matthias in den oͤſterreichiſchen Staaten; er war 
. auch fehon König-von Ungarn und Böhmen gefrönee 
worden. Weil aber in dem letzten Koͤnigreiche die 
Unruben immer -fortdauerten , und Ferdinand beforgte, 
daß es noch viel Blut koften würde, den Böhmen die 
Maffen aus den Händen zu reißen, fo that.er noch 
einmal den Verſuch, fie durch Güte zu befänftigen. 
‚Er ſchickte alſo an die böhmifchen Stände. durch den 
Dberfilandeshofmeifter, Adam von Waldfein-, ein 
weitläufiges Schreiben, worin er ihnen, unter andern, 
auch folgende Artikel verſprach. Nämlich: er. wolle 
ihnen den Majeſtaͤtsbrief und die politifchen Privile⸗ 
gien, welche die freye Koͤnigswahl und andre alte Ges 
bräuche berreffen, beſtaͤtigen, und auf dag geſetzmaͤßigſte 
unterfchreiben,, und die Religionsfreyheit unter beydeis 
Geftalten fo handhaben, daß niemand im geringſten 
dawider wird fprechen doͤrfen. Dann verfprad) er die 
Gewaltthätigfeit, weiche an den Statthaltern des Kai⸗ 
ſers Matthias, feines Vetters, find verübt worden, 
weil ſie ihn ohnedieß nichts angiengen, ganz zu verg 
ſen, und die Vertreibung der Jeſuiten aus dem Koͤnig⸗ 
reiche zu beſtaͤtigen. Endlich wolle er der erſte die 
Waffen niederlegen, und feine Kriegsvölker aus dem 
Königreiche zurück rufen. Er feite noch hinzu: die 
Herzoge von Sachfen und Bayern, der Kuhrfuͤrſt von 
Brandenburg, und die Könige von Polen und Dänes 
Ff 2 mart 
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3619: ganze Meiterey, einen großen Theil des Fußaolls, u 
alles Gepaͤcke verlor. Tr ſelbſt mußte ſich mit eines 
Haͤufen feiner befien Truppen durch den Feind T 
gen, um nicht in die Gefangenſchaft zu gerachen. 
—* bie Niederlage ſchrieben die boͤhmiſchen Stäu 

eineh Befehl nach dem andern an Grafen Charz, 
Buß er mit feinem Heere auf das ſchleunigſte aufbre⸗ 
dien, und nad) Böhmen eilen möchte ; denn Boque 
verfolgte:femen Sieg, und verwüflete das Land mi 
Teuer und Schwert 2. Thurn verließ alſo Wim, 
nachdem er vierzehn Tage Davor gelegen war. Ne 
deſſen Abzuge begab fich der König Ferdinand nad 
Frankfurt am Mayn sur Kaiferwahl; folgende boͤh⸗ 
mifche Herren begleiteten ihn : Georg von Nachod, 





Wilhelm bobmiſche 
Oberſtkanzler, Zdeniek Adalbert von —— war 
voraus gegangen, um die Kuhrfuͤrſten von der Ankunft 
Serdinande iu benachrichtigen. Er erſchien da als 
Kuprfürft von Böhmen. Die boͤhmiſchen Stände 
aber bemühten ſich, ihm diefe Würde flreitig gu ma 
chen. Sie fhichten in diefer Abficht drey Abgeordnete, 
den Chriftian Berka, Smilo von Michalowitz, und 
Johann von Arnoltſtein nach) Frankfurt, welche aber 
nicht sugelaffen wurden, ungeadhret daß fie von dem 
proteftantifchen Kuhrfuͤrſten unterftügt wurden. Gie 
gaben zwar Schriften ein, Die auch vorgelefen wurden ; 
in diefen wollten fie behaupten, daß die Kuhrſtimme 
nicht der Perſon, fondern dem böhmifchen Staate an- 
bängig ſey. Nichtsdeſtoweniger ward Ferdinand zum 
roͤmiſchen König einſtimmig gewäßlt, und dann zum 
Kaifer gekrönt 3. 

Die Böhmen wurden über diefe Wahl beſtuͤrzt. 
Einige riethen, man follte ige mie dem neuen Kaifer 

einen 


ı Simon Kapiborsky. 2 ‚Jen. „Becakowsky ML 
9 Carafla. Thomas Peflina ; in M 


Ferdinand der Zweyte. 453 


einen Vergleich treffen, aus Furcht, das Koͤnigreich 1019. 
koͤnnte endlich um alle Freyheiten kommen, und unter 
das Joch gebracht werden, Wilhelm von Lobkowitz, 
der ältere, gab diefen heilfamen Rath. Anſtatt aber 
dieſem zu folgen, fchrieben die Stände einen allgemei⸗ 
nen Landtag nad) Prag aus, zu dem fie die Schlefier, 
Maͤhrer und Laufiker einluden, welche in großer Ans 
zahl erfchienen. Mit diefen erneuerten fie ihre alten 
Bindniffe, fo wie mit den ober» und niederoͤſterrei⸗ 
chiſchen Ständen, deren Abgeordnete sugegen waren. 
Sie. verfprachen fi) einander wechfelfeitige Hilfe. 
Hierauf erflärten fie Ferdinanden der böhmifchen Kro⸗ 
ne verluſtig, und festen ihn förmlich ab, weiches größe 
ten Theils auf Anſtiften der proreflantifchen Reichs⸗⸗ 
fürften geſchah 1. Die Urfache der Abfesung gaben 
fie öffentlich Heraus, und es waren folgende: “Weil 
Serdinand nicht durch eine freye Wahl, fondern durch 
Raͤnke und Nebenwege wider ale Sagungen und Pris 
vilegien des Reichs zur Krönung gelangen wäre; hierzu 
einige Stimmen mie Geld erfauft, einige durch Verhei⸗ 
Fungen anfebnlicher Eprenftellen erfchlichen, und an⸗ 
dre mit Droben erzwungen babe. 2) Er habe wider 
den Reversbrief, daß er, fo lang der Kaifer leben würde, 
ſich in die Regierung nicht einmifchen wolle, nicht nur 
gehandelt, fondern auch den bey der Krönung geleiſte⸗ 
ten Eid gebrochen. 3) Daß er diefen verderblichen - 
Krieg aug eigener Macht, unter dem Namen des Kai⸗ 
fers, der von vielem nichts gemußt, zu führen, und fort 
zuſetzen über fich genommen, feine Kriegsvoͤlker aus 
Goͤrtz in Böhmen einzufallen beordert , und den Trup⸗ 
pen, welche das Land mit Feuer und Schwert verbeer- 
ten, in feinem eigenen Namen, noch bey Lebzeiten des 
Kaifers, Befehle ertheiler babe. 4) Er babe ohne der. 
Stände Willen und Wiſſen mie Spanien gemiffe 
 Erbverträge errichtet , an welches die Koͤnigreiche Un- 
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fallen follten, wenn Ferdinand ohne Erben flürbe; und 
fo hätte er die Stände um das Recht, ſich Könige zu 
wählen , bringen, und jie dem fpanifchen Joche unter 
werfen wollen. Weil alfo Ferdinand wider die Re 
verfalien gehandelt, und den geleifteten Eid gebrochen, 
fo hätte er hiedurch feine Krönung, wenn fie auch recht⸗ 
mäßig geweſen märe, ungültig, und die Stände von 
ihrer Pflicht und Unterwerfung frey genacht . 
Hierauf ſchritten die Stände, mit den fchlefifchen, 
mäßrifchen und faufißern Abgeordneten, zu einer neuen. 
Koͤnigswahl. Einige aber riechen, man follte dem 
Benfpiele der. Holländer, Schtweiser und Venetiantr 
folgen, und das Königreich in einen freyen Staat ver 
wandeln. Gie führten zum Bewegsgrunde die füße 
Freyheit an; dann flellten fie die Gefahr vor, daß, 
wenn fie einen der benachbarten Fürften sum König 
wählen, biedurch alle andre beleidigt, und Feinde von 
Böhmen werden. Allein diefe Gründe fchienen den 
meiften zu ſchwach, und man befchloß, zur Wahl einee 
Königs zu fchreiten. Folgende Fürften famen num in 
Vorſchlag: Der Pfalsgraf Friedrih, und Johann 
Georg von Sachſen, beyde Kubrfürften 5 Maximi⸗ 
lian, Herzog von Bayern; der König von Dänemark; 
Barl Emanuel, Herzog von Savoyen, oder fein Sohn 
Viktor; dann der Fürft von Siebenbürgen, Berblem 
Gabor. Einjeder Kandidat hatte feine Anhänger. So 
waren Joach. Andreas Graf Schlif, Wenzel von Berka, 
Die zweyWchinſty, Ulrich undWilhelm für den ſtuhrfuͤr⸗ 
fien von Sachfen. Allein Wilhelm von Rupa ſprach 
für den Pfalzgrafen Friedrich fo nachdruͤcklich, und mit 
fo vieler DBeredrfamkit, daß er die Stände alle auf 
feine Seite brachte 2, Er flellte ihnen die guten Ei 
| | genfhaften 
a Paulus Piafecius in Chron. Thomas Peflina in Mf 
3 Aubertus Miraeus. Gramond. L. 4. Andreas ab Habern- 
feld. Stransky c.%. 6.16. Paul. Piafecins in Chron.. 
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1619: Friedrich; Sürftenberg Wratiſſaw Graf, ber diteres 
Kawka von Ricjen fünfe, nämlich Johann mic einem 
Söhne, und Ehriftopb mir zwey Söhnen; Wilhelm 
yon: Blenowa und Janowitz, Oberfllandfchreiber; 
futifjeßn Kolowrate, nämlicd Heinrich Kiebfteinfty 
mit feinem Sohne, Zdenko Kiebfteinfty , Albrecht 
Kicbfteinfey mit zwey Soͤhnen, Z3binko Liebſteinſty, 
Synek Nowohradſty, Domherr zu Olmuͤtz, Wenzel 
Liebſteinſty, Sdenfe, Joachim und Albrecht Nowo⸗ 
hradſty, Bohuſlaw Georg Krakowſty, dann drey 
kleine Söhne des Alexander von Kolowrat; eilf 
Lobkowitze, nämlich Zdenko, Oberſtkanzler, und nach⸗ 
maliger Fuͤrſt, mit feinem Sohne Wenzel, Wilhelm 
mit vier Soͤhnen, dann Johann, Hartmann, und 
Matthäus Diepold, Grandprior; Rudolph Lazanſty 
von Bufowe; Martinitz Jaroſlaw mit fünf Kin 
dern ; Kloftig Otto, Appellationsrarh 5; Pernftein 
Wratiflaw; Wenzel Graf von Rozdrazow mir drey 
Söhnen; Riiczan Ulrich und Chriſtoph; Sternberg 
Adam, DOberfiburggraf, nebft dry Soͤhnen; ſechs 
Slawata, Wilhelm mit drey Söhnen, dann Joachim 
iind Adam Slawata; Sſwihowſty von Kiefenberg: 
Serdinand und Peter; Sſleinitz Albrecht, nebſt vier 
Söhnen; Sezyma von Wreby ; Treʒka Rudolph mit 
zwey Söhnen; Tocänif Buchhard; neun Waldſieine, 
nämlich Adam, der jüngere, Oberſthofmeiſter, und feine 
drey Söhne, Maximilian, Barl und Diktorin, Al⸗ 
brecht, der nachmalige Herzog zu Friedland, Berthold, 
weicher im Treffen bey Lüsen blieb, Adam, der dltere, 
mie zwey Söhnen 5; Wartenberg Heinrich Otto; 
Wohinſty (die fich ist Kinſty fchreiben) Wenzel, und 
Oktavian fein Sohn ;. drey Wratiſſawe von Mitro⸗ 
wis, Wilhelm, Hartwig und Chriftopb 5; Wrzeſowecz 
Wilhelm und Wolf ı. Die Zahl der böhmifchen 

on | Ritter 

"x Bohbalaus Balbinus Epit. L. 5. e, 16. & in Rationario 
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Ritter, welche vom Ferdinand nie abfielen, iſt zu groß, 1629, 
als daß jie bier namenrlich-angeführt werden koͤnnten. 

Indeſſen berathſchlagte fich der Kuprfürft von der 
Pfalz, Friedrich, ob er die böhmifche Krone annehmen 
follee. Die meiſten Kubrfürften., und einige Könige 
widerriethen ibm es. Sie flellten ihm die ungerechte 
Abfekung Ferdinands, und die große Macht des Haut» 
ſes Defterreich vor, welches gewiß nicht zulaſſen 
werde, daß man ihm ein fo ſchoͤnes Königreich, und 
auf welches es fo gerechte Anfpriiche hatte, aus den 
S)änden reife. Allein der junge Friedrich gab den 
beilfamen Rathſchlaͤgen fein Gehör, befonders da ihn 
feine Gemahlin zur Annehmung der Krone ſtaͤts an⸗ 
fpornte, und oft zu ihm fagte: Wenn er ſich getraut: 
eine königliche Pringeffin zur Gemahlin. zu nehmen, 
follte er auch fo viel Much haben, ein Königreich ariztr / 
nehmen. Kr srat endlich die Keife, in Begleitung 
feiner Gemahlin, Kinder und Bruders, mit der ganzen 
Hofſtatt nad) Böhmen an. Die böhmifchen Gefand» 
ten erivarteten ibn zu Eger; dann giengen fie ihm mie 
achtzehn fechsfpännigen prächtigen Wagen bis Walde 
fallen entgegen. Joachim Andreas Braf von Schlik 
hielt die Anrede an ihn. Friedrich hörte ihn mit blo⸗ 
Bem Haupte an, antwortete uͤberaus guͤtig, und reichte 
einem jeden der Abgeordneten die Hand, Hierauf 
grüßten fie auch feine Gemahlin, die eriglifche Eliſabeth. 
Wenzel von Raupowa hielt die Anrede in franzoͤſiſcher 
Sprache, in’ der fie auf das hoͤflichſte antwortete. 
Dann überreichte Friedrich die begehrten Reverſalien 
den Abgeordneten, und feste feine Reiſe tiber Eger, 
Falkenau, Saat, Zaun, Schlan nach Prag fort, wo 
er dann glücklich anlangre, und den fünften Tag nach 

iner- Ankunft mit der bobmifchen Krone von dem 

dminiffrator des Unterfonfifloriume, Johann Difa- 
ſtus, gefröner wurde 1. | 

Ä Während 
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639. Waͤhrend diefer Zeit harte fich der Krieg nad 
Defterreich gezogen. Thurn war zwar nach der Auf 
Hebung: der Belagerung von Wien über die Donau 
gegangen; fein Heer wurde aber mit maͤhriſchen und 
fiebenbürger Truppen fo verftärft, daß es auf dreyßig 
taufend Mann angewachfen war. Mit diefem machte 
er Mine wieder vor Wien ju ruͤcken. Diefes war die 
Urfache, daß Buquoi Böhmen verlaffen, und um Wien 
gu bedecken, nad) Defterreich sieben mußte. Hier ver 
einigee er fih noch mir einem andern Haufen, und 
fagerte fi} vor die große Brücke bey Wien, mo er ih 
auf das befte verſchanzte. Er harte faum achtzehn 
tauſend Mann beyſammen; hingegen erfaßrne und 
tapfere Feldherren; denn der Fürft Karl von Kichten: 
fein, Albrecht von Walditein, und Ferdinand von 
Meggan, erfekten den Mangel an Truppen. Hin⸗ 
gegen zählte Thurn, nachdem Bethlem Gabor, Fürfl 
von Siebenbürgen, noch zu ihm geſtoſſen, und überdieß 
aus Böhmen frifche Völker angelangt waren, gegen 
fechsig taufend Mann. Bon diefer überlegenen Macht 
wurde Buquoi den 24 Detober Nachmittags angegrif- 
fen. Das Feuer war von beyden Seiten beftig. Die 
Kaiferlichen verrheidigten fich ungemein tapfer. Erſt 
um Mitternacht ließen die Thurnifchen nach, und Bu⸗ 
quoi 509 fich über die drücke, die er hinter ſich abbres 
hen ließ ı. Thurn machte zu verfchiedenenmalen 
Verſuche über die Donau zu ſetzen; er fonnte aber fi» 
nen Zweck nicht erreichen, tbeils, weil das jenfeitige 
Ufer flar mie Truppen und Kanonen beſetzt mar, rheils, 
wegen der Schnelligkeit des Flußes, welcher damals 
hoch angewachfen war. Mur einige taufend Sieben⸗ 
bürger harten fich hinüber gewagt, die das Land unter 
Wien auf das graufamfie.vermüfteren 2. Indeſſen 
fiel ein fo rauhes, faltes und regnerifches Wetter ein, 
daß die Armeen nicht länger im Felde ſtehen konnten. 

Ä Berblem 
3 MichatlLontorpius L.3. 3 Thom. Peflins in Mſ. 
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1620. zog von Toffana, und andre italiaͤniſche Fuͤrſten tra⸗ 


ten auch auf die Seite des Kaiſers. 

Ferdinand, mit ſo maͤchtiger Huͤlfe noch nicht zu⸗ 
frieden, ſchickte den Grafen von Fuͤrſtenberg nad 
Frankreich, um vom Koͤnig gleichfalls Voͤlker zu er⸗ 
langen. Der Geſandte mußte. folgende Vorſtellungen 
machen: Daß die farholifche Meligion in Böhmen 
ganz ausgerottet würde, wenn Friedrich im Beſitze des 
Königreichs bleiben follte 3. daß die kaiſerliche Würde 
auf die Proteflanten kommen würde, wenn vier Kuhr⸗ 
fuͤrſten von diefer Religion gegen drey katholiſche waͤ⸗ 
ven’; umd es erfordere das Intereſſe aller Könige, daß 
man die Empörer demürhige 1. Friedrich betrieb feine 
Sache nicht mit fo viel Eifer und Klugheit... Er ver 
nachläßigte die Sreundfchaft von Frankreich, und hatte 
"den König von England, feinen Schwiegervater, da 
durch beleidigt, daß er, ohne feinen Rathſchluß abzu⸗ 
warten, die böhmifche Krone angenommen ‘2. 

atte auch gleich bey der Ankunft zu Prag die Unbe⸗ 
—ã— begangen, daß er, auf Anrathen feiner Ge⸗ 
mahlin, und der reformirten Geiſtlichen, worunter 
Abraham Schulz der Vornehmſte war, alle Bilder 
aus der Metropolitankirche werfen ließ 3. Ueberdieß 
befahl er auch, man ſolle die Glocken von allen Thuͤr⸗ 
men abnehtken‘s ſtatt der Altaͤre in den Kirchen nur 
einen mit einem weißen Tuch bedecken Tiſch aufflellen 5 
alle goldene und filberne Kelche nach Hof liefern, und 
fi) ſtatt dieſer nur böfgerner Kelche bedienen, u. dgl. 
mehr 4. Hiedurch beleidigte er die Katholiken ſowohl, 
als die Utraquiſten, welche dieſe Handlung als einen 
Eingriff in die Religionsfreyheit mit Recht anſahen. 
Luthers Anhaͤnger waren ihm gleichfalls, als einem 
Calviniſten und Feinde ihrer Lehre, abgeneigt; daher 
| erfchienen 


ı Gramondus L. 4. 2 Idem , & Aubertus Miraeus. 
3 Paulus Piafecius. Michael LontorpiusL.3. 4 Simon 
"hersky. 


» 





Serdinand der Zweyte. 457 


Ritter, welche vom Ferdinand nie abfielen, iſt su groß, 1629, 
als daß jie hier namentlich angeführt werden könnten. 

Indeſſen berathſchlagte fich der Kuhrfuͤrſt von der 
Pfalz, Friedrich, ob er die böhmifche Krone annehmen 
follee. Die meiften Kubrfürften, und einige Könige 
widerriethen ihm eg. Sie flellten ihm die ungerechte 
Abſetzung Ferdinands, und die große Macht des Haute 
ſes Oeſterreich vor, welches gewiß nicht zulaſſen 
werde, daß man ihm ein fo fihönes Königreich, und 
auf welches es fo gerechte Anfprüche hatte, aus dei 
S)änden reife. Allein der junge Friedrich gab den 
heilſamen Rarbfchlägen fein Gehör, befonders da ihn 
feine Gemahlin zur Annehmung der Krone ſtaͤts an⸗ 
fpornse, und oft zu ihm fagte: Wenn er fich getraut 
eine £önigliche Pringeflin zur Gemahlin. zus nehmen, 
follce er auch fo viel Much haben, ein Königreich anzus 
nehmen. Er trat endlich die Reiſe, in Begleitung 
feiner Gemahlin, Kinder und Bruders, mit der ganzen 
Hofſtatt nad) Böhmen an. Die böhmifchen Gefand» 
ten erivarteten ibn zu Eger; dann giengen fie ihm mie 
achtzehn fechsfpännigen prächtigen Wagen bis Wald» 
fallen entgegen. Joachim Andreas Graf von Schlik 
bielt die Anrede an ibn. Friedrich hörte ihn mit blo⸗ 
Bem Hauptean, antwortete uͤberaus guͤtig, und reichte 
einem jeden der Abgeordneten die Sand. Hierauf 
grüßten fie auch feine Gemahlin, die ertglifche Eliſabeth. 
Wenzel von Raupowa hielt die Anrede in franzdjifcher 
Sprache, in’ der fie auf das hoͤflichſte antwortete. 
Dann überreichte Friedrich die begehrten Reverſalien 
den Abgeordneten, und ſetzte feine Reiſe über Eger, 
Falkenau, Saas, Laun, Schlan nach Prag fort, wo 
er dann glücklich anlangte, und den fünften Tag nach 
feiner Ankunft mit der bohmifchen Krone von dem 
Adminiftrator des Unterfonfiftoriums, Johann Dika⸗ 
ſtus, gefrönet wurde 1. 

Während 
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1620. Hierauf beſchloß Anhalt, die Kriegsbuͤhne in de 
ſterreich aufzuſchlagen. Zu dem Ende wurde Sohenloe 
und Manofeld mit einem Haufen dahin gefchicht. Sie 
erhielten Anfangs einige Vortheile, und nahmen Ne 
meg. Allein Buquoi überfiel fie bey Langenlois; e 
ſchlug über raufend Mann tode, und die übrigen in de 
Flucht. Leonhard von Fels, und ein Baron Bang; 
witz, nebſt fechjig andern böhmifchen Rittern, blieben 
auf dem Plage. Der Fuͤrſt von Anbale erhob ſich 
endlich zu der Hauptarmee, melche jich indeffen bey 
Menzdorf geſammelt hatte; jie war etwan dreyßig raus 
fend Mann ſtark, und befland aus Böhmen, Maͤhrern, 
Schleſiern, Ungarn, und andern Bölfern , welche 
Miansfeld und Thurn bie und da auf Koften der 
Stände angeworben hatten, Unbalt rückte bis gegen 
Krems, in der Abfiche, ſich dieſes Orts zu bemaͤchtigen; 
er mußte ſich aber nach Fehlgefchlagenem Unternehmen 
bis Langenlois swieder zurück sieben. Hier blieb er 
fange ſtehen, ohne etwas wichtiges gu unternehmen; 
denn fein Heer war in einem elenden Zuflande, und 
fire an allen Nothwendigen Mangel. Der Soldat 
hatte feinen ganzen Roc am Leibe, und fah mehr ei- 
nem abgeriſſenen Räuber, als einem Kriegsmann ähn- 
ih. Man harte ihm ſeit acht Monarchen feinen Sold 
gereicht; denn das Geld, fo die Stände zur Unterhal⸗ 
tung der Trüppen richtig hergaben, blieb bey den Be 
febishabern ſtecken. Die Dfficier waren misvergnuͤgt, 
wovon die meiften unter mandherley Vorwand zu Prag 
blieben. Es war feine Mannszucht, kein Muth, fein 
Eifer bey der Armee des Friedrich 1. 

Indeſſen rückte der Herzog von Bayern, Mari: 
milian, dem man die Oberpfals, und die Kuhrwuͤrde 
verſprochen hatte, mit fünf und zwanzig taufend Mann 
in Deflerreich ein. Er vereinigte fich mit der kaiſerli⸗ 
chen 
--z: Paulus Piafecius in Chron. Andreas ab Habernfeld 
* " Gonftant. Peregrini Buquotf iter. 
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chen Armee, die unter Buquoi fund, woraus dann 1620, 

ein Heer von funfzig taufend Mann wurde. Das Fuß 

volt beffand größten Theils aus alten erfahrnen fpani» 

ſchen Soldaten ı. Bann lagerten fich beyde Feld⸗ 

herren an der böhmifchen Bränze, unweit, Waidhofen, 
und drohten mit einem Einfalle, während daß ſich Ans» 
balt in feinem Lager ganz flille hielt. Zu eben der Zeit, 
um den September, fiel der Kubrfürft von Sachfen mir 
einem Heere in die Lauſitz, und eroberte das ganze 
Markgrafthum, welches er zur Belohnung für fich be 
haften follte. Die Schleier konnten den Laufigern 
nicht zu Huͤlfe fommen, meil fie felbfi, von einigen 
Horden Kofafen, auf Befehl des Königs aus-Polen, 
waren angegriffen worden 2. 

Der Herzog von Bayern befchloß endlich, welches 
Buquoi bisher widerrathen haste, in Böhmen einzu“ 
rücfen, um das böhmifche Meer aus feinem Lager zus 
bringen, und den Krieg aus Deflerreich, wo ſchon ein 
großer Mangel an Lebensmitteln war, nach Böhmen zu 
gieben. Er theilte-fein Heer in zwey Haufen. Den - 
erften führte er felbft mir feinem Unterfeldherrn Tilly; 
diefer befand aus deurfchen Truppen. Buquoi flund 
dem zweyten vor; und diefen machten Wallonen, Spa» 
nier, Italiaͤner und Kofafen aus. Man bemächtigte 
ſich gleich Anfangs der Städte Kruman, Budmweiß und 
Prachatitz. Am leiten Orte wurde die Befakung und 
Diele Bürger niedergebauen. Hierauf fließen beyde 
Heere wieder zufammen, und rückten vor Pifel. Es 
war eine Beſatzung von fünf hundert und vierzig Mann 
darin, deren Oberſter Hak eine baldige Hilfe von der 

andhaltiſchen Armee zu erlangen hoffte. Er verchei- 
digte fich alfo ein paar Tage. . Der Herzog von Bay⸗ 
ern, Maximilian, ließ ihn auffordern, und ihm die 
Unmöglichkeit , fich länger zu haften, vorſtellen. Hak 
begehrte noch drey Stunden Zeit, um eine Kapitula⸗ 
9 don 
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1620. tion aufjufeken. Allein man befahl den Wallonm 
zum Sturme zu laufen, und verfprach ihnen, Die Stadf 
preis zu geben. Dieſe erfliegen alfo die ſchon sum 
Theil eingeſchoſſene Mauer ohne Widerſtand, liefen 
die Kofafen, die ſchon vor dem Thore Funden, in die 
Stadt, bieben die ganze Beſatzung in Stücken, fielen 
die Bürgerfchaft mit einer barbarifchen Wuth an, und 
ermordeten alles, tvas ihnen vorfam, ohne auf das Ge 
ſchlecht oder Alter zu fehen, auf das grauſamſte. Nie 
mand wäre beym Leben geblieben, twenn nicht Buquoi 
und der Herzog Maximilian die Sofdaten mit Gewalt 
von dem Morden abgehalten hätten. Die Stadt wur⸗ 
de dann geplündert, und im die Afche gelegt, der 

/ Dberfte Hak gehenkt, und der Primator der Stadt 

entbauptet. Seit fanger.Zeit war man mit einer er 

m Stadt nicht mit dergleichen Grauſamkeit ver 

ahren 1. 

Das harte Schickſal dieſer ungluͤcklichen Stadt 
und ihrer Einwohner breitete ein allgemeines Schre⸗ 
en aus. Die benachbarten Städte, als Strafonik, 
Winterberg, Schirtenhofen, Klattau und andre öffne 
ten die Thore den anruͤckenden faiferlichen Voͤlkern, 
teil fie von feiner Seite Unterſtuͤtzung hoffen konnten. 
Der Fürft von Anbalt fund während der ganzen Zeit 
bey Brjeznitz; denn nach der Vereinigung der baye- 
rifchen und buquoifhen Völker fing er an, den Muth 
finfen zu laſſen. Einige befchufdigten ihn fogar, wegen 
feiner Unthaͤtigkeit, eines Verſtaͤndnißes mit den Kai⸗ 
ſerlichen. Friedrich fieng ſelbſt zu wanken an. Er 
ſchickte ſeinen aͤltern zum Thronfolger ſchon beſtimmten 
Prinzen, Sicherheit halber, nach Berlin; ſeine Ge⸗ 
mahlin und uͤbrigen Kinder empfahl er den Staͤnden, 
und gieng zur Armee, um durch ſeine Gegenwart den 
Soldaten ſowobl, als den Heerfuͤbrern Muth einzu 

floͤſſen. 
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fiöffen. Man brach hierauf das Lager ab, und fekte 1620 
fich bey Rokyczan, weil fich die Kaiferlichen gegen Pil« 
fen zogen, diefe Stadt, wie man’ vermuthete, zu bela« 
gern. Sie mögen ſich wohl in folcher Abficht diefer 
Stadt genähert haben; allein ſie überlegten im Kriege« 
rathe, daß Pilfen fich lange wehren fünnte, daß der 
Winter vor der Thüre wäre, und daß man lieber von 
der Beſtuͤrzung der Feinde einen Nutzen ziehen, fie 
angreifen, und es auf eine entfcheidende Schlacht an» 
fommen laflen folte. B 
Als Friedrich von dem Entſchluße des Herzogs 
Maximilian Nachricht erhielt, verſammelte er ſeine 
Feldherren, um ſich mit ihnen, wegen der Fortſetzung 
des Krieges, zu berarbfehlagen. Der Graf Thurn, 
Hohenloe und Anhalt der jüngere waren der Meynung, 
man follte die Kaiferlichen mit der ganzen Macht an⸗ 
greifen, ohne ihnen Zeit zu laſſen, ich von den befchwer- 
lichen Maͤrſchen zu erbofen. Allein der zaghafte Fuͤrſt 
von Anhalt widerrierh es Friedrihen, und flellte ihm 
die Gefahr, welche er laufen würde, wenn er fich mie 
einem an Kriegsfunft, erfahrnen Seldherren, und an 
Macht iberfegenem Feinde fehlüge, fo lebhaft vor, daß 
er allen Muth verlor, und an ſeinem Gluͤcke verzwei⸗ 
felte. Er fchicfte nun einen Abgeordneten an dem 
Herzog Marimilien, und trug ihm eine Unterredung 
an. Allein der Herzog gab ibm zur Antwore: Er 
fönnte in fein Begehren nicht eher willigen, als bis er, 
Friedrich, auf Böhmen, und die mit diefem Koͤnigreiche 
verfmüpften Länder Verzicht thun würde. Hierauf 
brach die faiferliche Armee auf, und machte bey Rako⸗ 
nis Halte. Friedrich fagerte fich ihr gegenüber, nicht 
weit von diefer Stadt. Nier fielen täglich hitzige 
Scharmügel vor. In einem der wichtigften., welches 
mehr einem ordentlichen Treffen gleich fab, blieben die 
faiferlichen Seldberren, Sugger und Aquavivs, auf 
dem Plake, und der Graf Buquoi wurde gefährlich 
9 2. verwundee. 
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1620 verwundee. Von den Böhmen waren die Herren 
Theodor von Dons, und der Feldherr Bra unter den 
Todten. Kein Theilfonnte ſich den Sieg zufchreiben 1. 

Die Kaiferlichen fiengen endlich an, großen Man- 
gel an Lebensmitteln zu leiden; denn die Böhmen hat- 
ten Alles, auf viele Meilen weit, weggefuͤhrt oder ver- 
brannt. Maximilian erwartete eine beträchtliche An- 
sabl Wagen aus Bayern für fein Heer; weil aber 
Mansfeld mit einem Haufen feiner Truppen binter 

Pilſen herumftreifte,, fo beforgte er, daß fie nicht aufe 
gefangen würden, welches er endlich, weil fie nicht an- 
kamen, vermurhere. Er war alſo in der Nothwen⸗ 
digkeit, entweder zu fiegen, oder aus Mangel der Lebens⸗ 
‚mittel gu verderbens daher rückte er aus feinem Lager, 
um Anhalten zu einer Schlacht zu bringen. Diefer 
wich nicht nur aus, fondern zog ſich auf das eilfertigfte 
bis Unhoſſt, gegen Prag, zurück 5 jedoch blieb er immer, 
weil er einen Angriff beforgte, in Schlachtordnung ſte⸗ 
ben. Maximilian brannte vor Begierde zu ſchlagen; 
er brach alfo von Srasnitz, wohin er gerückt war, auf, 
entſchloſſen, den Feind bey Unhoſſt anzugreifen; meil 
er aber mit dem ganzen Heere erft ſpaͤt Abends an⸗ 
fangte, fo verfchob er den Angriff auf den künftigen 
Tag. Indeſſen harte ſich Friedrich, auf das inftän- 
dige Birten Anbaltens, in Begleitung des Grafen 
. Thurn nad) Prag begeben. Go bald Anhalt erfuhr, 
daß die Kaiferlichen in der Nähe ſtunden, und ſich zur 
Schlacht rüfteren, hob er Nachts das Lager auf, floh 
gen Prag , und fekte ſich auf dem weißen ‘Berge, mo er 
fich zu verfchangen anfieng, entfchloffen, hier den Feind 
u erwarten. Er fund nicht lange, fü brachte man 
‚die Nachricht, daß Maximilian mit feinen Bayern im 
Anmarfche fen, welchen Buquoi mit dem Reſte der 
Kaiferlichen folgte. Anhalt rief feine Feldherren zu⸗ 
fammen; man berarbfchlagte fich, ob man ſich in die 
Stadt 
ı Paul, Piaſecios in Chron. 
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Stadt werfen, oder ſtehen bleiben follte. Die Boͤh⸗ 1620. 
menriethen, man follte den Herzog alfogleich angreifen, 
ebe noch feine Truppen ausgeruber, und fie Buquoi 
eingehofet hätte. Anhalt bezeigte einige Luſt ihrem 
Mathe zu folgen; allein Hohenloe widerſetzte ſich, und 
gab vor : man hätte an einem fo vortheilbaften Drte, 
wie der weiße Berg wäre, nicht fo bald einen Angriff 
zu fürchten, indeflen koͤnnte man fich noch befler ver⸗ 
ſchanzen. Er fuͤgte noch binzun daß der Ausgang der- 
Schlachten ungewiß fey, und man müßte nicht eine 
Krone fo fehlechterdings auf das Spiel ſetzen. Anhalt 
folgte feinem Narbe, und blieb auf dem weißen Berge 
fieben. Man glaubte vor einem Angriffe fo ficher zu 
feyn, daß eine Menge Kriegsbedienten und Gemeiner 
nah Prag gieng, um ihre Sreunde und Frauen zu bes 
fuchen, oder fich gu erholen. ‘Die Soldaten waren 
misvergnügr, weil fie feit langer Zeit feinen Sold ber 
fommen hatten. llebrigens berrfchte im ganzen La- 
ger eine Nachlaͤßigkeit und Unordnung; ein jeder that, 
was ihm gefiel, und die Feldherren ſchauten durch die 
Singer. Diele Böhmen muthmaßten, nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit, Anhalt und Hobenloe hätten Fries 
drichen und die ganze Nation verfauft. 

Die Kaiferlichen, von dem was im böhmifchen La⸗ 
ger vorgieng, unterrichtet, befchloffen noch diefen Tag, 
den Feind anzugreifen, Im kaiferlichen Heere waren 
folgende Feldberren: Maximilian, Herzog von Bay⸗ 
ern, Graf Karl von Buquoi, Johann Graf von Tilly, 
Wilhelm Derdugo, Friedrich von Teufenbach, und 
Gottfried von Pappenheim. Albrecht von Wald: 
fein, und Don Balthaffer von Maradas waren vom 
Heere abgefchickt worden, um Lebensmittel aufzutreis 
ben 1. Don der friedgichiföhen Seite war. Chriftien 
Sürft von Anhalt, Georg Braf von Hobenloe, Anhalt 
der junge, Thurn der junge, Heinrich Graf Schlik, Bu⸗ 

" 693 bna, 
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bna, und Styrum. - So bald Anhalt die Abſichten 
des Herzogs Maximilian wahrnahm, fertigte er einen: 
reitenden Bothen nach Prag ab, um die darin fiegen- 
den Voͤlker an ſich zu ziehen. Er ließ auch Friedrichen, 
Die Nothwendigkeit zur Armee zu fommen, und den 
Soldaten durdy feine Gegenwart aufzumuntern, vor- 
fielen; allein diefer wollte nicht nüchtern hinaus rei- 
ten; er batte fich vielmehr vorgenommen, diefen Tag 
ein großes Gaſtmahl zu geben; daher ließ er Anhalten 
melden, er würde nach der Tafel hinaus fommen. 
—8 ſetzten fich, zwiſchen 12 und ı pr, die Kai⸗ 
ſerlichen in Bewegung ; fie rückten mit flingendemSpiel 
und großem Geſchrey vor,und griffen das boͤhmiſche Heer, 
fo etwan zwanzig tanfend Mann ftarf war, auf zwey Sei⸗ 
‚sen an. Der Fuͤrſt von Anhalt ließ alle Kanonen auf 
einmal auf fie losbrennen; biedurch wurde aber fein 
Mann vom Feinde gerroffen, weil die Kugeln alle über die 
Köpfe weg giengen. Nun gieng das Gefechte an ; es war 
von beyden Seiten ſehr hitzig, und dauerte einige Zeit, 
ohne daß ſich der Sieg anfıeine oder die andre Seite zu 
neigen fihien. Hierauf brachen die Kaiferlichen am rech- 
ten: Flügel der Friedrichiſchen ein, und eroberten einige 
Stuͤcke. Allein der junge Prinz von Anhalt, vom 
jungen Thurn ,. und dem alten Johann Bubna unter 
feige, griff jie mir folcher Wuch an, daß er fie zum wei 
chen brachte, über den Haufen warf, und den Oberſten 
Preuner gefangen befam. Am linken Fluͤgel wurde 
Bornemiffa, der acht raufend Ungarn anführte, von den - 
Polen und Koſaken angegriffen. Diefe wurden aber 
‚ gleichfalls mir großem Verluſte zurück geſchlagen, und 
von. denlingarn verfolgt. Itzt fchien der Sieg für die 
Böhmen geneigt. Das Blatt wandte ſich aber ploͤtzlich. 
Buquot, der, ungeachter feiner Wunde, zu Pferd faß, 
ſchickte einige Haufen Reiter denen zu Hülfe, tvelche vom 
jungen Anbale waren zum weichen. gebracht worden. 
Das Gefecht wurde erneuert, fein Theil wollte wei- 
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&en, bis der junge Held verwundet, vom Pferde fiel, 1620. 
und gefangen worden 5. dann gewannen die Kaiferlichen 
die Oberhand... Wider die Ungarn rifckte nun Maxi⸗ 
milian von Lichtenſtein mit frifchen Truppen an, als 
fie mit Beute befchäfftiger, [yon in Unordnung waren. 
Anhalt ſchickte ihnen die hohenloiſche Reiterey zu Huͤlfe; 
aber dieſe floh beym erſten Angriffe; ihr folgte Bor? 
nemiſſa mit feinen acht tauſend Ungarn, und brachte 
die Infanterie in LInordnung. Sie warfen fich in 
Das Thal bey Motol, eilten der Moldau zu, und flürzten 
- ech in den Fluß, um das jenfeitige Ufer zu erreichen ; der 
größte Theil aber, von der Beute beſchwert, erſoff in 
dem Fluße. Das Fußvolt, von der Reiterey verfaflen, 
begab jih nun auch-auf die Flucht; nur die Maͤhrer 
ftunden noch bey dem fogenannten Stern, entfchloflen, 
lieber zu flerben, ats gu fliehen. Thurn, der jüngere, 
und Heinrich Schlik waren ihre Anführer. Die ganze 
faiferliche Macht fiel fie nun an; fie verrheidigten jich 
fie verzweifelte Pete, und wurden größten Theils, 
ohne zu weichen, auf der Stelle niedergehauen. Graf 
Schlik, und einige andre, wurden von der waldſteini⸗ 
fchen ſchweren Reiterey gefangen. Hierauf wurde dag 
ganze böhmifche Lager erobert. Sechs taufend Mann, 
ein junger Graf Schlif, und einige Sreyberren, lagen 
auf dem Schlachrfeldetodt, Der junge Anbalt, die Gra⸗ 
fen Heinrich Schlik, Styrum, Rheingraf, und ein Her» 
309 von Bachfenweimar waren gefangen. Der alte An⸗ 
balt floh mir den übrigen gegen Prag. Don den faifer!. 
Seldherren waren Graf Meggau, Barattäus, Rechber⸗ 
gen, und Petterfem, nebft 12 andernDfficieren, auf dem 
Platze geblieben. DenGrafen Gottfried v. Dappenbeim 
fand man, verivunder,unter einem Haufen Erfchlagener. 
Gleich beym Anfange der Schlacht war Andress 
son Habernfeld an Friedrich mit der. Bitte geſchickt 
worden, fich alfogleich sum Heere zu begeben; allein er 
faß noch mit dem engliſchen Befandten, undeinerWenge 
| Gg48 Damen, 
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1620. Damen, bey der Tafel. Auf vieles Bitten bes Ha⸗ 
bernfeld verließ er fic endlich, rire zum ſtrahower Thore, 
welches aber fehon verfchloffen war. Cr flieg auf den 
Wall, und fab die ſchroͤckliche Zerrüttung feines Heers. 
Ein trauriger Anblick für ihn, und feine Freunde. 
Dann befahl er, das Thor zu Öffnen, und die Flüchti- 

gen in die Stadt zu faffen. Er felbft gieng auf das 
Schloß zuruͤck, ohne auf eine Bertheidigung der Stadt 
zu denfen 1. 

Und diefes ift jene merkwuͤrdige Schlacht und Nie- 
derlage auf dem weißen ‘Berge bey Prag, wodurch die 
Abfichten der Empoͤrer auf einmal vereitelt, und das 
Recht der Nation, wenn fie doch eins gehabt bat, Kö 
nige zu wählen, verloren worden. Gramond fagt: 
fie hätte es verdient, weil fie dießmal einen fo blöden 
Menſchen sum König gemacht hätte, 

Der Fürft von Anhalt, und. der Öraf von Sohen?⸗ 
Ioe, durch deren linerfahrenheit und Zaghaftigkeit die - 
Schlacht war verloren gegangen, hatten fich bey Zeiten 
nach Prag geflüchtet. Sie trafen ihren Friedrich noch 
am ſtrahower Thore an, und rierhen ihm, einen Ab⸗ 
geordneten an den Herzog von Bayern zu ſchicken, und 
ibn um einen Waffenftilftand von 24 Stunden zu 
bitten. Friedrich gehorchte ihrem Rathe; allein Ma⸗ 
zimilian verlieh ihm nur eine Zeit von acht Stunden, 
doch mit der Bedingung, daß er alfogleich auf Boͤh⸗ 
men und die übrigen Provinzen fchriftlich Verzicht thue. 
Friedrich aber, auf Einrathen des von Anbale, faßte 
den Entſchluß, Prag zu verlaflen. Er ließ die böß- 
mifche Krone, alle Kleinodien, und das Archiv des Koͤ⸗ 
nigreiche, fo in der St. Wenzelskapelle verwahret gele⸗ 
gen, einpacen, und begab ſich in der Außerften Beſtuͤr⸗ 
sung auf die Altſtadt Prag binüber. Das Schrecken 

der 
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der Feldherren war fo groß, daß feiner mehr auf eine 1620. 
Derrbeidigungdachte. Die aus der Schlachtentfom- 
men waren, zerſtreuten fih. Die Buͤrger der Altſtadt 
fragten nun Sriedrichen, was fie in fo verwirrten Lim» 
fländen thun follten. Er gab ihnen zur Antwort: ſie 
ſollten trachten mir dem Feinde einen Vergleich zu trefn 
fen; er für feine Perfon werde mit anbrechendem Tage 
obreifen. Die Bürger baten, er möchte in der Stadt 
bleiben, fie hätten noch Kräfte genug, eine Belagerung 
auszuhalten; fie boten ihm eine berrächtliche Menge. 
Truppen an, die fie in der Stadt anwerben wollten. 
Der junge Thurn und Schlemmersdorf fellten gleiche 
falls Friedrichen ver: man babe noch fiebenzehn Ba⸗ 
taillons beyſammen; die aus der Schlacht Entlaufenen 
warteten nur auf den Trommelfchlag, um gu ihren 
Fahnen wieder zuriick zu fehren. Ueberdieß wären acht 
saufend Ungarn frifche Huͤlfsvoͤller bey Brandeiß an⸗ 
gelangt, und Manſfeld ſtuͤnde dem Feinde im Rücken, 
deſſen Voͤlker Tabor, Pilfen und Falkenau befetzt hiel⸗ 
ten. Allein Anhalt rieth Friedrichen die Flucht, weil 
den Boͤhmen nicht zu trauen waͤre, und ſie wuͤrden 
ihn gewiß Ferdinanden ausliefern, um deſto eher Ver⸗ 
gebung ihrer Empoͤrung zu erlangen. Friedrich that, 
was Anhalt rieth; er ließ alles Eingepackte auf dem 
altſtaͤdter Markte ſtehen, und floh mit feiner Gemahlin 
und Kindern nach Breslau. Anhalt, Hohenloe, 
Thurn, der alte, Bohuſſaw Berka, Raupowa, Johann 
von Bubna, der alte, und andre mehr, begleiteten ihn 1. 
So bald Friedrich die Stadt verlaſſen hatte, ſchickte 
die kleinſeitner Buͤrgerſchaft, welche dem Kaiſer groͤßten 
Theils immer zugethan geweſen, Abgeordnete an die 
Sieger, Maximilian und Buquoi, mit der Bitte, in 
Die Stadt zu fommen, und ſolche unter ihren Schuß zu 
nehmen; denn die Wallonen hatten ſich ſchon den 
695 Stadt 
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bna, und Styrum. Go bald Anhalt die Abſichten 
des Herzogs Maximilian wahrnahm, fertigte er einen: 
reitenden Dothen na) Prag ab, um die darin fiegen- 
den Völker an ſich zu ziehen. Er ließ auch Fricdrichen, 
Die Nothwendigkeit zur Armee zu kommen, und den 
Soldaten durch feine Gegenwart aufzumuntern, vor⸗ 
fielen; allein diefer twollte nicht nuͤchtern hinaus rei» 
ten; er hatte fich vielmehr vorgenommen, diefen Tag 
ein großes Gaſtmahl zu geben; daher ließ er Anhalten 
melden, er würde nach der Tafel hinaus fommen. 
Indeſſen festen fich, swifchen 12 und ı Uhr, die Kai⸗ 


* ferlichen in Bewegung ; fie rückten mit flingendemSpid 


und großem Geſchrey vor,und griffen das böhmifche Heer, 
fo etwan zwanzig tanfend ann ſtark war, auf zwey Sei⸗ 
ten an. Der Fuͤrſt von Anhalt ließ alle Kanonen auf 
einmal auf fie losbrennen; hiedurch wurde aber fein 
Mann vom Feinde gerroffen, weil die ſugeln alle über die 
Köpfe weg giengen. Nun gieng das Gefechte an ; es war 
von beyden Seiten fehr hitzig, und dauerte einige Zeit, 
ohne daß jich der Sieg auf eine oder die andre Seite zu 
neigen fehien. Hierauf brachen die Kaiferlichen am rech- 
ten: Fluͤgel der Friedrichifchen ein, und eroberten einige 
Stüdfe Allein der junge Prinz von Anbale, vom 
jungen Thurn ,.und dem alten Johann Bubna unter 
feige, griff ſie mie folder Wuth an, daß er jie zum wei⸗ 
chen brachte, über den Saufen warf, und den Oberfien 
Preuner gefangen befam. Am linfen Fluͤgel wurde 
Bornemiffa, der acht faufend Ungarn anflihrre, von den 
Polen und Kofaten angegriffen. Dieſe wurden aber 


‚ gleichfalls mir großen Verluſte zurück gefchlagen, und 


von den lingarn verfolge. Itzt fchien der &ieg für die 

Böhmen geneigt. Das Blatt wandte ſich aber plöklich. 

Buquoi, der, ungeachtet feiner Wunde , gu Pferd faß, 

ſchickte einige Haufen Reiter denen gu Hilfe, welche vom 

jungen Anhalt waren zum weichen gebracht worden. 

Das Gefecht wurde erneuere, fein Theil wollte wei⸗ 
| Zoe en, 
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dinand, für ihren König erfennen wollen ; dann baten 1620, 
fie Maximilianen, er möchte für fie bey dem Kaifer 
fürfprechen, und ihnen feine Gnade ausbitten. Der 
Herzog verfprach es. ihnen nicht nur, fondern verjicherte 
fie gleichfam, einer Vergebung. Nachdem er nun in 
der Stade die Rırhe eingeführt, und alles in gute Ord⸗ 
nung gebracht hatte, feste er Barln Fürften von Lich⸗ 
tenftein zum Statthalter des Königreichs ein, un 
übergab die Beſatzung von Prag, welche aus ſechs tau⸗ 
ferd Mann zu Fuß, und funfzehn bundere zu Pferd 
beffand, dem Grafen von Tilly, worauf er triumphi⸗ 
rend wieder nach Bayern in fein Herzogthum reifte, 
und funfzehn hundert mit verfchiedenen Koffbarfeiten 
beladene Wagen mit fih nach München führte 1. 
Während der Zeit.ließ ſich Buquoi an feiner Wun⸗ 
de heilen. Ungeachtet der Gefahr, in.der er jich befand, 
lag fein friegerifcher Geiſt nicht ſtille; er fchickte einen 
Theil feines Heers, die Feſtung Karlftein einzunehmen. 
Es lag eine Defagung von fechs hundert Engländer 
darin, welche ein Lleberbleibfel der zwey tauſend Mann 
waren, die der König von England Friedrichen zu 
Huͤlfe gefchicke harte. Sie übergaben das Schloß, fü 
bald fie den Feind fahen, und erlangten hiedurch die " 
Freyheit ungehindert in ir Daterland zu siehen 2. 
Nun war Ruhe und Sicherheir in der Stadr Prag 
wieder bergefielle. Der Erzbifchoff Lobelius, und der 
ſtrahower Praͤlat Queſtenberg, die Jeſuiten, und an⸗ 
dre vertriebene katholiſche Ordensgeiſtliche kehrten wie⸗ 
der in die Stadt zuruͤck. Auf dem Lande aber herrſchte 
Verwuͤſtung. Ein Haufen Koſaten und poliſcher 
Truppen, welche bey dem kaiſerlichen Heere gedienet 
hatten, ward nach der Schlacht auf dem weißen Berge 
abgedankt, und wieder nach Hauſe zu ziehen beordert 
| worden. 


ı Jo. Beczkowsky Mf. Mich. Lontorpius L. 6. Lgrichius 
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1620. Damen, bey der Tafel. Auf vieles Bitten bes Ha⸗ 


bernfeld verließ er fic endfich, ritt zum ſtrahower Thore, 
welches aber ſchon verfchloffen war. Kr flieg auf den 
Wall, und ſah die ſchroͤckliche Zerrüttung feines Heers. 
Ein trauriger Anblick für ihn, und feine Freunde. 
Dann befahl er, das Thor zu Öffnen, und die Fluͤchti⸗ 
gen in die Stadt zu laffen. Cr felbft gieng auf das 
Schloß zurück, ohne auf eine Bertheidigung der Stadt 
zu denfen 1, 

Und diefes ift jene merkwuͤrdige Schlacht und Nie 
derlage auf dem weißen Berge bey Prag, wodurch die 
Abſichten der Empdrer auf einmal vereitelt, und das 
echt der Nation, wenn fie doch eins gehabt hat, Koͤ⸗ 
nige zu wählen, verloren worden. Gramond ſagt: 
fie hätte es verdient, meil fie dießmal einen fo bloͤden 
Menfchen zum König gemacht hätte. 

Der Fürft von Anhalt, und. der Öraf von Sohen⸗ 
loc, durch deren Unerfahrenheit und Zagbaftigfeir die 
Schlacht war verloren gegangen, hatten fich bey Zeiten 
nach Prag geflüchtet. Sie trafen ihren Friedrich noch 
am firahomwer Thore an, und riechen ihm, einen Ab⸗ 
geordneten an den Herzog von Bayern zu ſchicken, und 
ibn um einen Waffenftilffand von 24 Stunden zu 
bitten. Friedrich gehorchte ihrem Rathe; allein Ma⸗ 
zimilian verlieh ihm nur eine Zeit von ache Stunden, 
doch mit der Bedingung, daß er alfogleich auf Boͤh⸗ 
men und die übrigen Provinzen fhriftlich Verzicht thue. 
Friedrich aber, auf Einrathen des von Anbale, faßte 
den Entſchluß, Prag zu verlaflen. Er ließ die böß- 
mifche Krone, alle Kleinodien, und das Archiv des Koͤ⸗ 
nigreichs, fo in der St. Wenzelstapelle verwahret gele- 
gen, einpacken, und begab jich in der äußerfien Beſtuͤr⸗ 
sung auf die Altſtadt Prag hinüber. Das Schrecken 
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"der Feldherren war ſo groß, daß keiner mehr auf eine 1620. 


Vertheidigung dachte. Die aus der Schlacht entkom⸗ 
| men twaren, yerfirenten ſich Die Bürger der Altſtadt 
Fre —— was ſie in ſo verwirrten Um 
fanden follten. gab ihnen zur 
| — — pen — Amen aa ar Er 2 
s er ine Perfon werde mit anbrechendern 

abreifen, Die Bürger baten, er möchte in der Stadt 
bleiben, fie hätten —— genug, —— 
auszuhalten; ſie boten ihm eine betraͤchtliche Me 
Truppen an, die je in der Stadt ————— 
Der junge Thurn und Schlemmersdorf ſtellten gleich⸗ 
falls Friedrichen vor: man habe noch fiebengehn Das 
taillong beyſammen; die aus der Schlacht Eintlaufene 
warteten nur auf den Trommelfchlag, mm su in 
Fahnen wieder zurück zu ehren. Ueberdieß wären acht 
saufend Ungarn frifche Huͤlfsvoͤlker bey Brandeiß an⸗ 
gelangt, und Mansfeld ftünde dem Feinde im Rücken, 
defen 1 Blter Tabor. Pilfen und Faltenau befett hiel- 
sen. Allein Anhalt rieth Friedrichen die Flucht, weil 
den Böhmen nicht zu trauen waͤre, und fie würden 
ihn gewiß Ferdinanden ausliefern, um deſto eher Der- 
gebung ihrer Empörung zu ae Friedrich that, 
was Anhalt rierh5 er ließ alles —— auf dem 
altſtaͤdter Markte — und floh mit ſeiner rs 
und Kindern nah Breslau. Anhalt, 9 
Thurn, der alte, Bohuſſaw Berfa, Raupowa, Johann 
von Bubna, der alte, und andre mehr, begleiteten ihn 1. 
| So bald Friedrich die Stadt verlaffen hatte, ſchickte 

die kleinſeitner Bürgerfihaft, welche dem Kaifer größten 
Theils immer zugerhan geweſen, Abgeordnete an die 
Sieger, Marimilian und Buquoi, mit der Bitte, in 
die Stapt zu kommen, und ſolche unter ihren Schutz zu 

nehmen; denn die Wallonen hatten ſich ſchon den 
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Dreifa; Paul Riiczan; Prokop Dworʒeczky; Sh 
mon Suſſiczky; Simon Wokacz; Tobias Sſteffek; 
Valentin Vochan; Wenzel Boziczky; Wenzel von 
Budowa; Wenzel Maſſtierowſty, ſonſt Gizbiczh; 
Wilhelm Boneczchlumfty; Wilhelm Popel von Lob 
Fowig; Wolfgang Hoflauer. Sie wurden in wer 
ſchiedene Befängnifle der drey prager Städte eingetheilt. 
Die aber von Adel waren, wurden auf den fogenant 
sen weißen Thurm geſetzt. Sieraufließ der Fürft von 
Lichtenſtein diejenigen, welche fi) aus dem Lande gu 
flüchtet hatten , nad) Prag berufen. Es waren ihre 
dreyßig an der Zahl. Wir wollen nur die Namen der 
Vornehmſten anmerfen. Heinrich Matthes Graf 
von Thurn ; Radiſſlaw Rinfty von Wchinitz; Graf 
Joachim Andreas Schlif, welcher eingefangen mund; 
Graf Joh. AlbinSchlik; DanielSFreta 3 Paul Baplirz; 
Wenzel Gottlob und Adelspach Berka ; Paul Geffin; 
„Job. von Bubna; Wenzel Difeczky ; Wenzel Wilhelm 
von Ruppa ; Samuel von Weleſſlawina; Smilhodie⸗ 
gowfty; Job. Orzimowſty c. Es wurde ihnen eine 
zeit von ſechs Wochen, binnen welchen jie erfcheinen 
follten, feſtgeſetzt. Zu gleicher Zeit befamen die Profeflo- 
ren am Karoline, welche alle Lutheraner, Calviner, 


oder Pifarden waren, Befehle, die Stadt Prag inner 


balb drey Tagen, und dann das Königreich zu räumen. 

Während daß man fich alfo mit dergleichen Din 
gen zu Prag befchäfftigte, brach das Kriegsfeuer int 
weftlichen Theile von Böhmen wieder aug. Der ver 
triebene Friedrich hatte indeflen Mansfelden zu ſeinem 
Feldmarſchall in Böhmen ernannt, worauf der Waf 
fenftiliffand wieder aufgehoben wurde. Mansfeld 
fieng alſo ſeine Streifereyen wieder an, bemaͤchtigte ſich 
noch der Staͤdte Tepel, Schlakenwald, Joachimsthal, 
und andrer, ſchickte ſeine Partheyen bis in die Gegen⸗ 


den von Prag, und ſetzte alles in Furcht und Schrecken. 


Der Kaiſer mußte nun wieder den Herzog von Bayern, 
und 
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und den Kubrfürften von Sachfen um Huͤlfe anrufen; 1625 . 
er tbat zu gleicher Zeit Mansfelden in die Acht, und 
feste einmal hundert taufend Gulden auf feinen Kopf. 
Allein Herzog Maximilian griff ihn .mir mehr Nach« 
druck an. Er ließ fünf tanfend Mann zu Fuß und 
su Pferd in Boͤhmen einruͤcken; zu diefen ftieß Tilly 
auch) mit einigen tauſend, und die Sachfen beſetzten die 
Stade Eger. Man machte mie Pilfen den Anfang. 
Lim aber ſowohl der Soldaten, als der Bürger zu ſcho⸗ 
nen, trug man den -mansfeldifchen Kriegebedienten 
eine große Summe Geldes an, wenn fie die Stadt. 
auslieferten. Diefe nahmen den Antrag an, und zo⸗ 
gen mit der Beſatzung in die Oberpfalg, wo Mans? 
feld damals Fund; diefer aber war mit den Officieren 
fo übel zufrieden, daß er.einige aufbenfen fieß, Hier⸗ 
auf belagerten die Sachfen Falfenau, und die Bayern 
Ellbogen, welche Städte damals feſte Derter waren. 
Die Befakungen vertheidigten ſich tapfer; da lie aber 
feine Hülfe von außen zu hoffen baren, ergaben fie 
fich, mir der Bedingung, frey, wohin ie wollten, abzusie» 
ben. Tabor, und die übrigen Städte wurden auch 
nach und nad) zum Gehorſam gebracht, und fo war num 
das ganze Königreich in der Gewalt des Kaifers 1. 

Nach Verlauf diefer Zeit langten einige faiferfiche 
Käthe von Wien zu Prag mie der Verurtheilung der 
gefangenen Empörer an; fie überreichsen: folche dem 
Statthalter, Karln Fürften von Kichtenftein, mit dem 
Befehle, daß er fie den Verurtheilten vorleſen, und 
die beſtimmte Strafe an’ ihnen vollziehen laſſe. 

Ferdinand hatte ſich fange zur Unterfchreibung die« 
ſes Blutgerichtes nicht entfchließen koͤnnen. Er hatte 
fich fogar vorgenommen, feinen von diefen ungluͤckli⸗ 
‚hen Emporern binrichten zu laflen, und ihnen, aus 
Grosmuth, alle Schuld zu vergeben. Allein die Herz 
ren, welche über die Fenſter waren geworfen worden; 

Ä lagen 
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2631. lagen ihm fläts in den Ohren, er müße jie, zum Bey⸗ 
fpiel andrer, an dem Leben firafen. Der Kaifer bitte 
fich zu dem blutigen Ausfpruche noch nicht verleiten 
laffen, wenn ihn Lamormaini, fein Gewiſſensrath, nicht 
noch mehr darzu angefrifche, und verlichert haͤtte, def 
er, ohne alles Bedenken, das Urcheil vollziehen laſſen 
tönne 1. Serdinand ernannte alfo zur Bollziehung 
des Urtheils den 2ıflen Junius. | 

Den 17ten rückten fieben Schwadronen ſaͤchſiſcher 
Keiter in Prag ein, welche in alle drey Städte verlegt 
urden, um das Bolf im Zaum zu halten. Den ı8ten 
urde ſchon eine vier Ellen bobe, zwey und zwanzig 
chritt lange, und eben fo breite Buͤhne an dem alt 
ddter Rathbauſe dergeftalten aufgerichter, daß man 
rch eine Thire aus dem Rathhauſe darauf gehen 
Onnte. Den 1gten wurden dreyzehn Gefangene ans 
der Meuflade, und zehne aus der Altſtadt, unter einer 
ftarfen Bedeckung, auf das Schloß gebracht die uͤbri⸗ 
gen, welche Herren» oder Ritterfiandes waren, führte 
man auch aus dem weißen Thurme an den beftimmten 
Dre, wo fie ihr Urcheil vernehmen ſollten. Der Fuͤrſt 
von Lichtenſtein, als böhmifcher Statthalter, mar ſchon 
mit den faiferlihen Räthen und Commiſſarien in der 
 Meichshofrachsftube verfammele. Diefe waren die 
Serren Adam von Waldftein, Friedrich von Talen: 
berg, Cbriftopb Wratiſſaw von Mitrowitʒz, Wolfe 
gang von Albenreit, nebft noch fieben andern Raͤthen 
und Rechtsgelehrten. Sie faßen dem Fuͤrſten an der 
Seite. Die Öefangenen wurden alfo, einer nach dem 
andern, vor fie gefordert; fieben und zwanzig murden 
zum Tode verurtheilt, die übrigen mit milderen Stra 
fen belegt. Dann führte man fie in ihre Gefaͤngniſſe 
wieder zuruͤck. Sie durften ist Beſuche von ihren 
Frauen, Kindern und Freunden annehmen, und man 
erlaubte ihnen auch Geiſtliche von eines jeden — 
v*l en 
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Den 2oten Früh erſchien eine große Menge der Frauen, 1621. 
Kinder und Verwandten der Verurtheilten, unter er⸗ 
baͤrmlichem Heulen und Weinen, vor dem Hauſe des 
Statthalters, und baten um Önade;. fie wurden aber 
mit einer abfehlägigen Antwort abgewiefen. Gegen 
Abend bedecfte man die am altflädter Rathhauſe auf 
gerichtete Bühne mie ſchwarzen Tüchern , und die. 
Berurtheilren wurden alle, ſowohl aus dem weißen 
Thurme, als aus dem neuftddter Gefaͤngniße auf das 
altſtaͤdter Rathhaus gebracht. Den zıten Früh um 

5 Uhr wurden auf dem Schloße einige Stüde, zum 
Zeichen der vorzunehmenden Execution, gelöfls die - 
Stadtthore, fo wie auch das Bruͤckenthor, gefperr, 
ale Gaffen um den altſtaͤdter Marke mie Truppen, 
am flärfien aber die Bühne, befege. Hierauf ſetzten 
ſich die faiferfichen Richter, Commiffarien, und der 
ganze altftädter Magiftrat auf dem Altane des Marke 
baufes nach der Reihe; dann. nahm man die Bollzies 
bung des gefällten Urtheils, unter flärem Trommel 
flag, vor. 

Dem Herrn Joachim Andreas Schlik, Grafen 
von Paſſaun und Ellbogen, geweſenem boͤhmiſchen 
Oberſtlandrichter, Direktor und Landvogten in der 
Oberlaufitz, nachdem ſich derſelbe, mie Huͤlfe feines 
Dieners, entbloͤſt hatte, und niedergekniet war, iſt das 
Haupt und die rechte Hand abgehauen worden. Sein 
Leichnam wurde von ſechs ſchwarz verkappten Maͤn⸗ 
nern, ohne daß ihn der Scharfrichter beruͤhrt hatte, 
von der Buͤhne hinweg getragen, welches mit allen 
denen, die mit dem Schwerte ſind hingerichtet worden, 
auch beobachtet wurde. | 

Dann wurden Wenzel Budowerz von Budowa, 
Herr zu Nradiffe, Klöfterle und Zaſadcze, Appellationg« 
aräfident, und Ebriftopb Harant, Herr auf Bedru⸗ 
dis, Polis und Pecze, boͤhmiſcher Kammerpräfident, 
beyde Direktoren, enthauptet. | 
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Hierauf find Bafpar Baplir} von Sulewitz, Land⸗ 
fhreiber 5; Prokop Dworjessiy von Ölbramomis; 
Friedrich von Bile auf Riehlowitz, deutſcher Lebens 
hauptmann; Heinrich Otto von Los, Herr auf Ru 
marow, Unterburggraf auf Karlſtein, und böhmifcher 


. Unterfämmerer ; Wilhelm Bonecschlumfty ; alle fünfe 


gewefene Direftorenz und BDionyfius Tjernin von 
Ehudenig, Schloßhauptmann zu Prag, enthauptet 
worden. Dem Bohuſlaw von Michalowitz, dem 
Leander Rippel, kuhrfuͤrſtpfaͤlziſchem Narbe, und den 
Georg Hauenfhild, Appellarionsrathe,. wurden der 
Kopf und die rechte Hand abgebauen. 

Valentin KRochan von Prachow; Tobias Sfieff 
von Bolodieg; Chriſtoph Kober; Johann Schultis, 
Fe zu SKuttenberg; Maximilian Hoſſtialck, 

imaror zu Saatz; Wenzel Maſſtierowſty, fonfl 
Gisbitzky; Heinrich Kozel; Andreas Koczaur; 
Georg Rʒepiczky; Michael Wittmann, und Simon 
Wokacz find mir dem Schwert hingerichtet worden. 

Dem Johann effenius von Jeffen wurde auf 
der Buͤhne erfllich die Zunge abgefchnitten, und dann 
der Kopf abgeſchlagen. Sein Leichnam wurde den 
andern Tag unter dem Galgen geviertheilt, und die 


Stuͤcke an den Straffen auf Pfähle geſteckt. Ermar 


ein vornehmer Arzt, und Profeflor im Karofine. 
Jobann Burnauer, der Altfiade Buͤrgerhaupt⸗ 
mann, und Simon ÖufficzEy,, find beyde an den Far 
ſtern des altſtaͤdter Ratbbaufes ;_ Nathanael Wodnian⸗ 
ſty von Vraczowa aber auf dem altſtaͤdter Platze an 


einen Galgen gehenkt worden. 


Johann Theodor Size von Öttersdorf bekam erſt 
auf der Bühne Onade, und wurde in das Gefängniß 
zurück gefuͤhrt. Hierauf wurden zwoͤlf Köpfe, naͤm⸗ 
lich des Grafen Schlik, des Budowa, Michalowitz, 


Kaplirʒ, Los, Dworʒeczky, Bile, Hauenſchild, Kochan, 


Sſteffek, Kober, und Jeſſenius auf dem prager Bruͤ⸗ 
| ckenthurm, 
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denthurm, fechfe gegen die Brüde, und fechfe gegen 1623. 
die Altfkadt, aufgeſteckt. Die Köpfe des Schultie und. 
des Hoſſtialek wurden an Galgen geſteckt; diefer zu 
Saab, und jener zu Kuttenberg. Die Koͤrper aber, 
und die Koͤpfe der uͤbrigen, gab man den ungläclichen 
Wittwen und Kindern sum begraben. | 
Den folgenden Tag bat man den Wenzel Boicz⸗ 

Ey, Jofepb Rubin und Johann Sſwehla mir Kuthers 
zur Stadt hinaus gepeitfcht, und auf ewig des Landes 
vermwiefen. An eben dem Tage ward Niflas Diwifs, 
altftädter Stadtfchreiber, mit der Zunge an den Öalgen 
genagelt worden, daran er eine ganje Stunde bat ſte⸗ 
ben-müßen. Martin Fruhwein von Podoli, ein 
Rechtsgelehrter, harte. ſich bey der Ankunft der wie⸗ 
ner Commiffarien, ebe noch fein Urtheil war eſpro⸗ 
chen worden, aus ſeinem Gefaͤngniße im weißen ur 
zum Fenſter hinunter geſtuͤrzt. Sein todter Körper 
wurde auf den weißen ‘Berg geführt, und ihm die rechte 
Hand und der Kopf abgeſchlagen; dann wurde er ger 
viertheilt, wovon ein Stüd auf der Stelle an einem 
Pfahl, das zweyte vor dem Karlsthor, das dritte vor 
dem Neuenthor ‚ „nd das vierte vor dem Wiſſehrader⸗ 
sbor aufgerichter; die Hand aber und der Kopf am 
Galgen des Roßmarktes aufgenagele wurde. Und fo 
nahm diefes fchröckliche Blutgericht, dergleichen man 
‚in der Gefchichte wenig finder, ein Ende. Die Guͤ⸗ 
cer der Hingerichteten wurden alle eingezogen, nur fO 
viel ausgenommen, was das Wirtum ihrer hinterlaſ⸗ 
ſenen Frauen ausmachte 1. 

Diejenigen aber, welchen das Leben war geſchenkt 
worden, betamen folgenden Sentenz: Wilhem Popel 
von Kobkowig ‚ Paul 83icjan, Johann von Woftre- 
wecz, Felix Wenzel Pietipefty, Doktor Matthias 
Rorbonius Elias Rofin, Lukas Karban ſollen ewig 

H9h 2 gefangen 
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efangen bleiben; wovon die vier erſten, im folgenden 
—*— ‚auf das Schloß Zbirow in ewigen Arreſt ind 
gebracht worden. Ferner, fol Wolfgang Hoſlarer 
und Melchior Teiprecht, anflart ewiger Landesverwei⸗ 
fung, nach Raab auf die Feſtung gefuͤhret werden. Be 
fpar Huſlar foll, anflatt daß er zum neuftädter Rath 


haus hätte follen hinaus gebenft werden, noch bis auf 


fernere Verordnung gefangen bleiben. Desgleichen 
Georg Sawierz, anflart ewiger Bereifung, länge, 
und Paul Pre3Fa ein Jahr im Gefaͤngniße firen ; dann 
fol Johann Kamerit auf ein Jahr des Landes ver 
tiefen werden 1. Nachdem man alfo die Empoͤrer, de 
ren man fih hat bemächtigen koͤnnen, auf diefe nachdruͤch⸗ 
liche Art beſtraft hatte, fo wurden auch Diejenigen, welche 
aufdie geſchehene Borladung vor dem Hofgericht nicht 
erfchienen waren, verurtheilt, und ihrer Ehre und Gh. 
ter veriuflig erflärt; dann wurden ihre Mamen auf 
ſchwarze Tafeln gefchrieben , und durch den Scharf 
richter an den Balgen gehenkt. | 
Diele von den Anhängern des Pfalsgrafen Frie 
drih waren während der Zeit mit Tod abgegangen. 
Es waren folgende Herren: Peter von Schwanberg, 
Keonhard Bolon von Fels, Johann Albrecht Smi; 
rziczky, Rudolph von Stubenberg, Heinrid von Got; 


tenftein, Ultid von Kinſty und Tertau, Ulrich Ger⸗ 


florf von Malſchwitz, Albrecht Pfefferkorn , und 
Warlich von Bubna. Man verfuhr gleichfalls ge 
richtlich wider jie, und ihre Güter fielen dem Kaifer gu. 
Ferdinand war nun darauf bedacht, den ſchroͤckli⸗ 
hen Empsrungen in Böhmen fünftig vorzubeugen. 
Es waren zwey Quellen da, aus denen gu befürchten war, 
daß die Uneinigfeit und ein Aufruhr fünftig entſtehen 
möchten : nämlich die vielen Seften im Lande, und dann 
der berühmte Majeftätsbrief, nebft andern, den Boͤhmen 
von ‚verfhiedenen Königen und Kaifern verliehen 
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im Koͤnigreiche zu ſtiſten, nahm ſich der vorfichtige 1021. 
Kaiſer vor, ſowohl das eine, als das andere aus dem 
Wege zu raͤumen. Die haͤufigen Sekten abzuſchaf⸗ 
fen, war eine ſchwere Unternehmung. Mehr als der 
balbe Theil von Böhmen war proteſtantiſch. Man 
machte nichtsdeffoweniger zu Prag mit den proteſtan⸗ 
sifchen Pfarrern und Predigern den Anfang. Der 
Starthalter von Böhmen, Fürft won Lichtenſtein, ließ 
äbren Borfteher, Job, Georg Diksftus, vor fich foren, 
und ibm fechs Artikel vorlegen, damit er fie den unka⸗ 
tholiſchen, ſowohl boͤhmiſchen, as deutſchen Predigern 
zu Prag, zu bedenken uͤberreichte: 1) Daß ſie unter ſich 
etliche tauſend Gulden ſammelten, und dieſe Summe 
dem Kaiſer, zur Beſoldung ſeiner Soldaten, vorſtreck⸗ 
ten. 2) Daß fie Friedrichs Krönung oͤffentlich wie 
derrufen. 3) Die'alten Kirchengebräuche wieder ein, 
führeren. 4) Sich vom Erzsifchoffe einweißen fie 
fen. 5) Sie foltten aus dem Eheflande treten, oder 
Beſtaͤtigung ihrer Ehe von dem Erzbiſchoff begehren. 
6) Wenn einige ihre Kirchenämter verlaffen, und po» 
litiſche Bedienungen annehmen wollten, denen wurde 
befondere Gnade und Beförderung angeboten. Da 
fie aber diefe Arrifel nicht annabmen, fü wurden fie, 
als Leute, die zu der legten Empoͤrung vieles beygetra⸗ 
gen hätten, und nie aufhören würden, das Volk wider 
den Landsfürften aufzumiegeln, aus Prag verwieſen. 
Sie mußten binnen drey Tagen die Stadt, undbinnen 
acht Tagen das ganze Königreig räumen... Sie fi 
ben alle, funfzehn an der Zahl, nah Sachfen, und ber 
klagten fich deswegen bey dem Kuprfürften, welcher 
hierauf den Doftor Hoe nad) Prag fehiekte, und dem 
Fuͤrſten von Lichtenſtein dieferwegen Vorſtellungen 
machte; er ſuchte auch den Kaiſer auf andre Gedanken 
zu bringen, konnte aber nichts ausrichten. Dann kam 
es auch auf die unkatholiſchen Pfarrer in den uͤbrigen 
Staͤdten des Koͤnigreichs. Hiezu wurden ordentliche 
963 Commiſoxixo 
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Comttiffarien ernannt, die von Stadt zu Stadt, mit 
einer guten Anzahl Dragoner, reifeten, und die Praͤdi⸗ 
kanten hinaus warfen. Sie mußsen alfo mie Weib 
und Kind, denn die meiften waren verheyrathet, aus 
Böhmen ziehen, denen immer eine große Anzahl Dir 
ger mit ihrem Hab und Gut folgten. Unter dieſen 
Commiffarien zeichneten fich befonders die Herren Ge 
org Michna, und Wilhelm Wrzeſowecz, durch ihren 
Eifer in Erfüllung der töniglichen Befehle, aus 1. 
Nachdem nun die Priefter der proteffantifchen Ein 
wohner abgezogen waren, nahm man auch eine Abs 
änderung ſowohl mit der Uiniverficät, als mir pen Ma⸗ 
giftraten zu Prag vor. Jene wurde mir allen Guͤtem, 
Freyheiten, Bibliothek, und allem, was dazu gehörte, 
den Jeſuiten überliefere. Weil die proteſtantiſchen 
Lehrer vertrieben, und durch feine andre erſetzt wurden, 


fo blieben die Lehrſtuͤhle im Karoline leer, und die alte 


Farolinifche Univerfirät wurde auf einige Zeit gleichfam 
aufgehoben. Erſt nach zwoͤlf jahren feste man wir 
der einige Profefloren der Arzneykunſt und der Rechten 
ein. Aus den Kachshäufern verbannte man alle pro- 
teſtantiſchen Rärbe, und führte fart ihrer katholiſche ein. 

Indeſſen fuhr der Fürft von Lichtenſtein immer 
fort, noch diejenigen aufjufuchen, welche an der Em 


poͤrung Theil gehabt haben. Damit aber niemand ver- 


borgen bleiben möchte, fo wurde ein faiferliches Mans 
Dar verfüindiger, in welchem allen begüterten Einwoh⸗ 
nern des Koͤnigreichs auf das nachdrücklichfte befohlen 
wurde, ſich vor den Statthalter zu fielen, ihre Schuld, 
wenn fie fich einer bewußt wären, zu befennen, und um 
DBergebung zu bitten. Denenjenigen, welche diefem 
Befehle nicht nachkommen, und nach der Zeit der Em⸗ 
poͤrung uͤberwieſen wuͤrden, drohte man mit der faifer- 


lichen Ungnade. Auf die Bekanntmachung diefes 


ſcharfen 
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zwanzig beguͤterte Herren und Ritter. Es waren bey⸗ 
nahe alle adeliche boͤhmiſche Geſchlechter. Sie reich⸗ 
ten ihre Namen ein, klagten ſich ſelbſt an, bekannten 


ihre Schuld, und baten um Vergebung. Es wurde 


einem jeden folgender Sentenz vorgeleſen: Er N. N. 
haͤtte zwar Leib und Leben, Chr und Gut zu verlieren 
“perdientz doch aus faiferlicher Milde würde ihm zwar 


Serdinand der Zweyte. 485 
ſcharfen Befehls erfchienen fieben hundert acht und ı 


622. 


“feine Ehre und das Leben gefchenft, mir feinen Gi, 


“tern aber würde der Kaiſer wilführlich verfahren. „, 


Biele verloren demnach ihre Güter ganz, andre die 


Haͤlfte, und einige ein Drittheil. Dieſe wurden ver⸗ 
fauft, und über vier-und zwanzig Millionen Schock 
fielen an die königliche Karner 1. Wilhelm Slawata, 
des Kaifers Ferdinand des Zweyten Kanzler, ſchreibt: 
Daß viele Unfchutbige Durch die Geldbegierde der Staats⸗ 
bedienten ihrer Guͤter find beraubt, und des Landes ver» 
wieſen worden 2. 


Viele geriethen uͤber eine ſolche Schärfe in Ver⸗1623 


zweifliing. Ein gewiſſer Ritter, Xiczan genannt, 
dem das ganze Vermoͤgen war genommen worden, wie⸗ 
gelte das gemeine Volk auf dem Lande auf, und brachte 
einige tauſend Mann auf die Beine. Er wollte die 
Feſtung Kriiwoklad, wo einige boͤhmiſche Herren im 
Gefängniße lagen, erobern; er murde aber mit großem 
Verluſte weggefchlagen , und die Bauern zerfireur, 
Dean beforgre auch in Prag. einen Aufftand ; daher 
wurde allen Bürgern das Gewehr genommen, und 
den Kaufleuten unter großer Strafe verboten, jeman⸗ 


den Pulver zu verkaufen. Um aber das Bolf einiger 


maßen zu befänftigen, fo bob der Kaifer das angeffellte 
Unterfuchungsgericht wieder auf, wodurch gleichfam eine 
allgemeine Amneſtie verliehen wurde 3. In eben dem 

964 Jahre 
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Jahre begehrte der Kuhrfuͤrſt von Sachfen eine Schab» 
loshaltung der Unkoͤſten, die er im legten Kriege wider 
die Böhmen, sum Beſten des Kaifers, verwandte hatte, 
und die fich auf feche Millionen Thaler beliefen. Fer⸗ 
dinand räumte ihm die Ober - und Niederlauſitz auf fo 
lange dafuͤr ein, bis man ihm diefe Summe ausgezahlt 
haben würde 1. 

Im folgenden “jahre nafm man das allgemeine 
Reformationsgeſchaͤfft in gang Böhmen vor. Fürs 
erſte wurde allen unkatholiſchen Pfarrern und Predi⸗ 
gm, die noch hie und da in kleinen Drefchaften und 
Doͤrfern waren, auf das nachdruͤcklichſte befohlen, das 
Land innerhalb fechs Wochen zu rdumen. Un ihre 
ſtatt wurden. überall Farholifche Prieſter eingeſetzt; da 
man ihrer aber nicht ſo viel haben konnte, die der boͤh⸗ 
miſchen Sprache maͤchtig geweſen waͤren, ſo ließ man 
viele Moͤnche aus Polen kommen, denen die Seelſorge 
anvertraut wurde. 

Den Einwohnern der Staͤdte wurde indeſſen auf 
das eifrigſte empfohlen, die katholiſche Religion anzu⸗ 
nehmen, und ſich in derſelben unterrichten zu laſſen; 
denenjenigen aber, welche unkatholiſch blieben, wurde 
alles Gewerb verboten, und folgende Verordnungen 
kund gemacht: ““Derjenige, welcher einem Praͤdikan⸗ 
“ten bey fich den Aufenthalt geftarter, ſoll alle feine 
Guͤter und fein Leben verlieren. Wer einen farholis 
“chen Pfarrer, feine Predige, Worte und Gebärden 
everſpotten würde, Der foll verbannt und feiner Güter 
“yerluflig werden. Dieſe Strafe wird auch auf die. 
*enigen gelegt, welche in ihren Haͤuſern unfarbofifche 
*Sortesdienfte alten laſſen. So oft ein Hausvater 
“an den Sonn» und Feſttagen nicht zur Meſſe koͤmmt, 
sder fol vier Pfund Wachslichter zur Kirche. geben. 
“Mer in den Häufern heimlich die Jugend lehrt, dent 
“fol alles genommen, und er durch den Schergen sur 

| | “Stadt 
ı Joan. Beczkowsky inMi. . j 


Ferdinand der Zweyte. 4 


«Stade hinaus geführe werden. Keines Menſchen 1626 
“Zeftament foll gültig ſeyn, der nicht katholiſch iſt. 
Kein Kind darf ein Handwerk lernen, es fey dans 
<efarholifh. Wer von Gott, der heiligen Jungfrau 
“und den Heiligen, oder von den Kirchengebräuchen " 
“etwas ungeziemendes redet, Oder ſingt, der fol ohne 
«alle Önade am Leben geftraft werden, und feine Guͤter 
«verlieren. Ale diefe Areifel wurden von dem 
Kreishauptleuten dem Volke in allen Städten, Flecken 
und Dörfern verfündige. Deſſen ungeachtet waren 
die Bürger in den meiften Städten fo hartnädig, daß 
man Zwangsmittel wider fie gebrauchen mußte, um 
fie von ibrer Halsſtaͤrrigkeit abzubringen. Man legte . 
nämlich zu zwölf, fünfzehn auch swanzig Soldaten in 
ähre Käufer, die fie mis Speis und Tranf, und was fie 
fonft verlangten, fo lange verfeben mußten, bis jie fa- 
tholiſch wurden, oder es su werden verfprachen. In 
dieſem Fall machte der Pfarrer auf die Hausthuͤre ein 
weißes Kreus, und die Soldaten zogen heraus, um fich 
bey einem andern einzuquartieren. Und fo gieng es 
reibenmweife von einem SBürger sum andern, bis die 
ganze Stadt befehre war 25. wodurch dann das Boll 
in die Außerfte Verzweiflung gerieth, Haus und Hof 
perließ, und baufenmweife aus dem Lande zog. Die 
Einwohner der Stade Liffau an. der Elbe, die alle pro⸗ 
seftantifch waren, legten ihre Stadr in die Afche, und 
zögen nah Sachfen 2. Dieß tharen auch viele in 
Maͤhren; Bingegen kehrten auch die meiften Proteſtan⸗ 
ten in den Schooß der katholiſchen Kirche wieder lieber 
zuruͤck, als daß ſie ihr Hab und Gut und Vaterland 
verlaſſen haͤtten; andre verkrochen ſich in die Waͤlder, 
Gebirge und entlegenen Doͤrfer, und fuhren halsſtaͤr⸗ 
rig fort, ſich den Befehlen des Kaiſers zu widerſetzen. 

Allein der Kaiſer lud ſich hierdurch neue Feinde 
auf den Hals. Der Koͤnig aus Daͤnemark, die nieder⸗ 

| 255 ſaͤchſiſchen 
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2636. ſachſiſchen Herzoge und Fuͤrſten, su denen 1 niche nur 
die Böhmen, fondern auch die vertriebenen Defterreichel 
and Mährer Hüchteten, fegten diefe Unterneßmung als 
eine Gemwalttbärigteit aus, da fie doch auch in ihren 
Ländern mit den Katholiſchen nicht viel anders verfuß 
ren. Unter diefem Bormande verbanden fie fich unter 
einander ergriffen wider Serdinanden die Waffen, 

und fielen in Schlefien und andere Provinzen ein, de 
nen aber ber Kaifer die tapfern Feldherren, Tilly, und 
dann Albzechten von Waldſtein, entgegen ftellte. 


. Wäßrend dem entſtand in Böhmen, im fantfimer 
Kreiſe, ein weit ausſehender Aufruhr, der wichtige 
Folgen haͤtte nach ſich ziehen koͤnnen, wenn er nicht 
bey Zeiten waͤre erſtickt worden. Die Bauern in 
derſelben Gegend, wegen des Religionszwanges, und 
Vertreibung ihrer Prediger, aufgesradht, verfammelten 
9, einige ta taufend ftarf, und überfielen Die Stade Kau⸗ 

rzim, da eben Jahrmarkt in derſelben gehalten wınde, 
Sie ſtuͤrmten gleich das Haus des katholiſchen Pfar- 
rers, und plünderten es. Die Bürger traf dag nehm⸗ 
—5— Schickſal; die ſich widerſetzten , wurden ermordet, 
ann voor fie in den föniggräger Kreis, nahmen ei⸗ 
nige Schiöffer ein, wuͤtheten daſelbſt fo, wie vormals 
die Taboriten und Waifen, und ſchlugen einige ihrer 
Grundherren mit Weib und Kind todt. So wurde 
Seinrich Otto von Wartenberg auf feinem Schloße 
Marfesporf, nebft feiner Gemahlin, jaͤmmerlich ermor⸗ 
det 1. Man ſchickte endlich regulirte Truppen aus 
Prag wider fie aus, und zerſtreute ſie; alle, Deren man 
bat Habhaft werden fönnen, wurden auf das nachdruͤck⸗ 
lichſte gezuͤchtiget. Einige wurden gerädert, andere ge. 
henkt oder geföpft, den meiften ſchnitt man Ohren und 
Mafe ab, viele wurden an der Stirne gebrandmarkt, 
und fo nahm man dem Volte Luſt und Begierde ſich 
wieder 
1 Bilbinoꝛ Epir. Lq. es. 
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wieder zuſammen zu rotten, oder Ausſchweifungen zu 
begeben 1. | nn 
Ehe noch diefer Aufruhr geflillee war, fam der 1627. 
Kaifer mie der Kaiferin $Eleonora , feiner Gemahlin, 
und mit Ferdinanden, feinem dlteften Prinzen, der ber 
reits zum König von Ungarn war gefrönet worden, 
nah Prag, Cr verordnete einen allgemeinen Landtag. 
Eine große Menge des böhmifchen Adels erfchien. 
Gleich Anfangs Sffnete ihnen. der Kaifer feinen aller 
böchften Willen, daß er nämlich befchloflen hätte; ſei⸗ 
nen Erbprinzen, Serdinanden, sum Nachfolger im Koͤ⸗ 
nigreiche Boͤhmen zu ernennen, und ihm nächfieng die. . 
£önigliche Krone auffegen gu laſſen. Seiner von den 
Ständen unterffund fichigt, die Frage aufzumerfen : ob 
Böhmen ein: Wahl- oder Erbtönigreich fen?. Die 
Krönung wurde dann, ſo wie es der Kaifer gewuͤnſcht, 
und befohfen hatte, mit größter Feyerlichkeit vollzogen 2. 
Harrach, Erzbifchoff von Prag und Kardinal, fekte 
dem Erzherzog Ferdinand. die Fönigliche Krone auf. 
Auch die Kaiferin Zleonora wurde gefrönt. Hierauf 
. sourden auf dem Landtage allerband michtige, die Ruhe 
und Aufnahme des Königreichs betreffende Gefhäffte 
vorgenommen. Unter andern erklaͤrte der Kaifer ei» 
nige von feinen Vorfahren dem Koͤnigreiche erteilte 
Freyheiten und Privilegien für ungültig und nichtig, 
als: ven Majeftätsbrief des‘. Kaifers Rudolph des 
Sweyten von der Religionsfreyheit; von der freyen 
Königswahl ; von dem ‚bey allen Gerichten üblichen 
Gebrauche der böpmifchen Sprache, und einige andre _ 
mehr. Hingegen nabın. Ferdinand ganz Böhmen 
‚wieder u Gnaden auf, beſtaͤtigte dem Königreiche, den 
Ständen, und einem jeden Herrn insbefondere, die 
uͤbrigen Privilegien, . Frenbeiten, Vorrechte und Gna⸗ 
denbriefe, die fie von feinen Vorfahren, den Königen 
von Böhmen, mögen befommen haben. Ueberdieß 
| | verſprach 
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1627. verſprach und verband er, fich und ſeine Nachfolge 
ausdruͤcklich, daß weder er, noch ſie einige Auflagen 
oder Geldſteuer von dem Lande fordern werde, ausge⸗ 
nommen, welche die Staͤnde auf einem foͤrmlichen 
Landtage bewilligen würden ı. Wir wollen die Worte 
des Kaifere felbft herfegen, welche fo lauten: “Bir 
“gerfprechen für Uns, und unfte nachfommende Koͤ⸗ 
ige in Böhmen, daß Wir alle die vier Stände, und 
“ie ganze Gemeinde unfers Erbfönigreichs "Böhmen, 
ſowohl einen jeden Stand infondergeit, bey ihren 
“Rechten , Serechtigfeiten, und der von ung verneuer⸗ 
“ten Landesordnung ſchuͤtzen und erhalten wollen. Wir 
“sollen auch feine Contributionen oder Steuer an 
pers von unfern gehorfamen Ständen, als auf des 
“Dandtagen, vermdg des, in unferer Landesordnung 
eeſub Lit. A 5. gefegten Artikels, begebren, und uͤberdieß 
“pas fie felbft bewilligen, ihnen feine Contributionen 
“auflegen 2, „ u. f. 1. 

In eben dem Landtage erhob der Kaifer,, mir Ein 
willigung der übrigen Stände, den Erzbifchoff von 
Prag, die Aebte und Präfaten, welche in Böhmen 
Guͤter befaßen, zu einem Stand, und verordnete, daß 
Diefer geiftliche Stand den Rang vor den andern dreyen 
haben, und der Ersbifchoff das Haupt defleiben fenn 
follte 3. 

Hierauf legte der Kaiſer die Iehte Hand an das 
große Werk, die Proteftanten aus Böhmen alle zu 
vertreiben. Um fein Vorhaben vollfommen auszu⸗ 
führen, fette er ein ordentliches Reformarionsgericht 
nieder. Die Glieder bievon waren: der Kardinal 
Harrach, Erzbifchoff von Prag; Bafpar von Queſten⸗ 
berg, Prälat am Strahow; der Kapuziner Valerias 
nus Magni; Jaroflew Borzira von Martinitz; 
Ehriftoph Wratiflaw von Mitrowitz, und Friedrich 

von 
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von Talenberg. Dieſen wurde alle Macht gegeben, 1627. 
die Proteſtanten, auf alle Art und Weiſe, zur katholi⸗ 
ſchen Religion zu bekehren, und von den unkatholiſchen 
Selten das ganze Königreich zu reinigen. Dann 
wurde durch eine Öffentliche Schrift der "Befehl des 
Kaifers verkiindiger, daß Seine Majeſtaͤt feine andere 
Unterehanen in Böhmen haben wolle, als farholifche, 
daß alfo alle diejenigen, welche zu der römifchen Kirche 
nicht zurück fehren wollten, in einer Zeit von fechs 
Monaten ihre Güter den Karbolifchen verkaufen, und 
aus Böhmen anderswohin zieben folen. Diele wurs 
den farholifch, um in ihrem Vaterlande zu bleiben; 
der größte Theil aber, und war die reichften, befonders 
aus den prager Städten, wanderten zu fiebenzig bis 
achtzig Perfonen auf einmal mir Hab und Gut in die 
benachbarten Länder, wo man fie, famt ihren Schaͤtzen, 
mit offenen Armen aufnahm. Ueber ſechs und dreyßig 
saufend Familien verließen Böhmen, wie Slawata bes 
zeuget, worunter hundert fünf und achtsig Öefchlechter . 
theils aus dem Herrn » und theild aug dem Ritterflande 
waren, davon jedes wenigflens aus vier, einige aus 
zwoͤlf, zwanzig und funfzig Mannsperſonen beflanden 1. 
Durch dieſe Auswanderer wurden Preuſſen, Bran⸗ 
denburg und Sachſen beſſer bevoͤlkert und reich. Viele 
begaben ſich nach Holland, in die Schweiz, und andre 
nach Siebenbuͤrgen. In dem benachbarten Staͤdtchen 
Pirna allein hatten ſich bis drey tauſend boͤhmiſche Exu⸗ 
lanten niedergelaſſen. Allein das Koͤnigreich verlor 
durch dieſe Auswanderung ſo viele tauſend arbeitſame 
Ackersleute, geſchickte Kuͤnſtler und Handwerker, reiche 
Kaufleute, und den alten boͤhmiſchen Adel groͤßten 
Theils. Viele wegen der Gelehrſamkeit beruͤhmte 
Männer verließen auch Boͤhmen, als: Stranſky, Troi⸗ 
lus, Borbonius, Partlicius, Martini, und andre mehr. 
Hiedurch kamen die Wiſſenſchaften in wöhmen F in 
4 
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Abfall, und Yon diefer Zeit an haben wir wenige Maͤn⸗ 
ner aufzuweiſen, die jich in den Wiſſenſchaften einm 


beſondern Ruhm erworben hätten. Selbſt ein Jeſuit 


geſteht es ein, und fagt: Bis daher wären, fo viel die 
Litteratur betrifft, in Böhmen goldene Zeiten geweſen 1, 
Denn wenn in einem Lande die erfien Staatsmänner, 
wie Damals Budowa , Slawata, Harant, und andre, 
fi auf Vie Gelehrſamkeit verlegen, und Buͤcher ſchrei⸗ 
ben, fo können die Wiflenfchaften nicht anders, als 
blühen, oo: | Ä 
Die Bauern, welche ihre Gründe und Vaterland 
nicht verlaffen wollten, erregten hie und da im Lande 
abermals Empoͤrungen. Im faurjimer Kreife rottes 
ten fich derfelben,, auf Anfliften eines Praͤdikanten, 
Matth. Vliczky, über acht taufend zufammen 5 ſie hat⸗ 
ten die Sderren Adam von Chodiegowa, von Micha⸗ 
lowig, Stiechenig,, und zwey Herren von kw, m 
Anführern. Sie nahmen die Schlöffer Rattay, 
Sternberg, Domaſſin und Wlaſſim ein, die ſie pluͤnder⸗ 


‚ten, und verbrannten. Sie ermordeten die Vorſteher 


der Derter, und trugen ihre Köpfe auf Spießen vor ich. 
Dann zerftörten fie das Kofler von St. Barbara iu 
Beneſchau. Mean zserfireute fie endlich mie Gemalt 
der Waffen. Die Gefangenen, worunter auch Vliczky, 
ihr Kädelsführer war, wurden gepiercheile, oder.auf 
andre Art bingerichter. Kaum war diefer Aufruhr 
geftiller, fo entfiand im föniggräger Kreis ein andrer. 
Bey Spocina, welches dem kaiſerlichen Feldherrn 
Trezka gehörte, verſammelten ſich gegen drey taufend 
dieſer Misvergnuͤgten. Sie ſchlugen die katholiſchen 
Geiſtlichen, und beſonders die Jeſuiten, welche ihnen 
die katholiſche Religion predigten, todt. Dieſe ganze 


Gegend, bis Friedland, gerieth in Bewegung. Man 
trieb fie aber bald wieder zu paaren; und nachdem viele 


hundert diefer Elenden waren am Leben geflraft, oder 
‘ | | mit 
ı Crugeriea in memor Behem. XVI Cal. Martül. 


— 


Serdinand der Zwepte. 493 


mit abgefchnittenen Nafen nach Haufe geſchickt worden, 
legten die übrigen ihre Waffen wieder nieder ı. 
Während daß man alfo fortfuhr, dieſe Aufrüßre 1628, 
su flilen, und die Proteflanten aus Böhmen gu ver⸗ 
treiben, war der Kaifer in dern Kriege wider Die Dänen 
fo glücklich ‚daß er fie durch feinen tapfern Feldern, 
Albrecht von Waldftein, nicht nur ausSchleſten, Bran⸗ 
denburg und Sachſen frieb, fondern auch bie nach Holle 
fein und Juͤtland verfolgte , wodurch dann der Koͤ⸗ 
nig von Dänemark fo in die Enge gerrieben wurde, 
daß er um Friede bitten mußte, Die Unterredungen _ 
biezu wurden su Kübel gehalten, wohin Guſtav Adolph, - - 
König in Schweden, feine Sefandten auch ſchickte. 
Da aber diefe nicht vorgelaffen wurden, faßte der 
Schwede, von diefer Stunde an, den Entſchluß, diefe 
Beratung einftens an dem Kaiſer su rächen, und mie 
einem Kriegsheer in Deutfchland eingubrechen, welches 
er aber ikt noch nicht ins Werk richten fonnte, weil er 
mit Polen in einem Kriege verwickelt war. Indeſſen 
vergaß der Kaifer die großen Dienfle, weiche ihm AL 
brecht von Waldſtein wider die Dänen geleiſtet harte, 
nit. Er hatte ihn war ſchon sum Herzog von 
Friedland gemacht; ist aber erhob er ihn auch zum 
Keichsfürften, und fchenfte ibm das Herzogthum Miele 
kenburg, deſſen Beſitzer in die Acht waren erflärt wor⸗ 
‚den, weil fie es mit den Dänen gehalten hatten. Dei 
Kaifer harte ihn auch mit dem fchlefifchen Herzogthume 
- Sagan beichne , und ihm die pfälsifche Kuhrwuͤrde 
verfprochen. Waldſtein fonnte ſich in feinem großen 
Stücke nicht mäßigen, und begegnete den Fuͤrſten des 
Reichs mir einer fo gebierberifchen Are, daß fie ibn ge» 
meiniglich den Diftaror von Deurfchland zu. nennen - 
pflegten. Er verlegte fine Truppen größten Theils 
. in ihre Länder, ohne fie darum zu fragen. Sie fonn- 
sen endlich feinen Hochmuth nicht ertragen, und der 
| Kaiſer 
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Kaifer mußte ihm, auf das infränbigft Begehren der 
zu Regensburg verfammelten Kuhrfuͤrſten, den Ober 
befehl nehmen. Der Herzog von Bayern, Mlarimi; 
lan, welcher Waldfteinen baßte ı, harte am meifen 
Darauf gedrungen. Als man Waldfteinen feine Ab 
ferung, auf Befehl des Kaifers, binterbrachte, nahm 
ex diefe Erniedrigung mit: vieler Gelaffenheit an. Er 
verlangte nur bey dem Beſitze von Meklenburg gelaſſen 

werden. Da aber die Reichsfuͤrſten darein nick 


eu 
- willigen wollten, fo machte ihm der Kaifer Hoffnung, 


ihn mir dem Markgrafthum Ober⸗ und Miederlaufk, 
welches damals der Kuhrfuͤrſt von Sachfen nur pfand⸗ 
weiſe befaß, zu belehnen. Wäre dieß gefchehen, fo 
die Lauſitz vielleicht noch unter Böhmen 2. Hier⸗ 
auf begab er fich auf feine Guͤter nach Böhmen, hie 
ſich aber meiſtens zu Prag auf, wo er jich einen prädy 
eigen Pallaft gebaut hatte; bier führte er zwar ein 
Privatleben, aber beynahe einen ſolchen Staat, als der 
Kaiſer ſelbſt. Tilly wurde an feiner ſtatt oberfler 
Seiner über die faiferlichen Armeen 3. 
König in Schweden hatte indeſſen mit den 
Holen Friede gemacht, um fein Vorhaben, die Waffen 
gegen den Kaifer gu wenden, deſto leichter ausführen gu 
koͤnnen. Er fiel älfo mit einem Heere, meldjes zwar 
nicht zahlreich, aber fehr wohlgeübt war, in Pommern 
ein, rückte immer weiter, und fchlug den faiferlichen 
Feldherrn Tilly, welcher fich feinen Unternehmungen 
widerfegen follte, too er ihn nur antraf. Zu gleicher 
Zeit 309 er die meiften proteftanrifchen Fürften, als: 
die Kuhrfuͤrſten von Sachfen, Brandenburg, den Lands 
grafen von Neffen, und andre, auf feine Seite, weil er 
vorgab, er wäre gefommen, die allzugroße Macht des 
Kaifers herunterzuſetzen, und die Proteflanten in 
Deutſchland, wider feine Gewaltthaͤtigkeiten, zu uen. 
| ie 
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Die große Niederlage, welche Tilly bey eiprig den 16 


IGten Auguſt erlitt, war für Böhmen eben fo nachthei⸗ 
lig, als fir-andre Provinzen von Deutſchland. Tilly 


ward verwundt, und Fin Heer faſt ganz getödt, wor⸗ 


auf jich die Schweden, ohne Widerftand, im Reiche 
bis-jenfeits des Rheins ausbreireten. Böhmen flund 
nun dem Feind von. allen Seiten offen. . Während 
daß Guſtaph Adolph .eine Stadt. nach der andern in 
Deutſchland einnahm, fo rückte der Kuhrfuͤrſt von 
Sachſen, ſein ha a A nen 
fo er über fich genommen hatte. Die Sachfen nahmen, 
unter der Anführung ihres Feldherrn Job. Georg von 
Uenbeim,die Städte Außig, Leutmeritz, Schlan und Mel 


nif, ein. Sie bemaͤchtigten fich des Schloßes Terfchen, 


wo jie einen großen Vorrath an Lebensmitteln fanden, 
und des ganzen Landes, fo an die Lauifis und Meißen 
ſtoͤßt, obne einen Mann zu verlieren. Sie breiteten 
in Böhmen ein folches Schrecken aus, daB ich die Ein» 
wohner größten Theils ‚ mit Weib und Kindern, auf 
das Gebirg und in die Wälder flüchteren. . Sp bald 
fich das ganze fächifche Heer der Stadt Prag näherte, 
machten fich die Starehalter des Kaifers, und die mei⸗ 
fen von Adel, aus dem Staube. - Die Vornehmſten 
darunter waren: der Kardinal Erzbiſchoff Harrach, 


Graf Michna, und der Herzog von Friedland, Wald⸗ 


flein. Die reichften Kaufleute und Bürger flohen mie 


ihren Gütern nach Budmeiß, Linz und Wien. Die 


Furcht war unbefchreiblich groß. Die Bürger, von 
ihren Befchligern verlaflen, mußten nun auf ihre ei⸗ 
gene Erhaltung bedacht feyn. Da fie die Unmoͤglich⸗ 
#eit einfaben, dem Feinde Widerſtand zu thun, ſchickten 
fie Abgeordnete an den fächfifchen Oberfeldherrn, Arn⸗ 
heim, um fich mit ihm, wegen der Uebergabe der Stadt, 
gu unterreden. Durch Vermittelung des Brafen Thurn, 
und des Wenzel von Raupowa, die bey dem fächiifchen 
Heere waren, wurden folgende Bedingungen einge 
Ä Ji ſtanden: 
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12631. landen: “Die fächfifhen Truppen werden alle in die 
Ye Stadt einruͤcken, und niemanden, weder an Leib nod 
Gut, Schaden zufügen. Man wird gegen die Kiöfter, 


Kirchen, Seiftlihen-und Mönche keine Gewaltthaͤtig⸗ 
feit ausuͤben. Ferner, follen der Adel, die Faiferlichen 
Raͤthe, und die Rathsherren von der. Einquartirung 
ausgenommen feyn. Dann foll einem jeden, der nicht 
in der Stadt bleiben wollte, hinaus zu sieben erlaubt 
feyn, welche Freyheit auch die Juden genießen fönnten. „ 
Diefe Bedingungen beflätigte zwar der Kuhrfuͤrſt her 
nach bey feiner Ankunft; dem ungeachtet aber wurden 
während der fieben Monathe ihres Aufenthalts über 
zwey taufend bürgerliche Haͤuſer ausgepluͤndert. ger, 
Eibogen, Saat, Kaden, Zaun, Brandeif, und andre 
Staͤdte des Königgreichs, folgten dem Beyſpiele der 
Stadt Prag, und ergaben ſich an den Feind. 

Der Kubrfürft aus Sachfen fam endlich auch felbfl 
nad) Prag, umd bezog das lichtenfteinifche Haus mit 
feiner Hofſtatt. Eine große Menge Böhmen , die 
vor einigen Jahren aus ihrem Vaterlande waren ver 
trieben-worden, famen wieder zurück, unter denen ſechs 
und fechzig Prädifanten waren. Sammel Mantini 
von Drajowa mar der Vornehmſte unter diefen. Sie 
bemächtigten fich des Karolins, des Teyns, und andre 
Kirchen mehr, and führen lutheriſche Pfarrer und 
Prediger ein. Dann mußten die Jeſuiten in einer 
Zeit von 24 Stunden, unter Lebensitrafe, Prag raͤu⸗ 
men. Wartini wurde sum Pfarrer am Teyne, zum 
Vorſteher der proteflantifchen Geiſtlichkeit, und der 
Univerſitaͤt eingefept. Hierauf wurden die zwölf Koͤ 
pfe, der vor gehn Fahren enchanpreten böhmifchen Her- 
ren, von dem Bruͤckenthurme herunter genommen, ein 
jeder in ein befonderes Behaͤltniß gelegt, dann alle zu⸗ 
fammen in einem mit ſchwarzem Sammet bedecktem 
Sarge in die Teyntirche getragen. Drey nnd drey 
Big Paar proteftantifcher Geiftlichen, viele vom Adel, 

und 
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und eine große Menge Volks begleiteten fie, und fangen 1631, 
Qrauerlieder, Martini hielt eine empfindfame Lih- 
predigt; er erflärte die vor zehn Jahren bingerichteren 
Empörer für Märtyrer der Religion und des Vater⸗ 
landes, und dann wurden die zwölf Köpfe in der Kirche 
an ein verborgenes Ort, wovon die Katholiken feine 
Kenntniß haben follten, begraben 1. | 

Die faiferlichen Voͤlker bemuͤhten ſich indeffen die 
Sachſen zu beunruhigen, und Prag gleichſam einzu⸗ 
ſperren; daher ruͤckten die Feldherren, Don Balthaſar von 
Maradas, und Joh. Graf von Goͤtz, mit einigen taufend 
Mann bis Nymburg an der Elbe, und beſetzten dieſe Stadt. 
Arnheim zog mit einem betraͤchtlichen Haufen ſeiner 
Truppen wider ſie; es kam vor der gemeldten Stadt zu 
einem Treffen, worin die Kaiferlichen den fürgern zogen. 
Sie warfen ih in die Stadt; allein Arnheim nahm ſie 
mit Sturm ein, bieb die Feinde und viele von den Buͤr⸗ 

ern, welche die Waffen.ergriffen harten, nieder. Don 

althaſar entfloh mit dem Reſte feiner Truppen ber 

die Elbe, und ließ die Bruͤcke hinter fich weygreißen. 
Die Sachfen bemächtigten ſich hierauf der Städte Po⸗ 
diebrad, Kolin, Kuttenberg, Königgrät, und des gan⸗ 
sen Strich Landes bis an Mähren 2. 

Da fie num feinen Feind mehr in Böhmen su 
fürchten hatten, und überall den Meifter fpielten,, fo 
machten fie fich die Zeit zu Nutzen, und pluͤnderten dad 
Land ohneWiderſtand. Nicht mit dem, mag fie den Eins 
wohnern bereits weggenommen hatten, zufrieden, durch⸗ 
fürchten und durchwuͤhlten fie ige noch ihre Wohnungen, 
und liefen feinen Nagel an der Wand, An vielen 
Dertern warf man die Haͤuſer ein, in der Hoffnung, 
verborgenes Gold, Silber, oder andere Meralle zu ent⸗ 
Decken. Wegen eines Stückes Fifen wurde öfters ein 
ganzes Maus über den Haufen geworfen, oder beſchaͤ⸗ 

Siı2 diget. 
1 Beczkowsky in Mſ. 2 Balbinus Epit. L. 5. c. 16. 
Thomas Carve in itiner, on 
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1631. diget. Alles diefes lud man auf Schiffe, deren zu 
zwanzig bis dreyßig die Elbe herauf famen, um den 
Raub abzuholen. Es Hatte das Anfehen, als wenn 
die Sachfen dag ganze Böhmen, wenn es moͤglich ge 
wefen wäre, in ihr Land übertragen wollten. ‘Den 
größten Schaden aber machte das Lumpengefind, fo 
die Schiffe begleitere. An beyden Ufern der Eibe, 
fünf bis fechs Meilen weit, Tagen Städte, Flecken und 
Dörfer in der Afche, oder zerſtoͤrt, und ohne Einwoß 
ner. Die Sachfen waren hierin dem Beyſpiele ihres 
Herrn, des Rubrfürften, gefolget; denn während fe 
nes Aufenthaltes su Prag ließ er alle Koſtbarkeiten 
aus der Refidenz auf mehr dann funfsig Wagen laden, 
und mwegfchleppen. Aus dem königlichen Zeughaufe 
wurden die foflbaren, von den vorigen Koͤnigen ange 
ſchafften, und mit bermunderungsmürdiger Kunſt ver- 
fertigeen Kanonen, Mörfer, allerhand alte Kriegsruͤ⸗ 
lungen, und die ſchaͤtzbarſten Alterthuͤmer weggebracht, 
auf Schiffe geladen, und nach Dresden geführt 1. | 
Und fo wurde Böhmen in diefem Jahrhundert ve 
Raub aller umliegenden Nationen. 

Bald darauf verließ der Kuhrfuͤrſt Prag, und die 
ſaͤchſiſchen Soldaten fuhren fort, die Einwohner diefr 
Stadt auf das grauſamſte zu drücken. Diele Bür- 
ger, die zum Theil ihr Vermögen haben hergeben müßen, 
und zum Theil ausgepfündert worden, ließen ihre Haͤu⸗ 
fer leer fliehen, und flohen aus der Stadt 2. Hinge⸗ 
gen frohlockten die böhmifchen Utraquiſten, melde | 
baufentweife wieder zum DBorfchein kamen, daß fie ihre 
Keligion in ihrem Vaterlande frey wieder ausüben | 
durften 3. 

Der Kaifer ward über den fehnellen und gluͤckli⸗ | 
chen Fortgang der fählifchen Waffen, vorzuͤglich aber 
über den Berfuft der Stade Prag beflürse. Tilly und 
fein Heer waren außer Stand etwas wichtiges vorzu⸗ | 

| nehmen; | 
ı Wenc.NofydioMC 2 To. Beczkowsky inM£ 3 Idem. | 
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nehmen; man mußte alfo anf ein frifches Heer, und 1631. 


auf einen tüchtigen Feldherrn bedacht feyn. Die 
Wahl fiel auf Waldfteinen, Herzogen von Friedland ; 
der Kaifer ließ ihm durch den Grafen Maximilian von 
Waldſtein, der ein ‘Better des Herzogs war, den Ans 
trag hun. Allein unfer Waldftein entſchuldigte fich 
Anfangs, theilg wegen feines-annabenden Alters, theils 
wegen vieler, Feinde, die er bey Hofe und unter den 
Reichsfuͤrſten zu haben vorgab; weil aber der Kaifer 
in allen feinen Erblanden feinen Feldherrn batte, der 
geſchickter, als Waldſtein, geweſen wäre, in fo dringen 
den Umſtaͤnden ein Heer anzufuͤhren, fo ſchickte er den 
Sürften Eggeberg, feinen geheimen Rath, und Wald: 
ſteins vertrauteften Freund, abermals an ihn, dem ex 
Befehl gab, feine Muͤhe zu fparen, ihn zur Annehmung 
der Oberfeldherrnſtelle zu bewegen. Waldſtein ent 
ſchloß ſich endlich, des Kaifers Begehren zu willfahren, 
jedöch nicht anders , als unter .diefen Bedingungen: 
Daß er die Macht haben follte, den Krieg nach feinem 
Gutachten zu führen, denfelben fortzufeken, oder Friede 
zu machen, und feine Truppen, wohin er immer wollte, 
in die Winterquartiere zu Tegen. Daß er zum ober- 
fen Feldberrn nicht nur der Armeen des Haufes von 
Defterreich,,. fondern auch des Königs aus Spanien 
eingefest, und befräftiger werde. Dann follte der Kai» 


fer nach. erfolgtem Srieden feine Hofſtatt zu Prag auf- 


ſchlagen. Serner follte er niemanden verbunden feyn, 
von alle dem, was er thun würde, Nechenfchaft abzu- 
fegen 1. Der Kaifer unterfehrieb alle diefe Forderun⸗ 
‚gen, und dann nahm Waldſtein die Oberfeldherrnftelle 
an. Man warb nun allenıhälben Truppen, befonders 
aber auf den großen Gütern des Waldſtein felbft, die 
er in Böhmen beſaß. So bald befannt wurde, daß 
Waldftein das Heer anführen follte, fief ihm eine 
große Menge Mannfchaft und viele alte Kriegsbediente 
Ji3 zu, 

ı Thomas Peſſina in ML, | 
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Nachdem Waldſtein aus Bayern eine beträdht- 
liche Verſtaͤrkung befommen hatte, befchloß er, den 
König Guſtav Adolph, welcher mit feinen Schweden 
die Länder Franken, Schwaben und Bayern verwuͤſtete, 


1632; 


aufzufischen. Er fließ bey Nürnberg aufihn. Beyde 


Heere verfchangten ſich bier, und blieben neun Wochen 
lang einander. im Angefichte, obne etwas entfcheiden- 
des zu wagen, ſtehen. Guſtaph Adolph fieng an ei- 
nen Mangel an Lebensmitteln zu leiden, und griff Wald- 
fteinens Lager mit der ganzen Macht an; er wurde 
aber mit beträchtlichen Verluſte zurück gefchlagen: 
Torftenfohn wurde von den Kaiferlichen gefangen; 
und Waldftein verlor ein Pferd unter dem Leibe. Bus 
ſtav Adolpb wandte jich hierauf nach Franken; Wald 


ftein aber zog mit feinem ganzen Heere nach Sachſen. 


Er ſchickte feine Unterfeldherren, Gallas und Heinrich 
Holka, voraus, 309. Pappenheimen an fich, nahm die 
Städte Freyburg, Zwikan, Leipzig und Halle weg, und 
verbeerte dasLand. DerKubrfürft vonSachfen rief nun 
die Schweden zu Hülfe, welche nicht ſaͤumten auf dag 
fehleunigfte berbey zu eilen, um ihren Bundsgenoſſen 
wider die Kaiferlichen zu ſchuͤtzen. Es kam bey Lüsen 
zu einer blutigen Schlacht. DerKönig Guſtav Adolph 
wurde gleich Anfangs erſchoſſen. Die Schweden, 


durch den Verluſt ihres Könige nur noch mehr erbittert, 
fochten mir folder Wuth, daß fie Waldfteinen zum -" 


weichen brachten, und fein Gefchüig eroberten. Pap⸗ 
penheim ernenerte aber das Gefechte durch feine An 
funft, nahm den Schweden die eroberten Kanonen 
wieder, behielt die Oberhand uͤber fie, bis er tödlich 
vermunder worden, und fich aus dem Treffen tragen 
iaffen mußte. Die Schlacht dauerte immer fore, nur 
die einbrechende Nacht machte derfelben ein Ende, obne 
daß man willen konnte, wer gejieger hätte; denn ſo⸗ 
wohl die Schweden, als die Kaiferlichen verließen das 
Schlachtfeld, und ließen das ſchwere Geſchuͤtz ſtehen. 
| Ji 4 | Mr 
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Mit anbrechendem Tage aber sog ſich Waldſtein pu⸗ 
ruͤck, und ſetzte ſeinen Zug in groͤßter Eilfertigkeit nach 
Boͤhmen fort. Es waren von beyden Seiten uͤber 
zehn tauſend Dann auf dem Schlachtfelde geblieben. 
Die Kaiferlichen verloren die Feldherren Pappenbeim, 
Breiner, und Bertholden von Waldftein. Der Tod 
des Guſtav Adolph aber war für die Schweden ein 
unerfeglicher Verluſt. Der ungluͤckliche Kubrfürk 
von der Pfalz, Friedrich, der ih noch immer Hoffnung 
machte, durch den Beyſtand diefes Königs wieder auf 
den boͤhmiſchen Thron zu gelangen, hatte kaum feinen 
Tod vernommen, fo fiel er von neuem in ein Fieber, von 
De er nur erſt aufgefommen war, und flarb an dem 

ni. J 

So bald Waldſtein mit ſeinem Heere in Boͤhmen 
angelangt war, verlegte er die Truppen in die Win⸗ 
terquartiere, warb friſche Voͤlker, um den bey Luͤtzen 
erlittenen Verluſt wieder gut zu machen. Er ſchob die 
Schuld der mislungenen Schlacht bey Luͤtzen auf ſeine 
Kriegsbedienten, welche ihre Schuldigkeit nicht gethan 
haͤtten. Er beſchloß ſie alſo nachdruͤcklich zu ſtrafen, 
und rief ſie alle nach Prag, davon er achtzehn zum Tod 
verurtheilte. Es wurde abermals, wie vor zwoͤlf Jah⸗ 
ren geſchehen war, auf dem altſtaͤdter Markte eine 
Buͤhne aufgericht, und mit ſchwarzem Tuche bedeckt, 
worauf funfzehn der Verurtheilten mit dem Schwerte 
hingerichtet, und zweye auf einen Galgen gehenkt wur⸗ 
den, Sie hießen: Johann Niklas Hagen; Albrecht 
Hoffirchen; Virgila Graf von Gantendom; Job. 
Heinrich Fabian; Andreas Tortel; Andreas Wal 
tenburg; Jakob Jutſche, ein Kroat; Johann Ba: 
ſchering; Johann Burg; Matthias Kleeblat; Halb⸗ 
meiner Statz von Warnſtein; Hans Hoͤrmann; 


Jakob Hermann, und vier gemeine Reiter. Der 


Jakob 


“ x Brachel.L. 4. Thom. Carve itiner. Paul. Piaſecius in 
Chron. Garolus Carafa inGerman. Gera. 
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Jakob Winkler wurde fuͤr einen Schelmen erklaͤrt, und 1633, 
fein Degen von dem Scharfrichter zerſchlagen. Merk | 
würdig ift es, daß fein gebohrner Böhme unter den« 
felben war. Die Namen funfjig andrer, welche gleich⸗ 
falls bey der Schlacht viel Zagbaftigfeit fehen ließen, 
wurden auf ſchwarze Tafeln ‚gefihrieben, und an dem 
Galgen gebefter 1. ee 

Durch diefe an den Kriegsbedienten ausgeübte 
Strafe, glaubte Waldftein die Schuld des Verluſtes 
bey Luͤtzen von ſich abzulehnen, und zugleich fein Heer 
zum Streite fünftig gefchickter gu machen. In diefer 
letzten Abfiche belohnte er auch.die tapfern. Er fchenfte 
dem Feldherrn Octavius Piccolomini zehn taufend Tha⸗ 
ler, und vielen von feinen Dfficieren goldene, mit Deman⸗ 
sen beſetzte Ketten, woran eine Münze von ihm bieng,und 
davon jede an Werth drey taufend Thaler berrug. Er 
ließ dem General Holka, welchem der König von Dir 
nemarf, als feinem Unterthan, die Güter eingesogen 
hatte, die Frenheit, aus vier waldfteinifchen böhmifchen 
Herrſchaften eine zu wählen, davon jede fechszehn bis 
achtzehn Dörfer und Flecken enthielt. 

Im Monarch May verfammelte Waldfiein fein 
Heer zwiſchen Pilfen und Eger; da aber fünf und 
zwanzig taufend Sachſen und Schweden in Schlefien 
eingefallen waren, fo ließ er bier den Feldberrn Holka 
mit einigen taufend Mann ſtehen, und zog mit Gas 
laſſen bis Neiß in Schfefien, wo er fein Lager aufſchlug. 
Der ganze Sommer wurde aber mit Unterhandlungen 
zwiſchen Waldſteinen und dem Kuhrfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen und den Schweden zugebracht, ſo, daß im Felde 
nichts wichtiges vorgenommen wurde. Waldſtein 
wollte hiedurch Zeit gewinnen, um hernach den Fein⸗ 
den unerwartet einen toͤdtlichen Streich benzubringens, 
allein feine Feinde, deren er bey Hofe viele harte, leg» 
sen diefe Unthaͤtigkeit übel aus, und bebaupteten, er - 

| Ji 5 verſtuͤnde 

ı LotichiusL.2.c. 3. Wene. NofydlaMC Kihevenhüller. 
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verſtuͤnde ſich niche nur heimlich mie den Feinden des 
Kaifers, fondern er wollte mit Schweden und Sad. 
fen ein Buͤndniß wider daB aus Oeſterreich ſchließen. 
Der Argwohn wurde immer größer, und fehon fieng 
man an in Wien su muchmaflen, daß Waldſtein nad 
der Krone von Böhmen firebe; der Kaifer ſchickte da⸗ 
ber den Kriegspräfidenten,, Grafen von Schlik, in das 
waldfteinifche Lager, um ihn zu beobachten. 

So bald Waldftein diefes merkte, lehnte er ven 

Argwohn dadurch ab, daß er fich in Bewegung feste, 
Er machte Mine in Sachſen einzufallen, und fehidte 
den Feldherrn HolFa voraus; dann fehte er fich mit 
der ganzen Armee in Marſch. Arnheim, der Heer 
führer der Sachfen, wollte ihm vorfommen, und hatte 
kaum fein feftes Lager verlaflen, ſo kehrte Waldſtein 
ploͤtzlich um, griff das Heer, welches Arnheim, unter 
den Befehlen des alten Brafen von Thurn, zurüdge 
laffen harte, an, und nahm es famt den Feldherren ge⸗ 
fangen. Unter den. Bornehmften war Graf Thurn 
felbft, und Wenzel Bittowſty. Diefen fchicte e 
nach Mähren, imo er hernach, als ein boͤhmiſcher Em- 
pörer, enthaupter wurde; allein Thurnen feste er gleich 
wieder in Freyheit. Als man ihm deswegen Vor—⸗ 
wuͤrfe machte, gab er zur Antwort: “Was follte ich 
“mie dem unjinnigen Menfchen anfangen! Wollte 
“Bott, die Schweden wären mit feinem beflern Ober 
“fen verfeben, fü wollten wir bald die ganze Welt er 
soberthaben. Thurn wird ung bey den Feinden mehr 
*Wortheil verfchaffen, als hier im Gefaͤngniße ı. „, 
- Durch den gluͤcklichen Fang diefer zehn taufend 
Schweden und Sachfen, denn fo viele waren ihrer, 
widerlegte Waldſtein feine Seinde bey Hofe; noch mehr 
aber durch feine Wirkſamkeit in Schleſien und Bran⸗ 
denburg, wo er Liegnik, Glogau, Kroffen und Frank 
furt an der Dder wegnahm; fogar Berlin mußte fi 
unterwerfen, 
-3 Thom. Carve initiner. 9. Carol, Caraffe, 
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iterwerfen. Er wollte hierauf nah Pommern und 1633. 
deklenburg marfchiren, um die Schweden von ihrem 
jaterlande abzufchneiden; allein daran hinderten ihn 
zefehle, Die er vom Kaifer befam, auf das fehleunigfte 
ıch Bayern zu ziehen, mo die Schweden Regensburg 
lagerten. Er gehorchte; zog aber mit fo langſamen 
Schritten , daß indeflen Negensburg an die Feinde 
bergieng, worauf er fein Heer in Boͤhmen in die 
Binterquartiere legte 1. or 
lieber diefes Betragen fchöpfte der Kaiſer einen 
een Argwohn, und fieng wirflich an, auf Waldſtei⸗ 
en mistranifch. zu werden. Alle feine Staatsbedien⸗ 
n, und befonders die-Spanier, riethen ihm, diefem 
nternebmenden Feldherrn den Oberbefehl wieder zu 
ehmen. Der Kaifer hatte ibm aber eine zu große 
zewalt eingeraͤumet, ‘als daß er es härte obne Gefahr 
yagen dörfen 5 er fürchte alfo zu erſt fein Heer nach 
nd nach zu trennen, und befahl ihm, einen Theil ſei⸗ 
er Bölfer nach Paflau, und ſechs taufend Reiter in 
ie Niederlande zu ſchicken. Das übrige Heer follte er 
ns Böhmen nach Deflerreich in die Winterguartiere 
ertheilen. Waldſtein errieth die Abfichten des Kai⸗ 
ers; um ihm vorzufommen, fo befchloß er bey fich, 
ie oͤberſte Feldherrnſtelle niederzulegen ©, Er begab 
ich alſo nach Pilſen, wohin er die meiſten und beſten 
Rriegsbedienten feines Heers zufammen rief. Die 
en ftellte er fläglich vor: ſeine Feinde bey Hofe Härten 
ine Verſchwoͤrung wider ihn angefponnen, und man 
jieng damit um, daß man ihm abermals von der Feld⸗ 
yerrnftelle mit Schande abfeken wolle, nachdem er feit 
‚renßig Jahren dem Haufe Defterreich fo treu gedienet, 
d viele Schlachten gewonnen, den Kaifer von feinem 
jefährlichften Feinde, dem Könige aus Schweden, ber 
freyt, den Kuhrfuͤrſten aus Sachfen gedemürbiget, und 
we dem 


1 Brachel.L.4. Thomas Peffina in Prodroemo, a Paul, 
- Piafecius in Chron. 
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dem ganzen Keiche eine Erholung verfchaffe Härte; er 
für feine Perfon Härte beſchloſſen, die Dberfeldper 
fielle niederzulegens hingegen bedauerte er die ſchoͤnen 
Truppen, denen er fo gute Winterquartiere verfchaft, 
und die man ige mitten im Winter zerſtreuen, von de 
Keiterey trenmen, und diefe in die Niederlande, um 


1634 fie auf einem fo beſchwerlichen Marfche zu Grunde in 


richten, ſchicken wolle. Er bezeigte ihnen zugleich, wie 
leid es ihm waͤre, fie ikt auf eine folche Arc zu verlaflen, 
und daß er hiedurch des Vergnuͤgens beraubt töäre, fie 
alle einſtens, wie er ibnen verfprochen hätte, ihrer Tv 
pferfeit wegen , reichlich zu belohnen. Allein feine 
Freunde waren mir dem Entfchluße des Herzogs fehr 
unsufrieden, und nahmen fich vor, ihn auf andre Ge⸗ 
danken zu bringen. Diefe waren Adam Graf Tregka 
yon Lippe, Weldfteins Schwager ; Ebriftian Illo, 
welcher erft vor kurzem war zum Feldmarſchall erh 
ben worden ; Wilhelm Graf Binfty v. Wchinitz, ein ab 
ter Freund und Liebling des Herzogs; Diefer hielt fich fonfl 
Religions halber mit feiner Familie zu Pirna auf, und 
war feit furzer Zeit gu dem Heere des Waldftein gekom⸗ 
men; der vierte war Neumann, ein Rittmeifter, und 
Geheimfchreiber des Herzogs. Diefe brachten.nun die 
ſaͤmtlichen Officier dahin, daß ſie den Feldherrn Illo, 
nebſt den vier Oberſten Morwald, Predau, Loſy und 
Hinnerſam, an Waldſteinen mit der Bitte ſchickten, 
daß er die Feldherrnſtelle, die man ihm zu "nehmen 
droßte, nicht niederlegen möchte. Sie verfprachen 
ihm zugleich, daß fie ihn nicht verfaffen, fondern ipm 
mit Leib-und Leben beyſtehen wollen. Sie giengen 
‘endlich fo weit, daß fie fich hiezu eidlich verbanden, und 
eine zu dem Einde abgefaßte Schrift eigenhändig unter 
geichneten. 

Wir wollen diefe Schrift, ihrer Wichtigkeit megen, 
und weil fie felten in den Gefchichtsblichern vorkoͤmmt, 
ganz herſetzen; fie lauter alfo: “Es fen hiemit jeder- 

“männiglich 
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“männiglich fund: Nachdem wir Endes unterfchrie- 1634 
“bene Generalen und Oberfte vernommen haben, daß 
“Seine Durchlaucht, Albrecht, Herzog zu Meklenburg, 
“Friedland, Sagan und Großglogau ꝛc. ben fich be⸗ 
*fchloffen hätte, die oberfte Feldherrnſtelle gänzlich nie 
“„derzulegen, weil ihm feine Deider und Feinde bey Hofe 
“täglich neue Fallftricfe legen, und der Kaifer dem 
Heere den nöthigen Unterhalt reichen zu laffen, ſich 
*peigere; da Wir nun wohl einfehen, wie nachtheilig 
*diefe Abdanfung nicht nur Seiner faiferl. Majeflär, 
‚ *fondern auch dein gemeinen Beſten, und befonders‘ 
dem ganzen faiferl. Deere, feyn wiirde, denn hievon 
hanget der gänzliche Berfall der Armee ab; und da 
Bir zugleich.überzenget jind, daß unfre ganze Hoff- 
“nung von diefem einzigen Haupte, dem Wir bishero 
“in allen Gefahren geborfam und getreu waren, be⸗ 
eeſtehe, und all unfer Gluͤck in der- Abdankung diefes 
großmuͤthigen Heerfuͤhrers sugleich große Gefahr laufe, 
“gpeil er der einzige ift, welcher aus Gewogenheit ges 
“gen ung, auch unfre treuen Dienfte belohnen will, 
“und kann: fo haben Wir nicht anders, als mit Schmer⸗ 
‘sen, den Fall unfrer Truppen , in dem Falle Diefes un. 
“ſern Hauptes, empfinden und vernehmen fönnen. 
Damit Wir alfo diefem Uebel vorfommen , fo haben 
Bir an den Durchlauchtigften Herzog von Friedland 
“den Feldmarſchall Illo, nebft den vier tapferften 
Oberſten Marwold, Predau, Lofy und Hinnerfam, 
*einmüthig abgefandt, fie möchten den Herzog durch 
«Bitten von dem ung vorgefragenen , und faſt fhon 
*pefchloffenen Vorhaben, die Feldherrnſtelle niederzu⸗ 
*fegen, abwenden, und ihm dagegen die vollkommenſte 
Treue unfrer fämtlihen Iruppen, ja unfer ganzes 
«Bernögen, mit unferm Leib und Blut verpflichten, 
“wenn etwan anderswoher, den Soldaten zu unterhal⸗ 
“ton, ein Mittel verſchafft werden könnte. Dieſe un⸗ 
“re Treue und aufrichtige Liebe gegen diefen unfern 
Ge heften, 
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1634. “beften Bater, bat endlich fo viel ausgewirkt, daß er 
“unfre Bitte gewährt, und ung verfprochen hat, das 
„Heer, ohne unfrer Einmoiligung oder Willen, nicht 
“u verlaſſen. Damit Wir uns nun für diefe uns er 
“wiefene Gnade dankbar erzeigen, fo verbinden Wir 
“uns alle zufammen eidlich, Daß Wir ihm: rreu bleiben, 
“und unfte Leben bis auf den legten Blutstropfen für 
ibn aufopfern wollen, Wir ſchwoͤren auch auf ons 
“feyerlichfle, daß Wir denjenigen, welcher während 
“per Zeit von diefem DBerfprechen und der Berbindung 
“abweichen, und treulos werden follte, mit Hindanfe 
“sung unfers Lebens und Vermoͤgens, beftrafen wollen. 
Alles diefes unterfchreiben und beflätigen Wir ohne 
“alle Zweydeutigkeit, Ziff oder Berrug. Gegeben zu 
“Pilſen den ı2ten Febr. 1634. 1, 

Es waren fünfzig Officier, die diefe Schrift unter 
geichneten, größten Theils Oberſte. Waldſtein ver- 
ſprach ihnen, die Feldherrnſtelle nicht niederzulegen. 
Die Feldperren Gallas, Aldringer, Colloredo, Pic 
colemini, und einige andre, waren unter allerhand 
Vorwande zu Pilfen nicht erfehienen, und der Ber 
ſchwoͤrung nicht beygetreten; und der Feldberr, Octa⸗ 
vius Piccolomini, eilte nun auf dag ſchleunigſte nad 
Wien, um dem Kaifer von alle den, was zu Pilfen 
vorgegangen war, Nachricht zu geben. Er fam bey 
der Nacht zu Wien an, da der Kaifer ſchon ſchlief; er 
ließ ihn aber aufwecken, um ihm eine fo wichtige Sache 
ohne Verzug vorzubringen. Piccolomini feste noch 
hinzu, daß jich Waldftein, mit dem ganzen Heere, wider 
das Leben Seiner Majeſtaͤt verfehworen babe, Daß 
die Truppen, welche in der Gegend von Wien flunden, 
bereit wären, die Stadt zu überfallen, in welcher ſchon 
eine große Anzahl der Mitverſchwornen verfammelt 
waͤre, die nur auf ein Zeichen, fo man ihnen durch An- 
zuͤndung einiger Haͤuſer, oder font einen Tumult, ge 
ben 

ı Thomas Carve itiner. c. 14. Carol. Caraffa. 
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ben würde, warteten, um die Burg anzufallen, und die 16 


ganze faiferliche Familie niederzumachen 1. 
Der Kaifer erfchrack über diefe unerwartete und 


ſchreckliche Nachricht. Er ließ bey anbrechenden _ 


Tage ganz Wien durchfuchen, und alles, mag von des 
Herzogs von Friedland Befehlen abhangen fonnte, in 
Verhaft nehmen. Waldſtein felbft war num zu groß 
und mächtig, als daß man ihn zur Verantwortung 
hätte ziehen fönnen 5 der Kaifer ſetzte ihn alfo foͤrmlich 
ab, und übergab die Feldherrnſtelle Galaſſen. Picco⸗ 
lomini eilte nun mit dem Befehle, fi) der Perfon des 


Waldſtein auf ale mögliche Art zu verjichern, nach - 


Boͤhmen twieder zurüd 2. Gallss, der. nun oberfter 
Befehlshaber der faiferlichen Armee in Böhmen war, 
409 die Feldherren, Aldringer und Eolloredo, mit ih» 
ren Truppen an fi), und befekte Prag, Budweiß, Leute 
meris und Tabor mit getreuen Officieren 3. . 

Als Waldftein bievon einige dunkle Nachrichten 
befommen batte, fo machte er zu Pilfen Gegenanſtalten. 


Die Oberſten mußten ſich aufs neue verpflichten, ihrem 


Feldherrn mit Leib und Leben beyzuffeßen „und ihn nie 
su verlaffen. Er gab aber zugleich eine Erflärung her- 
aus, daß ihm niemal in die Gedanken fommen fey, wir 
der Ihro kaiferfiche Majeftät, dero Hoheit, und die fa 
sholifche Religion das geringfte zu verflatten, noch viel 
weniger felbften etwas vorzunehmen 4. Mach diefer 
neuen Derbindung wurde der Graf Trezka mit einem 
Haufen Truppen abgeſchickt, Prag zu erſt zu befeken. 
Als er aber bis Rokyczan fam, erhielt er die Nachricht, 
daß Prag fehon befeke ſey; daß durch ein faiferliches 


Patent Waldftein fir einen meyneidigen Nebellen ers - 


klaͤrt, demfelben der Dberbefehl genommen, und diefe 
faiferliche Berordnung fehon allenthalben bekannt ge⸗ 
macht worden, Trezka flog in der Beſtuͤrzung nach 
Pilfen 
ı PaulusPiafeciusinChron, 2 Idem. 3 Thom. Carve 
e. 9. 4 Khevenhüller Annal. Ferd. II, Tom. 12. 
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genden Tag auf, und floh nach Eger, welche Stadt ihm 
der ſicherſte Zufluchtsort gu feyn fchien, weil die Beh 
gung aus dem Negimente des Grafen Trezka, fein 
Schwagers und geheimften Bertrauten, befand. Dar 
Befehlshaber der Stadt war Johann Gordon, eis 
Schottlaͤnder, in welchen Waldftein das größte Zu 
trauen feßte, weil er ihr aus einen gemeinen Soldaten 
bis zur Würde eines Oberſten erhoben harte. Er nahn 
noch den General Butler, nebfl deſſen Regimente, mit 
fih nach Eger. Waldſtein ließ bey feiner Ankunft mu 
Eger den General Butler, den Oberſten Gordon, und 
den Oberſtwachtmeiſter Leßlie zu fich fommen, und 
fuchte fie ganz auf feine Seite, und noch genauer in 
die Verſchwoͤrung zu bringen. Sie fohienen ihm in 
allem benjutreten. Da fie aber hierauf zuſammen 
famen, um fich über eine fo wichtige Sache gu berath⸗ 
fhlagen, fo zog Butler das Faiferliche Patent, und 
die Befehle, welche er indeflen von Galaſſen hierüber 
befommen hatte, aus der Tafche, und wies fie dem Bor; 
don und Leßlie. Sie verſchworen fich alfo auf der 
Stelle wider den Herzog. Sie waren Anfangs un 
ſchluͤßig, 06 fie ihn gefangen nehmen, und nach Wien 
ſchicken, oder aber binrichten ſollten; da ihnen das erfle 
viel gefährlicher zu fenn ſchien, fo befchloffen fie das 
legte. Um aber ihr Borhaben defto ficherer ausführen 
zu fönnen, mußten jie zuvor Waldſteins Freunde , den 
Ercäka, Binfty, Illo und Neumann, aus dem Wege 
- räumen, welches fie deflo leichter ing Werk richten 
fonnten, weil die Befazung von Eger größten Teils 
aus Irrlaͤndern, ihren Landsleuten, beftand. 

Gordon Iud hierauf die Berrranten des Waldſtein 
su einem Abendeflen auf das Schloß, davon er Befehle 
baber war. Sie erſchienen alle viere zu der beſtimm⸗ 
ten Stunde. Butler und Leßlie hatten indeffen noch 
die Kriegsbedienten, Geraldin, Deverour, Bord, un) 

noch 


S — — 
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noch andre zwey, lauter Irrlaͤnder, in die Verſchwoͤ⸗1634 
ring wider den Herzog gezogen. Alle mußten ih mie 
einem £örperlihen Eide hiezu verbinden. Dann fas 

men fie, Butler und Keglie gleichfalls, auf das Schloß 

gu der vorbereiteten Mahlzeit. Man fekre fich zur Ta- 

fel, und während daß man af und trank, befekten der 
Oberſtwachtmeiſter Geraldin , und der Nirtmeifter De: 
veroux die Mebenzimmer mit ihren Soldaten. Go 

bald ihnen abgerebsermaffen ein Zeichen gegeben wurde, 

traten fie von beyden Seiten herein... Gerald hatte 

eine Partifane, und Deverour einen Degen in der 
Hand; jedem folgten Soldaten nach. Butler, Gor— 

don und Leßlie ergriffen die Lichter, und hielten ſie in 

die Hoͤhe. Die Tafel wurde in einem Augenblicke 
umgeſtuͤrzt, und der Graf Kinſty ſogleich getoͤdtet. 

Illo lief nach ſeinem Degen, der an der Wand hieng; 

als er eben darnach langte, wurde er durchflochen. 
Trezka erreichte feinen Degen ,.und flellte fich in einen . 
Winkel, um ſich gu wehren. Seine Gegenwart des 
Geiſtes erhielt den Kampf lange; er tödtere drey von . 
feinen Moͤrdern; aber fo loͤwenmuͤthig er ſich auch 
wehrte, fo mußte er doch endlich unterliegen. Kleus 
mann lief davon in ein Gewoͤlbe, und wurde da erflo- 
chen, Und fo wurden die vier Vertrauen des Wald 
ftein zufammen umgebracht. Nun eilte man, auch 
den Herzog felbft zu ermorden. Deveroux mwollte die 
Ehre haben, ihm das Leben zunehmen. Er riß einem 
Soldaten eine Partifate aus den Händen, meil fein 
Degen im vorigen: Kampfe war zerbrochen worden, 
nahm dreyßig frifche Soldaten, die man zu diefer Abe 
ſicht fhon in Dereitfchaft hielt, mit fich, und flog nach 
Waldſteins Wohnung in die Stadt. Er drang in 

das Naus, und da er die Stiege hinauf eilte, fam ihm 

ein Kammerdiener mit der Bitte entgegen, fie follten 
nicht fo ſtark auftreten, der Herzog fen da. Statt eio 
ner Antwort wurde er mit einer Helleparte durchſto⸗ 
— Kt gu. 
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dD Reiche eine verſchaffe 
Beer —— 
e niederzulegen; hingegen bedauerte er bie ſchoͤnen 


Reiterey trennen, und dieſe in die Niederlande, um 
u Are Laer ae reg gu Grunde j 
richten, ſchicken wolle. Er bezeigte ihnen zugleich, wie 
leid es ihm wäre, fie ist auf eine folche Art zu verlaſſen, 
und Daß er hiedurch des een 
ale einſtens, en 


ter Freund ion .. des Herzogs; diekr Biel is fonft 
Religions halber mit feiner Familie u Pirna auf, und 
war feit kurzer Zeit gu dem Deere des Waldſtein — 
men; der vierte war Nenumann, ein Rittmeiſter, und 
ee des Herzogs. Die brachten nun die 

lichen Officier hun daß ſie den Feldherrn JUo, 
den vier Ober rwald, Predan, Loſy und 
Ainnerfam, an — mie der Bitte ſchickten, 
daß er die "Feidperrnftelle , die man = gu "nehmen 
drohte, niche niederlegen möchte. Sie verſprachen 
ihm zugleich, daß ſie ihn nicht verlaſſen, ſondern ihm 
mit Leib und Leben beyſtehen wollen. Sie giengen 
endlich ſo weit, daß ſie ſich hiezu eidlich verbanden, und 
zu dem Ende abgefaßte Schrift eigenhändig unter⸗ 
zeichneten. 

Wir wollen diefe Schrift, ihrer Wichtigkeit wegen, 
und weil fie felren in den Sefpichrebildern vorkömmt, 
ganz herfegens fie lautet alfo: “Cs fen 2 Henke * 

gl 
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fehreiber von großem Gewichte, herſetzen. Er fagt 2: 1634. 
“Zu Anfang des 1634ten Jahrs hat man überall nichts 
“anders, als von des Herzogs von Friedland Treue und 
selintreue reden gehoͤrt; ja bey Hofe, und gar in den 
«Ratheftube hat man davon ungeſcheut gefprochen, 
“cheils hat man feine Treue aufs hoͤchſte vercheidigt, 
“theils feine Untreue für gewiß verſichert. Ja die bey⸗ 
“den am kaiſerl. Hofe reſidirenden ſpaniſchen Both⸗ 
s(hafter waren verſchiedener Meynung. Der Graf 
“yon Önare hat nach Spanien fir ihn, und der Mar⸗ 
#anis von Caſtaneda twider ihn gefchrieben; und der 
«Don Klavarro, welcher, des Könige aus Spanien 
“halber, ſich beym Herzog von Friedland aufbielt, hat 
“eine Handlungen mit vielen. wichtigen Gruͤnden ver 
«<theidigt, und feine treuen Dienſte trefflich heraus 
*geftrichen. „ | tt .. : 
Butler rief bey anbrechendem Tage die Kriegsbe⸗ 
dienten zufammen , zeigte ihnen die Bewegsgruͤnde ſei ® 
ner Handlung an, und ließ jie aufs neue den Eiddee 
Trene den Kaifer ablegen ; dann begab er ſich, in Be⸗ 
gleitung des Deveroug, auf die Reife nah Wien, um 
dem Kaifer die ganze blutige Begebenheit mündlich zu 
Hinterbringen. -. Als der. Kuhrfuͤrſt von-Sachfen von 
. dem bfutigen Auftritte gu Eger Machricht ‚erhielt, ſo 
fieß er zu Pirna die Wohnung des ermordten Grafen 
Wilhelm Binfty von Wchinitz durchfuchen. Man fand 
in derfelben dreyßig taufend Stuͤck Dukaten waldfleinis 
ſchen Gepräges, und acht taufend, die noch nicht ger 
prägt waren. . Der Herzog Waldſtein hatte diefe 
Summe Geldes erft vor kurzem aus Böhmen nach 
Pirna geſchickt. Der Kuhrfuͤrſt zog jie ein, und dann 
ließ er die Wittwe famt ihren Kindern nad) Dresden 
fübren 2. : Hierauf wurde Butler, und die übrigen, 
dem Kaifer reis gebliebenen. Feldherren auf das vor⸗ 
zuͤglichſte belobnn Gordon erhielt die Güter des 
W | Kt2....-. Erf 
ı In Annal.Ferdin. II. T. 12. 3 Wang, Nofyäle Mt. 
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1634. Trezka im föniggräger Kreife, und die Herrſchaften 
| des mächtigen Waldſtein wurden unter die uͤbrigen 
verrheilt. Graf Gallas befam die Herrſchaft Jrie- 
land , der General Aldringer Teplitz, Piccolomini 
Nachod, Eolloredo Opocina, und Leßlie Neuftädtl. 
Für die Seelen der Singerichteren aber ließ der Kaifer 
drey taufend Meffen fefen 1. Hingegen wurden aud 
die Mirfchuldigen des Waldſteins auf das nachdruͤc⸗ 
tichfte geſtraft. Man nahm su Prag einige derfeiben 
gefangen, und ließ fie in der Geſchwindigkeit und heim 
lich umbringen. Andre aber, die man nach und nad 
‚in Derbaft genommen hatte, wurden gu einer öffent 
lichen Todesftrafe verurtheilet. Beil Pilfen der Ort 
war, wo Die Verſchwoͤrung geſchah, ſo ſollte auch dort 

an den Verurtheilten die verdiente Strafe 
werden. Man richtete zu dem Ende auf dem Markte 
eine Bühne anf, worauf vier und zwanzig Perfonen 
® der Kopf abgefchlagen wurde. Unter Diefen maren 
fieben Oberſte, nämlich: Sparer, Kehraus, Uhlefeld, 
Wildberger, Morwald, Lofp, Hammerle, und neu 
andre Officier, eheils Rittmeiſter und Hauptleute. Die 
übrigen achte waren pilfner Rathsherren, welche gleich⸗ 
falls an der Verſchwoͤrung Waldſteins Theil genom⸗ 

men hatten 2. 

Nachdem nun dieſe Verſchwoͤrung, welche, wenn 
fie ausgebrochen wäre, Die nachtheiligſten Folgen für 
das Haus Defterreich hätte nach fich ziehen fönnen, 
noch bey Zeiten zernichtet war, ſchickte der Kaifer Fer⸗ 
dinanden, gefrönten König von Böhmen und Ungarn, 
feinen Sohn, nady Böhmen, welchen er sum Öberfb 
feldherrn des waldſteiniſchen Heers ernannt hatte; die 
fer zog ale Völker aus dem ganzen Königreiche in ein 
Lager zufammen, zahlte ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sol 
aus, and ließ fie aufs neue dem Kaifer ſchwoͤren. Hier⸗ 

auf 
y Thomas Carve e.ı1. 2 Jean. Beczkowsky in M[. & 
aliud ML. | 
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1634. Während daß dieſes vorgieng, nahm der Koͤnig 
Ferdinand Regensburg, nach einer hartnaͤckigen Ge 
genwehr, weg, in welcher ſich der alte Graf Thurn be⸗ 
fand. Weil aber die ganze Beſatzung den freyen Ab⸗ 
zug erlangte, fo kam dieſer auch wieder davon. Bon 
bier rückte Ferdinand mit der großen Armee, zu welcher 
der Herzog von Bayern, und der Herzog von Lothrin⸗ 
gen, zwey erfahrne Feldherren, geſtoſſen waren, vor 
Noͤrdlingen. Es kam hier zwiſchen den Kaiſeriichen 
und den Schweden zu einer merktwuͤrdigen Schiacht. 
Sie währte anderthalb: Tage. : Die Schweden erlit⸗ 
ten eine erfchrecfliche Niederlage 5 fie mar. Die betraͤcht⸗ 
lichſte, die ihnen in Deutſchland beygebracht wurde. 
Horn, und vier andre ſchwediſche Feldherren wurden 
an Gefangenen gemacht. Es blieben acht tauſend von 
ihnen auf der Stelle; neun tauſend im Nachſetzen, und 
vier saufend wurden gefangen; achtzig Stuͤcke, alles 
Gepaͤcke, und die Kriegsbebürfuife wurden erbeute; 
Die Kaiferlichen hatten nicht über zwey taufend Mann 
eingebüßer. Man fchrieb den ganzen Sieg den Kroa⸗ 
sen, einer flawifchen Nation, zu, deren Ungeſtuͤm fo 
groß mar , daß ſelbſt Die alten ſchwediſchen Soldaten 
nicht wider fie aushalten konnten 1. 

Diefer Sieg des Koͤnigs Ferdinand war für Boͤh⸗ 

Men fh wichtig. :Der uhrfuͤrſt von Sachfen glaubte 

nun toäre es mit den Schweden in Deutfchland gethan; 

er ſchiekte alfo Abgeordnete nach Prag, um nit dem 

Kaifer Briede zu machen, welcher auch in kurzem zu 

Standefam. Diefem trateh der Kuhrfuͤrſt von Bran⸗ 

denburg, und andre proteftantifche Fürften bey. Ver⸗ 

möge deſſen wunden die Proteftanten. im Beſitze der 
geiftlihen Guͤter, die fie vor dem Jahre 1627 innen 
gehabt harten, beſtaͤtiget. Die proteflantifche Religion 
follte ſowohl, als die. farholifche in dem Reiche gedul⸗ 
Der werden, Böhmen und die Öfterreichifhen Provin⸗ 
ee Zu an 
T Lotith. L 18.001. Puſfendor᷑ VI. 14. &ä&. 
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zen ausgenommen. Der Kuhrfuͤrſt von Bayern ſollte 1634. 
der Wittwe des verſtorbenen pfaͤlziſchen Kuhrfuͤrſten 
ein Leibgeding auszahlen, aber ſein Kuhrfuͤrſtenthum 
behalten. Alle Eroberungen, die beyde Theile ſeit dem 
ſchwediſchen Einfalle in Deurfäjland gemacht hätten, 
ſollten gegenfeitig zur gegeben werden, und auf bey» 
den Seiten follte eine allgemeine Amneſtie flatt finden, 
hievon aber der Kaifer diejenigen ausſchloß, welche es 
vormals mit Friedrichen von der Pfalz gehalten, und 
die ſich Sektens mie Waldſteinen verſchworen hatten 1. 
Uebrigens gewann das Königreich Böhmen durch die + 
fen Vergleich fo viel, daß es in der Nachbarfchaft. ui 
zwey Feinde weniger hatte, und den Einfällen der 
Schweden hiedurch nicht ſo ſehr ausgefeht ward. Hin⸗ 
gegen verlor die böhmifche Krone die Ober⸗ und Nie 
derlaufig, welche zwar der Kuprfürft von Sachen feir 
der Schlacht auf dem weißen Berge pfandmweife im 
Befitz hatte, die ihm aber ine erbläch uͤberlaſſen wurde 2, 


Böhmen genoß nun drey “jahre lang einiger 
Ruhe, während: welcher Zeit der Kaiſer gu Regensburg 
einen Reichstag hielt, auf welchem er feinen Sohn 
Ferdinand, der bereits gefrönter König von Ungarn 
und Böhmen war, zum römifchen König wählen und 
frönen ließ; er überlebte aber nicht fange die Erhebung 
feines Sohnes, und Karb im 59ten Jahre feines Al- 1637. 
ters. Diefer Kaifer war in feinen Unternehmungen 
ſtandhaft, und größten Theils glücklich. Er war ein 
fehr eifriger Katholik, und verfolgte die Proteſtanten 
mit großer Strenge. (Er hatte auch das Glück, die 
größten Feldherren von der Welt in feinen Dienflen 
zu haben, Ä | | Ä u 


| Kt4 Ferdinand 
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26346 Waͤhrend daß dieſes Porgieng, nahm der König 


Serdinand Negensburg, nach einer hartnäckigen Ge 
genwehr, weg, in welcher ſich der alte Graf Thurn be⸗ 
fand. Weil aber Die ganze Beſatzung den freyen Ab, 
zug erlangte, fo kam dieſer auch wieder davon. Ben 
bier rückte Serdinend mit der großen Armee, zu welcher 
der Herzog von Bayern, und der Herzog von Lorhrin. 
gen, zwey erfahrne Feldherren, geftoffen waren, vor 
Nördlingen. Es kam bier zwiſchen den Kaiferlichen 
und den Schweden zu einer mertwuͤrdigen Schiacht. 
Sie waͤhrte anderthalbe Tage. Die Schweden erlit- 
ten eine erſchreckliche Niederlage; fie war die betraͤcht⸗ 
lichſte, die ihnen in Deutſchland beygebracht wurde. 
Horn, und vier andre ſchwediſche Feldherren urden 
su Gefangenen gemacht, Es blieben. acht tauſend von 
ihnen anf der Stelle; neun tauſend im Nachſetgen, und 
vier tauſend tonrden gefangen; achtzig Stücke, alles 
Bepäde, und die Kriegsbeduͤrfuiſſe wurden erbeute; 
Die Kaiferlichen hatten nicht über zwey taufend Mann 
eingebüßer. Man fehrieb den ganzen Sieg den Kroa⸗ 
ten, einer ſlawiſchen Nation, zu, deren Üngeſtuͤm ſo 
groß mar , daß felbft Die aften ſchwediſchen Soldaten 
nicht wider Ke aushalten konnten 2, . 

Diefer Sieg des Königs; Ferdinand war für Baͤh⸗ 
men fh wichtig. Der ubrfürft:von Sachfen glaubee, 
nun waͤre es mit den Schweden in Deutſchland gethan; 
er ſchickte alſo Abgeordnete nach Prag, um mie dem 
Kaifer Friede zu machen, welcher auch in kurzem zu 
Stande kam. Dieſem trateh der Kubrfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg, und andre proteſtantiſche Fuͤrſten bey. Ver⸗ 
moͤge deſſen wunden die Proteſtanten im Beſitze der 
geiſtlichen Biker, die fie vor dem Jabre 1627 innen 
gehabt harten, beſtaͤtiget. “Die proteſtantiſche Religion 
follte ſowohl, als die. tarholifche in dem. Reiche gedul- 
dei werden, Böhmen und die öfterreichifihen Provin⸗ 
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zen ausgenommen. Der Kuhrfuͤrſt von Bayern follte 1634. 


der Witte des verfforbenen pfaͤlziſchen Kubrfürften 
ein Leibgeding auszahlen, aber fein Kußrfürftenchum 
behalten. Ale Eroberungen, die beyde Theile feit dem 
ſchwediſchen Einfalle in Deutſchland gemacht haͤtten, 
ſollten gegenfeitig zurück gegeben werden, und auf bey» 
den Seiten follte eine allgemeine Amneſtie flat finden, 
bievon aber der Kaifer diejenigen ausſchloß, welche es 
vormals mit Friedrichen von der Pfalz gehalten, und 
Die fich fektens mie Waldſteinen verſchworen hatten 1. 


Uebrigens gewann das Königreich "Böhmen durch die : 


fen Bergfeich fo viel, daß es in der Nachbarfchaft. ui 
zwey Feinde mweniger hatte, und den Einfällen der 
Schweden hiedurch nicht fo ſehr ausgefekt ward. Hin⸗ 
gegen verlor die boͤhmiſche Krone die Ober⸗ und Nie⸗ 
derlaufig, welche zwar der Kuhrfuͤrſt von Sachfen feir 
der Schlacht auf dem weißen ‘Berge pfandteife im 
Bein hatte, die ihm aber ine erblich überlaffen wurde =, 


Böhmen genoß nun drey Jahre fang einiger 
Ruhe, während. welcher Zeit der Kaifer gu Negensburg 
einen Keichgtag hielt, auf welchem er feinen Sohn 
Serdinand, der bereits gefrönter König von Ungarn 
und Böhmen war, zum römifchen König wählen und 
frönen ließ; er überlebte aber nicht lange die Erbebung 


feines Sohnes, und farb im 59ten Jahre feines Al- 16537. 


ters. Dieſer Kaifer war in feinen Unternehmungen 
ftandhaft, und größten Theils glücklich. Er war ein 
ſehr eifriger Katholik, und verfolgte die Proteſtanten 
mit großer Strenge. Er harte auch das Gluͤck, die 
größten Feldherren von der Wels in feinen Dienfien 
zu haben, Ä | 
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Ferdinand der Dritte. 


Sin Nachfolger, Ferdinand der Dritte, war im 
Anfange feiner Regierung ſehr glücklich wide 
die Schweden. Sein Seldherr, Gallas, Hatte fie aus 
Sachſen und Brandenburg. getrieben, und bis nad 
Pommern verfolgt, wo ihnen nichts als Anklam, Stet- 
tin und Stralſund übrig geblieben war. Gallas ver 
legte fein Heer in dafigen Gegenden in die Winter 
quartiere, und man glaubte, den Schweden in Deutſch⸗ 
land das künftige Frühjahr den Garaus zu machen. 
Allein der: ſchwediſche Seldherr, Johann Banner, gieng 
nad) Stockholm, ſtellte den Ständen von Schweden 
die Nothwendigkeit, ihre Sachen in -Deutfchland wie 
der herzuftellen, vor, worauf dann neue Voͤlker gewor⸗ 
1638. ben wurden. So bald es die Witterung zuließ, er⸗ 
ſchien Banner mit einem frifchen Deere in Pommern, 
griff die Kaiferlichen an vielen Orten an, nahm ihnen 
Wolgaft, Damm, Garz, und andre fefle Derter weg, 
und trieb alles vor ſich her. Gallas mußte nun das 
Meklenburgiſche, und ganz Pommern räumen, und fi 
nach Sachſen ziehen: da ihm aber Banner auf dem 
Fuße nachfolgte, fo floh er mit dem zu Grunde gerich⸗ 
teten Deere nah Böhmen, um fich Gier wieder zu erho- 
len; allein er lockte biedurch den Feind in das Land 1. 
Banner hätte ungehindert in Böhmen eindringen 
koͤnnen, wenn er fich nicht mit der Eroberung einiger 
Städte, als Chemnitz, Zwikau, und befonders Friedberg, 
aufgehalten hätte. Die kaiſerlichen Feldherren, Mar⸗ 
zin, Fürftenberg und Hatzfeld, gewannen indeflen Zeit, 
die Lleberbleibfel vom gallaflifchen Sdeere zu verfammeln, 
und mit frifchen Bölfern zu verflärfen, um Böhmen 
vor einem Einfalle zu ſchuͤtzen. Sie befamen endlich 
fogar Muth, dem Feinde entgegen zu geben, und lager 
sen ſich zwiſchen Chemnitz und Zwitau im Voigtlaͤndi⸗ 
fen; 
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fchens; allein Banner überfiel fie, und brachte ihnen 1638. 
eine große Niederlage bey. r eroberte ihr ganzes 
Gepaͤcke, zwey und funftig Fahnen, und über zwanzig 
Kanonen 1. Nach diefer Schlacht und ganz Boͤh⸗ 
men den Schweden abermals offen, wo fie ſich ſchon 
Längft vorgenommen harten, dag Kriegstheater aufzu⸗ 
fhlagen. In dieſer Abſicht ſchickte Banner feinen 
Unterfeldherrn Stallhans voraus. Dieſer nahm die 
Staͤdte Außig, Leutmeritz, und das Schloß Tetſchen 
weg, worauf dann das ganze ſchwediſche Heer, vierzig 
tauſend Mann ſtark, in Böhmen einrückte. | 
Banner ließ den Einwohnern im ganzen Lande 
anfündigen: Er wäre gefommen, die proteflantifchen 
Böhmen vor den Karbolifchen zu ſchuͤtzen; er verbos 
auch feinen Truppen, unter der Lebendflrafe , jenen den 
mindeften Schaden zuzufuͤgen. Mittlerweile war ex 
mit feinem Deere bis Brandeiß, deflen er ſich ſowohl, 
als des Schloßes bemächtigre, vorgeruͤckt. Gallas, 
oberfter Befehlshaber der Kriegsvoͤlker in Böhmen, 
ſchickte ihm die Feldherren, Hoffirchen und Montecu⸗ 
culi, mit einigen tauſend Mann entgegen, um ihm den 
Uebergang uͤber die Elbe ſtreitig zu machen. Allein 
Banner war ihnen nicht nur ſchon vorgekommen, ſon⸗ 
dern griff ſie auch an, ſchlug ſie zuruͤck, und machte 
die zwey Feldherren zu Kriegsgefangenen, worauf er 
vor die Stadt Prag mit ſeiner ganzen Macht ruͤckte. 
Nachdem er ſie einige Tage lang beſchoſſen hatte, ließ 
er ſie zur Uebergabe auffordern; da er aber eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort bekommen, und zugleich Nachricht, 
die zwar falſch war, erhalten hatte, daß der kaiſerliche 
Feldherr, Hatzfeld, im Anmarſch ſey, ſo zog er ſich 
nach Brandeiß wieder zuruͤck, um ſeine Voͤlker da aus⸗ 
raſten zu laſſen. Die kaiſerliche Beſatzung in Prag 
verlangte nun von der Buͤrgerſchaft eine namhafte 
Belohnung fuͤr die Erhaltung der Stadt; und da ſich 
Kt5 die 
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die Bürger Kies nicht verſtehen wollten, fielen fie ihre 
Haͤuſer an, und plünderten fie. Einige von de 
Bürgern, welche ſich den räuberifhen Soldaten wi, 
derfenten,, wurden getödte. Es wäre zu einem ale 
meinen Aufruhre gefommen, wenn der Kriegspräfiden 
Graf Heinrich, Schlik demſelben dadurch nicht vorge 
kommen wäre, daß er die Raͤdelfuͤhrer, einen Rin⸗ 
meifer und acht gemeine Reiter , öffentlich entbaupten 
ieß 1 


1639. . Wäprend daß alfo die faiferfiche “Befakung in 
Prag die Einwohner, zu deren Schuß fie Doch beffimm 
war, plünderte, fo verwuͤſteten die Schweden das halbe 
Königreich, von der fächfifchen Oränze bis an Mähren, 
ungehindert. Die Städte Nymburg, Podiebrad, Kb 
niggraͤt, Kuttenberg, Cjaflau, und andre, wurden auf 
geraubt, gebrandfchakt, oder in die Afche gelege. Da 
die Feinde nun diefe Gegenden zu einer Eindde gemacht, 
und fein Hatzfeld, noch ein andrer Feldherr, das arme 
Land vom Unrergange zu retten, fam, fo 309 Banner 
feine Voͤlker über die Moldau berüber, lagerte fich auf 
dem weißen Berge, und jagte hiedurch der Stadt Prag 
wieder ein großes Schrecken ein. Da er aber, aus 
Mangel ſchweren Geſchuͤtzes, feine förmliche Belage⸗ 
rung vornehmen fonnte, und noch viel weniger die fo 
volfreidye Stadt, mo ſich itzt die Bürger su ihrer eigenen 
Rertheidigung bewaffnet harten, überfteigen konnte, fü 
wandte er ſich in den budmweifer, ifmer und faaher Kreis, 
nachdem er acht Tage vor Prag geflanden war. Er machte 
auf die Staͤdte Pilfen und Budweiß einen Verſuch, wurde 
aber mit Verluſt zuruͤck geſchlagen; dagegen verbrannte 
er Beraun, Schlan, Welwarn, und andre offene Oer⸗ 
ter. Alles, wo nur ein Schwede hintrat, wurde ver⸗ 
wuͤſtet. Im ſaatzer Kreiſe allein lagen vier hundert 
Flecken und Dörfer in der Aſche 2. Dieſe Truppen, 
uͤber vier und zwanzig tauſend Mann an der zahl , ber 

| amen 
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famen feinen ordentlihen Sold aus Schweden , füne 1639. 

dern lebten auf Koſten des Landes, mo fie waren; da» 

ber verübten ſie foche Branfamfeiten an den Einwoh⸗ 

nern, um Beld.von ihnen auszupreffen. Die Bor ... 

Reber der Städte wurden oft unmenfchlich gemishan⸗ 

delt, und einige, ſo wie su Saak und Zaun, mit dem 

Strange hingerichtet ı. Welches Ungluͤck für eine - 

Nation, wenn fie fein Heer, feine Feldherren aus if 

rem Mittel har! Ein einziger Profop hätte fonft mit 

ein paar-saufend. Taboriten diefen Räubern das Hand⸗ 

werk gelegt. Die fonft wegen der Tapferkeit fo ber 

ruͤhmten Boͤhmen mußten fich ige von dem Feinde mit 

Süßen treten laſſen. Cine handvoll fremder Trup« 

pen, von Italiaͤnern oder Spaniern geführt, ſollte Boͤb⸗ 

men ſchuͤtzen, welches je eben fo wenig, als Amerika ei⸗ 

nen Böhmer; interefliren fonne. -- Endlich langte 

Hatzfeld, den. man ſo lange erwartet harte, mit eini⸗ 

gen Bolkernıaus Weitphalen an, und ſchlug einen 

Haufen Schweden bey Laun. Gallas befam hiedurch 

Muth, tagte einen Ausfall von Prag, gieng bis 

Brandeiß, wo er über die Feinde einige Bortheile er- 

bielt, die aber won feiner Wichtigkeit ware. Palfy 

kam auch mit einem Haufen Ungarn -den Böhmen zu 

Hülfe Ser wurde aher in einem.beftigen Gefechte erfchla« 

gen. Es giengen zwar alle Tage blutige Scharmuͤtzel 

vor, die ſich aber gemeiniglich mit Abbrennung einiger 

Dörfer ader Flecken endigren, und das Land noch mehr 

verbeerten Bun... ae en 

So wurde der Sommer und:der Herbſt zugebracht. 

Banner blieb mit dem ganzen Heere den Winter uͤber 

in Böhmen, Er hielt Kolin, Koͤniggraͤtz, Leutmeritz, 

Brandeiß und Saatz, nebſt der ganzen Gegend, welche 

an Schleſien und Sachſen ſtoͤßt, in feiner Gewalt. 

Der pilſner, prachiner und budweiſer Kreis waren mit 

kaiſerlichen Truppen, unter den Befehlen des Öfafen 

J | Melchior 
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Melchior Hatzfeld, und Octavins Piccolomini, befekt. 
Dieſer war erſt aus den Niederlanden nach Boͤhmen 
wieder berufen worden. | 
64 Während dem Winter ließ Bariner den faiferlichen 
gelbberren folgende Friedensvorfchläge hun : “De 
aifer möchte im deuefchen Reiche, und in feinen Er 
fariden eine allgemeine Amneftie verfündigen, und al 
les in den Stand, wie es vor dem Kriege im Jahre 
16177 war, wieder herftellen; dagegen wollten fich die 
Schweden in ihr Baterland zuruͤck ziehen, umd nur ci 
nige Seeſtaͤdte in Pommern für ihre Kriegsunkoſten 
behalten 1. Der- Kaifer verwarf diefen Vorſchlag 
nicht nur, fondern machte ernfihafte Zuruͤſtungen, die 
Schweden aus Böhmen gu vertreiben. Ex ließ in 
diefer Abficht ſowohl in Ungarn und Oeſterreich, als 
in einem Teile von Böhmen, der niche in den Dänden 
der Feinde war, Volk werben. Labor wurde pm 
Sammelplatz beſtimmt. Gegen das Fruͤhjahr ſtunden 
ſchon dreyßig tauſend Mann da beyfammen. Der 
Kaifer ernannte ven Erzherzog Leopold, feinen Bru⸗ 
der, zum oberſten Befehlshaber tiber das Heer, und 
Piccolomint, Haufeld, 3ahradeczfy, nebſt andern Feld⸗ 
berren‘, wurden ihm zugetheilet. Gleich im Fruͤhjahr 
kam der Erzherzog nach Boͤhmen, übernahm das Heer, 
zog noch einige Reiterey aus Prag an ſich, wo indeſſen 
Colloredo den Oberbefehl fuͤhrte, und dann oͤffnete er 
den Feldzug mir der Einnahme von Kolin, worin die 
ſchwediſche Beſatzung niedergemacht tunrde, Hierauf 
gieng die kaiſerliche Armee, mit ſechzig ſchweren Stuͤ⸗ 
cken uͤber die Elbe, und nahm Chlumetz und Koͤniggraͤt 
weg. Banner hatte indeſſen Koͤnigsmarken an ſich 
gezogen; hiedurch verſtaͤrkt, ſetzte er ſich bey Bunzlau. 
Als aber der Erzherzog mit der ganzen Macht anruͤckte, 
und Bannern eine Schlacht anbor, fü zog fich diefer 
gegen Leutmeritz, nachdem er zuvor Brandeiß, Koſte⸗ 
letz 
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letz und Melnik ausgeplünderr hatte. Hierauf ließ er 1546 
die Brücke bey Leuemerig wieder herftellen, und machte 
Mine in den fanger Kreis einzubrechen, und nach Eger 
zu sieben. . Der Erzherzog ſchickte aber den Feldherrn 
Zahradeczky mit einer Abtheilung der Reiterey dahin, 
um den Dre zu bedecken. Hierauf rdumte Banner 
Leutmerig, fehte fih in das Gebirg, wo er, ungeach⸗ 
tet daß ihn die Kaiferlichen ohne Unterlaß beunruhig⸗ 
ten, fo lange flehen blieb, bis fein Geſchuͤtz, und einige 
hundert mie ‘Beute beladene Wagen, unter einer flat 
fen Bedeckung, Meißen erreicht hatten, worauf er dann 
mit dem großen Heere Böhmen verließ; Er verlor aber 
viel Volk dabey, fo ihm die Kroaten und Huſaren im 
Machfeken niederhieben 1. So war Böhmen, bis auf 
die drey Feſtungen, Tetfchen, Teplitz und Hauenſtein, 
von Schweden geräumer. Diefe batte Banner mit 
beträchtlichen Befakungen und binlänglichen Lebens⸗ 
mitteln verfehen, in der Hoffnung, dem Erzherzoge eine 
Schlacht abzugewinnen, und wieder nach “Böhmen zu 
fehren. Allein, als die Befehlshaber diefer Schloͤſſer 
faben, daß fie von aller Huͤlfe abgefchnitten waren, fo - 
ergaben jie fich, einer nach dem andern, an den Erzher⸗ 
sog 2. Ein Theil des faiferlichen Heers gieng bier 
auf, unter der Anführung des Feldherrn Golz, nad} der 
Lauſitz und Schlefien,, und trieb Die Schweden eben fü 
leicht aus diefen Provinzen, als es in Böhmen geſche⸗ 
ben war. Die Bauern, welche fih vor den Schwer 
den in die Wälder verfrochen hatten, famen nun wie⸗ 
der zum Dorfchein, um ihre Felder anzubauen ; da jie 
aber weder Dchfen noch Pferde hatten, fo mußten fie 
fich felbft vor den Pflug fpannen, und auf folche Weiſe 
ihre Selder bearbeisen. 
Banner flarb das folgende Jahr, und an feiner 
flat wurde Leonhard Torftenfohn, Graf zu Ortala, 
ein eben fo unternebmender, aber nicht fo grauſamer 
’ . K tieger, 
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- + Krieger, als jener war, sum Feldherrn fiber das fh 
difche Heer in Deutfchland, geſetzt. Er vertrieb die 
Kaiferlihen aus Niederfachfen, ſchlug einen Theil der. 
felben bey Halberſtadt, rückte in Schlefien ein, und be⸗ 
mächtigte fich der Stadt Großglogau, wo er einen gro 
Ben Vorrath an Lebensmitteln für feine Truppen fair. 
Die Kaiferlichen bemühten fich, feinen Eroberungen 
Einhalt su thun; er ſchlug fie aber’ bey Schweidnit 
aufs Haupt, nahm diefe Stade ein, dann brachte er die 
Städte Weiß, Troppau, und ganz Schlefien unter feine 
Gewalt. Mähren war bisher von den Schweden un 
berührt geblieben ; aber nun ſchickte Torftenfohn einer 
Theil feines Heers vor Olmuͤtz, ließ die Stade auffor- 
dern, die ihm der Befehlshaber Miniata, ein Wälfcher, 

1642. ohne Schwierigfeit überlieferte.” Die reichen Bürger 
batten vor der Uebergabe der Stadt ihre beſten Sachen 
auf einige hundert Wagen geladen , und in Sicherheit 
bringen wollen ; allein diefe fielen den Schweden in die 
Haͤnde; und dieß war wohl die betraͤchtlichſte Beute, 
welche jie während dem ganzen Kriege gemacht harten. 
Torftenfohn ließ feinen Unterfeldherrn Wamha mit 
einer binlängfichen Befarung su Olmuͤtz, und zog wie 
der nad) Schleſien, um die Stadt Brieg zu belagern 1; 
da er aber an der Eroberung diefes Orts von dem Ery 
berzoge Leopold , der mir feiner ganzen Armee zum Ent⸗ 
ſatze gekommen war, verhindert worden, fo soger durch 
die Laufik nach Sachſen, in der Abficht Leipzig wegzu⸗ 
nebmen. Der Erzherzog folgte ihm auf dem Fuße 
nad. Es fam in der Ebene SBreitenfeld gu einer 
Schlacht, mworinnen die Schweden den völligen Sieg 
erhielten, acht taufend der beften Öflerreichifchen Trup⸗ 
pen niederhieben, eine große Anzahl Befangene mad 
ten, die Kriegskaſſe Des Erzherzogs, und feche und 
vierzig Stücke Geſchuͤtes eroberten. Die LIeberbleibfel 
des gefchlagenen Heers flüchteten nach Böhmen, wo jie 
| Keopold 

ı Thomas Peflina in Pradrame, 


Serdinend der Dritte, 525 


Keopold und Picrolomini wieder. unter ihre Fahnen 1642, 


fammelten, und in die Winterquartiere verlegten 1. 
Der Schwede hätte fie unfeblbar bis nach Böhmen ver- 
folgt, wenn ihn die Belagerung von Leipzig und Frey⸗ 


berg nicht aufgehalten haͤtte; er verſchob aber den Ein⸗ 


fall in Boͤhmen auf das ai Fruͤhjahr. . 

Mittlerweile befchloß der Erzherzog, das madloni⸗ 
fche Regiment, welches während der letzten verlornen 
Schlacht feine Schuldigfeit nicht gerhan harte, nach⸗ 
drücklich zu firafen. Es war bereits nach Rokyczan 
in die Ninterquartiere verlegte worden. Es mußte 
alſo in Gegenwart fechs andrer Regimenter, und des 


Erzherzogs, das Gewehr zu den Füßen des Seldberrn 
Piccolomini niederlegen; dann wurden feine Fahnen 


zerriſſen, die Befehlshaber zum Schwerte, und der 
zehnte Dann von den Bemeinen zum Strange verur- 
theilt. Den folgenden Tag wurde die Strafe an den 
Berurtheilten doch fd vollzogen, daß die letzten anſtatt 
gebenfe zu werden, von ihren Mirfoldaten erfchoffen 
wurden. Pur wenige befamen Önade, die ſich nämlich 
in andern Gelegenheiten wohl gehalten hatten. ‘Der 
General Madlon und der Oberfie Desfouss wurden 

su Prag oͤffentlich enthauptet 2. | | 
Hierauf uͤbergab der Erzherzog Gallaffen die Ober» 
feldberrnflelle, und reifte nach Wien. Allein die 
Feldherren, Hatzfeld und Piccolomint, wollten nichs 
unter feinen Befehlen ſtehen; fie legten alfo ihre Be⸗ 
dienungen nieder, und giengen zu andern Mächten, 
Gallas warb indejlenden ganzen Winter Bolt in Boͤh⸗ 
men und Mähren, welches er bey Koͤniggraͤtz verſam⸗ 
melte, und in der Kriegskunſt übte. Kaum war die 
raue Witterung vorüber, fo brach Torftenfohn mit 
- feinem Heere aus Meißen in Böhmen ein. Er zog 
nabe bey Prag vorbey, über Kolin gegen Chrudim, in 
ı Thomas Peflina in Prodromo. 2 Brachelius loc. cit, 
Jo. Beczkowsky in ML BE 
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1643. der Abſicht Ballaffen eine Schlacht zu liefern ; als aber 
diefer keine Luft dazu bezeigte, fo wandte fich Torfken; 
ſohn über Leutomiſchel nah Mähren, verſtaͤrkte die 
Beſatzungen von Olmuͤtz, und andrer Derter 5 dann 
nahm er Kremfier, mit Hülfe der Wallachen, melde 
die Parthey des Fürften von Siebenbürgen und der 
Schweden ergriffen hatten, ein. Es wurden viele von 
den Einwohnern ermordet, die Stadt geplündert, und 
verbrannt. Er chat auch einen Berfuch auf Hradif 
und Brünn, jedoch beinächtigte er jich der Staͤdte Mi⸗ 
row, Fulnek, Freydek, und andrer, ohne Widerſtand; 
denn Gallas ſtund immer in Böhmen, und deckte das 
Königreich. So brachten die Schweden den ganzen 
Sommer und den Herbſt in Mähren zu. Dann j% 
gen fie durch Schlefien, Brandenburg, Metlenburg, 
nach Hollſtein wider den König von Dänemark fo 
ſchleunig, daß fie hundert deurfche Meilen in einer Zeit 
von funfjepn Tagen zurück legten ı. .. 

3644 Während der Zeit harte Gallas fein Heer in 
Böhmen in den NBaffen gebt, und beträchtlich ver⸗ 
ſtaͤrkt. Es mußte aber in vier Theile gecheilet werden. 
Einen Theil führe der Feldherr, Graf Johann v. Goͤtz, 
toider den Ragoczy nad) Ungarn; ein andrer befagerte 
Olmuͤtz, unser den Befehlen des Ladiflaw von Wald- 
ftein ; der dritte ward für Schlejien beſtimmt, und den 
Kern des Heers führte Gallas felbft nach Hollſtein, dem 
König von Dänemark wider die Schweden zu Nülfe. 
Allein, diefer Feldzug, den man mit fo vieler Klugheit 
veranſtaltet zu haben glaubte, lief fehr ungluͤcklich ab. 
Torſtenſohn harte bereits alle Seftungen im Hollſteini⸗ 

chen ſowohl, als im Juͤtlande eingenommen, als Gel: 

as anfam. Die Schweden wandten nun ihre ganze 
Macht wider dag faiferliche Heer, welches mis großer 
Moth der Gefahr, eingefperrt und ganz gefangen genom- 
men zu werden, enttam. Gallas eilte nun über Hals 
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und Kopf zurück, und warffich mie dem Fußvolke und 1644 
dem ſchweren Geſchuͤtze in die Feſtung Magdeburg, da 
indellen feine Neiterey von Torſtenſohn gefihlagen, und. 
ihr Anführer, Fngefurt, gefangen wurde. Gallas 
erreichte endlich Boͤhmen; fein Heer war größten Theils 
auf dem beſchwerlichen Marſche vom Hunger, und den 
Schweden aufgerieben worden 1. Der Winter ver 
Binderte Torftenfohnen, die Kaiferlichen bis nach Boͤh⸗ 
men zu verfolgen; er blieb aber an den Öränzen ins 
deifen lieben 2. Goͤtz hatte mehr Gluͤck in Ungarn, 
Er zwang den Ragoczy, daß er den Kaifer um Friede 
bitten mußte. Er züchtigte auch. die Wallachen, mel 
che im vorigen Jahre den Schweden beygeftanden hat⸗ 
ten, Viele wurden gefangen , und durch den Strang, 
das Rad und dag Feuer hingerichtet. Aber Olmuͤtz 
konnte Waldſtein nicht roden 3... .. 0... 

Man fonnte leicht vermuthen, daß Torſtenſohn 
das nächfte Frühjahr in Boͤhmen einbrechen würde, 
Der Kaifer, um dieſem Einfall vorzubeugen, kam ſelbſt 
mit dem Erzherzoge Leopold nach Prag, verfommelte. 
die Lieberbleibfel der gallaffifchen Armee, verftärkte fie 
mir Neugeworbenen, und mit den Truppen, welche der 
Feldherr Goͤtz aus Ungarn nad) Böhmen zuführen 
mußte. Dann trug er Hatzfelden, welcher damals in 
bayerifhen Dienſten war, die Oberfeldperrnftelle an; 
Diefer nahm fie mie. Srende an, zumal da er vernahm, 
daß Ballas abgefegt wurde. Der Herzog von Bayern 
fchickte eine Berftärfung von vier taufend Reitern, uns 
ter den Befehlen des Johann von Werth, dem Kaifer 
iu. Das kaiferliche Heer hätte durch diefen Zuwachs, 
fo gute Anftalten, und die Gegenwart des Kaifers felbft, 
den Schweden furchtbar werden ſollen; allein Tor; 
ſtenſohnen fonnte nichts abſchrecken 4. 

Er brach fehon gegen das Ende des Februars in 1675. 
Böhmen ein, Seine Abficht war nicht bier Erobe⸗ 

| 21 | rungen 
ı Brachel:L.6. 2 Idem ibid. 3 Idemibid. 4 \vid. 
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1645. rungen zu machen, fondern er wollte nur feinen Zug 
durch Böhmen nach Mähren nehmen, um der Bea 
Kung von Olmuͤtz, welcher Waldſtein hart zufeste, zu 
Hilfe zu fommen. Er zog durch den ſaatzer und pilf 
ner Kreis. Da er über die Moldau gegangen tar, 
fo machte er bey dem Flecken Jankau, unweit Tabor, 
alte, weil er ſichere Nachricht hatte, Daß die gan 
faiferliche Arınce wider ihn im Anzug fey. Er fagerte 
fich auf eine Anhöhe. “Den 6ten Mär; fam es mit 
Anbruch des Tages zu einer Schlacht. Der Feldberr 
555 that den erften Angriff mir fo gutem Erfolge, 
daß er die Schweden von der Anhöhe in das That trich, 
aber er verlor dabey fein Leben. Die Kaiferlichen 
glaubten nun den Sieg in Händen gu haben, und an⸗ 
ſtatt den Feind zu verfolgen, uͤberfielen fie fein Gepaͤ⸗ 
cke, welches Torftenfohn in diefer Abfiche in die Nähe 
Heftelle hatte. Hiedurch gewannen die Schweden Zeit, 
fi wieder in Ordnung gu fielen. Sie griffen die 
Kaiferlichen aufs neue an. Hatzfeld chat tapfern 
Widerſtand, bis er ſelbſt gefangen wurde, worauf dann 
die Schweden einen volltommenen Sieg davon trugen. | 
Die Schlacht harte von Früh bis auf die Macht ge 
dauert. Die Kaiferlihen verloren bis vier taufend 
Mann, nund vier taufend von ihnen wurden gefangen. 
Unter diefen waren, nebfl Hatzfelden, Merci, Fahre; 
deczky, Bönigsef, und andre vornehme Befehlshaber. 
Unter den Todten mar Goͤtz, Broy, und Graf Waldek, 
drey fapfere Feldherren. Vier und zwanzig Kanonen; 
und das ganze Gepdcke fielen dem Feinde in die Haͤnde. 
Kin Theil des gefchlagenen Heers warf fich in Tabor, 
der andre floh nach Prag, und die bayerifche Neitery 
führte Wertb nah Haufe, Der Kaifer erfchrack über 
die erhaltene Nachricht von diefer Miederfage dergeftal 
ten, daß er alſogleich Prag verlieh, und tiber Pilfen, 
Regensburg und Linz nach Wien reifte, um da neue 
Vorkehrungen zu machen, dem Fortgange der ſchwe⸗ 
Ä difchen 
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diſchen Waffen Einhalt zu thun. Dem Grafen von 1645. 
— Sclik ward die Bertheidigung von Prag überfaffen 1. | 


Torftenfohn härte ige mit feichter Muͤhe die Stade 
Prag erobern Finnen ; allein von dem Siege aufgebla- 
fen, befchloß er gerade auf Wien log zu gehen. Er 
blieb alfo nur fo lange bey Jankau fliehen, bis ſich feine 
Truppen in die Beute gerheilet, und ein wenig erholet 
harten. Dann feste er feinen Zug fort. Er brand⸗ 
ſchatzte das Land, wodurch er zog, weit und breit, Weil 
die Kaiferfichen die Belagerung von Olmuͤtz bereits 
aufgehoben hatten, fo rückte er mit der ganzen Macht 
in Oeſterreich, eroberte die Städte zwifchen Mähren 
und der ‘Donau, und bemächtigte fich der. Brücken 
ſchanze an diefem Fluße. Alles ſloh aus Wiens der 
Kaifer nach Regensburg, und die Kaiferin nach Graͤtz. 
Das jenfeitige lifer der Donau aber war mit Kriege 
volfe und ſchwerem Geſchuͤtze fo gut befekt, daß es 
Torftenfohn nicht wagen durfte, hinüber zu ſetzen. 
Er kehrte alfo zurück nah Mähren, und belagerte 
Brünn. Allein ſowohl die DBürgerfchaft in der 
Stadt, als die Befasung auf der Feſtung Spielberg, 
thaten fünfzehn Wochen lang einen ſo tapfern Wider⸗ 
fand, daß Torftenfohn endfich die "Belagerung mit eis 
sem DBerlufte von mehr als drey taufend Mann auf 
heben mußte, Er verftärfte hierauf die Beſatzungen 
der Städte, die in Mähren und Defterreich in feiner 
‚Gewalt waren, und zog twieder nach Böhmen. Er 
fieß feine Truppen bey Leutomifchel einige. Zeit ausru⸗ 
ben, und dann ſetzte er über die Elbe, gieng vor Brig, . 
wo ein großes kaiferliches Magazin lag, und nahm es 
weg. Er wurde bier von dem Podagra dergeftalten 
mitgenommen, daß er die Feldherrnſtelle Karln Gu⸗ 
ſtav Wrangei übergeben, und ih nach Schweden 
begeben mußte. Wrangel führte dann das ſchwedi⸗ 

82 fie 
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fche Heer aus Böhmen nach Thuͤringen im die Win 
terquartiere 1. 

Sim nächften Srübjahre zog der Kaifer ein Her 
bey Klattau in Böhmen zufammen, wozu eine anfehr- 
liche Menge bayerifcher Huͤlfsvoͤlker fließen. Der 


Erzherzog Kcopold nahm die Anführung defleiben über 


ſich, und 509 damit nach Heflen wider den ſchwediſchen 
Teldperrn Wrangel. Während daß alſo der Krieg in 
dafigen Gegenden fortgefegt wurde ,- kam der Kaifer mit 
feinem älteflen Prinzen, dem Erzherzog Ferdinan), 
nah Prag, ernannte ihn zu feinem Thronfolger, lich 
ihm die böhmifche Krone aufferen, und von allen vier 

tänden, als ihrem fünftigen Könige, den Eid der 
Treue ablegen 2. _ 

Man hoffte, daß Böhmen in diefem Jahre von 
den Schweden unberreten bleiben wuͤrde; gegen ben 
Herbſt aber brach Arfwed Graf von Wittenberg, ein 
neuer ſchwediſcher Feldherr, in Schlefien ein, gieng auf 
die Kaiferlihen, welchen der Fürfl Kaimond Monte⸗ 
eucult vorffimd, los, trieb fie aus Schleſien nach Boͤh⸗ 


men bis Königshof, wo er ihnen eine Niederlage bey 


brachte. Bon bier zog er nach Olmuͤtz, verſtaͤrkte die 
Beſatzung; iund mandre fich wieder nach Schlefien. 
Indeſſen hatte Montecuculi fein Bolf wieder verſam⸗ 
melt, und fich bey Koͤniggraͤt fo vortheilhaft geftelle, daß 
fidy Wittenberg nicht getraute ihn zu beunrubigen 3, 


bis endlich der Winter beyde Seldherren noͤthigte, das 


1647. 


Feld zu verlaffen. Der Kaifer befchloß, dem kuͤnfti⸗ 
gen Feldzuge wider die Schweden in eigener Perfon 
beyzumohnen. So bald alfo das Heer beyfanmen 
war, fam der. Kaifer nach Prag, und zog gegen Eger, 
um diefe Stadt, welche Wrangel heftig belagerte , su 
enefegen. Allein die Schweden bemächtigten fich der 
Stadt im Angefichte der ganzen faiferlichen Armee, 
. Hierauf 
ı Brachelius L. 6. Thom. Peſſina in Prodromo. 2 Br# 
chel.L.6. 3 Thomas Peflina inPredrome. 
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Hierauf lagerte ſich Wrangel mit feiner ganzen Macht 
dem Kaifer gegenüber, dergeftalten, Daß die zwey Heere 
nur durd) ein Thal getrenner waren. In dieſer Stel 
lung fiel den Schweden ein, jich der Perfon des Kai- 
fers zu bemaͤchtigen. Einige hundert der Berwägen« 
fien nahmen die Unternehmung über ſich. Sie ſchli⸗ 
chen fich bey der Nacht in das faiferliche Lager, und 
erreichten, obne bemerkt zu werden, das Hauptquartier. 
Aber Bier wurde auf einmal Lärm. Die Schweden 
wurden umrungen, und alle niedergemadjt. 

Nach diefem Borfalle hob der Kaifer das Lager 
auf, bezog die Ebene bey Pilfen, und nahm dag Haupt⸗ 
quartier in der Stade. Wrangel folge ihm auf dent 
Fuße nach, und ſchlug abermals fein Lager in der 


‚Nähe auf. - Während daß alfo beyde Meere, obne ge» 


geneinander etwas zu unternehmen, fiunden, befam der 
Kaifer eine- anfehnliche Verſtaͤrkung an Kriegsvolk 
vom Herzog aus Bayern. Wrangel, der ohnedieß 
an Lebensmitteln einen großen Mangel litt, bob das 
Lager auf, und sog nach Thüringen. Der Kaifer über- 
gab nun die Anführung feiner Armee dem Feldherrn 
Deter Melander, Srafen von Holzapfel, mit dem Be⸗ 
fehle, die Schweden zu verfolgen; felbft aber begab er 


1647. 


ſich nah Wien. Und fo war Böhmen abermal, nicht . 


aber auf lange, von den Feinden entlediger 1, 

- Allein Melander Holzapfel war fein glücklicher 
Feldherr; er verlor eine wichtige Schlacht bey Augs⸗ 
burg, und blieb felbft auf dem Platze. Bach diefer 
Niederlage war ganz Bayern in den Händen der 
Schweden, Um fie von einem Einfalle in Defterreich 
abzuhalten, zog der Kaifer ſowohl aus Böhmen, als 


1648. 


aus andern Ländern alles Kriegsvolf zufammen, und. 


ftellte es, unter der Anführung des Öctavius Piccolos 
mini Wrangeln entgegen. Dieſer wandte nun fein 
Augenmerf auf das von Truppen entblöfte Böhmen, 
| 213° und 
1 Thomas Peflina in Prodromo. 
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1648. und ſchickte ſeinen Unterfeldherrn, den Grafen Johann 
Chriſtoph von Koͤnigsmark, in dieß Königreich, mit 
dem Auftrage, lich einiger Städte und feften Derter da 
zu bemäcdhtigen. Koͤnigsmark nahm Klattau, Bi 
ſchoffteinitz, Falkenau, und einige andre Städte ohne 
Widerſtand weg. Zu gleicher Zeit verfügre fich ein 
abgedanfter kaiſerlicher Kriegsbedienter, mit Namen 
Lenſt Ottowalſktky zu ihm, und flellte ihm vor, twie leicht 
es ist wäre, die Stadt Prag zu überrumpeln. Dieſer 
Orrowalfty war.bey der legten Einnapme von Eger 
durch die Schweden, fo wie die übrigen Einwohner die 
fer Stadt, geplündert morden, und um alles das feinige 
gefommen. Er fuchte nun wieder in kaiſerliche 
Dienfte zu treten, und war in diefer Abjicht nach Prag 
gefommen. Da er aber von dem Feldmarfchall Col; 
loredo eine abfchlägige Antwort befommen hatte, gieng 
er su den Schweden, um fein Gluͤck zu verfuchen. Er 
entdeckte Koͤnigsmarken, er babe bey feinem letzten Auf 
enthalte zu Prag wahrgenommen, daß man einen Tpeil 
der Stadtmauer ausbeifere, und die Deffnung hievon 
ben der Nacht unbewacht lafle, wodurch dann ein Hau⸗ 
fen Truppen leicht in die Stadt dringen, und fich eines 
Thors bemächtigen fönnte. Koͤnigsmarken gefiel der 
Anſchlag; er zog aus Leipzig, Erfurt und Eger etwan 
zwoͤlf hundert Mann zu Fuß noch an fi, und rüdıe 
nun bis in die Gegend von Prag. In der Nacht vor 
dem 26ten Julius fchlich ſich Ottowalſty mit taufend 
Mann durch die gemeldte Deffnung der Stadrmauer 
auf den Hradſchin, bemächtigte ſich des ſtrahower Thors, 
wodurd dann Rönigsmarf, etwan vier tauſend Mann 
ftarf, in die Stadr einrüchte. Während daß nod die 
Einwohner alle im riefen Schlafe lagen, beſetzte er die 
Plaͤtze und Hauptgaſſen der Stadt mit feinen Truppen, 
denen er zugleich befahl, auf alles, was fich bey anbre 
chendem Tage auf der Gaſſe, oder in den Fenſtern fr 
ben laffen wärde, Seuer zu geben. Es wurden beym 


erſten 


Serdinand der Dritte, 533 


erſten Laͤrm gegen vier hundert Mann theils vom Adel, 1648. 
und theils von Bürgern erfchoflen, oder vertounder. 
Der Feldmarſchall Eolloredo entwifchre auf einem 
Kahne in die Altſtadt hinüber, wo er endlich einige 
Vorkehrungen zur Gegenwehr machte. Indeſſen 
bemächtigten fich) die Schweden des fönigl. Schloßes 
und des Zeughaufes, woraus jie die Kanonen alfo- 
gleich gegen die Altſtadt richteten, und fie befchoffen. 
Dann gab Bönigemark die ganze Kleinfeite feinen 
Truppen preis, Die fie zwey Tage lang plünderten. 
Sie ließen alle Koftbarfeiten der Edniglichen Reſidenz, 
nebſt det übrigen unfäglichen Beute, nach Schweden 
abführen. So gar aus den DBibliorhefen wurden die 
vorzüglichften Werke und Handfchriften genommen, 
die noch heut su Tage zu Stockholm aufbewahrt. wer- 
den follen. 

In der Altſtadt und Neuſtadt gewann man indeſ⸗ 
ſen Zeit ſich zur Gegenwehr gefaßt zu machen. Die 
Studenten waren die erſten, weiche ſich im Karoline 
ſammelten, und etwan acht hundert an der Zahl, das 
Ufer der Moldau und die Bruͤcke beſetzten, um dem 
Feinde den Uebergang ſtreitig zu machen. Ihrem 
Beyſpiele folgte die Buͤrgerſchaft und ſogar die Moͤn⸗ 
che bewaffneten ſich. Endlich langten auch einige kai⸗ 
ſerliche Truppen, unter der Anfuͤhrung des Feldherrn 
Buchheim, und Innocenz Conti, welcher letzte ein uͤber⸗ 
aus gefchickter Seuerwerfer war, in Prag an. Hin⸗ 
gegen befam auch Bönigsmark eine beträchtliche Ver⸗ 
ſtaͤrkung, die ihm Wittenberg aus Schlejien zuführte, 
Diefer Iagerte jich vor dem porziker Thore, und bela- 
gerte diefen Theil der Stade drey Wochen lang ohne 
Erfolg, ungeachtet, er jie mit zwey und dreyßig Kano⸗ 
nen Tag und Nacht beunrubigte. 

Indem diefer nun ſah, daß feine Bemühungen, lich 
der Altſtadt zu bemächtigen, fruchtlog waren, zog er mit 
feinen Truppen ab, und wandte fich gegen Tabor. (Er 
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durchftreifte den bechiner und prachiner Kreis, plün- 
derte und brandfchaste die Städte und Schäffer. Hier⸗ 
auf unternahın er die Belagerung von Tabor, wohin 
fich die umliegenden Einwohner mit ihren Schägen ge⸗ 


flüchtet harten. Nachdem er Die Stadt acht Tage fang: 


getwaltig befchoffen hatte, nahm er fie mie flürmender 
Hand ein, plünderte fie, und 509 wieder gegen Prag. 
Da ihn Bönigsmarf mit frifhen Truppen verftaͤrkt 
harte, fo wandte er fich in die Gegenden von Bruͤr, 
Saas, Schlan, Lentmerik und Bunzlau, mo er den 
armen Einwohnern unermeßlihen Schaden zufügte, und 
die gemachte Beute aufder Elbe nach Schweden ſchickte. 

Mittlerweile war Barl Guſtav, Pfalzgraf am 
Rhein, den Ebriftina, Königin in Schweden, zum 
Oberfeldheren ihrer Armeen in Deutfchland, und dar- 
nach zu ihrem Thronfolger ernannt harte, mit einem 
Heere bey Prag angelangt. Wittenberg mußte iu 


ihm floffen, und nım wurde Prag von allen Seiten 


vom Feinde eingefperrt, und förmlich belagert. Nach⸗ 
dem die Schweden an einigen Orten die Stadtmauerh 
dem Erdboden gleich gemacht hatten, wagten jie einen 
allgemeinen Sturm; fie fanden aber einen fo tapfern 
Widerſtand, daß jie von ihrem Vorhaben ablaſſen, und 
fich mie Hinterlaffung vieler Todten zurück ziehen muß 
ten. Es wäre bier zu meitläufig ale Ausfälle der 
DBelagerer, und alle Stürme, die die Schweden auf die 
Hits und Neuftadt Prag unternahmen, zu befchreiben. 
Genug, daß fih die Einwohner mit ausnehmender 
Tapferkeit fünfzehn XBochen lang, und fo fange ver- 
theidiget haben, bis in der Stade die erfreuliche Nach 
richt verfiindiget wurde, daß der Friede zwiſchen den 
friegenden Mächten gefchloflen worden. 

Nachdem nun die Feindfeligfeiten aufgehört, 
und jich die beyderfeitigen Feldherren freundfchaft- 
lich befucht baten, räumten die Schweden die 
Kleinſeite, und zogen von Prag ab, wo fie, nad) 

ol ihrem 
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ihrem eigenen Geſtaͤndniße, bis fünf tanfend Mann 16 


verloren hatten. Don den Belagerten waren nur 


fechs hundert neunzig vier Perfonen getoͤdtet Oder ver. 


wundert worden. Unter der Zahl der erften waren ein 
junger Graf von Thurn, und der Oberfle Freyberr Czia⸗ 


beliczky. Diejenigen, welche fich während diefer mer» 


würdigen Belagerung am vorzüglichiten hervorgethan 
haben, verdienen bier angemerfe zu werden. Unter 
der faiferlichen Beſatzung zeichneten fich, die Herren 
Innocenz Eonti, Graf Gög, Peter von Pifchere, 
Hartwig Lidiczky, und Cirill Beer befonders aus: 
Unter den Geiftlichen waren Georg Plachy, ein Jeſuit; 
Don Cremona, Probft von Zderas; und Rudolph 


Rohder, Probft zu Bunzlau. Der erfte war Führer 


der Studenten, und die zwey leiten führten die Kloſter⸗ 
geiftlichen an. . Vom Herrn» und Ritterſtande legten 
die Herren: Burggraf von Dohns, Heinrich Kapaun 
von Swoifow, Wenzel von Talenberg, Karl von 


Riiczan, Aleſs Wratiſſaw von Mitrowitz, Wenzel 


Michna, Przichowſty, die zwey Wieznik, Rudolph 
und Wodolan, und Rudolph Cheyka von Ölbramowiz 
ihre Tapferfeit bey allen Gelegenheit an Tag. Niklas 
Turek, und Wenzel Boftfa, beyde Primatoren, giengen 
der Buͤrgerſchaft mit gutem Benfpiel vor. Der Kaifer, 


am feine Zufriedenheit über Die Zreue der prager Buͤr⸗ 


ger zu bezeigen, erhob alle Rathsherren der Altſtadt, 
nebft vielen andern, in den Ritterfiand, verlieh ihnen 


viele Srenheiten, und wollte das Andenken der letzten 


Empoͤrung nicht mir in die Bergeflenheit gebracht wife 
fen, fondern fegte auch eine Strafe auf denjenigen, 


welcher ihnen ſolche einftens vormwerfen würde, weil. 


fie diefes Verbrechen durch die beiwiefene Treue, waͤh⸗ 

rend Diefer Belagerung, vollkemmen ausgeloͤſcht 

hätten 1. Ä | | | 
215. | Und 


1 Joh. Zatotiil von Loͤwenburg In der Beſchreibung dieſer 
Belagerung. Brachel. L. 7. Th. Peflina in Pradxome. 
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1648. Und fo endigte fich diefer fo verderbliche Krieg, wel⸗ 
her drenbig Jahre lang in Deutfchland und Böhmen 
gewuͤthet hat. Wobey diefes nicht wenig angemerft 
gu werden verdienet, daß er fich in Prag im “Jahre 1618 
angefangen, und auch endlicdy mit der Belagerung die 

fer Stadt aufgehört har. Es iſt keine Stade, Schloß 
oder Dorf in ganz Boͤhmen, welches während diefem 
Kriege nicht wäre vom Feinde entweder auggepfündert, 
gebrandtſchatzt, oder gar in die Afche gelegt worden. 
Der ſchwediſche Feldherr, Adam Pful, pflegte ſich zu 
rühmen, daß er allein gegen acht hundert boͤhmiſche 
Drtfchaften verbrannt habe 3, 

Daß während diefem fchmedifchen Kriege das Koͤ⸗ 
nigreich Böhmen „und befonders die Stadt Prag fehr 
bart fey mitgenommen worden, iff aus allen dem leicht 
gu erachten. Der gütige Kaifer Ferdinand bemühte 
fich, feinen treuen Unterthanen, den erlittenen Schaden 
einigermaflen wieder gut zu machen. Er fchenfte in 
diefer Abficht der Alt» und Neuſtadt Prag dreymal 
hundert taufend Gulden, fiir welche Summe ſich beyde 
Gemeinden anfebnliche Büter, jene Kieben, und diefe 
Krzeſſtiegowitz, fauften 2, die jie bis auf den heuti⸗ 
gen Tag, als Belohnungen ihrer Treue und Tapferkeit, 
beſitzen. Der Kaifer, um feine Danfbarfeit und Liche 
den Prageri noch mehr zu bezeigen, fam mit feiner 
ganzen Hofſtatt nah Prag. Er lud alle Kuhrfuͤrſten, 
und viele andre Neichsfürften ein, bier gleichfalls zu 

1652. erfcheinen. Sie famen, ein jeder von einem zahlrei⸗ 
hen und prächtigen Befolge begleitee. ‘Der faiferliche 
Sof, und die vornehmen Bäfte brachten bier viele Wo⸗ 
hen mit allerhand Ergöslichkeiten zu , daran auch der 
böpmifche del und die Buͤrgerſchaft Theil nahmen, 
und die ausgeflandenen Kriegsbeſchwerden vergaffen, 

. befonders aber, da die prager Städte einen nicht gerin⸗ 
gen Nutzen von diefen Fremden, welche bier viel Geld 
verzebrten, 
ı Balbinus Epi.L.16.c.5. 2 Joan. Zatoczil. 
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bergehrten, gezogen hatten. Bey diefer Derfamnflung 
der Kuhrfuͤrſten aͤußerte der Kaifer feinen Wunſch, 
daf Ferdinand, fein Altefter Sohn, welcher bereits mit 
der böhmifchen und ungarifchen Krone gesieret war, auch 
zum römifchen König möchte gewaͤhlt und gefrönet wer⸗ 


den. Die Kubrfürften verfprachen die Wünfche des Kai⸗ 


fers zu erfüllen. Zu dem Ende reiften fie und der Kaifer 
nad) Regensburg, und dann nad) Augsburg, wo ein 
Reichstag gehalten, und Ferdinand der Vierte zum roͤ⸗ 
mifchen König gewaͤhlet wurde 1. Allein diefer hoff⸗ 
nungsvolle Prinz überlebte feinen Bater nicht, und 
ftarb im folgenden Jahre zum größten Leidweſen der 
Sönigreiche und Länder, au deren Beherrſchung er 
beflimme war.- | u 

Das fruchtbare Böhmen erhofte fich zufebends, fo 
ſehr e8 auch während dem drepßigjährigen Kriege ent⸗ 
völfert, verwuͤſtet, und in den Fläglichften Zufland war 
verfegt worden. ine allgemeine Ruhe haͤtte im gan« 
zen Königreiche geberrfcher, wenn die Lehrer der faro- 

linifchen und jefuitifchen Univerfiräe in einem guten 
Vernehmen hätten leben wollen; denn diefe hatte ſich 
immer alle mögliche Mühe gegeben, jene unter ihre 
Borhmäßigkeit gu bringen, oder gar zu unterdrücken. 
Cine genaue Erzählung ihrer Streitigfeiten gehört in 


1653. 


1654, 


die Eitterargefchichte von Böhmen, die ung vielleicht 


bald ein gelehrter Patriot mitcheilen wird. Ferdinand, 
svelcher die Böhmen in allen Stuͤcken gluͤcklich mas 
chen wollte, befchloß diefe alten Streitigkeiten dadurch 
aufzuheben, daß er die zwey hohen Schulen vereinigte. 
In diefer Abfiche fchickte er feine Verordnungen nach 
Prag, und beſtimmte den vierten Maͤrz zu diefer wich⸗ 
tigen Handlung. An dem beflimmten Tag verfügte 
ſich der damalige Ersbifchoff von Prag, und Kardinal, 

Harrach, in Begleitung der Herren Landesflände, und 
‚einer Menge des vornehmſten Adels, in die Kirche am 

Teyn. 
ı. Balbinus in Ferdinando III. 
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1654. Teynn. In dieſer erfchienen die Doktoren, Magiſter 
und Lehrer beyder Univerſitaͤten. Hierauf wurden die 
Befehle des Kaiſers und Koͤnigs von Boͤhmen, Fer⸗ 
dinand, in lateiniſcher und boͤhmiſcher Sprache abge⸗ 
leſen, vermoͤg deren hinfuͤro in Prag nur eine Univer⸗ 
ſitaͤt, unter dem Namen Carolo-Ferdinandea, unter 
einem Kanzler und Rektor Magnificus ſeyn, und die 
Erhebung zur Doktorwuͤrde, fo wie jede oͤffentliche 
Litterarhandlung im Karoline vor fich geben follte, 
Dann hielt Marcus Marci, damaliger Lehrer und 
Dekan der medicinifchen Fakultaͤt, an den Herrn Ba⸗ 
ron Chriftopb von Lobkowitz, bisherigen Beſchuͤtzer 
der farofiner Schufe, eine Danfrede für den dem Ka⸗ 
roline geleifteten Schutz. Wach diefem wurde der Er. 
bifchoff zum Kanzler, und Molitor, ein Jeſuit, zum 
Rektor Magnificus der Univerfiräe erklaͤrt, worüber 
ihnen der Jeſuit GrobendonE zu den neuen Ehrenſtel⸗ 
len in einer wohlgeſetzten Rede Stück wuͤnſchte. Nah 
geendigter Vereinigung fuhren der Kanzler der Uni 
verſitaͤt, viele vom Adel, alle Lehrer und Profefloren 
in das klementiniſche Collegium, wo fie alle zufammen 
mit vollfommener Zufriedenheit zu Mittag fpeiften 1. 

Nicht fange nach diefer feyerlichen Handlung fam 
Ferdinand mit der ganzen Hofſtatt wieder nach Prag. 

1656. Der Adel gieng ihm mie vier und zwanzig prächtigen 
Wagen eine Meile weit entgegen. Die Boͤhmen froß- 
lockten ungemein über die abermalige Ankunft ihres 
Landesherrn 5 denn jie mußten und empfanden, daß er 
fie liebte, und ihr Wohl zu befördern ſuchte. Bald 
nach feiner Ankunft wurde Eleonora, des Kaifers Ge 
mahlin, mit der böbmifchen Krone gefrönet. Ferdi⸗ 
nand hatte feinen zweyten Sohn, Keopold, in der Ab⸗ 
fiche, ihn zum Thronfolger in Böhmen frönen zu laſſen, 
mitgebracht. Er trug feinen Willen den Ständen auf 
einem Landtage, der zu dem Ende gehalten wurde, vor, 

und 
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und diefe ſchwuren ihrem fünftigen Könige den Eid der 1656, 
Treue. Leopolden wurde hierauf die koͤnigliche Krone 
mit den gewöhnlichen eyerlichkeiten vom Kardinal 
und Erzbiſchoff Harrach aufgeſetzt. | 

Ferdinand, ganz vergnügt, verließ hierauf Prag. 
Er erblirfte noch bie und da traurige Merkmaale der 
ſchwediſchen Waffen, welches ihn dergeſtalten ruͤhrte, 
daß er ſich vornahm, die Boͤhmen noch vor ſeinem 
Ende an dieſen Feinden zu raͤchen. Chriſtina, Koͤni⸗ 
gin in Schweden, trat damals Karln Guſtaven die 
Krone ab, welcher dann mit dem Kuhrfuͤrſten von 
Brandenburg in einem üblen Vernehmen lebte, Die 
fes wollte jich unfer Kaifer zu Nusen machen, und 
ſchloß ein allgemeines Buͤndniß mit den Königen von 
Polen und Dänemark, und. mit dem Kubrfuͤrſten von 
Brandenburg, um die Schweden zu demuͤthigen 1. 
Indem er aber mit diefen großen Anfchlägen umgieng, 
farb. er zu Wien im 4gften Sabre feines. Alters, und 1657, 
im Zoſten feiner merkwuͤrdigen Regierung tiber Boͤh⸗ 
men 2. Ferdinand liebte nicht nur. die boͤhmiſche 
Nation, ſoͤndern auch ihre Sprache, welche er gut ver⸗ 
ſtund und ſprach. So oft er in Böhmen war, und 
dem Gottesdienſte beywohnte, fang er mit dem Volks 
das alte böhmifche Kirchenlied: Swary Wecslawe 
Wegwodo Ezefte Zemẽ ıc. mit befonderer Andacht, 
und fo laut, daß man feine Stimme vor allen aus 
nehmen fonnte 3. Er binterließ zwey Söhne, Leo⸗ 
pold, feinen Thronfolger , und Ferdinand Badl, der 
aber im Jabre 1659 flarb. 


Leopold. 
Ceopold war zum geiſtlichen Stand beſtimme, und 
hiezu erzogen worden; ‚weil aber fein aͤlxerer Bru⸗ 


bet, 
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Dieb hinderte ihn niche das folgende Jabr nach Prag 


su fommen. 

1673. Der damalige Erzbifchoff ron Prag und Karbind, 
Mauthaus Ferdinand von Bilenberg, batte jich vorge 
nommen, den Theil der Metropolitankirche auf dem 
prager Schloße, welcher im “Jahre 1541 abgebrannt 
war, wieder aufzubauen. Es wurden zu einem fo 
großen und foftbaren Werte alle Vorkehrungen ge⸗ 
macht, und der Kaifer legte den Grundſteim mit eigener 
Sand ı. Der Bau wurde Hierauf angefangen, und 
Reifig forıgefere. Bein der wirdige Erzbifchoff ft 
nach einem Jahre, und fo wurde das Werk unterbro⸗ 
hen. Die Mauern iehen noch heut zu Tage, fo wie 
fie damals ſchon waren aufgeführt worden. Ned 
feiner von den Nachfolgern Bilenbergs 
gedacht, das angefangene Werk fortzufeken. 

1680. Seit vielen Jahren harten die Bauern in Boͤhmen, 
weil jie von ihren Herren zu fehr gedrückt wurden, auf 
Mittel gedacht, ſich eine Erleichterung su verfchaffen. 
Sat brach Das Misvergnügen in eine Öffentliche Ems 
pörung aus, befonders nachdem man ihre Abgeord- 
neten , die fie mit Klagen wider die Grafen von Gal⸗ 
Iss und Bredau nad) Prag ſchickten, in Gefaͤngniſſe 
geworfen harte. Im ciaſlauer Kreife verfammielten 
ſich tiber fuͤnf tauſend Mann, griffen zu den Waffen, 
und ermwählten verſchiedene abgedanfte Kriegsofficier 
gu ihren Seldherren. Zu gleicher Zeit rotteten ſich 
auch einige Haufen taufendmweife im bunzlauer , leut⸗ 
meritzer und ellbogner Kreife zufammen , fo daß wider 
diefe.der General Garant mit einigen taufend reguliv 
ter Truppen ausziehen mußte 5 jenen wurde der Feld⸗ 
herr Piccolomini entgegen geſetzt. Es wäre zu einem 
allgemeinen Aufruhr gefommen, wenn man ihm. de- 
durch nicht vorgebeuget hätte, daß die Abgeordneten 
der Bauern auf freyen Fuß gefent, eine allgemeine 

mneflie, 
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Amneſtie, und Nachlaſſung der Roboten ihnen verfpro> 1680. 


chen wurde. Die Misvergnigten giengen nun ausein« 
ander, und der Kaifer fehte gewiſſe Tage feſt, an denen jie 
für ihre Herren die Frohndienſte zu verrichten harten 1. 

Nachdem der Krieg mir Franfreich bis fieben Jahre 
fortgedauert hatte, und endlich ein Friede gemacht wor⸗ 
den, fo fam der Kaifer mit der ganzen Hofſtatt, weil die 


Peft zu Wien wuͤthete, wieder nach Prag. Allein dieſe 


ſchreckliche Seuche breitete fich im fofgenden Jahre auch 
in Böhmen dergeftaften aus, daß fie in furzer Zeit zu 
Prag tiber zwey und dreyfig taufend,, und auf dem 
Lande mehr als einmal hundert taufend Menfchen bins 
weg raffte 2. Zu Wien waren fiebensig faufend Men⸗ 
ſchen, und noch weit mehr auf dem Lande, geflorben, 
Die Türken wollten aus diefer Entvoͤlkerung der kai⸗ 
ferlichen Eänder einen Vortheil ziehen; fie brachen den 
Frieden, und fielen mit einer größen Matht in Ungarn 
ein. Der Kaifer machte mir Polen, Bayern, Sach⸗ 
fen und andern Reichsfuͤrſten ein Bändnif; er befant 
von ihnen anſehnliche Hülfe, konnte aber doch der über» 
fegenen Macht der Türfen nicht widerſtehen, welche 
dann mit einem Heere von dreymal hundert taufend 
Mann gerade auf Wien zu giengen, und diefe Stadt 
heftig befagerten. Allein fie wurden den I2ten Sep« 
tember von den faiferlichen und polifchen Truppen 
mit folchem Nachdruck angegriffen, daß fie mit einem 
Verluſte von fiebenzig’taufend Mann die Belagerung 


aufheben, und fich in die Sucht begeben mußten, Die 


folgenden Jahre waren die Armeen des Kaifers in Um 
garn immer glücklich, und ſchlugen die Türken, wo fie 
fie nur antrafen. Die Siege bey Barkan, Gran, 
Mohacz, Brod, Widin, und andre, find Zeugniffe dee 
Tapferkeit der fatferlichen Truppen. Bey diefen wa⸗ 
ren immer zwanzig bis dreyßig tauſend Böhmen. Sie 
Mm mare 
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waren aber ſchon Damals, wie noch heut zu Tage, mit 
den andern oͤſterreichiſchen Voͤlkern vermiſcht, ſo daß 
man nicht eigentlich andeuten kann, wo ſich unſre⸗ 
Landsleute am vorzuͤglichſten hervorgethan haben; fe 
halfen aber allenthalben die Schlachten gewinnen, wo⸗ 
durch die Türken endlich gezwungen waren, nach Wi 


1689. Geſandte zu -fehicken, und um Frieden zu bitten, der 


ihnen aber Deswegen abgefchlagen wurde, eveil jich der 
Kaifer vorgenommen hatte, diefe Feinde gänzlich zn 
demüchigen er hätte auch feine Abſicht erreiche, wenn 
ihn nicht die Sranzofen daran gehindert, und den Tür- 
gen Luft gemacht hatten. 

Der König von Frankreich, Ludwig der Vie; 
zehnte, auf den gluͤcklichen Fortgang der kaiſerlichen 
Waffen eiferfüctis., war ſchon im vorigen Fahre in 
Deutſchland eingefallen. Er hatte Deidelberg um 
Mannheim weggenommen, und Schwaben und Fran⸗ 
fen mir Feuer und Schwert verßeere. Der Kaifer 
verband ſich mit England und Holland wider ihn, und 
ſchickte ein Heer von fechsig taufend Mann, unter den 
Befehlen des Herzogs von Lothringen, weiber die Fran⸗ 
gofen au den Rhein, wo fie Speyer und Worms jer- 


ſtoͤrt, viele andre Städte in die Afcheigelege, und den 


ganzen Strich Landes zwiſchen Strasburg und Mayn 
ſehr graufam verwuͤſtet harten. Go Yehr auch das 
Königreich Böhmen non diefen Feinden des Kaifers 
Leopold entfernt war, mußte es doch ihre Seindfelig- 
feiten empfinden. Denn fie handelten immer nad 
dem Örundfake: man müße feinen Feinde überall und 
auf ale Are Schaden zufügen. 

In dieſer Abjicht harte der franzoͤſſche Befehlsha⸗ 
ber von Philippsburg hundert funfzig Boͤſewichter ger 
dungen, und ſie in die Erblande des Kaiſers mit dem 
Befehle ——— die beſten Staͤdte in Brand zu ſte⸗ 
cken. In Böhmen waren ſchon Trautnau, Braunau, 
Klattau, und andre in die Aſche gelegt worden; - it ka⸗ 

men 
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men dreyßig diefer Mordbrenner nach Prag. Sie 1689. 
hatten ihre Niederlage bey einem Franzofen auf der 
Kleinſeite. Ein ordentlicher Hauptmann befoldete 
fie, und theilte ihnen feine Befehle aus. Den 21ſten 
Junius zündeten fie in der Altſtadt Prag das Haus, 
beym ſchwarzen Adler, St. Valentin gegenüber, an. 
Das Feuer ergriff alfogleich die Judenſtadt, welche in 
einer Zeit von zwey Stunden, nebft eilf Synagogen, 
verbrannte. Hiele hundert Juden büßten ihr Leben auf 
eine erbärmliche Art ein. Das Feuer breitere fih zu 
gleicher Zeit in der Alt- und Neuſtadt aus, In der- 
erften wurden zwey hundert ein und fechzig, und in der 
andern hundert ſechs und vierzig Häufer, nebſt den 
Kirchen be; St. Jakob, Kapuzinern, und einigen- 
ſchoͤnen Gebäuden und Palläften in die Afche gelegr. 
Waͤhrend dem ritt der Hauptmann der Mordbrenner 
in der Stadt herum, und fchaute dem Elende mit Ver⸗ 
gnügen zu. Einer diefer Boͤſewichter wollte auch auf 
dem Roßmarfte Feuer anlegen, wurde aber von einem 
Bürger ertappt, und auf der Stelle erflochen 1. 
Hierauf giengen die Mordbrenner aus der Stadt, 
Dreye harten Befehle Pifek anzuzuͤnden. Ste waren 
drey Tage lang damit unigegangen, fonnten aber, we⸗ 
gen der ausgeftellten Wachten, ibr Borbaben nicht 
ausführen. Sie hielten fich bey Tage in den nahe geo 
legenen Waldungen auf, oder lagen im Getreyde. 
Einer derfelben, welcher in ein Dorf, um für fich und: 
feine Kameraden Brod zu faufen gegangen war, wurde 
von einem Bauern angehalten, gefangen, und nach: 
Piſet geführe. Sein Name war Kanrenz Prochaſta. 
Er gefland, daß er unter den Kaiferlichen Kriegsdienfte 
als Reiter gethan habe, von den Franzoſen gefangen, 
und dann, nebft vielen andern, von dem Kommendan⸗ 
sen der Feſtung Philippsburg zu diefem Unternehmen 
wäre geworben, und abgefchickt worden, Er war es, 
Mm 2 der 
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der die Stadt Prag angezündet hatte, und ik N 
ganzen Derlauf der Sache ausfagte. Er wurde, nal 
dein man ihm zuvor die Finger mir glüßenden Zang 
abgezwickt harte, verbrannt. Biere feiner Mitgekt 
len, melihe Braunau und Trautnau in die Afdıen 
legt hatten, waren ſchon vor diefem beynahe auf gleid 
Arc hingerichtet worden 1. 

Aler diefer Feuerſchaͤden ungeachtet, mußte da 
Königreich Böhmen fomohl Kriegsvdifer, als gr 
Summen Geldes und Lebensmittel sur SFortfekung de 
Krieges mir den Türken und Franzoſen, dem Kak 
ae Jahre abliefern. So mußten üie boͤhmiſcher 
Didude im Jabre 1696 drey tanſend neun hunder 
und Miriehe Mann, hundert taufend Zencner Meh— 
and o vici Wegen Haber su den Anıfertichers Armen 
ri, um uberdieß noch :men Silke üremm 
Wueadkee wende Heddäng taufend Sundern zus Gerd zahlen 
Vor Japie wurden Here Sicferungen gerorderr und ab 
ae. Des dgende user Purde ;ız Sea mi 
Taten Seide gelitten. Taft Verierg pe ‚Srarzofen 
[Ütueäiern geifert, Nurgescit 'Citem ie Xm Kaifer 
Tem, Nas aut Disüresieng :serick geben, 
rt ar Rubenprie zur Äleroe melzererßert. io) 
Te Tue Ra ER Ttede mer ers Turten ji 
Nrtune s Muzat - rise α -mirde dem Rai 
Sure Set, Frenrac ce 5r Fumorten üb 
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„ ihm zur Tafel ſpeiſten, bezeigte er fein Wohlgefallen 

„ befonders darin, daß er mit ihnen ſlawiſch ſprechen 

„; fonntes denn damals war noch die boͤbmiſche Sprache 

„„ bie Mutterſprache des Adels, obwohl einige ſchon ars 

R gefangen haften, die deutfche berfelben vorzuziehen 1. 

— Man nahm auh-fhon zu diefer Zeit wahr, daß die _ 
Einwohner vieler Drefchaften, weiche an Die Deutſchen 
ſtießen, die boͤhmiſche Sprache zu verlernen, und die 

WE Dentfche anzunehmen anfiengen. -Diefes mag dem 

Anton Phrofinus , einem reichen Bürger von Pilfen, 

Anlaß gegeben haben, Daß er eine Reiſe durch Daß ganze 1700: 

Königreich Böhmen unternommen, um auszuforſchen 

welche Städte und Gegenden mir deutſchen, oder mit 

czechiſchen Einwohnern beſetzt wären. Dach geendig- 

! ger drenjährigen Deife gab er ein Verzeichniß heraus; 

| welches wir bier abfehreiben wollen. Tr fänge mit 
dem bechiner Kreife an, und ſagt: drey gute Theile die 
fes Kreifes find von puren Boͤhmen bewohnt, der vierte 
von Budweiß bis hinter Kaplik und bis an das Graͤnz⸗ 
ſtaͤdtchen Muldau iſt mit deutſchen Einwohnern ver | 
mifcht. Der prachiner Kreis har drey Theile böpmi- 
ſcher Einwohner, der vierte um das Gebirg gegen Chro⸗ 
bolt, Wallern und Krumau iſt deutſch. “Der pilfner 
Kreis ift halb boͤhmiſch und halb deutſch; die erſten und 
Klattau, Nepomuk md Rokyczan, die Deurfchen woh⸗ 
nen gegen Plan, Tepel und Teinitz. Der koͤniggraͤtzer 
Kreis iſt ganz boͤhmiſch; einige Staͤdte, als Trautnau 
und Braunau, nebſt dem Rieſengebirge, find deutſch. 
Im bunzlauer Kreiſe ſind drey Theile boͤhmiſch, der 
vierte gegen Leipe iſt deutſch. Der tchaſlauer iſt ga 

bvoͤhmiſch. Der leutmeritzer Kreis iſt eine Haͤlfte, 
ſich gegen Außig erſtreckt, deutſch; die andre, 
Melnik herum, iſt boͤhmiſch. Im ſaatzer Kreis iſt 
les deutſch, etwan vier Staͤdte um Laun und Katht 
ausgenommen. Im Anytimer Kreis iſt alles boͤh⸗ 
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1700. mifch, bis auf ein paar Dörfer, in welche die Here 
deutſche Unterthanen eingeführt haben, Im ellbogner 
Kreis find lauter Deutſche, nur etwan in zwey Ortſchaſ⸗ 
ten find die Einwohner gemifcht. Der kaurzimer Kreis 
ift ganz boͤhmiſch; einige deutſche Unterthanen, melde 
man vor kurzem aus dem eich hingeſetzt bar, formen 
kaum in Betracht. Der berauner und rafoniter Kreis 
find one Ausnahme böhmifh. Im moldauer Kreis 
find auch nur Böhmen, einige Bergleute beym SBery 
werke ausgenommen 1. | 

Es waͤre su wuͤnſchen, daß ikt jemand eine der 
gleichen Reife unternehmen, und folche Beobachtun⸗ 
gen machen möchte, woraus man fehließen koͤnnte, wie 
febr die deutſche Sprache in Böhmen ſeit jiebenzig Jah⸗ 
ren gugenontmen , die böhmifche hingegen abgenommen 
babe. Im Jahre 1550 war noch su Ellbogen ein 
böhmifcher Dechant, nebft dem deutſchen; ein Beweis, 
daß ein guter Theil der Bürger damals noch boͤhmiſch 

ſprach. Diele alten Leute erinnern ſich, daß fie in if 
rer Jugend Dörfer gekannt haben, die böhmifch waren, 
und ikt ganz deutſch find. Dieß geſchieht nicht erwan 
durch die Dertreibung der Böhmen, und durch Einfüh- 
rung deurfcher Einwohner. Die nebmlichen Men 
fchen bleiben. Das Dorf fowohl, als die Familien 
behalten größten Theils ihre bEhmifche Namen. . Es 
ruͤhrt einzig daher, weil der Böhm viel eher deutſch, 
als der Deutſche böhmifch lernet; fo bald alfo in einem 
Orte nur der vierte Theil deutſcher Einwohner ift, ſo 
nimme der Böhm die fremde Sprache an, und verlernt 
die feinige, weil er ohnedem ſieht, daß fie von den 
Großen feiner Landsleute vernachläßiger wird. Einige 
geben fo weit, daß jie ihre flawifchen Beynamen mit 
dentfchen, jedoch mit Beybehaltung der nehmlichen 
Bedeutung, vertaufchen. . Da ich mir nicht gerraue 
bievon Benfpiele von andern anzuführen, fo mag 

mein 
2 Anton. Phrofin in Pref, ad Obromifftie Marianſte. 
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eigener Name hievon Zeuge ſeyn; den Namen Rosiffek 
verwandelten meine Voraͤltern in Pelzel, und fo ge 
ſchieht es noch heut zu Tage bey vielen. Daher fuͤrch⸗ 
ten auch die aͤchten Cjechen, daß ſich die boͤhmiſche 
Sprache mie der Zeit im ganzen Königreiche verlieren 
wird, welches dagegen die Neczechen oder Deutſch⸗ 
boͤhmen von Kerzen mwünfchen 

Das Königreich Böhmen fuhr fore die Früchte 7701. 
eines langen Frieden zu genießen. Hingegen wurde 
der Kaifer Leopold, unfer König, abermals in einen 
wichtigen Krieg verwickelt. Tarl der Zweyte, König 
in Spanien, flarb, hinterließ feinen männlichen Erben, 
und fo erlofch das öfterreichifehfpanifche Haus mir ihm. 
Keopold hatte zwey Schne, Joſeph und Berl. Der 
erffe war für Böhmen, Ungarn, und die übrigen oͤſter⸗ 
reichifchen Erblande in Deutfchland beffimme. Bar! 
follte Spanien erben. Allein Tranfreich machte ihm 
dieſe Krone ſtreitig; daher entſtand der blutige Krieg \ 
wegen der fpanifchen Erbfolge. Der Ersberzog Karl 
wurde auf einer englifchen Flotte nach Spanien ge 
fickt, um das Königreich in Befik zunehmen. Die 
Franzoſen ſchickten auch in diefer Abſicht den Prinzen 
Philipp von Anjou dahin. Man fehlug jich alfo in 
Spanien, in Sjtalien, in den Niederlanden, und am 
beftigften in Deurfchland um die fpanifche Krone. 
Lleberdieß erregte Ragoczy in Ungarn einen gefährli- 
chen Aufſtand. Seine Truppen flreiften bis an die 
Vorſtaͤdte von Wien. Man fchlug fie einigemal; aber 
doch fonnte man fie nicht ganz tibermäftigen. “Der 
Kaifer fuchte die Empoͤrer durch Güte zu befänft 
und der Prinz Eugen, des Kaifers oberfier Tel 
und erfier Staatebediente, wurde nach Presbut, 
ſchickt, um ihnen im Namen des Kaifers eine a 
meine Begnadigung anzubieten. Allein fie mol, 
fich in nichts einlaflen, Bevor man ihnen nicht folgen. 
sBedingungen bewilliget giue : Daß man 
| m 4 | 
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1703. Stand, barin fie geweſen, als der Kaifer zur Megierum 
gekommen mar, ſetze; ihnen ihre Aemter wieder a 
theiles die Jeſuiten aus dem Königreiche jage; dm 
proteftirenden Geiſtlichen ihre Gürer miedergebe ; if 
nen auf funfjehn Fahre alle Auflagen erlafle, md 
den Ragsczy in alle feine Guͤter wieder einfeke. De 
man ihnen feine von diefen Forderungen eingefichen 
wollte, fo nahmen die Feindfeligfeiten von neuem ih 
ren Anfang. Oeſterreich war ihren Streifereyen au 
gefeht, und von der andern Seite ruͤckte ein maͤchtiges 
Heer Sranzofen und Bayern an. Die faiferlichen 
Voͤlter aber waren fo glücklich, daß fie Diefe vereinigten 

1704 Armeen, welche in Deflerreich oder in Boͤhmen ein 
gedrungen twären, bey Höchftäde aufs Haupi ſchlugen. 
Die Feinde verloren auf dreyßig taufend Mann Tode 
oder Befangene. Talard, ihr oberſter Feldherr, ge 
riech felbft in die Gefangenſchaft. Der Prinz Lugen 
und Marlborough, welcher letzte die Engländer , des 
Kaifers Bundsgenoſſen, anfuͤhrte, harten dieſe wid" 
tige Schlaht gewonnen, und Böhmen von einen 
feindlichen Einfalle gerettet. Ungeachtet diefes herr 
lichen Sieges wurde der Krieg Überall fortgeſetzet, def. 

1705. fen Ende der Kaifer Keopold nicht erlebte. Cr farb 
nach einer kurzen Kranfheit zu Wien, wo er immer 
reſidirt harte, 


Joſeph. 


Sin äktefier Sohn, der Erzherzog Joſeph, folgte 

ihm in der Regierung fowohl im Kaiſerthume, 
als in feinen Erblanden, folglich auch im Königreiche 
von Böhmen. Weil er die fpanifche Thronfolge für 
feinen’ Bruder, Karln, durchsufeken dachte, fo wurde 
er in alle die Kriege, welche der Kaifer Leopold, fein 
Dater, angefangen hatte, verwickelt. Fr mußte daher 
in Spanien, Italien, Niederland, Deutfchland, und in 

| Ungarn 
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‚ Ungarn Kriegsvölfer unterhalten. Alle diefe Kriege 17708. _ 
beſchaͤfftigten ihn fo fehr, daß er ſich nicht einmal die: 
Zeit nahm nach Prag zu fommen, um fih sum König 
kroͤnen zu laffen, fo fehr er auch übrigens das Sepränge 
und die Ceremonien liebte. Böhmen war unter feis 
ner, obwohl fursen Regierung, ruhig und gluͤcklich. 
Es fühlte die Laſt der in der Ferne geführten Kriege 
weiter nicht, ale daß es Kriegsvoͤlker und Geldſteuer zu 
Beftreitung derfelben, beytragen mußte. So kurz auch 
die Regierung dieſes Koͤnigs war, ſo gieng doch mit 
dem Staate von Boͤhmen eine wichtige Veraͤnderung 
vor. Das Koͤnigreich war von dem deutſchen Reiche 
unabhaͤngig; es machte ſeit langer Zeit einen beſondern 
Staat aus, und hatte mit Deutſchland keine andre 
Verwandtſchaft, als daß der König von Böhmen, kraft 
feiner Kuhrfuͤrſtenwuͤrde, einen römifchen König oder | 
Kaifer wählen balfe Allein der Kaifer Joſeph ließ * 
ſich, als Koͤnig von Boͤhmen, in das Kuhrfuͤrſtenkolle⸗ 1708. 
gium einführen. Hiedurch verband er fih, und feine 
Nachfolger, die Könige und Kubrfürften von Boͤhmen, 
alle Keichgabgaben und Kreisanlagen, mie auch drey 
hundert Gulden zur Unterhaltung des faiferl. Kammer- 
gerichts, fo wie andre Kubrfürften, zu übernehmen, und 
besahfen zu laſſen. Hingegen follte auch das König» 
reich Böhmen, und die demfelben eihverleibten Länder 
allen Schu des römifchen Reichs genießen, wenn es 
von auswärtigen oder einheimiſchen Feinden ange 
griffen, und beunrußiger wiirde. ‘Durch diefe erneuerte 
Berbindung mie Deuefchland iſt alfo das Königren 
Böhmen gleichfam als ein zehnter Kreiiieuunefd 
Reichs, und als ein Stand deſſell 
Llebrigens blieb das Königreich BoR 
alten Würden, Rechten, Dorrechten 
Gerechtſamen, welche es vor andern SR 
landes immer gehabt sr Ob hiedurch 
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Dreuflen gefhäkr babe, tft noch in jedermanns An 


Det nad) dem andern; € — a 
Seife, und ſchwuren aufs neue den Eid der Trem. 
Diefer verfprach ihnen hingegen eine allgemeine Ber 
‚geffenpeit des Dergangenen, die Freyheit — 
Seien, und die Zuruͤckſtelung ihrer Güter, die 
ah ——— — * darauf wurde 
I711. an den Blattern frank, und —— — 
5 nen feiner ünteribanen m drey und drey⸗ 
ßigſten Jahre Alters. Er Gar nice gar ht 
Sabre über Böhmen regiert, und war der erſte König 
biefes Königreichs, der 6 niche hat frönen laſſen. 


Barl der Zweyte. 


Er wird in der Kaifergefipicee Barl der Sechſte ge 
nanntz; bey den Böhmen aber iſt er der zweyte 
Köni König diefes Namens. Er war ein jüngerer Sohn 
eifees Keopold, und Sie ih in Spanien auf, 
* der Kaiſer Joſeph, ſein Bruder, ſtarb. Weil die⸗ 
ſer keine maͤnnliche hm binterlaflen hatte, fo war 
Tarl aller öfterreichifchen Erblande, folglich auch des 
Königreichs Böhmen, rechtmäßiger Erbe. Die ver 
wittwete Kaiferin Eleonora, Joſephs und Barle Mur 
ter, übernahm indeflen Die Regierung, und rief Barin 
alfogleich aus Spanien zuruͤck. Madrid und das halbe 
. Königreich Hatte ihn bereits für feinen König erfannt;. 
dem ungeachtet nerließ ex es, ließ ſeinen Feldherrn 
Stahrenberg 
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pn Stahrenberg mit einem Heere da, und eilte nach 1711. 
Deutſchland, um von feinen großen Staaten Beſitz zu 
„nehmen. Er war faum zu Mayland angelangt, fo 
J brachte man ihm die erfreuliche Nachricht, daß er von 
den Kubrfürften zum Kaifer waͤre erwaͤhlt worden. 
, Er wurde hierauf den 22ten December zn Frankfurt 
- feyerlich gekrönt, fo fehr ſich auch die Franzofen be⸗ 
“ müßt hatten, die Kroͤnung durch einen Einfall in Deutſch⸗ 
land zu verhindern. Der nene Kaifer gieng hierauf 
nah Wien, um Anflalten zu machen, den Krieg mit 
Frankreich, wegen Spanien, welches er gu behaupten 
ſich vorgenommen bare, mie Nachdruck fortzufeken. 
Allein feine eignen SBundsgenoffen wollten nicht zu⸗ 
Yaflen , daß die fpanifche und oͤſterreichiſche Monarchie 
in einer Perfon vereinige würde. Karl würde ihnen 
zu mächtig und gefährlich worden, wenn er der Be⸗ 
berrfcher der Königreiche Ungarn, Böhmen, Spanien, 
und der übrigen biezu gehörigen Provinzen geworden 
wäre. Frankreich, England, Portugal, Preuffen, 
Holland und Spanien unterzeichneten alfo zu Utrecht 
einen Frieden, fraft deflen Philipp von Anjou König 1713- 
in Spanien feyn, der Kaifer Neapel, Mayland, und die 
fpanifchen Niederlande, und der Herzog von Savoyen 
GSicilien befommen ſollte. Der Kaifer Barl wider 
feste fich zwar Anfangs diefem Frieden, den er aber 
doch das folgende Jahr, weil ibn die Bundsgenoflen 
olle verlaflen harten, zu Raſtadt unterfchreiben mußte. 
Mährend daß alles diefes in den übrigen Theilen 
Yon Enropa vorgieng, wurde Böhmen, welches fo lange 
vom Kriegsfeuer war verſchonet worden, von einer | 
ſchrecklichen Peft heimgefucht. Sie fing den 221en 1714 
Auguſt an zu wuͤthen, und dauerte bis den letzten März 
des folgenden Jahrs ohne aufsußsren for. Lieber. 
zwanzig taufend Menfchen wurden bingerafft, und eine 
Million neunmal hundert vier und neunzig taufend 
fieben hundert fünf und dreyßig Stuͤck Hornvieh waren 
| ur“ 
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2714. 3 gleicher Zeit von der Seuche aufgerieben worden ', 
wodurch dann das Land einen eben fo großen Schaan 
liet, als wenn es ein paar Jahre fang von Feinda 
wäre verwuͤſtet worden. 

Nachdem diefe Plage vorüber war, erholte f6 
das fruchtbare Böhmen zufehends, unter der glücklichen 
Regierung eines fo ſanftmuͤthigen, leutſeligen und g 
rechten Monarchen, als Karl war; denn er zeigte nie⸗ 
mais größere Zufriedenheit, als wenn er das Gluͤck fir 
ner Unterthanen befördern konnte. Dieſe münfchten 
ihm auch nichts fo fehr, als einen Erben, deren er zu 
Zeit noch feinen hatte. Ihre heißen Wuͤnſche wurden 
endlich erhört, und ein Prinz, der in der Taufe den Re 

1716. men Leopold befam, wurde ihm gebohren. Die Frew 
de der Böhmen war unausfprechlih; Prag ſchwamm 
in Wonne; drey ganze Tage wurden in allen Arten 
von Ergoͤtzungen, und die Nächte mie den kuͤnſtlichſten 
Feuerwerten zugebracht. Allein diefer Prinz farb bad 
darauf zum Leidweſen Des ganzen Hofes und aller treuen 
Patrioten. 

Das Misvergnuͤgen uͤber dieſen Verluſt wurde 
noch durch die Nachricht, daß die Tuͤrken mit einem 
fuͤrchterlichen Heere in Ungarn eingefallen waren, ver⸗ 
mehrt. Zu dieſem — mußte Boͤhmen abermals 
eine beträchtliche Anzahl Kriegsvoͤlker, und andre an⸗ 
fehnliche Hilfe beytragen. Prinz Eugen, diefer ta⸗ 
pfere kaiſerliche Feldherr, fhlug den Feind bey Peter- 
mwardein, und eroberte den ganzen Bannat. m fol 
genden Feldzuge brachte er ihnen bey Belgrad eine fol- 

1737. he Niederlage bey, daß fünf und zwanzig taufend Tür 

ken erſchlagen, und ihr ganzes Lager, nebft einem außer- 
ordentlichen Kriegsvorrathe und Gepaͤcke erobert wur⸗ 
den. Den Tag darauf ergab ſich die wichtige Feſtung 
Belgrad, und andre Stäpre mehr. Man hoffte den 
Türten noch mehr wegzunehmen; allein Spanien fieng 
einen 
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einen Krieg an, wodurch denn der Kaifer gezwungen 
war, mit den Türfen einen Frieden, den fie ſelbſt fisch» 


"gen, zu fchließen. Er wurde zu Pafferowig in Ser 


wien auf vier und zwanzig Jahre zu Stande gebracht, 
vermög deilen dem Kaifer Barl Belgrad, mit ganz 


1718. 


- Serien, Temeswar mit dem Bannat, und ein Stuͤck 
- Yon der Wallachen verblieb, 


- Die Spanier harten indeffen die Inſel Sardinien 
unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht. Sie machten 
bierauf Mine Neapel anzugreifen; wandten ſich aber 
ploͤtzlich nach Sicilien, und bemächtigten fich der meiſten 
Staͤdte diefes Königreiches. Der Kaifer Barl ver- 


band jih nun mit Franfreih, England und Savoyen 


wider dieSpanier. Man befchloß fie aus Sardinien 
und Sicilien hinaus zu treiben, und der Kaifer follte 
ins fünftige diefes, jenes aber der Herzog von Savoyen 
beiten. Der englifche Admiral Bing ſchlug die fpa- 
nifche Flotte; und die faiferlichen Truppen, worunter 
ein guter Theil Böhmen war, gewannen auch viele 
Vortheile über den Feind in Sicifien. Der Krieg 
hätte dem ungeachtet noch lange fortdauern fönnen, 
wenn es die Bundsgenoffen nicht dahin gebracht bite 
ten, daß der König von Spanien den unrubigen Kar- 
dinal Alberoni, welcher dieſen Krieg angefponnen hatte, 
von feinem Hofe jagte. So bald diefer Friedensſtoͤ⸗ 


‚rer entfernt war, wurde der Friede gefchloffen, vermoͤg 


deffen dem Kaifer Karl beyde Königreiche, Neapel und 
Sicilien, verblieben. Ob zwar nun der Friede gemacht 
war, fo mar doch weder von Seiten des Kaifers eine 
feyerliche Verzicht auf Spanien, noch von Seiten 


1720, 


Spaniens auf Neapel, Sicilien, Mayland, die Nies 


derlande, Minorfa und Gibraltar vorbanden. Man 
ſah ein, daß die Ruhe von Europa nicht feffgefeke wäre, 
fo lange nicht diefes geſchehen feyn wuͤrde. Eugland 
und der Kaifer veranſtalteten alfo eine Zufammenfunft 


656 Barl der zweyte. 
1720. su Caubtay, wohin die intereſſirten Maͤchte ihre &s 
fandten ſchickten. m 





in.den öferreichifchen die 
— Maria Chereſta und Maria Anna, Bars 
er, eingeſchraͤnkt. Wenn dieſe — uf 
die Erzherzoginnen, feine Vlißeen, des Kaifers Joſcy 





Töchter, deren eine mir dem Kuhrfuͤrſten von Sachen, 
und — Koͤnig in Polen; die andre an den 
K vermaͤhlet worden. Sb 


ſchaft auf feine Schweſtern, und alsdann auf den 


fo williger angenommen‘, * ſie er den derma⸗ 
ligen Eandesgefehen angemeffen war, und man hiedurch 
alen kuͤnftigen Streitigfeiten, Kriegen und Landes⸗ 
verwuͤſtungen vorzubeugen boffte. 
Jahre Are are Kaifer Bari mit ſei⸗ 
ser Gemahlin Eliſabetha Ehriftina, mit feinen wey 
| Erzpersogiunen 


1: Saubtagskäfuf da anne vızr. 


Berl der Zweyte. 557 


Erzherzoginnen Maria Therefia, und Maria Anna, - - 
. und der übrigen Hofſtatt nad) Prag, um fich und der 
Kaiferin die böhmifche Krone auflegen zu laffen. Weil 
= eine folhe Handlung feit fieben und fechzig “fahren im 
= Prag nicht gefohehen war, fo war die Freude der Boͤh⸗ 
! men ungemein groß, Fuͤnf hundert böhmifche Derren 
= und Xitter, auf das prächtigffe ausgerüffet, ritten Dem 1723. 
»; Kaifer entgegen, und führten ihn in die Stadt, wo ihn —* 
der ganze Adel, und eine außerordentliche Menge Vol⸗ 
kes mit groͤßtem Frohlocken empfiengen. Dann ver⸗ 
ſammelten ſich die Stände in großer Anzahl, und leg⸗ 
sen dem Kaifer,, als Könige von Boͤhmen, den Eid der 
Treue ad. Den Tag darauf wurde er vom prager 
Erzbifchoff, Grafen von Khuͤnburg, gekrönt. Er legte iu $ 
den königlichen Eid ab, durch welchen fich die Könige 
von Böhmen haupfſaͤchlich verpflichten, die katholiſche 
Religion aufreche zu halten; einem jeden Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen; alle wohlhergebrachten Vor⸗ 
rechte und Sreybeiten zu handhaben 5. vom Königreiche 
nichts zu veräußern, fondern ſolches der Moͤglichkeit 
nach zu vermehren, und alles, was dem Königreiche 
” um Nuztzen und Ehre gereichet, zu veranlaflen. Den 
dritten Tag darauf wurde der Kaiferin die böhmifche 
Krone aufgefegt, weiche Krönung weit prächtiger und 
glänzender, als die Krönung des Kaifers ſelbſt war; 
theils weil ein römifcher Kaifer mir feiner ganzen Hof 
ſtatt derfelben beymwohnte, und theils weil, nebſt den 
Standesperfonen, welche bey der Koͤnigstroͤnung zu⸗ 
gegen waren, auch die kaiferlichen Hofdamen, und die 
boͤhmiſchen adelichen Frauen in großer Anzahl erſchie⸗ 
nen. Man zäplte über tauſend mit fechs Pferden be⸗ 
fpannte Wagen, worin diefe Kavalier und Damen 
gefommen, welche in einem deflo glänzerndern Anzuge 
waren, da damals der böpmifche Adel des großen Meich- 
thums wegen berühmt, und von den Auslaͤndern bes 
wundert ward, u 
Die 
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Die Geſchichtſchreiber damaliger Zeiten Auferm 
verſchiedene Muthmaſſungen über die Urfachen, mar, 
um ſich der Kaifer Berl habe mir der boͤhmiſchen Kron 
frönen laflen, da er es bey Antretung feiner Regierum 
nicht gethan bat, und es, fü tie der Kaifer Joſeph, fin 
Bruder, hätte uͤbergehen Sinnen. Kinige glaubten: 
die alte Sage, daß ein König von Böhmen nicht eim 
männfichen Erben seugen könne, als bis er gefrönt um 

(bt wäre, härte den Kaiſer dazu bewogen , und 4 


9 
iſt befannt, daß Barl nichts fo ſehr, als einen Prinm 


su haben wuͤnſchte. Andre fagen, die Kroͤnung wir 
um ſo weniger gu vernachläßigen gemefen, da man dif 
Königreich auch aufdie Erzherzoginnen erbfich bringe 
wollte. Noch andre wollten behaupren , es fey wegen 
des Leibgedinges einer Königin von Boͤhmen gefchehen. 
Denn zu diefem gehören die Städte: KHöniggri, 
Chrudim, Hohemaut, Melnik, Saromiers, Traumes, 
Königsbof, Polichfa und Bicjow, welche der Tprn 
folger Barls der Witwe leicht hätte ſtreitig machen 
koͤnnen, wenn ſie nicht gefrönt worden wäre ı. Dem 
fey mie ihm wolle, fo erwaͤchſt ſowohl dein König, als 
auch feinen Unterthanen ein Bortheil aus der Krönung. 
Jener gewinnt mehr Anſehen, und perfönfiche Adhrung 
von Seiten des Adels und des gemeinen Voikes; Die 
Bingegen haben mehr Zurrauen zu ihrem Landesfürfen, 
der ihre Freyheiten, Privilegien und Vorrechte öffent 
lich beſchworen har 2. 

Während daß diefes zu Prag vorgieng, murden 
bie Stantsgefchäffte zu Cambray, obwohl one Erfolg, 
immer fortgetriebens_ denn die Spanier drangen auf 
die Zurücgabe von Gibraltar und Minorka, wovon 
die Engländer nichts hören wollten. Indem daſelbſt 
alles in Bewegung war, fam unverfehens ein befon- 
derer Friede zwifchen dem Kaifer und Spanien zu 
| Stande, 
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— Stande, der den Zoten April zu Wien unterzeichnet 3725, 
 murde. In demfelben thaten beyde Theile ihre Der, 
_., sicht, und Spanien nahm die Bürgfchaft der pragıma- 
= tifhen Sanftion auf ih. Böhmen fuhr fore den 
I Srieden zu genießen, der aber bald durch ein Kriege 
=! Feuer ‚welches fich in der Näbe entzunden, hätte können 
geſtoͤret werden. Auguſt der Zweyte, König in Polen, 
farb; Frankreich wollte den vertrefflichen Staniſlaw 
Keczinfky , der ſchon vormals König war, wieder auf 
den Thron ſetzen; und der Kaifer firchte ihn für Auguſt 
den Dristen, Erbprinzen des verſtorbenen Königs. Er 
that weiter nichts, ale daß er ein Heer an die Graͤnzen 
son Polen ftellte, um die Wahl zu bederfen, welche nach 
feinem Wunfche ausfiel. Hiedurch sog er. fih nunden 
Zorn und die Rache Frankreichs zu, wie denn die 
Franzoſen laut genug fagten: forderten mit den 1732«- 
Waffen Mechenfchaft von dem Kaifer, warum er den; 
Schwiegervater ihres Könige von der polifchen Krone 
auszufchließen fich bemuͤht hätte. Spanien flug ich 
zu Sranfreich, meil der Kaifer die Vermaͤhlung des 
fpanifchen Prinzen Don Carlos mit Marien Theres 
fien, der Erbin der öfterreichifchen Staaten, ausgefchla- 
gen hatte. Beyden trat Sardinien, wie auch in Deutſch⸗ 
fand Köln, Pfalz und Bayern bey, weiches letzte folche 
Bewegungen machte, daß man in Böhmen von diefer 
Seite einen Einfall beforgee, und die Graͤnzen mit 
Truppen befeten mußte... . u 
Das Kriegsrheater wurde endlich in Italien und 
. am Rheine, weit von unferm DBaterlande, eröffnet: 
Der faiferliche oberfte Seldherr, Mercy, und mir eir 
nem Heere von fechzig taufend Mann bey Mantua, 
gieng hieranf über den Po, lieferte den Sranzofen und 
Sardiniern bey Parma eine Schlacht, die er. verlor, 
und ſelbſt erfchoflen wurde. Ein fpanifches Heer gieng 
unter den SBefeblen des Grafen von Montemar in das 
Meapolitanifche, welches die faiferfichen Feldherren, 
| Rn - Carafta 


. ey 
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Caraffa und Traun, vertheidigen ſollten; ſie wm 
aber su ſchwach, und uͤberdieß uneinig. Daher mw 
den ihre Truppen gefchlagen und zerſtreut. Die&mw 
nier bemädhrigten ſich hierauf des ganzen Koͤnigreich 
Neapel und der Hauptſtadt, mo Don Carlos zum$b 
nig ausgerufen wurde. Gicilien gieng auf gleide 
Art über, nur der Fürft von LobFowir vertheidige 
ſich noch tapfer in der Feſtung Meſſina. Am Rhei 
gieng es nicht beſſer. Eugen, dieſer alte Held, mußt 
geſchehen laſſen, daß die Franzoſen in feinem Angejice 
Philippsburg wegnaßmen. 

Nachdem die Spanier die Königreiche Neapel und 
Sicilien erobert hatten, giengen fie in die Lombardi, 
wo fie ſich mit. den Franzoſen und Sardiniern ver 
nigten. BönigseE fonnte mit feinem Heere, fo e⸗ 
wan ale vier und zwanzig taufend Mann beſtund, die 
fen vereinigten Feinden nicht widerſtehen. zog fh 
alfo nady Tyrol zurück, worauf dann alles, bis auf 
Mantua, verloren gieng, welche Stadr gleichfalls die 
Spanier weggenommen hätten, wenn nicht indefen 
zwiſchen dem Kaifer und dem König von Franfreid ein 
Friede wäre gefchloffen worden. Ob zwar diefer Friede 
mit Böhmen feinen andern Zufammenbang bat, aß 
daß ihn Kaifer Barl und König in Böhmen fhlf, 
fo verdient er Doch hier, .des wichtigen Inhalts wegen, 
angemerft zu werden: “Kraft deſſen alfo follte ver in 
Polen ausgefchloffene Staniflaw Lothringen und Baar 
befommen ; nach deflen Tode follten beyde Herzogthuͤ⸗ 
mer der Krone Sranfreich einverleibt werden. Der 


Herzog von Lorhringen hingegen follte dafür mie den 


Großherzogthume Toſkana ſchadlos gehalten ſeyn. 
Dem Don Carlos ſollte Neapel und Sicilien veiblei⸗ 
ben. Der- König von Sardinien follte die Wahl ha⸗ 
ben, ſich ein paar Städte im Mapländifchen zu nehmen. 
Das übrige Mayland follte dem Kaifer zuruͤck geſtellt 
werden, und dann follte Sranfreich auch für die prag⸗ 
el " oo N matiſche 


a 
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matifche Sanktion Bürge.feyn.„ Spanien war 
zwar Anfangs mit diefer Theilung nicht zufrieden, wurde 
aber im folgenden Jahre gezwungen, dem Frieden auch 
beyzurreten. So ward deu Friede gänzlich wieder her- 
geftelles jedoch giengen zwey ſchoͤne Königreiche, wegen 
des Königs in Polen, verlorene Hingegen war diefes 
Jahr für die faiferlichen Erbfänder eines der glückliche 
ſten, indem der Kaifer aus. fo vielen Mitbuhlern um 
feine Erbprinzeſſin und Thronfolgerin, die Erzherzogin 
Maris Cherefia, den Herzog von Lorhringen, Groß⸗ 
bersog von Toffana, Franz Stephan, deffen Haus mir‘ 
dem Haufe Habsburg einen gemeinfchaftlichen Ur⸗ 


. fprung barte, erwäßlte, und die Bermäßlung den 12ten 1738, 
Febrnuar vollziehen ließ, 


Ehe nod) alle Streitigkeiten mit Frankreich, Spa- 
nien und Sardinien waren gänzlich. abgethan worden, 
fieß jich der Kaifer in einen neuen Krieg ein: Die‘ 
Ruſſen hatten den Türken Afow weggenommen, und 
die frimmifche Tartarey ausgeplündert. : Der Kaifer 
fuchte einen Frieden zu vermitteln; allein die Tuͤrken 
giengen mit den Perfern, ihren Bundsgenoſſen, mit. 
allem Ernſte auf die Ruffen los.. Als ein Bunde 
genoße Rußlands ließ der Kaifer feine Armee unter 


. Sem Großherzog, der den General Sekendorf an der 


Seite hatte, in Ungarn anrücken, um den Ruffen Luft 
zu machen. Gefendorf theilte fein ſchoͤnes Heer, fo 
aus achtzig faufend Mann beflund, in drey Haufen, 
welche dann, einer nach dem andern, von den Türken, 
angegriffen, und gefchlagen wurden. Sekendorf wurde 
hierauf nach Wien berufen, und Toͤnigsek übernaht: 
den Oberbefehl. Diefer erfochte Anfangs einige BSi 
theile über die Feinde, wurde aber bald hierauf gezwun 
gen wieder zurück zu geben. ee Bi 
Das folgende Jahr war für.die faiferlichen Wafe.: 
fen noch unglücklicher. Wallis, der ist dem kaiſerl. 
Heere, fo über fechzig nen Mann fiart wear 
In 2 
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1740. fen. Es waren: der Bubrfürft von Bayern, a 
Bönig in Preuffen, der Bönig in Spanien, ber 3% 
nig von Sardinien, der Buhrfürft aus Sachſen, m 
zugleich König in Polen war, und der Bönig in Fran; 
reih. Der Kußrfürft von Bayern mar der et, 
weicher der Maria Thereſia die große Erbfchaft öffenr 
lich flreitig machte. Er gründete fein Recht auf ten 
letzten Willen des Kaifers Ferdinand des Erſten, nad 
welchem er, als ein Abkoͤmmling der Erzherzogin Anss, 
deffen Tochter , in Ermangelung der männlichen Era 
des Hauſes Defterreich , Karls des Sechſten Erbe fm 
wollte. Der König von Spanien, Philipp der Fünfte, 
Yeitece fein Recht von dem Kaifer Barl dem Fünfte, 
und der Königin Unna, Philipp des Andern, Gen 
fin ber. Der König von Sardinien, Karl Bmansdı 
machte auf das Herzogthum Mayland Anfprüde. 
Dann meldere fich der König von Polen, und Kuhr⸗ 
fürft von Sachſen, Auguft der Dritte, im Namen fi 
ner emahlin, Maris Joſepha, des Kaifers Joſeph 
aͤlteſten Tochter, für welche er die ganze Erbſchaft ver 
langte. Der König in Sranfreich, Ludwig der fünf; 
zehnte, hatte fich vorgenommen, den Kuhrfuͤrſten von 
Bayern mit vierzig tanfend Mann zu unterſtuͤten. 
Der König von Preuffen, Friedrich der Zweyte, made 
auf die vier ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, Jagernderf, 
Kiegnig, Brieg und Wohlau, Anfprüche, und mat 
der erfte, der fie an der Spitze von einer Armee geltend 
machte. Schon im Monath December fiel er mit ei, 
nem Heere von drenfig taufend Mann in Schleilen 
ein, und führte eine Menge von Geſchuͤtze, dergleichen 
Europa nie gefeben harte, mit ih. Er bemaͤchtigte 
ſich in kurzem eines Theils von Niederſchleſſen; dann 
ließ er der Bönigin von Ungarn und Böhmen Por 
fchläge zum Vergleich, und das Anbieren hun, die öfter, 
reihifhen Staaten in Deutſchland mit feiner ganzen 
Macht su gewähren, alles fein Anfehen, su Befoͤrde⸗ 

. „rung 
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Erjberjoginnen Maria Thereſta, und Maria Anna, 
und der übrigen Hoſſtatt nad) Prag, um Jun der 


Kaiferin die böhmifche Krone auffegen zu 
Dr: acer fen un a She 1 
rag Mi 
Inf hundert bäpmifehe Herren 


men ungemein groß 


.r 


nd Ritter dag prachti ‚titten Dem 1723. 
Kaifer * und — Ma m Sa 


ber —— eine außerordentliche M 
kes mit groͤßtem Frohlocken empfiengen. * ver⸗ 
ſammelten iich die Stände in großer Anzafl, und ki 
ten dem Kaifer, als as von graph: 
rn Du ag darauf wurde, vom pe 
Erzbi ‚ Örafen von Khuͤnburg, 
den föniglichen 3 ab, durch welchen jich die 
von Böhmen hauprfächlich *— die katholiſche 
Religion aufrecht zu halten; einem jeden Gerechti 
— zu laſſen; alle mwohlbergebrachten 
rechte und Freyheiten zu handhaben; vom Anigreiche 
nichts zu ver ——— kn ſolches der Möglichkeit 
nach su vermehren, und —* was dem ann 
zum Nusen und Ehre gereiche —— — Den 
dritten Tag darauf wurde der rg en “böhmifche 
Krone aufgefekt, welche Krönung weit prächtiger und 
glänzender, als die Krönung des Kaifers felbft war; 
theils weil ein römifcher Kaifer mit feiner ganzen Hofe 
ffart derfelben beywohnte, und theils meil, nebſt 7 
—— Be —* > in 
gegen waren, die fa ofdamen, 
miſchen adelichen Frauen in großer Anzahl erfehier 
nen, Man zählte über tauſend mit fechs Pferden ber 
fpannte Wagen, worin diefe Kavalier und Damen 
gefommen, welche in einem deſto glänzerndern Anzuge 
waren, da damals der böhmifche Adel des großen Reich⸗ 
thums wegen Aa und von den Auskindern ber 
wundert ward * “* Sie 
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Konflantinope türfifche Zager gefonımen, di 
Wallis den General Yleuberg mit Bolimadye dcs 
geſchickt, und daß in wenig Tagen dafeib ein Ba 
fenſtillſtand zu Stande gebrache worden , vermöge if 
fen der Kaifer den Türfen ganı Serwien mir Belgral, 
imgleichen Orfewa, und mas er in der WBakladhen be 
faß, abtreten follte. Noch feirfamer war, daß, ohne die 
Genehmhaltung ron Wien zn erwarten, den Tüten 
fogleih ein Thor zu Belgrad eingerdumer mwınk. 
Bald darauf erfranfre der Kaifer Berl, unvermarkt 
gu Halbthurn in Ungarn, wurde nad Wien gebradt, 

1740. und beſchloß dafelbft zu allgemeiner Befkürzung, ie 

an 20 55ſten Jahr feines Alters, fein Lehen, und zugleich de⸗ 
fo berühmte Haus von Habsburgoͤſterreich 

Die Erbin feiner Staaten war feine Tochter Ma 
via Thereſta, welche in ofen Erbländern als Königin 
und Sandesfürftin erfannt, und jpr Gemahl, $ranz 
von Lothringen, Großherzog von Toſtana, als Wir 
tegent angenommen wurde. Um ihr diefe Erbfchaft | 
auch von außen zu verſichern, hinterließ er ihr die An⸗ 
fangs von den meiſten Staaten beftärigte, und hernach 
von fo vielen wider Treu und Glauben beſtrittene prag⸗ 
matiſche Sanftion. Was für ein weit befferer Bürge 
würden, flatt der unnüsen Verheißungen umd Trafo 

ten, 
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that weiter nichts, als daß er ein Heer an die 
ee — 
inem Wunſche nun 
Zorn und die Rache Frankreichs zu, wie denn bie 
Sranzofen laut genug fagten: fie forderten mir den 17334 
Waffen Mechenfchaft von dem ! — warum er 
Schwiegerpater ihres 8 
auszufhließen ſich 








(and Rh alz und Bayern wel 
— daß me in F 


*— einen Einfall beſorgte, und die Graͤnzen mit 
Truppen befegen m 
Das Kriegstheater wurde —— — und 
Se 
a e ı Mi 
nem Heere ——— tauſend M — 2* * 
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274% fen. Es woren: der Kahrfuͤrſt von Bayern, wm 
Bönig in Preuffen, der Bönig in Spanien , der 8% 
nig von Sardinien, der Buhrfürft aus Sachſen, ve 
zugleich König in Polen war, und der Bönig in Franh 
reih. Der Kuprfürft von Bayern tar der erft, 
weicher der Maria Therefia die große Erbſchaft öffent 
lich Kreitig machte. Er gründete fein Recht auf den 
letzten Willen des Kaifers Ferdinand des Erſten, nnd 
welchem er, als ein Abkoͤmmling der Erzherzogin Anns, 
deſſen Tochter , in Ermangelung der männlichen Era | 
des Hauſes Defterreich , Barls des Sechſten Erbe 
wollte. Der König von Spanien, Philipp der Fünfte, 
Yeitece fein Recht von dem Kaifer Barl dem Fünfte, 
und der Königin Unna, Philipp des Andern, Gem) 
fin ber. Der König von Sardinien, Barl Bmanod, 
machte auf das Herzogthum Mayland Anfprüde. 
Dann meldere fih der König von Polen, und Kubr 
fürft von Sachſen, Auguft der Dritte, im Namen fr 
ner Gemahlin, Maria Joſepha, des Kaifers Jokp) 
aͤlteſten Tochter, für welche er die ganze Erbſchaft ver 
langte. Der König in Franfreich, Ludwig der Funf⸗ 
zehnte, harte fich vorgenommen, den Kuhrfuͤrſten von 
Bayern mie vierzig tanfend Mann zu unterſtuͤten. 
Der König von Preuffen, Friedrich der Zweyte, made 
auf die vier fchfefifchen Fuͤrſtenthuͤmer, J&gernderf, 
Kiegnig, Brieg und Wohlau, Anfprüche, und mat 
der erſte, der fie an der Spite von einer Armee geltend 
machte. Schon im Monarch December fiel er mit ei⸗ 
nem Neere von drenßig taufend Mann in Schleilen 
ein, und führte eine Menge von Geſchuͤtze, dergleichen 
Europa nie gefeben harte, mit ih. Er bemaͤchtigte 
fich in furzem eines Theils von Miederfchlefien ; dann 
ließ er der Rönigin von Ungarn und Böhmen Vor, 
fhläge zum Vergleich, und das Anbieten thun, die öfler- 
reichiſchen Staaten in Deutfchland mit feiner ganzen 
Macht zu gewähren, alles fein Anfehen, su Beförde 
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rung der: Wahl ded Herzogs von Lothringen, ihres 
Gemahls, zu der Kaiferwürde, anzuwenden, und zwey 
Millionen Gulden an baarem Gelde zu besablen. Für 
diefeg alles verlangte er die Abtretung Schlefleng, oder 
wenigſtens einen Theil diefes Landes. : Allein die Bi 
nigin verwarf diefe Borfchläge 1. 

Auf diefe abfchlägige Ane wort ließ Friedrich ſeine 
Voͤlker in Schleſien weiter vorruͤcken, und eine Stadt 
nach der andern wegnehmen. Die Ronigin von Un⸗ 
garn und Böhmen ließ endlich auch ihre Truppen zus 
ſammen ziehen. Der Seldperr Neuberg hatte den 
Oberbefehl über diefelben. Cs fam bey Molwitz zu 
einer hartnaͤckigen Schlacht. Die Meiterey der Roͤ⸗ 
nigin that Wunder der Tapferfeit; fie fonnte aber def 
ſen ungeachtet dem Feuer des überaus woblgeuͤbten 
preuflifchen Fußvolks nicht widerſtehen. Neuberg 
muß dem König von Preuffen das Schlachtfeld über- 
laffen, und fich zurück sieben, wodurch dann Friedrich 
von ganz Schlejien Meiſter ward. | 

Waͤhrend daß es hier fo hitzig zugieng, errichteren 


‚1741. 


ne 
April 


die übrigen Feinde der Maris Chereſta ein Buͤndniß 


untereinander. - Es waren Frankreich, Bayern, Sach⸗ 
fen und Preuffen, denen die Kubrfürften von Pfalz und 
Böln noch beytraten. Sie ließen endlich ein Heer 
von vier und funfsig raufend Mann in Böhmen ein- 
rücken. Es beſtund aus vier und zwanzig tauſend 


Franzoſen, zwoͤlf taufend Bayern, und achtzehn tau⸗ 


fend Sachſen. Ihre Anführer waren! Graf Moritz 


von Sachſen, Graf Barl Rudowſty, und der General 
Thoͤring. Der Kuprfürft von Bayern, Karl, war 
felöft bey den Heere. Sie giengen nun gerade auf 
Prag, die Hauptſtadt des Königreichs, los, in welcher 


- eine Defakung von etwan drey taufend Mann, unter 


den Befehlen des Feldherrn Brafen Ögilvi, lag. So 


bald das vereinigte Heer vor der Stadt angekommen 


Nn 4 war, 
x Allgemeine Weltgeſchichte Tom. 35. 
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1741. Wat, ließ der Buhrfärft den Grafen Ogilvi sur lic 


gabe auffordern. Diefer gab zur Antwort: ma 
werde ja von ihm nicht verlangen, daß er eine Feſtum 
vor welcher noch feine Laufgräben eröffnet worden 
und wo man ihn noch mir feinem Stuck ſchuße beehte 


Härte, fo ſchlechterdings übergeben ſollte. Denn n 


hatte befchloffen, ſich mit feiner ganzen Mannſchaft, 6 
gut er fönnte, zu vercheidigen, in dee Hoffnung, ma 
würde in kurzem der belagerten Stade zu Hilfe kommen. 
Die Bönigin harte auch wirklich den Großherzog ven 
Toſtana, Stanz, ihren Gemahl und Mitregencen, mi 
einem betraͤchtlichen Heere nach Boͤhmen geſchich. 
Die Feldherren, Neuberg und Lobkowitz, waten auch 
mit ihren Truppen su ihm geſtoſſen, wodurch dannfein 
Seer auf achtzig taufend Mann -angemachfen wer, 
Mit diefer Macht eilte er der Stade Prag zu Hilf, 
und trieb die Sranzofen aus Neußaus, und and 
Dertem , F ſich an p 

ie Bundsgenoſſen vor Prag beſchloſſen, dit 
Stadt vor der Ankunft des —S zu erobern. 


den 26 Sie griffen fie alfo von vier Seiten an , nämlich am 


Nov. 


Laurenzenberge, am Karlsthore, am Porficz, und am 
Meuenthore. Graf Moritz von Sachfen führte am 
letzten Orte die frangdjifchen Truppen an, und war ſo 
glücklich, daß er, ohne einen Mann zu verlieren, die 
Stadtmauer erflieg, und ich des Thors bermächtigte. 
Graf Barl Rudowfty fand am Karlschore mit feinen 
Sachſen mehr Miverftand. Er erffieg endlich doch 
die Stadtmauer mit Verluſt eines Generafmajors, e 
nes Hauptmanns, und dreyzehn gemeiner Sofdaten. 
Hierauf drangen die Feinde von allen Seiten in die 
Stade, und waren ſchon um fünf Uhr früß Meiſter 
davon. Der oberfie Befehlshaber, Graf von Ögilvi, 
Der Oberfle Wetzel, ſechzig andre Kriegsbediente, drei 
eaufend Gemeine und ſechzig Huſaren wurden zu 
Sriegsgefangenen gemacht. Bon der Befakung wa⸗ 
ren 
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1741. war, ließ der Buhrfürft den Grafen Ogilvi zur Ueber⸗ 


gabe auffordern. Dieſer gab zur Antwort: man 
werde ja von ihm nicht verlangen, daß er eine Feſtung 
vor welcher noch feine Laufgräben eröffnet worden, 
und wo man ibn noch mir feinem Stuckfchuße beebret 
Härte, fo fehlechterdings übergeben ſollte. Denn er 
hatte beſchloſſen, jich mit feiner ganzen Mannſchaft, fo 
gut er könnte, zu vertheidigen, in der Hoffnung, man 
würde in kurzem der belagerten Stadt zu Huͤlfe kommen. 
Die Bönigin hatte auch wirklich den Großherzog von 
Toſtana, Franz, ihren Gemabl und Mitregenten, mit 
einem beträchtlichen Heere nach Böhmen gefdict. 
Die Feldberren, Neuberg und Lobkowitz, waren aud) 
mit ihrien Truppen zu ihm geftoffen,, wodurch dann fein 
Heer auf achtjig tauſend Mann angewachſen mar, 
Mit diefer Macht eilte er der Stadt Prag zu Huͤlfe, 
und trieb die Franzofen aus Neuhaus, und andern 
Oertern, vor jich hinaus, | 
Die Bundsgenoſſen vor Prag befchloffen , die 
Stadt vor der Anfunft des Großherzogs zu erobern. 


den 26 Sie griffen fie alfo von vier Seiten an, nämlich am 
ob Baurenzenberge, am Karlsthore, am Porjicz, und am 


Neuenthore. Graf Moritz von Sachſen führte am 
letzten Orte die franzoͤſiſchen Truppen an, und mar fo 
glücklich, daß er, ohne einen Mann zu verlieren, die 
Stadtmauer erflieg, und fich des Thors bernächrigte. 
Graf Barl Kudowfky fand am Karlschore mir feinen 
Sachſen mehr Widerſtand. Er erflieg endlich doch 
die Stadtmauer mit Verluſt eines Generalmajors, ei⸗ 
nes Hauptmanns, und dreyzehn gemeiner Soldaten. 
Hierauf drangen die Feinde von allen Seiten in die 
Stadt, und waren ſchon um fuͤnf Uhr fruͤh Meiſter 
davon. Der oberſte Befehlshaber, Graf von Ogilvi, 
der Oberſte Wetzel, fedisig andre Kriegsbediente, drey 
tauſend Gemeine und fechzjig Huſaren wurden zu 
Sriegsgefangenen gemacht. Bon der Befakung wa⸗ 
ren 
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5 
fand, Holland und Sardinien fürfie. uMit der letzten 1747. 
Macht Harte iſſe unlängft einen Vergleich gerroffen. 
Diefe Mächte waren aber zu ſehr entlegen, als. daß jie 
ihr ſchleunige Huͤlfe an Truppen hätten zuſchicken koͤn⸗ 
nen; fie nahm alfo in fo misfichen Umfländen zu ih⸗ 
ren treuen Linterthanen, befonders zu den Ungarn, ihre 
Zuflucht, Dieſe hatten fie bereits im Donagp Junius 
su Presburg zur Königin gekroͤnt; und als fie eine , 
rührende Rede, mit dem fleinen Kronprinzen Jofepb 
auf dem Schooße, an diefelben auf dem Landtage hielt, 
fo konnten fie fih der Tränen nicht enthalten, und 
verfprachen ihr mit Gut und Blut beyzuſtehen. "Sie 
hielten auch Wort. ‚Sechs neue ungarifche Regimen⸗ 
ter wurden aufgerichter, und von allen Seiten rückten 
Slawonier, Likaner, Warasdiner, Theißer, Marofcher, 
Panduren, und andre Voͤlker, ‚deren bisher kaum in 
der Geſchichte Erwaͤhnung geſchehen war, ins Feld, 
und man kann ſchwerlich ſagen, daß man die Macht 
des Hauſes Oeſterreich eher, als um dieſe Zeit, hatte 
voͤllig kennen lernrenn. *2. 
Gleich mit Anfang :des Jahrs ſchickte Maria 1742. 
Thereſia zwey beträchtliche: Heere wider Die Feinde, 
Dascerſte fuͤhrte der Feldherr Khevenhuͤller an ‚trieb 
die Bayern und Franzoſen nicht nur aus Oberoͤſterreich 
und Linz, ſondern bemaͤchtigte ſich auch des größten 
Theils von Bayern und der Hauptſtadt Muͤnchen, 
waͤhrend welcher Zeit der Kuhrfuͤrſt von Bayern, Karl, 
zu Fraukfurt zum roͤmiſchen Kaiſer gekroͤnet wurde, 
nachdem die Kuhrfuͤrſten vorher beſchloſſen hatten / Fir. 
dieſesmal die boͤhmiſche Kuhrſtimme ruhen zu laſſen) 
wogegen zwar der boͤhmiſche Wahlgeſandte, Freyherr 
von Brandau, ſich feyerlich erklaͤrt, und Frankfurt 
verlaſſen hatte. a 
Mir dem zweyten Heere zog der Herzog Karl von 
Cothringen, ein Bruder des Gemahls der Bönigin, wi- 
der die Preuffen und Sachſen, welche vor. Brünn 
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3742. alſogleich von denſelben verfolget, viele niedergematc. 
und gefangen. Die Kälte war fo heftig, daf der In 
von Prag nach Eger mit erfrornen Franzofen u 
befäet war. Man fand Haufen von hunderten ba 
fammen, die theils todt waren, und theils vor Kl. 
erſtarrt nicht fort fonnten, und da liegen bleiben mıh 
sen. Sie langten endlidy den neunten Tag zu Cr 
an. Die meiflen hatten Hände und Füße erftom 
viele ſtarben nach wenig Tagen, nur achr taufend Mus 
waren davon gefommen, fo daß diefer Zurückzug Bit 
lilen bis ſechs tauſend Dann gekofter bar. Man hatt 
vierzig vornehme Männer, als Geifeln, von Pry ni 
fort geſchleppt. Unter diefen waren: Graf Dilim 
Krakowſty von Bolowrar, Franz Karl Wrarifku 
Graf von Mitrowitz, der Domprobft Ehrzepicziyim 
Modliczkowitz, zwey Jeſuiten, und andre Herm. 
Graf Joachim Pachta mußte auf dein Marſche zu Ein 
ſiedel ſein Leben einbuͤßen. 

So bald der Fuͤrſt LobFowig von dem Marſch 
der Sranzofen Nachricht erhielt, brach er auf, um fi 
zu verfolgen ; allein fie waren ihm, zu feinem größten 
Verdruße, entwifcht. Er wandte ſich alfo nad) Prag, 
und ließ die Befakung, die noch „aus ſechs taufend 
Mann, meiftens fraftlofen Leuten, beſtand, auffordern. 
Der oberfie Befehlshaber antwortere : er wolle die 
Stadt nicht anders, als unter der Bedingung end 
freyen Abzugs, übergeben, und er fey entfchloffen, ehe 
die Stadt anzuzünden, und ſich unter dem Schutte derſe⸗ 
ben begraben zu laflen, als jich gefangen zu geben. Lob; 
kowitz fannte die Entſchloſſenbeit des Franzofen. Un 
alſo der Einwopner ‚welche bereits fo viel gelitten hab 
ten, su ſchonen, wurde ihm ein freyer Abzug, Doch untel 
der Bedingung geſtattet, daß die mirgefchleppten Bei 
fen von Eger wieder nach Prag geſchickt, und das 
ſchwere franzoͤſiſche und ſaͤchſiſche Geſchuͤtz zu Prag gel 
laſſen werden, und der Koͤnigin heimfallen ſollte. Die 
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Sransöfen zogen alfo den 2ten Jaͤnner von Prag aus, 1733. 
und folgten Bellilen nach Eger. Die Gefangenen 
aber, welche man während der Zeit gemacht hatte, und 
die fich auf zwölf taufend Mann beliefen, wurden nach 
Ungarn gefchicht. Und fo ward Böhmen, bis auf die 
Stadt Eger, von Sranzofen geräumt. Der Fürft von 
KobFowis, und fein Unterfelöherr Feſtetitz fekten jich 
nun in Marſch, um ihnen auch diefe Stadt aus den 
Haͤnden zu reißen. Man fehloß fie von allen Seiten 
auf das engfle ein; und nachdem die Beſatzung den 
Hunger mit Rasen und Warten zu flillen gezwungen 
worbden, ergab fie fich im Monarh Auguſt, und wurde 
gefangen genommen, 

Nach dem Abzuge der Franzoſen aus Prag, ward 
zwar der Friede im Koͤnigreiche wieder hergeſtellt; allein 
viele von dem Adel und der Buͤrgerſchaft wurden, weil 
fie es mit dem Kaiſer Karl dem Siebenten haben halten, 
und ihm den Eid der Treue ſchwoͤren muͤßen, mit 
Schrecken und Furcht befallen. Man befuͤrchtete eine 
eben fo ſcharfe Zuͤchtigung, als die von‘. 1620 wars; 
daher harten ſich viele nach Bayern geflüchtet, und in 
die Dienfle des Kaifers begeben. Maria Thereſta 
befahl ihnen innerhalb fechs Wochen zu Prag, oder 
auf ihren Gütern gu erſcheinen. Vom NHerrenflande 
waren diefe: Kaſimir Ferdinand, und Franz Wenzel 
Grafen von Bubna und Lititz; Johann Barl, und 
Wenzel Grafen von Lazanſty und Geenberren von‘ 
Bufowe; Johann Wenzel Graf von Raiferftein; 
Stanz Ferdinand Nowohradſty Graf von Bolowrat ; 
Heinrich Paul Graf von Mlansfeld; Martin An⸗ 
ton Michna Freyberr von Weizen; Franz Joſeph 
Präihowfty von Przichowitz; Joſeph Ferdinand 
Freyherr von Wunfbwig, und neun andere vom Kit 
terffande, Einige hievon famen zurück, wurden bes 
gnadigt, oder mit großen Geldftrafen belegt; > andre 
blieben in Bayern —— 27 Ayril in dee Haft wur 
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1743. den viele Bürger ans ihren Betten gehoben, und in 


29 
April. 


Gefängniffe geführt, davon fiebene des Landes ver 
wieſen worden. Dann wurde Graf von Parädis, 
Graf ron Harſch, und Barl von David feſt geſett. 
Die zwey erflen fand man unſchuldig; allein David 
wurde zum Tode verurtheilt. Cr war während dem 
Aufenthalt, ger. Sranzofen und Bayern in Böhmen 
Hauptmann uͤber einen Kreis, und hatte fich bemuͤhet, 
die Einwohner wider die Landesfürflin, Maria The; 
refis, aufjumiegeln. Er wurde zum Tode verurrheilt, 
und ausgeführt 5; und da er fchon fniend den Streich 
ertwartere, befam er Önade, wurde aber zum emigen 
Gefängniße verdammt. Und fo ward niemand (dem 
die Bönigin durſtete nicht nach Blur) am Reben geſtraft. 
Maris Thercfia kam endlich ſelbſt nach Prag. 
Sie wurde mit einem allgemeinen Frohlocken der Ein, 
twohner empfangen, Sie machte ihnen das Vetqnuͤ⸗ 
gen, daß fie acht und vierzig Tage lang in der Stadt 
blieb. Sie ließ ſich von allen Ständen bufdigen, und 
zur berrfchenden Königin von Böhmen mir dem ge 
woͤhnlichen Gepränge frönen. Weil der prager Erz⸗ 
bifhoff, Moritz Guſtav Fürft von Manderſcheid und 
Blankenheim, aus wichtigen Urfachen abweſend mar, 
fo feste ihr der olmuͤtzer Bifchoff Graf von Kichten: 
flein die. Krone auf. Bor der Salbung aber legte 
fie den gew bnlichen föniglichen Eid ab, welchen wir 
von Wort zu Wort berfesen wollen: “Wir Maria 
“Therefia ſchwoͤren Gott dem. Allmächtigen , der gebe 
“nedenten von der Erbfiind unbeflecften Mutter Gottes 
“Marid, und allen Heiligen, auf diefes heilige Evan- 


. “gelium, daß Wir über der katholiſchen Religion fer 


“fliglich Halten, männiglich die Juſtitz adminiftriren, 
“und die Stände bey denen von Ihro Majeſtaͤt und 
“Lieben weyland Unſern Großahnherrn Ferdinando II. 
"unterm dato 24, Mail des 162 7flen Jahres, und Un 
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1642ften Jahrs, imgleichen letzthin A. 17723 unterm 1743. 
“5 Sept. von weyland Ihro Majeflät Rarl den VI. 
“Unſerm bochgeehrteften Herrn Batern, chriftmildeften 
- *Apdenfeng, confirmirten, und wohlbergebrachten Pri⸗ 
“vilegien handhaben, auch von dem Königreich nichts 
“yeralieniren, fondern vielmehr nach Unferm B&md 
“gen daffelbe vermehren, und erweitern, und alles dag, 
“was zu. deffen Nutzen und Ehre gereichet, thun wollen, 
als ung Bott helfe, die gebenedeyte von der Erbfiind 
unbeflecfte Mutter Gottes Maria, und alle Heilige. „, 
Nachdem erhob fie ich wieder von Prag, und reiffe 
über Budweiß nach Mien. | 

Indeſſen harten ihre Kriegsvoͤlker, unter der An⸗ 
führung des Herzogs von Lothringen, Karl, fo glück 
lichen Fortgang, daß fie nicht nur Bayern der Rönigin - 
unterwarfen, fondern auch die Truppen des Kaifers, 
Barls des Siebenten, und feine Bundsgenoſſen, die 
Sranzofen, über den Rhein hinüber trieben. Diefe 
mußten nun in ihrem eigenen Naterlande zittern, da 
fie nicht lange zusor der Königin von Ungarn und 
Böhmen anf den Wällen zu Wien Gefeke zu geben, 
gedroher harten, Hiedurch wurde der Zuffand des 
Kaiſers äußerft verſchlimmert. Er faß zu Frankfurt 
am Mayn gleichfam eingefperret, ohne Land, Geld und 
Anſehen, und mußte von der Gnade des fransöjifchen 
Hofs leben. Der ungluͤckliche Kaifer ſuchte ſich aus 
die ſem elenden Zuſtande zu winden, und that der⸗Koͤnigin 
die demuͤthigſten Erbiethungen; fie wurdem aber ver⸗ 
worfen, und hiedurch ward dem Koͤnigreiche Boͤhmen 
ein feindlicher Einfall zugezogen. Denn der Kaiſer 
wandte fich bierauf an den König in Preuffen, als 
den mäÄchtigften Neichsftand 5. an den König in Schwe⸗ 
den, als Landgrafen von Heſſenkaſſel, und an den. 
Kubrfürften von der Pfalz. Sie verfprachen ihm 
Hilfe. Der König ads Preuffen ſetzte nun feine 
Kriegsvölfer in Bewegungs dann machte er eine Er 
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klaͤrung fund, die fi mit den Worten endigte: "hf 
“er dem Kaifer einen mächtigen Beyſtand gäbe, un 
ion in allen feinen Rechten, und auf dem Throne a 
“erhalten, von welchem die Bönigin von Ungarn un) 
Böhmen ihn herunter werfen wollte; daß er fürfid 
“nichts verlangt:, und die Waffen nur ergriffe, un 
“pen Meiche feine Freyheit, dem Kaifer feine Würte, 
“und Europen die Ruhe wieder zu geben... Crbrad 
hierauf von zwey Seiten mit hundere taufend Mam 
1744. in Böhmen ein, gieng geraden Wege auf Prag los, 
2 und fpertte Die Alt und Neuftadt von allen Seiten ein 
Die Befakung befland aus zwanzig taufend meiſtens 
neugeworbener Soldaten, unter den Befehlen des Feld⸗ 
herrn von Harſch; diefer traf die möglichften Anſtal⸗ 
ten zu einer Gegenwehr, und befahl einen Bogen der 
fleinernen Brücke abzutragen, damit er ſich nod in 
ber Kleinfeite vercheidigen könnte, wenn fich der Feind 
der Alt - und Neuſtadt bemächtigen follte; das Gewaͤlb 
aber war von folder Härte, daß man es auf feine 
Weiſe serfchlagen konnte. Man mußte alfo von dem 
Dorhaben, fo ohnedieß von feinem Nutzen gemefen 
waͤre, ablaffen. 
Indeſſen ließ der Zönig von Preuffen das ſchwere 
Geſchuͤtz auf der Elbe von Magdeburg nach Böhmen 
ben e* bringen, worauf er die Stadt Prag zu befchiefen an 
‘ fieng; in einer Zeit von drey Tagen wurden auf dem 
oräig in der Neuſtadt hundert funfzig Haͤuſer in di 
ſche gelegt, und ein Stück der Stadtmaner nieder 
geſchoſſen. Der oberfle Befehlshaber der Beſatzung 
fürchtete, die Stadt koͤnnte mit Sturm erobere, und 
dann den Soldaten preis gegeben werden, um diefes 
gu verhüten, begehrte er zu kapituliren. Er gab ſich 
mit der ganzen Beſatzung gefangen, doch unter der 
Bedingung, daß die Stadt nicht geplündert wuͤrde. 
Dem ungeachtet wurden vierzehn herrfchaftliche, und 
noch mehr ‚bürgerliche Käufer rein ausgeplündert. 
Dann 
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Dann ließ der Bönig die Städte Tabor, Teinik, Frauen» 1744. 
berg, Kolin, Pardubis und Budweiß wegnehmen, und 
mit feinen Voͤlkern befegen. Er that auch einen Der- 
ſuch auf Beraun, wurde aber mit Verluſt zuruͤck ger 
ſchlagen. | | Ä 

Die Bönigin hatte indeflen an den Herzog Barl, 
welcher mit der großen Armee im Eifaß ſtund, Befehle 
geſchickt, Böhmen auf das: fehleunigfte zu Hilfe zu 
kommen. Der sderzog fekte ungehindert mit dem gan⸗ 
zen Deere über den Rhein, und 509 durch Deutſchland 
nad) Böhmen. Die Bayern, Franzofen und Heſſen 
folgten ibm auf dem Fuße nach; er erreichte dem un⸗ 
geachter Böhmen ohne Berluft, wo fein Heer noch mit 
vier und zwanzig. taufend Sachfen verſtaͤrket wurde. ben 24 
Nachdem überdieß der Feldherr Bathiany mit feinen vr 
Truppen gleichfalls zu ihm geftoffen war, fo gieng er mie 
der ganzen Macht auf die Preuffen los. Der Oberfte 
Trenk eroberte Frauenberg und Budweiß, mo er zwey 
taufend Preuffen zu Gefangenen machte, Tabor er- 
gab fich gleichfalls, wo neun hundert Breuffen das Ge⸗ 
wehr firecfen mußten; dann wurde der Feind über die - 
Sazawa und Elbe getrieben, Kolin und Pardubik weg⸗ 
genommen. Am letzten Orte hatten die Preuſſen ein 
betraͤchtliches Magazin angelegt, welches ſie vor ihrem 
Abzuge ſamt den Vorſtaͤdten verbrannten. 

Der Rönig, deſſen Heer durch die erſtaunliche Aus⸗ 
reißung und tägliche Scharmügel überaus viel gelitten 
- hatte, fand nicht für gut, fich in ein Treffen einzulaffen, 
fondern floh, und zog fich über Hals über Kopf nach 
Schleiien zuruͤck. Alle Oerter, wodurch er 509, wur⸗ 
den ausgeplündert, Er ſchickte an den General von 
Kinftedel, Befehlshaber Yon Prag, "Befehle, Prag zu 
räumen, und die Befakung nach Medglichkeit zu retten. 
Den 2Iten November wurden die Thore gefperret, und 
niemand weder aus“ noch eingelaffen. Dann festen. den a« 
fich die Preuffen in Bewegung, um aus Prag auszu⸗ ""- 
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1744. ziehen. Die leichten Truppen der Bönigin drang | 
unter der Anführung der Seldberren, Simſchoͤn ml 
Cognazzo, durch drey Thore indie Stadt, griffen" 
Feinde an vielen Orten au, und machten ihnen da 
Anzug befhmwerlih. Diele von der Buͤrgerſchaft we 
ren fo fühn, daß jie fich zu den Kroaten ſchlugen, da 
Feind mit ihnen angriffen, und auch aus den Fenſen 
auf die Preuffen fchoffen. Das hitzigſte Gefechte gim 
auf der Brücke vor, wobey Cognazzo erfchoffen wurk. 
Die Preuffen etwan fieben taufend Mann flart b⸗ 
fhleunigten alfo ihren Marfch, der einer Flucht ähnkd 
war, zogen zu dem Karlsthor hinaus, und hinterliehen 
hundert zwey und dreyfig Kanonen, vierzehn Mörfe, 
alle Kranke, und über zwey taufend Ausreißer in de 
Stadt. Sie nahmen den Jeſuiten Baron Marini, 
Herrn Weywoda, und den Domherrn Wokaun, ab 
Geifeln mit. Simſchoͤn verfolgte die Flüchtenden, 
nahm ihnen vieles Gepaͤcke und Pontong weg, hie 
eine Menge derfelben nieder, und machte pide Mm 
Kriegsgefangenen. Und fo ward Prag und gan Boͤh⸗ 
men abermals von den Feinden befreyer, worauf dann 
Barl fein Heer an die fchlefifche, und die Sachſen an 
die ſaͤchſiſche Graͤnze in die Winterguartiere verlegte. 

Die Rönigin beichloß hierauf, aus erheblichen 
Urfachen, die ganze Judenſchaft ſowohl in Prag, ab 
im übrigen Böhmen abzufhaffen. Sie befamen den 
18ten December Befehle, jich zum Abzuge fertig iu 
machen, und bis auf den legten Jänner künftigen Jahrs 
das Land zu räumen. Diefer Termin wurde fodann 
für die prager Juden bis auf den fetten Februar, für 
die Landjuden aber, big letzten Junius verlängert. Cs 
waren damals in Prag allein zwanzig taufend ſechs 
Bundert und fünfzig, und im übrigen Sande über drenfig 
taufend Perfonen aus diefem Volke. Sie fanden aber 
an der Republif Holland, .an dem König von England, 
und andern Mächten große Fürfprecher, welche durch 
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Franzoſen zogen alfo den 2ten Jaͤnner von Prag aus, 1743. 


und folgten Bellilen nach Eger. Die Gefangenen 
aber, welche man während der Zeit gemacht hatte, und 
die jich auf zwölf taufend Mann beliefen, wurden nach 
Ungarn gefchiche. Und fo ward Böhmen, bis auf die 
Stadt Eger, von Sranzofen geräumt. Der Fürft von 
CLobkowitz, und fein Unterfeldberr Feſtetitz fetten ſich 
nun in Marſch, um ihnen auch diefe Stadt aus den 
Händen zu reißen. Man ſchloß jie von allen Seiten 
auf das engfle einz und nachdem die Befakung den 
Hunger mit Kaken und Matten zu flilen gezwungen 
worden, ergab fie jich im Monath Auguſt, und wurde 
gefangen genommen. 

Nach den Abzuge der Franzofen aus Prag, ward 
zwar der (Friede im Königreiche wieder bergeftellt ; allein 
viele von dem Adel und der Bürgerfchaft wurden, weil 
fie es mir dem Kaifer Barldem Siebenten haben halten, 
und ihm den Eid der Treue ſchwoͤren müßen, mit 
Schrecken und Furcht befallen. Man befürchtete eine 
eben fo feharfe Züchtigung, als die von. 1620 war; 
Daher harten fich viele nach Bayern gefluͤchtet, und in 
die Dienfle des Kaifers begeben. Maria Thereſta 
befahl ihnen innerhalb fehs Wochen zu Prag, oder 
auf ihren Gütern su erfcheinen. Dom Herrenſtande 
waren diefe: Kaſimir Ferdinand, und Franz Wenzel 
Grafen von Bubna und Lititz; Johann Barl, und 
Wenzel Grafen von Lazanſty und Freyherren von 
Bufowe; Johann Wenzel Graf von Baiferftein ; 
Stanz Ferdinand Nowohradſty Graf von Bolowrat ; 
Heinrich Paul Graf von Mansfeld; Martin An 
con Michna Freyberr von Waizen; Franz Jofepb 
Prjihowfly von Prijihowig ; Joſeph Ferdinand 
Freyherr von Wunſchwitz, und neun andere vom Kit 
terftande, Einige bievon famen zurück, wurden be 
gnadige, oder mit großen Geldftrafen belegt; amdre 
blieben in Bayern, * 27 April in dr Mox * 
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1745. bie Voͤlker der Toͤnigin verfolgten fie bis über du 


Rhein hinuͤber. 

Der Herzog Karl verſammelte hierauf fein Km 
bey Königgräg, und zog die Sachſen, welche der Au 
zog von Weißenfels führte, an fi, wodurch er en 
Heer von ſiebenzig taufend Mann zufammen brade, 
Mir diefem drang er durch die engen Paͤße bey Lands 
hut in Schlefien. Der Rönig aus Preuffen fu 
mit einem Heere von fechsig taufend Mann feiner b 
fien Truppen bey Strigau. Es fam bier den gm 
Junius zu einem blutigen Treffen, weiches ganze alt 
Stunden dauerte. Die Preuffen trugen den Sin 
davon, der ihnen nicht viel uͤber zwey tauſend Mom 
koſtete; von der öfterreichifchen und fächjifchen Seit 
blieben fechs taufend Mann auf dem Page, und fin 


. saufend Mann gerieben in die Befangenfchaft. da 


Bönig fiel Hierauf wieder in Böhmen ein , um bi 
in einer Entfernung von der öflerreichifchen Arme, 
welche fich bey Koͤniggraͤtz gelagert hatte, ſtehen, ofne 
meiter etwas zu unternehmen. * 
Indeſſen begab ſich der Großherzog Franz zu der 
Armee, welche wider die Franzoſen am heine ſtund. 


Er nahm ſein Hauptquartier zu Heidelberg, und bekam 


bier die erfreuliche Nachricht, daß ihn die Kubhrfuͤrſten, 
Brandenburg ausgenommen, zum römifchen Kaiſe 
gewählt haͤtten. Er begab ſich hierauf nach Franffurt, 
wo er den Atem Detober gefröner wurde. 


Mittlerweile hatte der Herzog Barl fein Heer mit 
frifhen Truppen verſtaͤrkt, und am Zoften September 
die Preuflen in ihrem Lager bey Sora angegriffen. 
Diefe mußten ich Anfangs zurfiek ziehen; aber waͤh⸗ 
rend daß die ungarifchen leichten Truppen ihr Gepäde 
plünderten, gewannen jie Zeit jich wieder zu ſtellen. 
Sie noͤthigten hierauf die Oeſterreicher ſich mit einem 
betraͤchtlichen Verluſte an Todten, Gefangenen, und 
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«ı642ften Jahrs, imgleichen letzthin A. 1723 unterm 1743. 


“5 Sept. von weyland Ihro Majeſtaͤt Karl den VI. 
“Unferm bochgeehrreften Herrn Batern, chriftmildeften 
Andenkens, confirmirten, und wohlhergebrachten Pri⸗ 
“pilegien handhaben, auch von dem Königreich nichts 
“yeralieniren, fondern vielmehr nach Unſerm Vermoͤ⸗ 
“gen daflelbe vermehren, und erweitern, und alles dag, 
“wag zu deffen Nutzen und Ehre gereicher, thun wollen, 
“als ung Bott helfe, die gebenedeyte von der Erbfiind 
sunbefleckte Mutter Gottes Maria, und alle Neilige. „ 
Nachdem erhob fie fich twieder von Prag, und reifte 
über Budweiß nach Wien. 

Indeſſen harten ihre Kriegsvoͤlker, unter der An⸗ 
führung des Herzogs von Lorhringen, Rarl, fo glück- 
lichen Fortgang, daß fie nicht nur Bayern der Rönigin 
umterwarfen, fondern auch die Truppen des Kaifers, 
Barls des Biebenten, und feine Bundsgenoflen, die 
Sranzofen, über den Rhein. hinüber trieben. Dieſe 
mußten nun in ihrem eigenen Daterlande zittern, da 
fie nicht fange zuvor der Bönigin von Ungarn und 
Böhmen auf den Wällen zu Wien Geſetze zu geben, 
gedrober hatten. Hiedurch wurde der Zuffand des 
Kaifers aͤußerſt verſchlimmert. Er faß zu Sranffure 
am Deayn gleichfam eingefperret, ohne Land, Geld und 
Anſehen, und mußte von der Gnade des franzsjifchen 
Hofs leben. Der unglücfliche Kaifer fuchte jich aus 
diefem elendenZuftande zu winden, und that der⸗oͤnigin 
die demuͤthigſten Erbierhungen; fie wurderdaber ver⸗ 
torfen, und hiedurch ward dem Königreiche Böhmen 
ein feindficher Einfall zugezogen. Denn der Kaifer 
wandte ſich hierauf an den König in Preuffen, als 
den mächtigften Reichsſtand; an den König in Schwer 
den, als Landgrafen von Meflenfaffel, und an dem 
Kuprfürften von der Pfalz. Sie verfprachen ihm 
Hilfe. Der König aus Preuffen ſetzte nun feine 
Kriegsvoͤlker in Bewegungs dann machte er eine Er⸗ 

| | 903. klaͤrung 
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1756. einſchließen, daß fie ihm nicht entwiſchen fonnte; 
brach mit der übrigen Macht in Boͤhmen ein, und ſa 
Feldherr Schwerin rückte zu gleicher Zeit mit en 
andern Heere aus Schlefien in dieß Königreich. J 
deffen harte die Baiferinfönigin Zeit gewonnen, ik 
Truppen zu verfammeln, und fie dem Feinde entgeg 
su fielen. Ein Theil lagerte fi, unter der Anſip 
rung des Fürften Piccolomini bey Koͤniggraͤt, m 
Schwerinen zu verhindern, weiter fortzurücken, m 
der Feldmarſchall Maximilian Graf von Broun 4 
mit einem- andern Deere wider den Rönig big Loneil, 

den z Hier kam es zu einer blutigen Schlacht. Srieig 

Detob. führte fein Heer in Perfon an. Man ſtritt zu beyda 
Seiten mit gleicher Tapferfeit, und obfchon der W 
nig einen größern Verluſt an Volk gelitten harte, f 
ſchrieb er fich doch den Sieg u. Dieß iſt aber gewik 
daß fich beyde Armeen nach der Schlacht in ihre Lage, 
10 fie den Tag zuvor geflanden waren, zuruͤck gejogen 
haben. : Die Preuffen zaͤhlten die Feldherren £uderig, 
Öerzen und Holzendorf unter den Todten. Bon der 
öfterreichifchen Seite blieb der General Radikaty auf 
dem Platze, und der Fürft von Lobkowitz ward flarl 
verwundt und gefangen. Die Preuſſen bfieben noch 
einige Zeit in dem Gebirge, welches Böhmen von 
Sachſen fheider, ſtehen; Broun hingegen rückte den 
fünften Tag nach dem Treffen mit neun raufend Mam 
in Sachſen, um die Truppen des Kubrfürften , dr 
noch immer bey Pirna eingefperrt fanden, zu retten: 
Allein er fonnte feine Abſtichten nicht erreichen, mei 
die ſaͤchſiſchen Feldherren feine Luſt bezeigten, etwas zu 
ihrer eigenen Befreyung zu wagen. Broun zog ſich 
alſo ungehindert nach Boͤhmen, in ſein Lager bey Bu⸗ 
din, wieder zurück, und die Sachſen mußten hierauf 

das Gewehr firecfen, und unter den Preuffen Dienfle ' 
nehmen. Der Kubrfürft aus Sachfen und König in 
Polen begab fich in fein Königreich 5 fein Kubrfürften 

| thum 
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Dann ließ der Bönig die Städte Tabor, Teinik, Frauen» 1744, 


berg, Kolin, Bardubis und Budweiß wegnehmen, und 
mit feinen Voͤlkern beſetzen. Er that auch einen Der 
ſuch auf Beraun, wurde aber mit Verluſt zuriick ge⸗ 
fchlagen. 

Die Bönigin hatte indeffen an den Herzog Barl, 
svelcher mit der großen Armee im Elſaß flund, SBefehle 
geſchickt, Böhmen auf das fehleunigffe zu Hilfe zu 
fommen. Der Herzog fehte ungehindert mit dem gan⸗ 
zen Heere über den Rhein, und zog durch Deutſchland 
nad) Böhmen. Die Bayern, Franzofen und Neffen 
folgten ibm auf dem Fuße nach; er erreichte dem un⸗ 
geachter Böhmen obne Berluft, two fein Heer noch mir 


vier und zwanzig taufend Sachfen verflärfer tourde, ben ae 


Nachdem überdieß der Feldherr Bathiany mit feinen 
Zruppen gleichfalls zu ihm geffoflen war, fo gieng er mie 
der ganzen Macht auf die Preuffen los. Der Oberfte 
Trenk eroberte Srauenberg und Budweiß, mo er zwey 
tanfend Preuffen zu Gefangenen machte, Tabor er- 
gab jich gleichfalls, mo neun hundert Breuffen das Ge 
wehr firecfen mußten; dann wurde der Feind über die 
Sazawa und Eibe gerieben, Kolin und Pardubik weg⸗ 
genommen. Am legten Orte hatten die Preuffen ein 
berrächtliches Magazin angelegt, welches jie vor ihrem 
Abzuge fame den Vorſtaͤdten verbrannten, 

Der Bönig, deflen Heer durch die erſtaunliche Aus⸗ 
reißung und täglihe Scharmüpel überaus viel gelitten 
hatte, fand nicht für gut, fich in ein Treffen einzulaffen, 
fondern floh, und zog fich uͤber Hals über Kopf nach 
Schleſien zurück. Alle Derter, wodurch er 509, wur⸗ 
den ausgepluͤndert. Er ſchickte an den General von 
Einſiedel, Befehlshaber Yon Prag, Befehle, Prag zu 
räumen, und die Befakung nach Möglichkeit zu retten, 
Den 2Iten November wurden die Thore gefperret, und 


niemand weder aus» noch eingelaflen. Dann festen den 26 


fich die Preuffen in Bewegung, um aus Prag ausju 7% 
| 04 sieben, 
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1757. auf welcher er über die Moldau hinüber feste, um ſch 
mit den Truppen, welche die Feldberren, Schwais 
und Bevern, gegen Prag führten, zu vereinigen. Ned 
diefer Bereinigung hatte Friedrich ein Meer von me 
als hundert taufend Mann beyfammen. Mit dick 
großen Macht befchloß er num, den andern Tag du 
Heer der Baiferinkönigin anzugreifen. Es flund ir 

unter den ‘Befehlen des Herzogs Karl von Korbringen, 
welcher zu eben der Zeit von Wien angelangt war. & 
war faum fechzig taufend Mann flarf, und harte fh 
fo gelagert, daß der linke Flügel an den Ziäfaberg ſuch 
und der rechte bis über Pocjernitz hinaus reichte, 
Der Angriff gefhab am 6ten May früh. Der 
Bönig fanonirte glei) Anfangs den linken Flügel, da 
fih indeſſen Schwerin bemüßte, dem redhren ein 
fließen. Die Angriffe der Preuffen waren bier ſeht 
bikig; dem ungeachtet wurden fie über fechs hundert 
Schritt, mit dem Verluſte ihres Anführers Schwerin, 
zurück gerrieben. Hiedurch wurde aber zwiſchen dem 
rechten und linken Flügel eine Deffnung gemacht, in 
weiche der König mit dem Kern feines Fuſvolks ein⸗ 
drang, und mit einem frifchen Haufen feiner Reiterey 
dem rechten Flügel, tuelcher zu weit vorgedrungen wet, 
in Ruͤcken fiel. Diefes entfehied den Sieg. Der linfe 
Slügel der öfterreichifchen Armee warf fich in die Stadt 
Prag, und der rechte, fehr übel zugerichtet, zog ſich nad 
Benefchau und Tabor. . Der Berluft von Seiten des 
Öfterreichifchen Heers befief fich auf acht taufend Mann 
an Todten und Verwundeten. Sechszehn Kanonen 
und einiges Gepaͤcke fielen dem Feind in die Hände. 
Der Feldmarſchall Broun ward verivundt, und flarb her⸗ 
nach zu Prag an der Wunde. Der König in Preuffen 
trug alfo einen vollfommenen Sieg davon ; fein Verluſt 
aber an Zodten, Verwundeten und Ausreißern war 
ſehr berrächtlih. Man zählte unter den erſten den 
‚Seldmarfhall Schwerin, den General Amſtel, und 
den 
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den Prinzen von Hollſteinbeck. Drey vornehmeFeld- 1757. 
herren waren verwundet. Ä 

Auf diefe unglücfliche Schlacht folgte nun die 
Belagerung von Prag. Weil fie eine der merkwuͤr⸗ 
digften und fehrecflichften iſt, die-diefe Stadt feit ihrer 
Stiftung ausgeffanden har, fo wollen wir fie etwas 
umftändlicher,. was nämlich von Tag zu Tag fih bey 
derfelben bier zugetragen bat, erzehlen. Es ift wahr, 
daß meine Landsleute, theils durch eigene Erfahrung, 
theils aber durch Augenzeugen bievon binlänglich m& 
gen unterrichten feyn 5 man muß aber einige Sachen, 
auch der Nachwelt wegeh, genauer aufzuzeichnen trach⸗ 
ten, damit wir ung nicht etwan der Nachläßigfeit, die 
ir den Alten nur gar zu oft vorzumerfen Urſache ha⸗ 
ben, fhuldig machen. 

Den 7ten May alfo, oder ven Tag nach der Schlacht, 
wurde das Fußvolk, fo etwan zwey und Hierzig taufend 
Mann flarf war, in der Neufladt, auf dem Wiſſehrad, 
und in der Kleinfeite auf die Waͤlle gelegt; die Reite⸗ 
rey aber , drey taufend acht bundere Dann an der Zahl, 
lagerte ſich auf die geraumſten Pläke, als auf den 
Roßmarkt, Viehmarkt, um den Karolin, und auf 
den altſtaͤdter Markt. Die fechs hundert Hufaren be 
zogen den Tummelplas nahe am Spinnhaufe. Der 
Feind hingegen richtete eine Batterie gegen den Zizka⸗ 
berg auf, um ſich deffelben zu bemächtigen; er fand 
aber tapfern Widerfland von den Truppen, die den 
Berg beſetzt hielten. = 

- Den ten zählee man die Verwundeten, und fegte 
fie, befferer Berpflegung wegen, aus den Buͤrgerhaͤu⸗ 
fern in die Spitäler und Klöfter, als zu den Jeſuiten 
in der Altſtadt, zu den Kreuzherren an. der Brücke, 
Dominifanern, und Paulanern zc. - 

Den yten griff der Feind abermal die Befasung 
vom Zijfom mit feinen Örenadieren anz er wurde aber 
zweymal zurück getrieben, bis.er endlich mit der ganzen 

. Macht 
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2757. Macht anrückte, und fi) des Bergs bemaͤchtigte. De 
Defterreichifchen haben dabey ihren Feldherrn und zn 
Kanonen eingebüßers mic vier Stücfen warfen fie ih 
in die Stadt, worauf dann die Preuffen ein flarkt 
Sreudenfeuer bey Wifoczan, wegen des erfochtenn 
Siegs und der Eroberung des Zizkabergs, hören liefen, 
An diefem Tage wurde ſchon alles Stockengeldu nu | 
Prag eingeflellt. ' 

Den ıoten näherte ſich das preuffifche Heer du 
Stadt, und lagerte ſich theils ober dem Invalidenhauſe 
hinter dem Zůkow, theils in den Weinbergen, und b⸗ 
(häfftigte fich mit Aufrichrung einer Menge Huͤten 
von Stroh, Neifig und Brettern. Dann begrub es 
am ıIten die in der Schlacht gebliebenen Todten. 

Den 12ten wurde allen Einwohnern der Stadt der 
Befehl, fich mit Lebensmitteln nach Moͤglichkeit zu 
verſehen, fund gemacht. ‘ 

Den 13ten verftärkte der Feind die Beſatzung anf I) 
dem Zizkow; der Befehlshaber von Prag Bingegen, 
der Herzog von Lothringen, Barl, ließ einige raufend 
Mann durch den Jeſuitergarten, und über den cjerni- 
nifchen Weinberg, hinaus marfchiren, und die Dörfer 
Buben und Holeſſowitz, wie auch den gedachten Wein- 
berg befegen. Wäre man Bierin dem Feind nicht vor 
gekommen, fo war es. mir der Stadt Prag gefcheben. 

Den ı4ten wurden alle herrſchaftliche, geiftlick 
und bürgerliche Haͤuſer durchgefucht, und aller Borrath 
an Vieh, Mehl, Butter und Zugemüß aufgeseichne, 
und verboten etwas, ohne Wiſſen des oberften Befehl 
babers, zu veräußern. Dann machte man _ 

Den ı5ten die Berordnung fund, daß die zinnerne 
Muͤnze, welche man prägen würde, gegen fünftig erfob 
gender Auswechslung, von den Pragern follte ange 

. nommen terden. 
i Den 1Gten wurde das Feſt des H. Johann von 
Nepomuk, als Landespatron, auf das andaͤchtigſte ger 
" feyert, 
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fenert, wobey auch der Herzog Barl von Korbringen, 
und die beyden fächjifchen Prinzen, Xaveri und Karl, 
ſehr auferbaulich erfchienen. u | 
Den 17ten fiengen die Lebensmittel an im Preiſe 
gu fleigen. | Fu 
Den ı$ten befamen die Kloͤſter, Herrfchaften und 
Bürger Befehl, alles Zinn ins Muͤnzhaus zu liefern, 
woraus dann über fiebenzig tauſend Zinnmuͤnzen ge 
präget worden; und | j 
Den ıgten ward den Ordensgeiſtlichen befohlen, 
ſich während der ganzen Belagerung vom Sleifcheffen 
zu enthalten, damit die franfen umd verwundeten Sof- 
daten defto beſſer mit Fleiſch Fönnten verfeben, und 
eher zu ihrer Geſundheit gebracht werden. Es war 
auch dieſen Tag unter den Truppen große Bewegung, 
and man muthmaſſete, daß ein flarfer Ausfall gefchehen, 
und die fämtliche Reiterey während dem sum wiſſebra⸗ 
der Thore hinaus ziehen, und ſich durch den Feind 
ſchlagen würde. Die Krodten zündeten dennod hin 
ter dem Roßthore in den Weinbergen viele Gebäude an, 
und jagten die preuffifchen Jäger aus denfelben Bin» 
aus. Zu gleicher Zeit langte ein Trompeter aus dem 
feindlichen Lager in der Stade mit dem Berlangen an, 
daß man die Öflerreichifchen Gefangenen, welche zu 
St. Margarerha: vermunder lagen, verpflegen möchte, 
woraufdann ſechs Wundärste hinaus geſchickt wurden. 
Den 20ten, 2Iten und 22ten jind die Pfarrer, die 
Vorſteher der Kiöfter, die Bierverlaͤger, Fleiſchhacker 
and Bäcker um Darleihung baaren Beldes-gegen Quit⸗ 
fung erfischt worden, um die Truppen damit auszahlen 
zu können, wie darin auch über einmal hundert taufend 
- Gulden täglich eingebracht wurden. 
Den 2ten wurde ein flarfer Ausfall aus der Stadt. 
vorgenommen, dazu sehn Kompagnien Örenadier, zehn, 
von der Infanterie, und ſo viel von.den Warasdinern 
beordert worden. Sie zogen zum ſtrahower Thore 
se "2 binane 
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1757. hinaus, nach der Armee des Feldmarſchalls Keith gegen 
den meißen Berg zu, trieben den Feind von der An 
höhe Andiella, eroberten drey ſchwere Kanonen , un 
machten viele Beute;. dann zogen fie fich im guter Ord⸗ 
nung mieder in die Stadt, und verkauften die Beute 
an die Bürger auf dem altſtaͤdter Markte. Dem Prin 

en Serdinand, des Königs Brudern, iſt ben dieſen 

usfalle ein Pferd unter dem Leibe erfchotfen toorden, 

An, und er felbft bekam einen Streiffhuß am Kinn, de 

7 aber nicht gefähtlih war.  - 

eh Den ziten, 25ten und 26ten bemerkte man große 

7 Bewegungen unter dem Feind, welcher Diefe Tage it 

Vollendung der Batterien befchäfftiger war. Dan 

wagte einen Ausfall, und warf einige hundert Dann 

inter dem Wiflehrad über den Haufen, bey melde 

isgenbeit ein Örenadierhauptmann, der von Seiten 
der Baiferin an den Herzog Barl geſchickt werden, in 

die Stade am. . 

Den 2’7ten machte der Herzog Barl von Lothrin⸗ 
gen den Generalen, Befehlshabern, und fämrlichen 
Kriegsvoͤlkern fund: “Daß Ihro faiferl. koͤnigl. Ma⸗ 
“jeftät ſehr leid wäre, daß fo viele Generalen mit fo 
“zahlreichen Truppen in der Stadt Prag eingefperrt 
‘fen müßten; fie verfpräche fich aber bievon eine gure 
“Wirkung. Gie führe alfo allen und jedem zu Ge⸗ 
muͤthe, Daß von der Erhaltung der Stadt Prag, auch 
“die Erhaltung des ganzen Königreichs, der übrigen 
“Erblande, ja das Heil der römifhen Monarchie abs 
“hanges,, (Welcher Ruhm für Prag, die Hauptſtadt 

von Böpmen!). “Daß die gefamte hieſige Armee 
“ich eine ewige Schande zuziehen würde, und ſich bey 
“per Nachwelt nie rechtfertigen fönnte., wenn fie das 
“unterließe, oder nicht zu.chun fönnen glaubte, mas 
“er vor wenig Jahren in eben der Lage die Franzo⸗ 
“fen mit einer viel geringern Macht getan haben; 
daß die Ehre der ganzen Dation, und befonders der 
. | “taiſerl. 
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ackaiſerl. koͤnigl. Waffen hiebey intereffirt fey, und daß, 1757. 
“ie ſchon gefagt worden, von der tapfern Bertheidis 
“gung und Erhaltung der Stadt Br, die Wohlfahrt 
des ganzen Staats abhange. Daß man alfo zu ſol⸗ 
chem Ende alle menfchenmögliche Mittel anwenden, 
siber die vorhabenden Lebensmittel eine genaue und 
eſtandhafte Unterfuchung anordnen, und. fodann im 
der Austheilung derfelben beſtmoͤglichſt wirtbfchaften, 
. “folglich dadurch die Beſchuͤtzung und Erhaltung des 
“Platzes zu erlangen eifrigft beforgt feyn ſolle. Ueber⸗ 
haupt gute Ordnung zu-balten, diejenigen, welche ih⸗ 
“rer Pflicht und Schuldigkeit nicht nachfommen wuͤr⸗ 
den, 88 fey, wer es immer wolle, Militar -. oder 
s<Civilperfon, groß oder flein, ohne Ausnahme oder 
mindefle Ruckfiche, auf das fehärfffe zu ſtrafen3 die⸗ 
ssjenigen hingegen, welche ſich hervorthun werden, auf, 
per Stelle zu belohnen, wozu mit Ihro kaiſ. koͤnigl. 
«Majeftät die volltommene Gewalt und Macht einzu⸗ 
räumen gnädigfl geruberen. . Daß Döchftdiefelbe die 
den Seldmarfchall Grafen von Daun anvertraute Ars. 
mee je mehr und mehr verffärfen laffe, und ſorgfaͤl⸗ 
“tigſt darauf bedacht fey, ibn in den Stand zu ſetzen, 
daß er mit derfelben fich ebeften diefen Gegenden nd« 
cher, und ung zu Huͤlfe fommen koͤnne. Daß auch 
die franzoͤſiſchen Huͤlfsvoͤlker in vollem Anzuge bes 
“griffen find, und ihren Marfch, fo viel nur immer 
“möglich iſt, befehleunigen. Dann daß uns die Krone 
Schweden ebenfalls mir einer beträchtlichen Anzahl, 
“Truppen zu Huͤlfe eile, und. daß überhaupt unfre 
“Sache mit görtlichem Beyſtande gar bald. eine beſſere 
“Geſtalt gewinnen werde. Der Dfficier, welcher obe 
stehenden Befehl mitgebracht hat, iſt von Ihro kaiſ. 
“foͤnigl. Majeſtaͤt ausdrücklich beordert, daß er folche 
“Punkte der gefamten Generalitaͤt auch mündlich er» 
esfinen folle, rag, den 27 May, 1757. = 
| Varl von. Aothringen. 
Pp a Dn 
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Den 28ten und 29ten erhielt der Feind fein fh: 
res Geſchuͤtz und Mörfer, nebſt einer ungeheuren Der 
ge Bomben, Kugeln, und des zu einer Belagerung 
nörhigen Geraͤthes. Er befchäfftigte fich alfo Tag un) 
Nacht alles dieſes in die bereits zu Stand gebrachten 
Barterien zu vertheilen, davon fünfe um die ganze Sta 
herum angelegt waren, nämlich die erfte im borjefifcen 
Garten gegen die Kleinfeites die zweyte auf dem Zůt⸗ 
berge; die dritte auf der Sfienarifa ; Die vierte hin 
dem Karlshofe, und die fünfte hinter den augede 
Shore in der Gegend des Fuchsbades; Die lekten via 
gegen die Alt⸗ und Neuſtadt. 0% 

Zu gleicher Zeit ergieng der Befehl, man fohte 
alle Lebensmittel zufammen in gewiſſe hiezu beſtimme 
Vorrathshaͤuſer liefern, woraus fie hernach den Bir 
gern um baares obwohl zinnernes Geld verkauft wer. 
den follten.. . Die Buͤrgerſchaft misbilligte fehr die 
Veranſtaltung, weil. hiedurdy der ganze Vorrath dr 
Gefahr ausgeſetzt wiirde, bey der bevorfiehenden Bom⸗ 
bardirung auf einmal zernichtet zu werden, weiches 
man, wenn ein jeder Bürger das feinige zu Haufe be⸗ 
hielt, nicht zu befürchten hätte. Es blieb auch bey 
der Meynung der Bürgerfchaft, weil den Tag daranf, 

Den Zoflen in der Nacht, die Preuffen. aus allen 
fünf: Batterien, mit einem entfeglichen Feuer und 
ſchrecklichen Krachen alle drey Städte zu befchießen 
anfiengen. Die. Bomben, glühenden Kugeln. und 
Karkaſſen flecften hie und da die Gebäude in Brand, 
Einige’ Kugeln zerſchmetterten einige Pfeiler in der 
Merropofitanfirche bey. St. Veit, und eine Bombe 
erreichte den. Fleinfeitner wälfchen Plak, worauf eine 
große Menge mir Pulver gefüllte Karren Funden; fe 
that aber fonft feinen Schaden, als daß fie ein Rad 


eines Pufverkarren zerfchlug.  Diefen F ſind 1069 


Bomben, 3359 Stuckkugeln, und 51 Karfaſſen in 
die Stadt geworfen worden. Am nehmlichen Tag 
Kur on J lief 
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1757. ein Ausfall geſchah; man nahm dem Feinde vier Kr 
nonen, und vernagelte einige derfelben. 

Den Zten fuhr eine glühende Kugel in die Schloß 
firche,, und zuͤndete dus obere Chor an, wodurch dam 
die koſtbare, vom Kaifer Ferdinand dem Prften aufı 
gerichtete Orgel geſchmolzen, und zernichtet murk, 
Diefer Tag war einer der ſchrecklichſten.  Gonf 
konnte man den Brand, welchen die häufigen Kugel, 
SKarfaffen und Bomben verurfachten, wieder loͤſchen 
aber teil an diefem Tage ein heftiger Wind wehete, um 
die Flammen von einem Drte auf den andern muy, 
fo wurden der Poriicg, die Heinrichsgaſſe, der Orr 
ben , der Roßmarkt, ein Theil des Kohlmarkts, das 
Ballhaus, und andre Gebäude, bis nahe an die Kirche 
gu St. Aegidius, in die Aſche gelegt. Haͤtte fich da 
Wind gegen Abend nicht gelegt, fo waͤre Die gang 
Meuftadt vom Teuer verzehrt worden. Der Feind 
hatte an diefem Tage vom Zitkaberge allein 593 Won 
ben, 993 Kugeln, und 20 Karfaflen, welche die größ, 
ten Verwuͤſtungen anrichteten, in die Neuſtadt gewor⸗ 
fer. Bon den übrigen Batterien wurde fo, tie in, 
den vorgehenden Tagen, aufdie Stade gefchoffen. 

Am aten ſetzte der Feind aus der borzefifchen Bat⸗ 
terie am meiflen der Kieinfeite su, wodurch dann das 
Graf cierniniſche und Fuͤrſt Tobfowikifche Haus, die 
Kloͤſter der Urſulinerinnen und Kapuziner, am meiſten 
aber der Strahow gelitten, in deſſen Bezirk allein 344 
Bomben gefallen, und großen Schaden angerichtet ha⸗ 
ken. Auf die übrigen Theile der Stade wurde diefen 
Tag nicht fo ſtark, wie fonft, gefenert. 

Den zen bemühte fih der Feind aͤußerſt viele 
Bomben und Kugeln auf die Schloßfirche zu werfen, 
als hätte er fich vorgenommen, diefe bewunderungs⸗ 
wuͤrdige und kunſtreiche Antike, welche ſeit den Zeiten 
Kaifers Karl des Vierten allen Unfällen widerſtanden, 
an Grunde zu richten. Kaum follee man einen ges 
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lief der Moldaufluß auf einmal flarf an, und bradjte 1757. 


eine Menge Pontong von der bey Modrian zerriffenen 
feindfihen Schiffbrücte in die Stadt. Es war ein 
kleiner Troft für die bedraͤngten Einwohner. 

Den Zıflen oder letzten May fielen 1329 Bon 
ben, 4363 Kugeln, worunter die meiſten gluͤhend 
waren, und 43 Karfaffen in die Stadt. Das Dach 
der Merropolitanfirche, und an vielen andern Gebaͤu⸗ 
den, wurden in Brand geſetzt, aber noch immer wie⸗ 
der gelöfcht. 

Den ıflen Junius bemühte fih der Feind, die 
Metropolitankirche auf dem Schloße anzuzuͤnden, und 
ſchoß daher eine große Menge glühender Kugeln auf 
diefelbe. Der Dachſtuhl gerierh in Brand; er wurde aber, 
obwohl mir großer Gefahr, weil der Feind in Die Oerter, 
wo er Rauch oder Feuer ſah, am beftigften feuerte, 
gedämpfer. Mean brachte hierauf, aus Vorſichtigkeit, 
die foftbaren Gemälde, den filbernen Sarg des N. 
Johann von Nepomuk, die goldenen und jilbernen 
Statuen und Lampen aus diefer Kirche, Sicherheits 
balber, in andre Dertr. An eben dem Tag befamen 
ale Bürger Befehl, die Schindeldächer von ihren 
Haͤuſern abzutragen , mit welcher Arbeit drey Tage zu⸗ 
gebracht wurden. Auf den Pfäpen und Gaſſen wurde 
aud) das Pflafter aufgehoben. Es wurden auch an 
diefem Tage an den Hauptplägen der Neuſtadt, Alt 
ſtadt, Kleinfeite und des Hradſchin Galgen aufgericht, 
mit der Auffchrift: Galgen für die, welde rauben 
und plindern. Prag murde diefen Tag mic 1625 
Bomben, 4637 Kugeln, und 55 Karkaſſen beängfliger. 

Den 2ten fielen einige Bomben in die Schloß⸗ 
firche, und machten großen Schaden; die meiften 
wuͤhlten im Kirchhofe, und warfen die dort begrabenen 
Körper mit den Sargen aus der Erde. Man zählte 
1708 Bomben, 3864 Kugeln, 40 Karlaflen an vie» 
em Tag, an ur durch das Reichsthor 
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beunruhigte, und unerfeglichen Schaden anrichtese, u 
erobern. Si⸗ waren fo glůcklich, daß fie ihren Em 
zweck erreichten, und jich derfelben,, nach einer hartn 
‚figen Gegenwehr, bemächtigten. 

.. Den ıoten Nachmittag bemühren ſich bie Preuf 
fen, diefe Batterie pieder zu erobern, und brachten and 
wirklich die faiferl. Truppen sum weichen 3_ da aber dieß 
mit zwölf Grenadierfompagnien verſtaͤrkt wurden, um 
aufs neue den Feind angriffen,, fo trieben fie ihn nit 
nur in die Flucht „fondern behaupteren.auch die Dat 
terie fo, daß von diefer Zeit an, die Kleinfeite von der 
Bombardirung gänzlich befreyer worden. SIingegem 
wurden an diefem Tag in Die Alt- und Neuſtadt 114 
Bomben, 2755 Stuckkugeln, und 25 Karkaſſen ei⸗ 
geworfen, 

Den ııten fiel eine Bombe in einen Thurm des 
Tennkirche, und zuͤndete; das Feuer wurde aber bad 
gelöfcher. Der Feind bemuͤhte jich befonders, die Ki 
en zu Grund zu richten, wie dann in den Bezirk da 
Teynkirche allein 14 Bomben während der Belagerung 
gefallen, deren viere das Gewoͤlb diefer alten Kirde 
an vier Orten durchgefchlagen haben. Die Zapl de 
bereingefpielten Bomben und Kugeln war ben nahe, 
fo wie den geftrigen Tag. 

Den 12ten, 13ten, I4ten und 15ten wat man it 
mer, fo tie inden vorigen Tagen, befchäfftiger, das 
Teuer zu löfchen 5 ob es zwar gefchienen , als ließ der 
Feind etwas von dem Feuer nach, weil ihm vielleicht 
der Borrath an Bomben, Kugeln und Pulver zu mar 
geln angefangen hatte; denn am ısten ſchickte er nid 
mehr als 298 Bomben, und 12772 Kugeln der Stadt im. 

Den ıbten nur 286 Bomben, ımd 997 Kugeln. 

Den 17ten aber wurde der Feind wieder rege, und 
warf 495 Bomben, 1607 Stuckkugeln, und 26 Kar 


faflen in die Stadt. 
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1757. den tapfern Widerſtand der oͤſterreichiſchen Truppe 
Der König ſelbſt, und ſeine zwey Bruͤder, Ferdinul] 
und Heinrich, führten einmal über das andre das du 
wider den Feind. Sie griffen ſiebenmal mit ihrer ⸗ 
woͤhnlichen Tapferkeit an, wurden aber fiebenmal m 
noch größerer Tapferfeie zuruͤck geſchlagen, bis ſie a 
lich weichen, und die Flucht ergreifen mußten. ?s 
Seldmarfchall Daun ließ fie durch feine Leichte Reit 
verfolgen. Der Verluſt der Preuſſen murde auf mw 
sig tauſend Mann geſchaͤtzet. Sechs tauſend fünf ker 
dere lagen todt auf. ven Wablplatze, fieben tauſen 
wurden verwundet und gefangen, worunter die Omr 
ralen Treſtow und Panewig, nebft ein hundert m 
iwanzig andern Stabs- und Oberofficier, begriffenne 
ren. Die Zahl der Ausreißer machte ber ſechs tar 
fend Mann aus. Die Siegegzeichen waren zwey ml 
swanzig Fahnen, und fünf und vierzig FKanonen. 
Berluft von Seiten des Feldmarfchalls Daun, belie 
ſich auf fechs taufend Dann an Todten umd Bermun- | 
deten; unter den erflen war der General Baron von 
Luzow, unter den legten aber die Generalen Sebel; 
Ioni, Wolwarth, Lobkowitz und Wolf. 

Der preuſſiſche Feldmarſchall Keith ſtund in der 
Abweſenheit des Königs der Belagerung Yon Prag vor. 
Er befam nun Befehle, diefe auf das ſchleunigſte auf 
suheben, und fih nach Leutmerik, wohin der Koͤni 
gleichfalls flüchtete, zu sieben. Man mußte von den 
herrlichen Siege des Feldmarſchalls zu Prag nichts, bi 
die Preuffen abzuziehen angefangen; und nachdem nog 
den 19ten Junius nicht mehr als 34 Bomben, un 
246 Kugeln waren in die Stadt geworfen worden, f 
eſchab um 10 Uhr Abends der letzte Schuß auf den 
Silkaberge, welchen der Feind endlich in. der Nach 

verließ, und fich gegen Brandeiß 509. 
‚Den zoten befesten ihn ſchon die Kroaten mir aw 
brechendem Tage, und zu gleicher Zeit wurde ein Ans 
fal 
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fall zum augezder Thore hinaus gemacht. Man trieb 1757. 
den Feind von der Fuchsbatterie, und verfolgte ihn 
bis gegen den weißen Berg, wo der General Keith 
feine Voͤlker zuſammen zog, und fi) zum Abmarfche 
bereitete. Er ſchickte vor feinem Abzuge einen Trom⸗ 
peter an den Herzog Barl, und empfahl ihm die Kran⸗ 
fen und Bermwundeten, welche über zwey taufend Mann 
an der Zahl im Margarechenflofter lagen. Hierauf 
ließ Keith das ſchwere Geſchuͤtz und das Gepaͤcke gegen 
Mittagszeit nach Welmarn aufbrechen, und zum Abs 
marfche Anftalten machen. Der Herzog Karl ließ nun 
einen guten Theil der Beſatzung aus der Stadt heraus 
ruͤcken. Das Fußvolk ſtellte ſich in den Grund gegen 
Das Margarethenkloſter, und die Reiterey hielt in det 
Flaͤche neben der Stadt. Lim halb 3 Uhr ſchlugen die 
Preuſſen Generalmarſch, und zogen mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen ab. Die kaiſerl. Trup⸗ 
pen ruͤckten bis auf die Anhöhe zwiſchen Weleſſawina 
and St. Margaretha vor; und. nachdem fie den Feind 
mit einer heftigen Kanonade eine gute Weile begleitet 
hatten, fo famen fie in die Stade wieder zuruͤck. 

Und fo ward die Stadt Prag von dieſer ſchreckli⸗ 
chen Belagerung, durch die Tapferkeit des Feldmar- 
ſchalls Srafen von Daun, befreyer, nachdem während 
Der Zeit, das iff vom often May bis den ıgten Junius, 
23063 Bomben, 58376 Kugeln, und 548 Karkaſſen 
find in diefelde geworfen worden. Man zählte 880 
Käufer, die theils ganz abgebrannt, zuſammen geſchoſ⸗ 
ſen, oder ſehr beſchaͤdiget waren. Auf der Neuſtadt 
lagen ganze Gaſſen in Truͤmmern und im Schutte begra⸗ 
ben. Die Metropolitankirche zu St. Veit, die koͤnigl. 
Reſidenz, der-fpanifche Saal, und alle übrigen Gebaͤude 

des Schloßes waren erbärmfich zugerichtet. Die karls⸗ 
böfer Kirche, welches foftbare Gebäude vom Kaiſer 

- Barl dem Vierten aufgeführt, ‚und bis zu diefer Zeit 
fogar von den rafenden Taboriten war verſchonet wor⸗ 

| den 
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pfangen, und funfsigmal zu brennen angefangen; N 
euer ift aber immer gluͤcklich wieder gelöfcher more 
Alle diefe, sum Einfalle ſich neigende Gebaͤude, u 
die übrige Stadt, in einem fo elenden Zuſtande aup 
fehen, war für jeden Parrioten ein hoͤchſt trau 
und rübrender Anblick. 

EGEs hatten durch diefe Belagerung 28 Perſen 
von der Bürgerfchaft ihr Leben eingebüßet, undy 
waren verwundet worden. Von der Beſatzum i 
auch eine geringe Anzahl in der Stade um das fa 
gekommen; denn es fehien, die Preuſſen führten m 
mit der Bürgerfchaft, nicht aber mir den Golden, 
Krieg; fie fchoffen feine Breſche, und machten ni 
einmal Mine Sturm zu laufen, weil eine ganze Arm 
in der Stadt lag. Daher hatten fie befchlofen, ii 
Stade mit Hunger zur Uebergabe gu zwingen, in mb 
her Abficht fie die Magazine und Vorracheéhaͤuſer 
verbrennen getrachter 3 man hatte aber die Vorfcht 
gebabe, beydes in die Mitte der Stade, wohin feine 
Bombe, noch Kugel reichen fonnte, zu bringen, Mat 
bat auch während der ganzen Belagerung am Bro 
feinen Mangel gelitten. Das Bier wurde gu 5 Are 
gern die Pinte verfäufts und erſt mie Anfang unit 
fieng man an, Pferde zu ſchlachten, und das Pfun 
für 2 Kreuzer gu verkaufen, welches aber die wenig 
fien Bürger zu effen noͤthig hatten, weil noch imme 
Rindfleiſch, bis den 19ten Junius, zu befommen wat. 
Nachdem hierauf der Bönig von Preuffen en 
Truppen bey Leutmeritz wieder verſammelt hatte, r 
te.er Böhmen, und rückte in Sachfenein. Das öfter 
reichifhe Heer, welches nun wieder unter dem Obere 
fehl des. Herzogs Barl fund, lagerte fich in der Lauiik, 
um den König zu beobachten. Man ſtund eine geram 
me Zeit da, ohne etwas wichtiges zu unternehmen. 
Mictlerweile hatten ſich die Srangofen und die Reicht⸗ 
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Baiferinfönigin fochten mit erſtaunlicher Unerſch 
ckenheit. Allein fie mußten endlich Der. Tapferkeit 
Preuffen, die, durch die Gegenwart ihres Königs a 
gefeuert, loͤwenmuͤthig flritten, endlich weichen, un 
nen den Sieg und das Schlachtfeld überlaffen. Ru 
zaͤhlte fechs taufend Todte, und weit mehr unde 
von der öfterreichifchen Seite. Unter den erflennan 
die. Feldherren Luqueſt, der Prinz von Stollbe 
Breyfaf und Örerswolf. Zwey hundert Kanon 
ſechzig Bahnen und Standarten, und gegen drey m 
fend mit Gepaͤcke und Lebensmitteln befadene Way, 
nebſt zwanzig tanfend Mann Gefangene fielen da 
Preuffen in die Hände:  Diefer große Sieg hai 
faum vier taufend Mann an Todten und Bermuncs 
gekoſtet. Der Herzog Barl zog ſich nach der Schate 
binter die Schweidnik, und dann nach Boͤhmen, wor 
feine Truppen in. die Winterguartiere legte. 
König aber nahm Breslau weg, und machte da gt 
achtzehn taufend Mann zu Kriegsgefangenen. Ind 
fo war Schlefien, bis auf die Feſtung Schweidnit, 
wieder in den Händen des Königs von Preuffen. 
Den ganzen Winter wurden in Böhmen und dei 
übrigen Erblanden der Kaiſerinkoͤnigin frifche Tıy 
pen geworben, und zur Verſtaͤrkung des Heers, m 
ches nun unter dem Oberbefebl des Feldmarſchalls Dow 
fund, abgeſchickt. Der König in Preuſſen eröffnet 
den Feldzug mit der Belagerung von Schwein 
welche Feſtung er-den 13ten Tag eroberee, Sieradf 
machte er Mine in Böhmen einzufallen,, brach abe 
plörfich in Mähren, fperrte die Stade Ofmük ei, 


und eröffnete vor derfelben die Laufgräben den 2714 


May. Der Graf von Marſchall lag mir einer jap 
reichen Beſatzung in der Stadt. | | 
Der Feldmarſchall Daun brach nun auf, und le 
gerte fich nahe an die Preuffen, fo, daß er ihnen die Zu⸗ 
fuhr an Lebensmitteln. ans Schleſien befchmerlid 
J — machte. 
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machte. Und als er fichere Nachricht harte, daß einige rag. . 
taufend mit Kriegs » uud Lebensvorrarh beladene Was. 
gen, unter einer Bedeckung von vierzehn taufend 
Mann, nach dem preuffifchen Lager aus Schleſien im 
Anzug wären, beorderte er die Feldberren Loudon und 
Zizkowitz, jeden mic fechs taufend Mann, diefe Zufußr 
aufzubeben. Es gelung ihnen, diefe Bederfung, welr 
che der Feldherr Siechen führte, mit einem Verluſte 
von drey taufend Todten, in die Flucht zu fchlagen, und 
die Wagen alle zu erobern; worauf dann der König in 
der Nacht vor dem 2ten Julius die Belagerung aufbob, 
und jich nach Böhmen zog, wo er bis den 26ten ſtehen 
blieb, und feine Truppen ausraften ließ. 

Nichts Härte den König hindern fönnen, gerade auf 
Prag lossugehen, und jich diefer Stadt, worin eine 
geringe Defakung lag, zu bemächtigen. Allein er 
mußte nun feinen eigenen Staaten zu Huͤlfe eilen. Die 
Ruſſen, der Baiferinfönigin Bundsgenoflen, waren in 
Brandenburg eingefallen, und fehten der ange hp 
ſtrin durch ein heftiges Feuer bare zu. Der König 
griff fie bey Sorndorf, jenfeits der Oder, mit feiner 
ganzen Macht an. Die Schlacht dauerte dreyzehn 
Stunden lang, und war eine der biutigften und hart⸗ 
näcigften, die in Diefem Kriege vorgefallen war. Cs 
blieben über fünf und zwanzig taufend Mann von bey 
a Seiten auf dem Plate. Die Preuffen und die 

uflen fehrieben ſich den Sieg gu; allein die letzten be⸗ 
hielten das Schlachrfelv. 

Während dem war der Seldmarfchall Daun nad 
Sachſen marſchirt, in der Abiicht, Dresden gu erobern. 
Der Prinz Heinrich aber, ein Bruder des Königs, 
deckte es niit einem Heere, welches anzugreifen Daun 
nicht für gut befand. Man brachte die Zeit mir hin 
und ber ziehen zu, big der König mit feiner Armee Wie 
der anfam. Er lagerte fich bey Hochkirchen in der 
Lauſitz, dem Feldmarſchall gegenüber, welcher ' Bislig, 

und. 
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2938; Kanb; *:Dann hatte kurz zuvor Befehle bon kim 
Hofe befommen, ſich thaͤtiger zu bezeigen. Er eniſh 
ſich alſo zu einem kuͤhnen Streiche, welcher darim 
beſtand, die Preuſſen in ihrem Lager zu uͤberfalln 
Den 14ten October, mitten in einer finſtern Ned 
fieß Daum feine Armee in drey Abtheilungen ausrich 
and eine jede vereinigte ih zur geſetzten Zeit beym 
preuffifchen Lager. Der Angriff geſchah des Dora 
um 5 Uhr. Die Beſtuͤrzung unter den Preuffen war 
gemein. Der preuflifche Feldmarſchau Zeich mare 
ſchoſſen; dem Prinzen Sranz. von Braungbweiguk 
eine-Kugelden Kopf weg, indemer auf fein Pen 

en wollte. Der König ward geweckt; er vertpeiit 

ch eihige Zeit, mußte ſich aber mit großen Pal 
zurück ziehen; er gieng aber nur bis in die Shenm 
predlig, wo er ſich hinlagerte. Sein Verıfu 
Todten, Verwundeten und Yusreißern belief hai 
on taufend Mann, hundert Stück Kanonen, did 
Gepaͤcke, und alle Zeite waren den Ueberwinen in 
Theil geworden. Der Fürft Mori son Anhalt if 
verwundet und gefangen, die Generalen Gift md 
Krokow find ſtart bleffire worden. Der Ränig kiif, 
der Markgraf Barl, und alle Generalen, die ſich dabe⸗ 
befanden, haben theils Contuſionen empfangen, tik 
findißre Pferde vermunder worden. Dieſer heriid 
Sieg har den Feldmarſchall etwan tauſend Mann 
Zodten, umd vier taufend an Verwundeten gefoft 
Er gab das eroberte Lager feinen Truppen preis, m 
bezog Abends fein altes Lager wieder, um den Sob⸗ 
ten beffere Gemaͤchlichkeit zu verfchaffen. Auf de 
Wablplatze wurde eine Brigade, nebſt einigen Kat 
binier- und Örenadierfompagnien gelaffen, um fon 
die Todten-zu begraben, als die Verwundeten zufat 
men zu bringen, und zu beforgen. 

WBald darauf verließ der König fein Lager, und iR 
nach Schlefien, um Neiß, weiche Feſtung der Feiner 
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Harſch belagerte, zu entfeken. Daum aber machte ei» 1758. 
nen Verſuch auf Dresden, welches Schmettau mit 
zehn taufend Preuffen vertbeidigte. Dieſer verbrannte 
die ſchoͤnen Vorſtaͤdte, um weniger Gefahr zu laufen. 
Sp bald aber der Koͤnig, nachdem er in Schlejien feine 
Abjichten erreicht hatte, der Befakung von Dresden 
zu Huͤlfe fam, gieng Daun mit der ganzen Armee in . 
die Winterquartiere. | 

Während dem Winter wurden einige Friedens 
vorſchlaͤge gethan; aber vergebens, ungeachtet der 
ſchlimmen Lage, in der fich der König in Preuffen be 
fand. Die Ruſſen harten fein ganzes Königreich 
Preuffen in ihrer Gewalt, und die fruchtbaren Her 
zogthuͤmer, Juͤlich und Klew, hatten die Sranzofen be- 
fest. Hiedurch wurde ihm der größte Theil feiner 
Einfünfte abgefchnitien. Seine Armeen waren nicht 
fänger unüberwindlih. Die vortrefflichen Seldberren, 
mit denen er anfänglich ausgerücket war, waren geſtor⸗ 
ben, oder in Schlachten geblieben. Sachſen felbft 
fing an Mangel zu leiden. Schleſien und das fan- 
digte Brandenburg hätten feinen Armeen weder Ver 
ſtaͤrkungen, noch Unterbaft verfehaffen fönnen. Sein 
Heldenmuth und die englifchen Subfidiengelder waren 
ist feine einzigen Mittel; die lekten fonnte er aber, bey 
der erfien Veraͤnderung der englifchen Minifter, verlie⸗ 
ren. Hingegen waren die Huͤlfsmittel der Baiferinz 
Fönigin noch immer fehr groß. Sie fuhr fort ſtarke 
Armeen ins Feld zu fielen. Daun hatte feir Heer 
gefpart, und in dem fruchtbaren Böhmen zu Kräften 
fommen laſſen. Er war im Stande zeitlich zu Felde 
zu geben. Die Ruffen harten fih in die Neumark 
ausgebreitet, und die Schweden batten einige Vor⸗ 
theile in Pommern erhalten. - Es mar dem König 
unmoͤglich jede Gegend, wo der Krieg herrfchte, mit 
"Truppen zu verfeben. So fiunden die Sachen zu 
Anfang diefes Teldzuges. - 

Q Als 
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1759. Als Zaun fein Heer in Böhmen zuſammen ges 
gen, und an die fehlefifche Gränze gelagert hatte, fr 
der Prinz Heinrich, ein Bruder des Königs in Preu 
fen, plönlich aus Sachfen mit zwey Haufen in O4 
men ein. Die Preuffen drangen bis in die Gegenn 
von Prag, verfuhren mit dem Lande, wie die Schw 
den im vorigen Jahrhunderte, brandfchagten die Stäm, 
verbrannten Budin, und fehleppten viele Geifeln m 
ſich weg. Nachdem fie zugleich die Borrarhspäufe a 
Leuemerig und Lowoſitz verderber Gatten ‚„« giengen Ki 
wieder nach Sachfen zuruͤck. Daun faß indefen m 
big in feinem Lager, und erwartete die Ankunft m R. 
Ruſſen, welche unter den Befehlen des Soltifow mt 
hundert taufend Mann flarf gegen Die Oder im ir E 
zuge waren. Endlich famen ſie an, und nafa 
Kroffen und Frankfurt an der Over weg. Daun mußt, 
daß es ihnen an Reiterey fehlte; daher ſchickte er # 
nen zwölf taufend Mann unter der Anfüprung: de 
Ernſt Gedeon Freyherrn von London zu. 

Der Bönig in Preuffen befand ſich Giedurd in 
mislichen Umſtaͤnden. Haͤtte ich Daun mit dem Sol; 
tikow vereinige, fo war es um feine Erblänver geſche⸗ 
ben. Diefes zu verbüten, zog er die meiſten Truppen 
aus Sachfen und andern Gegenden. zufammen, un 
gieng mit fünfzig taufend Mann auf die Ruſſen los 
Er griff fie bey Buummersdorf,, jenfeits der Oder, al, 
trieb fie Anfangs ans ihren Derfchanzungen, um 
nahm ihnen zwey und ſiebenzig Stück Geſchuͤtzes we 
Die Prenflen glaubten nun den Sieg in Händen a 
haben. Als aber Louden mit feiner frifchen Keitern 
den Ruſſen su Hülfe fam, nahmen diefe eine andn 
Stellung. Der König griff ſiebenmal mir aller Le 
baftigkeit an; er wurde aber nicht nur immer zurüd 
gefhlagen, fondern auch letztens gzwungen, mir Nie 
terlaffung hundert fechs und neunzig Kanonen, di 
Flucht zu ergreifen. Koudons Unterfeldherr, Berk 
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leem, verfolgte ihn, umd hieb noch viele im Nachfesen 1755 


nieder, oder fprengie fie in Maräfle. vr gref auch 








der Städte Peipsig me und 

ae —* en —— —— zwey Staͤdte 
giengen wieder verloren, nee 
den in die Enge Baus Der König machte fogar 
0 ibn von Böhmen abzuſchneiden. — 
Abſicht ſchickte er den al Fink mit etwan 
zehn tauſend Mann gegen ine Alein 3 
machte eine folche 





nicht Amel feine 6, Daun hingegen zog ich nach 
Pirna, und verlegte hierauf fein Heer — —* 
blieb Dresden in der Gewalt der Ed ra 


Die Umftände des Bönigs in Preuffen ſchienen 176% 


ist nicht nur unangenehm, fondern en zu 
werden. Er hatte bereits ſeine alten 

ſeine beſten Feldherren verloren, und es hatte das Ans 
feben, daß fein Gebiet von vier verfchiedenen Armeen 
abermiafs follte angefallen werden. Er beſchloß alfo 
vertheidigungsmweife zu 1: ar verfchanzte er ih 
zwiſchen der Eibe und mit feiner Hauptarmee. 
Daun beobachtete ihn. —B Coudon mit eis 


nem leichten Heere von erwan dreyßig taufend Mann 


niche muͤßig. Machdem er einige Zeit bey K ds 
geffanden war, brach er in Schlejien ein, har | 
preujlifchen Seldherrn Fouquet, welcher ſich mit 
sehn taufend Mann bey Landshut bis über die m? 
verfchanst hatte, am drey ——⸗ an. Die 
Q29 Preo ſco 
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Macht auf, zog nach Schleſien, um zu verhindern, daß 1760, 
fie ich nicht mit den Armeen der Kaiſerinkoͤnigin ver 
einigten. Daun, Loudon, Kafcy, Beck, ein jeder mit 
feinem Heere oder Abrbeilung, folgfen ihm auf dem 
Fuße nach, oder begleiteten ihn an der Seit. Den 
1 4ten Auguſt fagerte ſich der Koͤnig bey Kiegnig, und 
der Feldmarſchall Daun befchloß, ihn die folgende Nacht 
von drey Seiten anzugreifen ; allein feine Abfichten wur⸗ 
den dem König vor der Zeit verrathen; denn als er auf 
dem Wege war, fo meldeten ihm feine Borpoften, die 
Preuffen härten ihr Lager verlaſſen. Der Bönig war 
wirklich in eben der Nacht aufgebrochen, und dem 
Loudon, der auchanrückte, um die Preuffen mir dem 
Daun anzugreifen, entgegen gesogen. Sie fließen. . 
bey Dfaffendorf aufeinander. Kin Treffen war uns 
vermeidlich. Die Preuffen wurden gleich Anfangs 

uruͤck getrieben s da aber ihre ganze Macht anrüickte, 
hr ſchlugen fie den Loudon, tödteten ibm bis fechs tau⸗ 
fend Mann, und nahmen ihm fechzig Stück Geſchuͤtzes 
weg. Hierauf gieng der König auf die Ruſſen los, 
welche ſchon über die Dder gegangen Maren; aber ihr 
Feldherr, Ezernifchew, feste über den Fluß hinüber, fo 
bald er von der Annäherung des Königs Nachricht 
hatte. Und fo wurden die Entwürfe des Feldmar⸗ 
ſchalls Daun auf einmal wieder vereitelt. | 

Die Ruffen blieben hierauf jenfeits der Oder, ohne 
etivag zu unternehmen, fleben, und die zwey Helden, 
Friedrich und Daun, brachten die Zeit mir fünfklicheng 
Hin» und hermarſchiren in Schlejien zu. Während 
alfo, daßder König hier befchäfftiger, und von Berlin, 
Der Hauptſtadt feiner Staaten, entferner war, machte 
man einen Anſchlag aufdiefe Stade Zwanzig taufend 
Ruſſen, unter der Anführung des General Torleben, 
und fo viel öfterreichifcher Truppen, unter den Befeh⸗ 
Ken des Kafcy, vereinigten jich vor Berlin, und nah. ms 
men diefe große Stadt weg. Die Einwohner muß 
| 243 . ten 


ee. 
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760, ten eine beträchtliche Brandfehasung bezahlen; fonf 


: 


9. 


twurde die befte Mannszucht beobachte. Allein ie 
behielten nur drey Tage lang diefe Hauptſtadt in ihrer 
Gewalt, und verließen fie, da fie Nachricht hatten, daf 
ihr der König mir der ganzen Mache zu Huͤlfe eile. Da 
aber Friedrich vernahm, daß Torleben und Laſcy Berlin 
verlaflen hatten, zog er mit dem. ganzen Heere wicht 
nah Sachſen, lagerse jich zwifchen Reipzig und Tor 
gau fo, daßer an der einen Seite durch die Elbe, auf 
allen andern aber durch unzugänglihe Maräfte, Huͤgel 
und Wälder verwahrer war. Daun ließ den Feldherm 
Koudon in Schleſien, und bezog gleichfalls ein Lager 
bey Torgau, Der König fand fich endlich in der Nor 
wendigfeit, dem Feldmarfhall ein Treffen zu liefen; 
er verließ alfo fein feftes Lager, und griff das öfter» 
hifche Heer an. Das Gefechte dauerte von zwey is 
acht Uhr in die Nacht. Die Preuffen griffen zu ver 
fhiedenenmalen mit ihrer gemößnlichen Tapferkeit und 
Much anz fie wurden aber allemal mit großem Ver⸗ 
luſte zurück gefchlagen. Daun blieb big in die Nacht 
auf dem Schlachrfelde ſtehen, und harte den Sieg in 
Haͤnden. Er wurde endlich am Schenfel verwundet, 
ließ fih vom Schlachrfelde megtragen, und übergab 
den Oberbefehl dem Feldherrn Ödone. Der Köny 
harte ſchon zum Ruͤckzuge Befehle gegeben. NAfeis 
fein Feldherr Bierhen hatte indeſſen die Anhoͤhen bey 
Siplitz, welche die Ausſicht über die oͤſterreichiſche Ir 
mee harten, beſett. Odonel fand es unmoͤglich, ihe 
von denfelben zu vertreiben, und zog fich mit Anbrud 
des Tages ohne Verluſt, und in guter Ordnung üke 
die Elbe. In diefer Schlacht harten die Preufes 
gegen fünfzehn taufend Dann an Todten, Verwunde 
ten und Gefangenen eingebüßer ; öfterreicher Seits war 
der Verluſt auf zwölf tauſend Mann gerechner worden. 
Dresden blieb in der Gewalt der BeiferinPänigin; de⸗ 
übrigeSachfen aber befegte ver König mir feinen Bolten. 
De 
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Der nähftfolgende Feldzug war! weniger blutig, 1761. 


aber deſto reicher an wichtigen Begebenheiten und Ver⸗ 
aͤnderungen. Friedrich und Daun ſtunden eine gerau⸗ 
me Zeit in Sachſen, bis der erſte mit dem groͤßten 
Theile ſeiner Truppen im Monath May nach Schleſien 
zog. Er ließ den Prinz Heinrich in Sachſen zuruͤck, 
der ſich bey Torgau verſchanzte. Koudon mußte ſich 
auf die Annaͤherung des Koͤnigs zuruͤck ziehen; da er 
aber von dem Feldmarſchall Daun, welcher bey Dres⸗ 
den unbeweglich ſtund, verſtaͤrkt ward, rückte er wieder 
vor, und fuchte den Ruſſen den Lebergang über die 
Dover zu erleichtern. Dieß verurfachte, Daß der König 
mit feinem Deere verfchiedene Stellungen nahm 3 dent 
ungeachtet fließen die Ruffen zum London. Fried⸗ 
rich bezog hierauf ein feſtes Lager bey Bunzelwitz, zwey 
Meilen von Schweidnitz, und man ſah nun einer blu⸗ 
tigen Schlacht entgegen. Allein Loudons Heer und 
die Ruſſen fiengen an, großen Mangel an Lebensmit⸗ 


teln zu leiden, und die letzten verließen die Deflerrei- (U 9 


her wieder, bis auf zwanzig taufend Mann. Der 
König brach bierauf aus. feinem unüberwindlichen Las 
ger auf, und 309 gegen die Oder, um jich feinen Vor⸗ 
ratbshäufern zu naͤhern. Loudon machte jich dieſes 
zu Nutzen, und führte eine Unternehmung aus, wor⸗ 
aber ganz Europa erflaune. Er griff die Feſtung 
Schweidnitz des Nachts an dreyen bis vier Orten an, 
und überftieg die Vorderwerke mit einer folchen Ge⸗ 
ſchwindigkeit, daß die Befakung faum Zeit hatte, einige 
Kanonenfchüfle zu hun. Um 6 Uhr früh war Schweid⸗ 
niß eingenommen. Der Befehlshaber Saftrow und 
drey taufend Mann wurden zu Kriegsgefangenen ge⸗ 
macht, zwey hundert Stück Geſchuͤtzes, ein beträcht- 
licher Vorrath an Lebensmitteln, und eine namhafte 
Kriegsfalfe wurden erobert. Loudon verlor etwan 
fünf hundert Mann, davon die meiften umgefommen. 
. waren, als während der Hitze Des Angriffs eine Pulver- 
24 kamm 
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der Feldmarſchall Daun nach Schleſien gezogen war, 1762. 
bekamen die Preuſſen in Sachſen wieder Luft, und fie⸗ 
len unter den Befehlen des Feldherrn Kleift in das 
Königreich, und brandfchakten das Land. Der Fuͤrſt 
von Köwenftein ſtund mit einem kleinen Heere bey 
Teplitz, wurde von den Feinden zu verfchiedenenmalen 
angegriffen; er trieb fie aber, ungeachter ihrer Lleber- 
Tegenheit, immer tapfer zuruͤck, und noͤthigte fie bier. 
auf Böhmen, mit nicht geringem Verluſte, zu verlaffen. 

Mittlerweile fam die Nachricht ans Rußland, daß 
der Kaifer, Peter der Dritte, mit Tod abgegangen wäre, 
und dag feine Öemahlin, Barharina die Zweyte, eine 
Fuͤrſtin von Anhaltzerbſt, den ruffifchen Thron beſtiegen 
habe. Diefe rief die Ruffen, welche zu den Preuffen 
geftoffen waren, nach Haufe. Dem ungeachtet war 
der König doch dem Feldmarfchall Daun überlegen. 
Er fehnite ihn endlich von Schweidnig ab, und unter- 
nahm die Belagerung diefer Feſtung. Er fieng fie den 
3 Auguft zu befchießen an. Die Defakung verthei⸗ 
digte jich unter den "Befehlen des Grafen von Quaſco 
ungemein tapfer. Ueberdieß fund Daun mit feiner 
ganzen Macht in der Nähe, machte verfchiedene Be⸗ 
mwegungen, welche den Entfas von Schmeidnis zum 
Gegenſtand harten, und blieb, ungeachtet DaB er gro» 
Ben Mangel an Lebensmitteln harte, doch in diefer Lage, 
weil er immer boffte Gelegenheit zu finden, den König 
zum Abzuge zu nöthigen. Die Einwohner des fönig- 
gräßer Kreifes mußten die Fuͤtterung für feine Reiterey 
auf den Rüden, aus Mangel der Pferde, zutragen. 
Allein ale Bemuͤhung war vergebens, und Schweidnik 
wurde eingenommen, und die Befakung Kriegsgefan- ben 9 
gen gemacht, Hierauf bemerkte man eine allgemeine > 
Stille unter den Armeen. - Man fing an, an einem 
Frieden zu arbeiten, weicher dann den 15ten Februar 1763: 
gefchloffen, und au Huberisburg in Sachfen von bey 
Derfeitigen Gevollmächtigten unterzeichnet worden. 

= 245 Dir 
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2763. Wir wollen nur die wichtigſten Artikel dieſes merkwuͤr 
digen Friedens herſetten. 

" Kraft ‚des fünften. Artifels gab die Baiferinkönt 
gin die Stadt und Grafſchaft Glak dem Koͤnig in 
Dreuffen wieder zurüd. Im zwölften wurden die 
Friedenstraftate von Breslau des 174 2ſten, und von 
Dresden des 1745ſten “Jahre erneuert, und befkäriger. 
Im dreyzehnten that man beyderfeits auf ale Anfpris 
che, die ein Theil auf des andern Staaten etwan ma⸗ 
hen konnte, Berziht. Im ſechszehnten garantirte 
Maria Therefia Friedrichen alle feine Staaten opne 
Ausnahme; und der Bönig garantirte der Reifrin- 
koͤnigin alle Länder, die fie in Deutſchland beiikke. 
Das Reich, und der König in Polen, als Kuhrfuͤrt 
von Sachſen, wurden in diefen Frieden mir einge 
ſchloſſen. 

Durch dieſen Frieden ward alfo jeder Theil in den 
Zuſtand geſetzt, worin er im Anfange des Krieges ger 
weſen war. Die Preuffen räumen Sachfen, und der 
König blieb Beſitzer von Schlejien, und der gamen 
Grafſchaft Glatz. Es iſt nicht nöchig anzumerken, wie 
febr Boͤhmen waͤhrend dieſem Kriege gelitten abe. Die 
Wunden waren zu tief und zu groß, als daß ſie ſchon 
geheilet, und aus dem Gedaͤchtniße meiner Landsleute 
gekommen waͤren. 

Das fruchtbare Boͤhmen erholte ſich zwar bald zu⸗ 
ſehends wieder; nur uͤber den Mangel des baaren Gel⸗ 
des klagte man uͤberall, welches deſto weniger zu ver⸗ 
wundern iſt, je mehr man betrachtet, wie viel Millio 
nen, als ordentliche Abgaben jährlich) aus dem Lande 
geben, und überdieß noch die reichſten böhmifchen Her 
ren zu Bien, oder in andern auswärtigen Laͤndern in 
Geſandtſchaften leben, wohin jie ihre Einkünfte ans 
Böhmen fommen lafjen, und da verzehren. Damit 
doch einiges Geld im Königreihe den Umlauf habe 
möchte, wurden über fünf und dreyfig taufend Mans 
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1 und andern toeit wichtigern Urfachen wurde alfo , 

toͤniglichen B die Zahl der Mönde ſewohl, als 
ma — —— dergeſtalten — 
hinfuͤro nicht mehr, als ihrer in einem jeden Klofter 


oder Orden der bi — — — 












oder die ll —* ſolte, wo⸗ 
von die Uebertreter mit einer — von drey saufenb> 
Gulden bedrohet wurden. 

Die politifche Verfaſſung in dieſem Koͤnigreiche 
dachte man auch dadurch mit den oͤſterreichiſchen Laͤn⸗ 
dern genauer zu oe daß man ren 
sen eine Öfeichförmigfeit in kn | 
dergleichen , einführen —* 


feine alten Ellen, Zentner, Pfunde, ——— ** 
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1765. Seitel abſchaffen, und ſich in allen dem, nach da 
Erzherzogthume von Oeſterreich richten. Um aber ii 
Böhmen mit ven Deurfchen noch enger au verknuͤpfa 
fo machte man den Vorſchlag, fie zur Erlernung ck 
deutſchen Sprache anzubalten. In dieſer Abſicht fb 
ten in die Schulen aller boͤhmiſchen Städte, Marttſo 
den und Dörfer deutſche Lehrer eingefüihre, die boͤn⸗ 
ſchen hingegen abgedanft werden, damit fünftig die 
Jugend ſich nad) und nad) an die deutfche Sprade 

ewöhnen möchte. Allein diefe neuen, nie erhörmn 
anflaftungen, einem Bolfe feine angebohrne Sm» 
he zu verbiechen, rourde bald widerrufen , befonden da 
der geiftliche Stand die Schwierigfeiten und Uni 
Iichfeie einer ſolchen Veränderung lebhaft vor 
hatte. Es ift wahr, daß es befler und zu wuͤnſchen 
wäre, daß die Einwohner von Böhmen nur eine md 
die nehmliche Sprache fprächen, da ist ein jeder, dr 
in diefem Lande mit allen Ständen einen Umgang 
pflegen will, nothwendiger Weiſe vier Sprachen, al: 
die lateinifche, franzöfifche, deutſche und boͤhmiſche wohl 
verſtehen, und ſich darinnen auszudruͤcken wiſſen muß. 
Denn die Geiſtlichen und Gelehrten bedienen ſich über, 
baupt der erſten, welche fie größten Teils fo fertig, ob | 
zwar nicht römifch genug, als ihre Mutterſprache re 
den. Der Adel überhaupt bedient ſich der franzoͤſiſchen 
Mundart, etivarı feit einem Jahrhunderte, da damals 
noch alles boͤhmiſch war. Er fpricht in den Gefel 
(haften nur diefe Sprache, fieft die Biicher, die in der 
felben abgefaßt find, und fhreibe feine Briefe nur in 
derfelben. Gebohrne Franzoſen erſtaunen über die 
Fertigkeit, gute Ausfprache, und Nettigkeit, mit welcher 
unfer Adel franzoͤſiſch fpricht, und ſchreibt. Er har 
fich diefe Sprache gleichfam zur Mutterſprache gewaͤhlt, 
weil ihm die deurfche zu Anfang diefes Jahrhunderts, 
befonders aber die in derfelben abgefaßten Buͤcher zu 
holpricht, und die böpmifche nur für das gemeine Volk 
beftimme 
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beftimme zu feyn ſchien. Der Bürger, der fich dem 1765. 
Adel nähern will, ferne auch franzöfifch. Diedentfche 
Sprache hat der Kaufmann, Bürger und Dikaſteriſt 
angenommen; fie ift auch bey den Gebirgsleuten in 
Böhmen üblich, die aber fehr barbarifch klingt. Die 
alten Einwohner von Böhmen aber, die Cjiechen, blei⸗ 
ben noch immer bey ihrer alten Landesfprache, einer 
Sprache, die im Reichthume der Wörter, Nettigteit 
und Kürze des Ausdrucks, in der Wortfuͤgung der la⸗ 
teinifchen und. griechifchen nichts nachgiebt; und in 
der Manichfältigkeit der Töne alle andre uͤbertrifft. 
Der Böhm finde beynahe alle Töne der übrigen euro⸗ 
päifchen Sprachen in feiner eigenen, und bat fieben 
Buchſtaben mehr, als die Deutſchen, welche diefe nicht 
ausfprechen koͤnnen; daber koͤmmt es, daß ein gebohr⸗ 
ner Böhme alle andre Sprachen fo leicht lernt. Diefe 
ſchon feit drey Hundert Jahren feſtgeſetzte, und feit dem 
unveränderte Sprache iſt jest nur unter.einem Theil 
der Bürgerfchaft, unter dem Pöbel und Ackersleuten 
im Öange. Nur bey der Krönung eines Königs von 
Böhmen, bey Eröffnung eines Landtages, und einigen 
andern öffentlichen Handlungen muͤßen nod) gewiſſe Sa⸗ 
chen von demöberfiburggrafen, und den Herren Landes- 
officieren böhmifch vorgetragen, und beantwortet werden. 
Diefes allein, andre Bortheile, die fehon ein Graf 
Binfty ı angeführt hat, zu gefchweigen, follte unfern 
Adel auf die Landesfprache aufmerffamer machen, und 
ibn bewegen, diefelbe unter jich wieder in Bang zu brin⸗ 
gen. Wenigſtens könnte man biedurch diejenigen 
nachdrücklich widerlegen, die ung vormwerfen, daß mir 
feine beſondre Nation mehr ausmachen, fondern uns 
in einer: andern gleichfam verlieren müßen. Allein 
deilen ungeachtet wird diefer fTamifthe Dialekt bey ung 
niche nur nicht in Betracht gezogen, fondern ſogar in 
0 einigen 

ı Erinnerung über einen wichtigen Gegenftand von einen 

Böhmen 9. 79. 
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765. einigen Gegenden von der rohen deurfchen Gehirn 
mundart verdrängt, und ausgerottet. 

Man fönnte vielmehr vermuthen, daß ſich x 
ſlawiſche Spradye in den öfterreichifchen Crblana 
eher ausbreiten, als verlieren folltes denn es find p 
wiß drey Theile ſſawiſcher gegen einen Theil dentſͤe 
Einwohner in denfelben. Was find wohl die deurda 
Provinzen gegen Böhmen, Mähren, Slawonig 
Kroatien, das Öfterreichifche Polen, und die Häfe 
von Ungarn, befonders was diefleits der Donau gun 
Polen und Mäpren liegt? Die Wenden in Kine 
und Krain nicht dazu gerechnet. Dem un 
wird ſich die deutſche Sprache in diefen flamifdentin 
dern immer ausbreiten, weil das Volk gemeinigligfr 
ligion, Sitten und Sprache des Landesfuͤrſten und de 
Hofes anzunehmen pflege. Was aber hiedurch it 
ſlawiſche Sprache gegen Abend verliere, das, und ned 
weit mehr, gewinnt ſie gegen Aufgang und Toren, m 
die Ruſſen dieſelbe, beſonders in dem großen Sibeien, 
bis an China bin, ausbreiten, und in Gang bringen. | 

177%. Im dJabre 1770 folgte die Bezeichnung aler Hin 
fer und Gebäude mit Zahlen im ganzen Königreidk, 
und die Berechnung der Einwohner beyden Geſchlecht. 
Ein jeder mußte fein Alter, Religion, Gewerbe un 
Vaterland auffchreiben laffen, wodurch man die Anjehl 
der Einwohner des ganzen Königreichs, und wie vie 
ſich darunter zum Soldatenſtand taugliche befinde 
wiffenfonnte. In den prager vier Städten fand mas 
fieben und ſiebenzig taufend fünfhundert ſieben und ſieben 
sig Einwohner beyden Geſchlechtes; im ganzen Kt 
nigreiche aber zwey hundert vier und. vierzig Staͤn 
drey hundert und drey Marktflecken, eilf taufend jma 
bundert vier und achtzig Dörfer, dreymal hundert um 
neun und achtzig taufend hundert fünf und dreufie 
Käufer, und eine Million, einmal hundert vier ımd 
neunzig faufend, neun hundert neun und neunig 
| Mannsperfonen, 
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Mannsperſonen, worunter zweymal hundert achtzehn 1770. 


cauſend zwey hundert ſieben und ſiebenzig zu Kriegs⸗ 
Dienften tangliche Männer gezaͤhlet worden. | 
Da man: noch mit diefer Arbeit befchäfftiger war, 
mußerte füch ein großer Mangel an Getreyde im ganzen 
Rande, meil im vorigen Fahre eine fo geringe: Fech« 


fung, wegen der häufigen Regen und großen Näffe war, _ 


Dergleichen feit vielen Jahref in diefem Königreiche 
nicht gewefen. Es mar zwar noch Serrende vorhan⸗ 
Der, und der Strich Korn wurde nur zu ſechs Gulden 
‚getauft, jedoch war diefer Preis ſchon immer für das 
Bolt zu hoch, welches wenig Geld harte, Man ber 
Kimmte alfo einen Preis, und fette ihn auf vier Gul⸗ 
Den herunter 5; wodurch aber das Uebel noch ärger wurde. 
Denn diejenigen, welche Vorraͤthe auf ihren Scitt- 
MHöden hatten, verkauften ihr Korn nicht, oder führten 
es zu den Nachbarn, ungeachtet des feharfen Verbots, 
und verfauften es um fieben bis acht Gulden. Hiedurch 


wurde alfo der Mangel an Brod nöch größer. Eine 


große Menge Bauern, welche fonft mohlhabend waren, 
mußten betteln geben, um ihr Leben zu erhalten. Die 
Halbe Stadt Prag wurde mit diefen Elenden angefüllt 3 
‚auf jeder Gaſſe ſah man eine Menge derer, die ein All⸗ 
moſen begehrten. Der Adel ernäbrte über fechs hundert 
Diefer Hungerigen täglich; und ein reicher Jude theilte 
Hundert Meten Korn, und funfzig Meten Mehl unter 


Diefelben. Mean konnte die Zeit der Aerndtenicht ers 


Warten, um dem armen Bolfe Brod zu verfehaffen. 
Allein diefe war wegen dem anhaltenden Regen eben 
fo wenig ausgiebig, als im-vorigen “Jahre, fo, daß an 

manchen Orten kaum der Saame eingefechft wurde. 
Es dauerte alfp nicht lange, fo fieng fih das Elend 
wieder an. Man mußte den Strid Korn zu zwölf, 
and vierzehn, an manchen Orten auch zu ſiebenzehn 
Gulden besablen. Diele Leute, befonders die Deut 
{chen im Gebirge, affen Muͤhlſtaub, Kleyen and Gra 
— um 


1771. 
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1774. um dem Hunger zu ſtillen. Eine Haͤlfte der Bar 
hätte verhungern müßen, wenn ihnen die Herren 
Geld und Gerreyd vorgeſtrecket haͤtten; da aber « 
diefe nichts mehr harten, flieg das Elend auf das dufe 
Das ſchlechte Brod, und die beige unverdaul 
Nahrung hatte bereits hinreißende Krankheiten u 
dem Volke verurſachet. Wenige Meenfchen warn: 
derfelben unangegriffen geblieben. 

Joſeph, der ist regierende Kaifer, Maria Ch 
fin Sohn, und Mitregent, fünftiger König von V 
men, von dem Elende feiner kuͤnftigen Linterken 
durchdrungen, kam nach Prag, und unternafaci 
Reife durch das Koͤnigreich, um ſich von der af 
deffen, was man nad) Wien berichter harte, zu üben 
gen. Er fand mehr, als man ihm geſagt hatte. 8 
Armuth nackende, und vor Hunger fferbende Menſch 
ſah er, in elenden Hütten der meiſten Dörfer uni 
den. Der gütige Monarch machte die meglicfi 
Anſtalten, das jinfende Land zu unterſtuͤtzen. Er ſcheue 
fich nicht in die Krankenhaͤuſer, wohin man die Sqmad 
tenden zu hunderten gebracht hatte, zu befinden, und; 
tröften. Er verſprach Hülfe, und fo verlieh er wie 
Prag, nachdem er die Herzen aller Boͤhmen an ic 9 
zogen hatte. Auf feine Verordnung geſchah es mi 
ih, daß das Milicär einen guren Theil Mehl ausf 
nen Magazinen der Stadt vorſtreckte, und hiedurchde 
Mangel an Brod einigermaflen verminderte. . Dan 
_ wurden viele taufend Zentner Reiß und fo viel Meke 
Korn nach Böhmen gebracht, und unter dag Bolfy 
theilt; jenes um die Hungerigen vom Tode zu retm 
und.diefes um die Felder zu befien. Die Kranfheik 
dauerten nichtsdeflomweniger immer fort, und es jlark 
siveymal hundert funfzig taufend Menſchen im gan 
Zande an denfelben. Einige ſtarben zu Prag auf de 
Gaſſe vor Elend. Diefe Noth dauerte big zu der Xerndt 
immer fort, weiche endlich weit befler, als in den vorige 
Jahren, 
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Jahren, gera mar und dem Sande eine Erfeiung ıyr2 
| Sertchaffte.  Bandınann hatte zwar Brop, 
| ‚fein Geld, weh, nie Werden un Egal, Ba 0 
nige verzehrt, und noch 







fauft hatte, 
son der O 
j 


ſchiagte ſich wie man dem 
aufbelfen möchte. Endlich lieh die: 
zwey Millionen an baarem Gelde den 
erließ eufetn Angefeflenen, deren ein und 


| 

_ fend im Königreiche jind, neun Gulden 
n 

f 
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lichen Abgaben, ſo, daß er ſtatt ſechs und 
nur ſieben und funfjig zahlen ſollte. 
rung, und das bierauf folgende f 
allen Gattungen von Früchten machte 
Theuerung, als die — — 

























rigen glücklichen Zeiten wieder zu 

So glücklich auch) dieſes Fahr —— 1773: 
von Boͤhmen war, An war es für einen ber | 
teſten und mächtigften Orden, nämlich der Jeſuuen, 
ungluͤcklich. Der int Pabſt, Clemens ber 
Vierzebnte, harte für gu denſelben gänzlich 











aufsubeben. den ten Sept. 
liche ———— dieſes Ordens 
Den zten October hierauf wurde ihnen diefelbe, 
im fleinfeitner Proſeßhauſe, dann im afıffäpter, und 
- Teens im neuftädter Collegio in Gegenwart des Gras. 
fen Franz Anton von oe. und des Weihbiſchoffs 
Job. Andreas Baifer, vorgelefen. Der erſte ward Per 
von Hofe ernannt worden, der 'e vertrat Die € 
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ende : David Becher, Doftor der Arztneykunſt; 1774. 
Ignatz, Edler von Born, faiferf. Eönigl. Bergrarb, der 
elehrten Geſellſchaften zu London, Berlin, Stockholm, 
Siena und Padua Mitgliew; Gelas Dobner, Neftor 
er frommen Schulen su Prags Franz Joſeph Kinſty, 
Zraf von Chinitz und Terran, kaiſerl. koͤnigl. General» 
najor; Joſ. Thaddaͤus Klinkoſch, faif. fön. Rath, der 
Irztneykunſt Doktor, auf der Hohenſchule zu Prag 
er Anatomie Profeſſor; Joh. Thad. Anton Deithner, 
aiferl. koͤnigl. Bergrath, Profeffor der merallurgifehen 
Biffenfchaften su Schemnis in Ungarn; Franz Pu⸗ 
itſchka, Weltpriefter 5 Stephan Rautenſtrauch, Praͤ⸗ 
ae zu Briewnow, Direktor der Studien, zu Prag, 
nd der Theologie zu Wien; Franz Lothar Schrott, 
Örofeffor Iuris publici auf der Hohenſchule zu Prags 
garl Heinrich Seibt, Profeflor der ſchoͤnen Willen 
haften und Moral auf der Hohenſchule zu Prag s 
Torepb Stepling, Weltpriefter, Direktor der Phyſik 
nd Marbematif 5 Johann TeffaneF, Welepriefter, 
Profeflor der höhern Mathematik; Joh. Joſeph TrnFa, 
es Fuͤrſten von Dierrichflein Wirthſchaftsrath; Adauct 
Yoigt, Vice⸗Rektor der frommen Schulen zu Prag; 
Job. Jakob Well, Prof. der Naturgeſchichte zu Wien; 
Johann Joſeph Zauſchner, Doktor der Arztneykunſt. 
Dieß wäre alfo eine kurzgefaßte Gefchichte von Boͤh⸗ 
nen für folche, die ſich mit den wichtigften Zufällen die» 
es Königreichs in einer Zeit von wenig Tagen befannt 
nachen wollen ; für diejenigen aber, welche fich eine aus⸗ 
jebreirete, und meitläufigere Kenntniß der boͤhmiſchen 
Befchichte erwerben wollen, folger hier ein Berzeichniß 
ver Schriften, welche ſowohl von der politifchen und, 
yeifflichen, als gelehrten und natürlichen Geſchichte die» 
es Königreichs handeln. Sie find nach der Zeit, in 
ver ie gefchrieben worden, geordnet, damit man die hie 
torifchen Quellen, die man nußen will, in einem jeden 
Jahrhundert, mit einem Blick überfehen möige, 
| ra Verzeichniß 


* 





Verzeichniß 
der Geſchichtsbuͤcher von Boͤhmen. 

976. ( hriftanni Monachi, vita S. Ludmilae & S, Wenceili. 

Edidit P. Athanafıus a S. Ioſepho. Pragae 1768. un. 

2120. Cofmae, Decani Pragenfis, vita S. Adalberti Epife. & Min. 
Edidit P. Gelafius Dobner in Monument. Hift. Boh. Toa.il 
Pragae 1768. 4. . , 

1124. Vita Viperti, Marchionis Lufatise, Comitis Groicenisät. 
außore Monacho Pegav. Edidir Rein. Reineccius. Fra, 

1381. fol. 

1125. Cofmae, Pragenfis Ecclefiae Decani, Chronica Bohenaus, 
libri tres. Edidit Burch. Menken. Lipſ. 1724. fol. 

1158, Excerpta ex Chronico Anonymi a Chrifti Domini nairitte 
usque ad annum ı158. Edidit P. Gelafius Dobner Tom. Ill. 
monument, Pragae 1774. 4 

1162. Supplementum, feu brevis continustio Chronici Bol. olim 
a Cofma confcripti. Edidit B. Menkenius }. c. 

1167. Vincentii, Canonici Pragenfis, Chronicon ab anno 1140 ad 
1167. Edidit Gel. Dobner Tom. I. monum. Pragae 1764. 4 

1170. Necrologium Bohemicum Saeculi XII. Edidir P. Gelafus # 
Dobner Tom. II, monument. Pragae 1774. 4. 

1192, Chronographus Siloenfis ab an. 1167 ad 1192. Edidit Gel. 
Dobner Tom. I. monument. Pragae 1764. 4. 

1198. Gerlaci, Abbatis Milovicenfis, fragmentum ab an. 1193 il 
1198. Edidit Gelafius Dobner 1. c. | 

1280, Wenzeslai, Königs in Böhmen, Bergordnung de an. 12% 
famt denen de an. 15317. &.1574. Leipzig 1616. fol. 

1285. Breve Chronicon Bohemiae. Edidit Hier. Pez Tom. IL Ser 
ptorum rer. Auftr. Lipfiae 1725. fol. 

1302. De Waldenfibus, eorumque doctrina & moribus. Edidt 

Marqu. Freherus in Script. rerum Boh. Hanov. 1602. fol. 

1311. Series Ducum & Regum Boh. usque.ad Ioannem Regen. 

Edidit P. Gel. Dobner Tom. III. Pragae 1774. 4. 

1312. Aronyfa ſtara Klaſſtera Boleflawfkebo, o Poflaupnofl 
Anijst a Kralu cieſtych. Edid. Paul. Geflin. Pragae 1620.4 
1320. Iaroslaus feu Continustio Chronici Boh. olim confcripii 4 

Coſma. Viennae Auftr, 1755. 4 en 










1320. 
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A 1320. Chriſtophori Hofmann, Chronicon Bohemise. Edidit Hier. 
VJ Pez Tom. II. Lipſiae 1725. ff. . | 
1329, Chronicon Bohem. ab origine Ducum Boliemiae. Edidit Pe. 
trus de Ludwig reliqu. Mft. Tom. XI. $. 
1330. Chronica Bohemorum Anonymi ab initio gentis ad annum 
1330. Edidit Gel. Dobner Tom. III. monum. Pragae 1774. 4. 
—  Przibiconis dicti Palxawa Chronicon ab initio gentis ad an. 
2 1330. Edidit P. Gel. Dobner T. III. monum. Pragae 1774. 4. 
1333. Petrus Abbas, Chronicon anlae Regiae. Edid. Freherus L c. 
: 2242. Francifeus, Continustor Cofmae. Pragae 1754. fl. 
- 31343. Series Epilcoporum Pragenfium. Edidit P. Gelafius Dobner 
Tom. III. monument. Pragae 1774. 4. 
‚, 1346. Caroli, Boh. Regis & Imperatoris, Commentarius de vita 
fua. Edidit Freherus 1. c. - 
1348. Neplacho, Abbatis Oppatov. Chronicon Bohem. Edidit 
Pez l.c. 
3350. Statuta Synodi Pragenfis, Arnefti Archiepifcopi. Edidie 
Pontanus a Breitenberg. Pragae 1606. 
»364. Ioannis Marignolae Chronicon. Edidit Gel. DobnerTom. H. 
- monument. Pıagae 1768. 4. oo. 
1380. Memoriae primorum trium Archiepifcoporum. Edidit P, 
Gelafius Doßner Tom. III. monument. Pragae 1774. 4. 
1400, Curfüs Manfionariorum Metropolitanae Ecclefiae Pragenfis, 
& Statuta, Privilegia®& Diplomata eorundem. Edidit P. Gel. 
Dobner Tom. IH. monument. Pragae 1774. 4- j 
1418. Proteftatia Bohemorum, aufs Eoncilium nach Koftnig ges 
fickt, Herausgegeben von Joh. Heinrich Löder. Leipzig 1712. 
1423. Laurentii Brzezyna, origo & diarium belli Huflitici. Edidit 
Ludwig l.c. eui perperam Byfinius didus. . 
1431. Epiftola Bohemorum & Moravorum ad Chrifti fideles, in 
Frehero I... 9— 
7433. Oratio Aeneae Sylvii de Bohemorum oompactatis; exſtat in 
anecdotis Moratorii. .. 
1434. Refponfum darum Bohemis pro compactatis. Edidit Leibnitz 
in Codice juris gentium diplomatic. 
3440. Aeneae Sylvii de Concilio Bafileenfi, libri duo. . fol. 
3443. Bartofii de Drahonicz Chronicon ab an. 1419 usque ad an, , 
1443. Edidit Gel. Dobner T.I. monum. Pragae 1764. + 
1451. ‚Ppiftola Conftantinopolitanae Ecclefiae ad Bohemos. Fre- 
erus I. c. 
1458. Acneas Sylvius Senenfis de Bohemorum, & ex his Impers- 
torum aliquot origine & geftis. Romae 1475. . 
2469. Iacobus .Piccolomini, Cardinalis Papienfis , de Huflitis & 
Georgio Rege Boh. Freherus |. c. 
Rrz 1474 
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1474. Chronicon Zdiarenfe, edidit Magnus Olaus Celfus. Sıc. 
“holm 1751. 8. f | 

1486. De lure Elettoratus in Rom, Imp. Bohemise Regi competen 
te. Frehierus l. cc. | 

1508, Excufatio fratrum Waldenfium contra binas litteras Dodors 
Auguftini ad Wladislaum Regem. in Frehero. ! 

1510, Bohuslai Lobkowitz ab Haflenitein, epiftolae & vita. Edidit 
Thomas Mitis. Pragae 1563. 8. 

1515. Odeparicon, Matthaei, Cardinalis Guercenfis, de iis , que 
in conventu Maximiliani Caefaris, & Regum Wladisla, & 
Sigismundi gefta ſunt. Viennae. 4. 

— Diarium, lo. Cufpiniani, de congreffu Viennenfi Caeſari 
Maximiliani, & trium Regum Boh. Hung. & Poloniae. 4. 

1522. Payer de Cubito, tra&tatas de Thermis Caroli IV, 
Lipfiae. 

1533. Ehriftian Egenholf Kronif. Frankfurt. 

1535. Quando & quomodo Bohemi vocati ſunt ad Synodum B- 
ſileenſem. Coloniae. 

— Fafciculus rerum expetendarum ac fugiendarum ex editie 
ne Orthuini gratii. Coloniae, fol. 

m Peritiones Bohemorum in Concilio Bafileenfi. Coloniae. 

—  Confeflio fidei Baronum Bohemiae Ferdinandol. oblata, re- 
cufa Dordraci 1617. 

1536. Concilium, fd zu Gonftanz ift gehalten worden, Augsb. fol. 

— Bobujlaw Byleyowily, Kronyka cjefEa j Yory Ruiny, 
w Norbercjanech 8. 

1537. Kronyka cjeſta o Wirje pod Obogi, a pod gednau, im 
penſis M. loannis Chocenſis. Norimberg. 

1538. Apologia verae doctrinae Waldenfium & Pikarditarum. 3. 

1539. Martin RKuthen3 Sſpringsberku, Kronyka cjeſta, 
w Prase. 

1540. Mart. Cutheni Catalogus Ducum, Regumque Boh. Pragıe. + 

1541. — Hagka 3 Libocjan, Kronyka cjeffa. w Prase, 
ol. 


— Wypfanj obniwe Prjibody tobo Leta, Erze Waczlamt] 
Kr 3 Kibocjan, edidir Wawrjinecz Zezhule w Prag 
1614. 

1542. Kafpar Brufch, Beſchreibung des Fichtelberges, und W' 
Flußes Eger. Nürnberg. 4. m. | 

1548. Ada Bohemica des Jahrs 1547. 4 

1549. loannis Cochlaei, Hiftoria Huffirarum. Moguntiae. fol. 

1552. loannis Dubravii, Hiftoria Bolıemica &e. Proftannae. fol. 

1555. Chronicon Bohuslai Praebiteri de Ecclefia in Regno Bi. 
& de Communione ſub utraque. Norimb. 






1558. 





1556. Simonis Proxeni, Carmen ce Dazires & Irpiser Gase 


Wirtenbergae. 4 
1558. en — — Pempsg ı: abeeım: ä 
Pra 


1562. Derspofit, oder Serepta ven ıhams tft. urn 
g. 





1484. — — a æa Celssdarinus 
hiftor. Pragae. 8. 

—— Profop Supsc 3 Alawachomwe, gay 6 Cote 
AnclowilV. wPraze. $. 

1585. ae dan une — ceſte Ence Sfasn 4 


a Kuthena. w 

1586. Zenden, mug. Eu, 

— no kat en Cliufobasge,, de sgais zieiieuse Msen 
viae. rancof. 

1587. Martini orcgt, boͤhmiſche Ehesnite. Zirsenherı Ka. 

1589. Wacılawa Rameſſe, byflowycke orten, + Srgmam 
dowi Ri Eyfati wPrax. $. 

1590. —— re 
lıbri tres, 3 ihri gemmgae. ÄrzerIe.. 6 

— a —— Rebe; ——⸗ 
w praze. 

1593. eo) ae ne Tui 
grabftwij Mor 


1595. Rudolphi Bari Di Diri Radal ver kgästes, Us 
tae Viennas 1771. 
az so; 
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1597. Beſchreibung deſſen, mas ſich unter dem Kaiſer Rubel 
dem Zweyten zugetragen, von Michael Eiginger. Köln. 4. 

1598. Bartbolomiege Paproczkebo 3 Glogol, Diadochos, ginal 
Poflaupnoft Anijar a Kraluw czeſtych. w Prase. fol. 

1599. lo. Klatowsky de fundatione urbis Glattovienfis. Pragae. 

1600, O Mezech, Hraniczych ꝛc. cjeſte Femie Erz Jakuba Miens 
ſſika. wPrase. 8. - Ä 

1604. Peter Struba, boͤhmiſche Landesordnung. Frankfurt. fol. 

1605. loachimi Camerarii, hiftorica narratio de fratrum orthode- 
xorum Ecclefiis in Bohemia. Heidelb. &Lipfiae, 

— Luczko, feu principatus urbis Zaczae, de rebus ibi geftis, 

per Vinc. Ripam Stankovinum, Pragae. $. 

1607. Cafp. Schwenkfeld, Töpliger warmes Bad. Görlig. 8. 

1608. Viti Ophralmii, Proceflus iuris municipalis — leme . 

— Georg. Berth. Pontani, Bohemia pia. Franef. fol. vide Freh. 

— Diarium ingreffus Matthiae, Hung. Regis in urbem Pragam. 
Edidit Gel. Dobner Tom. II. monum. Pragae 1768. 

2609. Hiftorica narratio de rebus in Bohemia in negorio Religio- 


nis geftis. 
— Confaderatio inter Evangelicos ftatus Bohemiae & Silefie, 
Pragae. 4. 


— Rudolphi II. Confirmatio liberi exereitii Religionis Augu- 
ftanae Confeff. in Silefia. Pragae. 

— Martinus Panfa, Karlsbad in Böhmen. Amberg. 8. 

— Dartbol. Paproczkebo Rosmlauwani o ſtarodawnich 
Panuw Rytjriſtwa flefEcbo. w Brnie. fol. 

1611. Georg Zavieta, coronatio Bohemica Matthiae Regis, & adta 
inter Rudolphum & Marthiam fratres. Pragae. 4. 

— Wilhelm Peter Zimmermann, Bericht von dem paflauer Ein 
fall in rag. fol. 

u Zachariae Thcobaldi, Chronologica Ecclefiae Bohemicae zd- 
umbratio. Wittenbergae. 4. = 

— Gimcons Waleczya Launſkeko Ziwor Miſtra Jeronyma. 
w praze. 8. 

1612. Topographica Regni Bohemiae deſeriptio per Zachar. Theo 
baldum. Wittenbergae. 

— paualus Macafius, de seidularum egranarum uſualium ns 
tura &c. Norimbergae. 4. 

— Brauſchius redivivus, Beſchreibung des Fichtelbergs, ver 
mehrt und herausgegeben von Zachar. Theobald. Wittenb. 4 

— Samuuele Wartyniufa 3 Drajowa, o Pocjatku, zʒroſto 
Bichu a Cʒyli flaroziıne Akademie praifle. 2 . 

— sr icher Bericht des Todes Kaiſers Rudolph des Zweyter. 

sag. 


1612 
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3612. Zacharise Theobaldi, Series Geneslogica & Chronologie 


Regum & Ducum Bohemise. Wintenbergze. 4. 

— Nachrichten vom Abſterben des Katjers —2 des ey 
ten, durch Abr. Hofmann. Leisjiz. 4 

1613. Zacharyafe Bruncʒwit᷑ Starozjuncti Rifsfis wegere Pa⸗ 
niezc. w Praze. 8. 

— Vita Venerabilis Hroznatze , edide Auberzus Messe i5 
Chron. Praemonftratenl Col A 

1614. Uſta ad Albim delinesta caraıme, reruszwe fs zeremesuhüs- 
bus illuftrara, au&. lo. Auguflico — —XRX 

—— Georgii Beati deſcriptio Bobemuse. L 

—— Boͤhmiſche Stadtrechie in Prag mu) ander —— — XX 

—— AMliichatl Reudenius, Epiflolse de thorr Carıun laıs 2 

— loan. leffenii exhortstio de reftaurands Froprsk Arcaden. 

1615. lohan. Marthise a Sudetis QAuschiswes ıre3: au Schema 
Slavis ex Croatia originem trahant, negatur. F 4 

— loh. Matthise a Sadetis, de origine Bobemeram 
fubfeciva. Lipfiae. 4. 

—  Defcriptio Urbis Pragenfhis per Bartboinmaenm Martımürr. 
Pragae. 4- 

— Nicolai Troili — Sermv üe Eojemns pie cıartee 
Roxolanos. P 

1616. Georgii Beati, böhnifhe Ehremite, Seisgie. Fol 

— Campani Vodniani Calendarium beuehriurum Acad. Prey 

| genfis. Lipfiae. 

—— Nicolai Troili, Antiroxolanı sdverins Ich Mal. = Sudetg 

fcriptum , cui titulus: GAuacfsones trer Ps 


— 5 Erima Urrng un Dam m Biene tu 
3ig. fo 


—— Facultatis Philofophicse in Aruudemis Prager Deugie ad 
Ioh. Matth. a Suderis sdfpergines. Prager. 4 

— Czechias feu Bobemis Heneta Judienm, —— — 
auctore M. loanne Campano VYodnuano. Prag 1 

1617. Pauli Gefchinii Maieſtas Carolina. Franosf. Hann. Sf. 


— Balendsız Esjdorocni x em — pr 
ſtoryczke, Ss nn. 
1618. reiben des Kai Natthias au du beein Ei, 


——— Annan, Dt Quae, warum fe ein Dilanye, 
— nermm fr cia 
Wert anflelen müßen. Prag. 4. 


— — Be der Eroberung der rate Plen, Maub 
eng er ige * 


wem  Martyrium S. Wencesiss Ducı Bubestüne. LAÆica bug ur 
28 Sept. — 


5 Wrr. 
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1618. S.Ladmillae vita per Nicol. Salium Pragenfem fcripta. Ed. 
ditSurius ad 16 Sept. Coloniae Agr. fol. 
— Apologia pro Societate Iefu ex Bohemiae Regno profcripu 
Viennac. 4. 
— Mbleinung der Befchtwerden, welche ben böhmifchen Stän 
den beygemeffen merden. Prag. +, 
— — geliſche Erklärung an die boͤheimiſche Apologia, mi | 
agen. * 
1619. Dędodion·Schrift, oder Urſachen, warum die Stände von. 
Böhmen den Kaifer Ferdinand IL. der Krone verluftig er 
Elärt haben. Prag. 4. | 
— Relatio itineris prolcriptorum lefuitarum ex Bohemia & 


Hungaria. Pragae. 
— Tan yakub Heilman, Gruntownj Relaczy, kterak ſe pri | 
Dobiwani Mieſta Plznie dalo. w Praze. 4. * 
— 2wey Schreiben der boͤhmiſchen Stände an das Kuhrfuͤr⸗ 
ftenkollegium zu Frankfurt am Mayr. 4. - 
— D. Matthiae Hoens Schreiben, zweye an Grafen Joachim | 
Andreas Schlik. 4. 
— Proceflus in coronando Rege Bohemise Friderico eius ne 
minis primo. Pragae. 4. 
— Variorum dilcurfaum Bohemicorum nerrus, oder Duffiten F 
glocke. Continuationes V. 4. | I 
— Declaration des railon, pour les quelles les Etats du Roy-f 
aume de Boheme ont &t€ contraints de proceder ä nouvellcf 
Eledion. 4. J 
—— Friderici declaratio publica, cur Regnum Bohemiae acce 
perit. Pragae. 
—— Friderici rationes cur Regnum Bohemiae acceperit. Pragae. +’ 
—— Friderici rationes cur Regnum Bohemiae fufceperit. Pragse-+ 
— Fundamenta & rationes cur Regem Ferdinandum Bohemi,f 
Moravi, Sileſii, Lufatii agnofcere non potuerunt. 4. | 
— Confoederation de8 Königreichs Böhmen mit Mähren, 
Schlefien und Laufiß. Stadt Brieg. 4. . 
— Mie Friedrich von der Pfalz an den böhmifchen Grät 
empfangen worden. Prag. 4. 
2620. Ioan. Argenti, de profcriptione Societatis leſu in Bohemif 
Moravia & Silefia. Cracoviae. $, | 
—  Oratio hiftorico - po&tica de Friderico Rege Boh. a Thon 
Sagittario. Breslae. 4. 
— Ada Bohemica, oder Befchreibung, was fich vom 9. März! 
1618 biß des Friedrichs Krönung in Böhmen zugetragen, 4 
— gie ftaraflafftera Boleflawffebo a Poflaupnofti Any 
jar a Kralũ cjeſtych. w Prase- 4» [eriplit Dalemil. a. 1719 


„aan 
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1620. Aug. de Bois, Traktat von Sauerbrunnen, beſonders dem 
egeriſchen. Bayreuth. 12. 

—— De praelio Pragenfi Pragaeque deditione 8 & 9 Nor. Can- 
didus Elbanus. Norimb. 


4. 

: 2621. Supplex libellus Friderici Palatini ad Imper. Ferdinand. II. 
e Batavis miflus. ° 

—  Hiftorifche Erzehlung der gefänglichen Haft und Hinrichtung 
der zwoͤlf boͤhmiſchen Herren. 12. 

Fuͤrſt Anhaltiſche Kanzeley. 4. 

Zachariae Theobaldi bellum Falſitieum. Francofurti. 4. 

und deutſch Leipzig 1750. 4. 

Lobrede an Herzog von Bayern Maximilian, nebſt einer Be⸗ 
ſchreibung der Schlacht am weißen Berge. Muͤnchen. 4. 
Auberti Miraei, Hiſtoria de bello Ferdinandi II. Lugduni.12. 
Conftantius Peregrinus, Buquoy quadrimeftre iter progref- 
fusque. Viennae. 4. 

Conftantius Peregrinus caftigatus , Bertholdi a Raufchen- 

ftein. F gae. 

Michael Gafp. Lontorpii acta publica i inter Matthiam, Fer- 

dinand. II. & Frideric. V. Palat. Francofurt. 4 

Gründliche Ausfuͤhrung der Erdgerechtigteit” des Haufes 

Defterreich auf Böhmen. Frankf. 4. 

Rathſchlag, welchen dem Churfürften von ber Pfalz ein 

treuer Patriot gegeben. Prag. 4. 

Cafparı Arfenii de Radbuza orstio in reconcilistione Eccle- 

fiae Metropolitanae, a Calvinianis profanatae habita. Pragae. 

M. Cafp. Lontorp. acta publica, das ift, der Kaifer Matthias, 

Ferdinand II, und anderer Schriften. 4 Theile, Frankf. 4. 

Ioannis Sliedani continuatio des noch waͤhrenden pohlnis 

ſchen, hungariſchen und deutfchen Kriegs von 1617 big 1621. 

durch Mich. Cafp. Lontorpins. Stanff. fol. 

——— Maximiliani Ducis Bavarige in utramque Auftriam & Bohe, 
miam expeditio. Monachii. 4. 

1622. — Adtabohemica feit dem Jahr 1618 bis1620, vier Theile.4. 

— Bericht , wie die vier deutfchen Prediger zu Prag fich auf 

freyem Felde von ihren Zuhörern beurlaubet. Leipzig. 4 

—  Gefchichte des Herrn a Grafen zu Mansfeld, der ron 
Böhmen Keldmarfchall, 

1623. ae ec Befchreibung der egerifchen Scheiderfäus 
erlin eipzig. 

— Schreiben des Churfächten zu Sachſen Johann Georg, an 
— Ferd. wegen Sperrung ber lutheriſchen Kirchen in 

oͤhmen. 4. 
zu Li ati generofi e heroici del infelice Cavagliero Mansfeld. 4 
1624, 
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2624. Anzeige von der böhmifchen geheimen Kanzeley. 

— Confultationes ber twichtigften Sachen , welche von Anfa; 
der böhmifchen Aufftänd fürgangen ıc. 4. 

— Luit. Thomfonii Jdiffertatio de cauflis motse emiae. 

— Grnfien Mansfeldere Leben und Rittertbaten ehret. 4 

3625. Iulii Solimanni Orationes de S. Norberto, Wencesiao,& 
de ingenio Bohemorum ad eloquentiam. Pragae. 4 

— Pauli Macafii, de acidularum egranarum un Neriz 4 

_—— Georgi Aclarii siäeithe Chronica. Lipfiae. 


16236. Nicolai Belli, öfterreichifi —— das iR. hiſtoriſhe 
Beſchreib 


ung aller denkwuͤrdigen Sachen unter dem Lak 
Matthias und Ferdinand IL Brantfurt, fol. 3 Theile. 
3627. Kaſpar Eng, fama auftriaca, das iſt, d ie Sebi uf 
1611 bie 1627. Coloniae. fol. 
— Narratio translati e Saxonia in Bohemiam corporis S. \#- 
berti. Pragae, 4. 
— Melch. Goldai Heimenfeldii commentarii de Regni Babe 
miae juribus & privilegiis. Francofurti. 4ro mai. 
— lulii Solimanni, Bohemia exoriens, gentilis, chriftians &e 
| Pragae. fol. 
1629. Cafp.Arfenii de Radbnza ‚hiftoria B.V. Boleslavienfis. Pragæ 
— Commentaria de rebus , pace & bello geftis a Mathis & 
Ferdinando Imp. Francofurti. fol. 
—— Ada publicaCafpari Lontorpii deutſch. Frankf. fol. iſter Theil. 
— Jul. Solimanni Elogia Ducum, Regum, Interregum Bohr- 
miee cum iconibus, Pragae. 4 
1630. Ada ll Cafparis Lontorpii deutſch. Sranfurt. fol. 
zweyter 
— Symeon Ewſtach Kapihorſty, Hyſtorya RKlaſſtera Se 
dliczkeho. w Praze. fol. 
1632. Nicolai Belli kaiſerlicher Triumphwagen und Vickoria HR 
1617 bis 1631. Frankfurt. 4. 
3634. Cafparo Thuillerio, Hiſtoria della guerra tra Ferdin. IL 
Imp. e Guftavo Adolfo Re di Suezia. in Venetia. 
1635. Sfawa Domu Rakowſtkeho. w Praze. 4. 
1637. Oeularia, aneb Oci fElenniene ſtareho Ejecha ; 0d Knie 
3e Bindrjicha Öndrjege Hofmana. w Praze. 8. 
1638. Benignus Iulius,. Hiftoria belli germanici ab anno 1611 
' ad 1638 annum, Francofurti. fol. 
1640. Thomae Carve tripperarienfis , Itinerarium cum hiftoris 
fa&ti Butleri, Gordon, Lesiy &c. Moguntiae, part. duse. 12. 
— Nicolai Belli Kriegs » und Sriedenshandlung Ferdinandi Il 
& II, von 1629 bis 1640. Frankfurt. in fol, 
— Ada publica Cafparis Lontorpi deutſch. Frankfurt, dritter 
. Heil, fol, 1640. 
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1640. Franz Chriſtoph Khevenhuͤller annales Ferdinandei. Mes 


gensburg. Tomi 12. fol. 
1641. Caroli Caraffa commentaria de Germania facra regnantibus 
Ferd. II. & III. Francof. $. 
— Nicolaus Helvicus , Geſchichte von 1517 bi 1641. fol. 
—— Fama pofthuma $. Ioannis Nepomuceni. Pragae. 
1643 — Ratio difciplinae ecelefiafticae in unitate fratrum Boh. $, 
—— Pauli Stransky, respublica Boiema. Lugduni Bat. 24. - 
—— Compendium belli germanici ab anno 1617 ad 1643. in 
Helvetia. 12. 
— Gualdo Galleazo , la Vita d’Alberto Walftein, Duca di 
Fridlanda. Lugduni. 4. Ä 
„m Hiftoria delle Guerre di Ferdinando U. ed UL del Conte 
Galeazzo Gualdo. Venezia. 4. 
3644. Leonhardi Pappi, Epitome rerum germanicarım ab anna 
"1617 ad 1644. 8. 
1645. Paulus Piafecius, Chronica geftorum in Europa fingulari- 
um. Cracoviae. fol. | 
1646. P. Petri Lotichii rerum germ. ſab Matthia & Ferd. II. & 
III. Imper. geftarum pars 1. Francofurti. in fol. 
— Bellum bohemicum recenfente Andrea ab Habernfeld,, ah 
anno 1617. Lugduni Batav, 12. 
1647. Confiderstio cauflarum belli quod An. 1618 in Bohemia 
exortum eft. in Libertate. 4. 
— Origo, progreflus & everfio monafleriorum ordinis Ciſter- 
cienf. in Regno Boh. Viennae. 4. 
—  Bohemicae Ecclefiae Synopfis hiftorica. Lugduni Batav. 12. 
2648. Ioan. Amos Comenius, Hiftoria perfecutionum Ecclefise 
Bohemicae. Leidae. 12. 
— Gründliche Relation der Belagerung der Alt⸗ und New 
ftadt Prag durch die Schweden. Prag. + 5. 
3649. Sigism. Latomus, Relation von 1619, big 1649. Vier 
Theile. Frankfurt. 
— Praga caput Regni, feu obfidio anni 1648. Pragae. in 4. 
1650. Merian , Vefchreibung und. Abbildung der vornehmſten 
Städte in Böhmen. Krankfurt. in fol. Ä 
M. Zuerii Topographia Bohemiae, Moravise & Silchise. 
Francofurti. 
— loan. Amos Comenius, Hiftoria fratrum bohemorum &e, 
Halae 1702. 4. 

—— loan. Petri Lotichii rerum germ. Pars II. usque ad annum 
1643. Francof. fol. 

3651. Chriftiani Langii difputatio , de genuino acedulas egranas 
Glabriter ufurpandi modo, Lipfiag, 4, 





1642. 
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1652. Martinus Zabanius, deſeriptio regise Vrbis Prageniz 
Pragae. 4. , 

— loannis Campani Czechiss, feu Scisgraphia Ducum & B. 
gum Bohemiae, Görlicii. 8. 

— —— bitzcis Montis in Bohemia. Pragac.ın 

— Adolphi ein, hiltoria ſui temporis ab A. 16 
1652. Colonise A en p Ko 

—— Adriani Regenvolfcii, Syftema hiftorico  chronologicun E- 
elefiarum Slavonicarum per Poloniam, Boh. &c. Trajedi. , 


1653. Chrift. Langius, tractatus de Thermis Carolinis. Lipfiz.4 


—  Gabr. Gramond, Hiftoris Galliae &c. liber quartus 
Bohemia. Amftelodami. 8. 3 tetu d 

1654. Vita B. Ioannis Nepomuceni Martyris, au&. Bohusiu Bl. 
bino, editio altera Viennae 1725. 4. 

1655. Bohnslsi Balbini, Diva Wartenfis. Pragae. 4. 

1657. Friderici Bridelii vita B. Ivani, bohemice. Pragae. 12. 

1659. Alberti Chonowsky, veftigiam Bohcmiae piae. Pragae.in, 

1660. Ioannes Lafitius, de eceleſiaſtica difciplina &c. frarrum &- 
hemorum. Amftelodami. $. 

1661. Mich. Raph, tractatus de Nymphis Carolobadenfibus. $. 

— Johan. Tanner, veftigia Virtutis & Nobilitatis Sternbergies, 
Pragae. fol. J 

— lohan. Tanner, Amphitheatrum gloriae, fpe&taculis Leonun 
Waldſteiniorum adornatum. Pragae. fol. 

———— Tohan. Tanner, Trophaca S. Wenceslai, Regni Boh. Patrmi 
Pragae. fol. 

— Melchior Guttwirt, Virtutes $S.Wenceslai. Olomucii. $. 

1662. Joannis Philippi Abelini aliorumque continuatorum, Th 
trum Europaeum. Francofurtiad Moenum. Tomi XXL fol. 

1663. Peflina 3 Ezedhorodu, Prodromus Moravographiae, to 
geft, Przedchudeze Morawopiſu. w Zitomiffli. 8. 

1664. Chriftiani Kyblin a Waffenburg, traftatus de differentis 
luris communis & Bohemici. Pragae. 8. | 

—  Boh.Balhini Vita Venerabilis Arnefti. Pragae. 4 

1665. Melchior Gutwirt, tempe Bohemiae. Pragae. 

——— Bohuslai Balbini, divaMontis fandi. Pragae. 4. 

—— Boh. Balbini Syntagma hiftoricum de Originibus Comitum 3 

Saflam & nahen Mehr 

3667. Jaroſlaw Graf von Weſſowecz, Analecta Hiftorica uͤber dad 

er uralte wrſſowecziſche Gefchlecht. Dresden. foL, über 

— Lucae Langermanni , Polgmographia Huflitica. 4, 

1667. &c. Georgü Crugerii Sacri pulveres Regni Bohemiae. Lite 
mislii & Pragae, Tomi XII. | 


\ 


1668. 
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„1668. Matthiae Benedidti Boleluczky de Hradift, Rofa Bohemica, 
feu vita S.Woytiechi &c. Pragae. 8. 
m 21669. Ioh. Ferd. Hertod , Tartaromaftix Moraviae, per quem ra⸗ 
riora & admiranda a natura in hac ‚regione efFufa proponun- 
| tur. Viennae. 8. 
21671. Vita, mors & translatia S. Norberti Magdeburgenfis Archi- 
| epifcopi. Pragae. 4. 
1672. Georgii Holik , querelae & lacrymae bohemicae, Serm. Sue- 
tico. Upfalae. 8. \ 
— Georgii Weis, gloria Univerfitatis Carolo - Ferdinandeae. 
* Pragae. 4. 
W673, Wenc Czerwenka de Wieznow, fplendor & gloria domus 
Waldfteinianae.: Pragae; 4. 
B__ Michael Franc. Comes ab Althan, imago Principum Bohe- 
miae. Pragae. 4 
— Thomas Peffina de Czechorod, gloria Libani Pragenfis, fird 
= excellentia Metropolitanac Ecclefiae Pragenfis a fidelitate 
Capituli &c. Pragae. 4. 
m Thefaurus facer, feu vine $S. Patronorum Regni Bohemise 
a Matth. Ferdinando, Archiepilcopo Pragenfi. Pragae. ı2. 
Km Thomas Peffina de Czechorod, Phofphorus fepticornis, id 
= eft maieftas & gloria Metropolitanae Ecclefiae Pragenfis D. 
Viti. Pragae. 4. 
E 1674. Wene. Czerwenka de Wieinow, Notitia Collegü Convidto- 
rum Pragae.ad$. Bartholomaeum, Pragae.. 
"3675. Laurenz Joh. Peftenreiter , Bericht de walten töpliger 
warmen Bades. Prag: 8. 
Ku Jan Korjinek᷑, ſtare Pameti kuttnoborſte. w Prage. 8. 
F 1676. loan. Georg, Hahn, differtatie ex hiftoria civili & Regno 
Bohemiae. Lipfiae. 
— —— Remond Florimondo, von dem Urfprung x. der Ketze⸗ 
reyen. Großglogau. in fol. Ä 
1677. Codi Cyrkwe ſwate 2E. o dacjatku Kejeflianftoog w ve⸗ 
mi cjefte, od Pawla Pucʒalky. w Praʒe. 8 
——  loannis Biffelii, Maximiliani Ducis Bavariac. expeditio ma- 
gna & Viktoria Pragenfis. 8. 
-—— Thom. Peflinae de Czechored, "Mars Moravicus five bella 
&c. quae Moravia hattenus paffa fuit. Pars I, Pragae. fol. 
— Bohuslai Balbini Epitome hiftorica rerum bohemicarum. 
Pragae. fol. 
1678. Stanz Ferd. Serponte, Promptuarium in die boͤhmiſche 
und maͤhriſche Landesordnung. Prag. fol. 
1679. Joh. Steph. Strobelberger, Unterweiſung vom Karlsba⸗ 
de. Nuͤrnberg. 8. 
1679. 
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1679. Johann Matheflus , Chronica der Bergſtadt Idachm 
thal. Frenberg. 4. Ä 

—— Bob. Balbini mifcellanes hiftorica Regni Bohemiae, ii 
decem. Pragae. in fol. . | 

1680. — Domus pietatis & litterarum , feu Seminarium S. V 
ceslai. Pragae. 

2684. Wenc. Andr. Macarii de-Merfelitz vita S. Joannis Na 
Pragae. 12. = 

1685. Ian KTorbert Zatoczif o Öblejeni ſtarebo a nomehottin 
fia Praby od Sfweyduw. w Praze. 4; 

— Ziska, le redputable aveuglc, capitaine des Bohemien. 
Leide. 8. 0 

—— Trias facra , fen hiſtoriei narratio de tribus imsginibn 
Bechinii auth. Henr. Labe. Pragae. 8. 

1686. loan. Chriftoph. Baczina, vita S. Ioannis Nepom. Inge. 

— Sohann Jakob Weingarten , Excerpta conflitutionm u 
novellarum Regni Bohemiae. Pragae. 4. 

1687. Wenc. Adr. Macarii de Merfelitz, gallus S. Viti cantın, 


Pragae. 

1689. Thefes eanonico. legales politicae ſuper vita geftisque 3 
Ducum &e. Bohemiae. loan. Henr. Turba. Pragae. 4 

-—— Hiftoria B. Virginis in Hagek. Pragae. 8. 

3690. Johann Jakob Weingarten falciculus diverforum iarium. 
Norinbergae. fol 


— en Miller Geſchichte des Marienbilds zu Glatz. 
aß. 4 


1694» Petri Bekler Chronicon Bohemiae, dag ift, hiſtoriſche und 
genealogifche Befchreibung der uralten Gefchlechter in Voͤh⸗ 
mien, zwey Theile. Krankfurt. fol. 
— Leben der Franciſca Slawatin, von Barthold Chriſtelius. 
Brünn. 4 
1695. 1.C.S.de Thermis carolinis, earumque natura &c. Lipfise. 3 
1697. Wenceslaus Hilliger , Hydriatica carolina , vom Karl 
bade. Prag. 00. . 
1698. Öefehichtötalender des Koͤnigreichs Böhmen von 1600 Nik 
1698. Leipzig. 
1699. —* Floryana Hammerſchmida Hyſtorye Klattowſta. 
xo raze. 4. 
— var Ban. von Scherz, mährifches Landeswappen. Rim 
erg. v 
— — Amandi Friedenfels, gloriofus S. Romedius & glorioh 
domus de. Thun. Pragae. fol. 
1700. Rubra. domus, vulgo Rothenhaus cum fuo territoria car 
minice defcripta a Guil. o Kelly. Pragae. 4. | 
| 170% 
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"1700, Ioan. Flor. Hammerfchmid, gloria &. maicftas re 
? exemptae Wiffehradenfis —* iae. Pragae. 4. Biac, ac 
— Fang vBeczkowſtyho, PofelEynie — Prĩibiehuw 
* cjeffych zc. w Praʒe. fol, 
—  Concilium Conftantienfe van der Hart. Lipf. fol. 
‚1701. Carvli Granelli Topographia Bohemiae. Viennae. fol. 
-Caroli Granelli Germania Auftriaca. Viennae. fol. . 
211702. gmandi 1 Friedenfels, acta gloriofa Canonicorum Strahor. 
ragac. 4 
„;1704. Samuel Schroer Experimenta nattıram, & ufum Thermarum 
Carolinarum concernentia, in nov. liter. german. p. 297. 
ya Ioh. Bernard Oheim, de numo 5. Norberti. Arnftadii. 4. 
_ 170% Ioh. Georgii Stredowsky, Mercurius Moraviae memorsbi- 
lium. Olomucii. $. 
2 BRBernr. Plumptre Diſp. inau . de Thermis Carolinis. . 
— gehaun Franz Kempf, efehreibung bes ‚töpliger Gars, 
" 1708. Fridericus Hofinannus, Diff, de Thermarum Carolinarum 
eauſa caloris, virtute & uſu. Lugd. Bat. 8. 
— Cafpar Schwenkfeld, vom töpliger warmen Bade, Goͤrlitz. 8. 
m Joh. Gothofredus Berger, Prodromus Commentationis de Ca- 
rolinis Bohemiae fontibus. Wittenb. 
— Mich. Frank, Genealogia Comitum Woracziezkiorum de Ba. 
bieniez. Pragae. fol. 
1709. Idem de thermis Carolinis commentatio, qua omnium ori« 
go fontium calidorum, itemque acidorum ex Pyrite often- 
ditur. Wittenb. 4. 
— Ioh. Petri Ludwig Differtatio de Iure faffragii Regis Bohe- 
miae. Halae Venet. 
— Joh. Nicol. Hertii Differtatio de renovato R. G. Imperii , & 
2. Regni Bohemiae nexu. Gieflae Hafl. 
3 — ohann Gottfried, Bericht vom Karlsbade. Wittenberg. 8. 
1710. joa Miller, Geſchichte des Marienbildeg au Maria hei, 


— Karl Adolph Redel, das ſehenewudige Kun Prag. & 
ao Hiftoria Mariafcheinenfis von Joh. 

— Ich. Georgii Stredowsky , facra oe Kilkoria, ſau vicae 
R $.Cyrilli, & Methodii. Solisbaci. 4. 

— I Chriftopb uner, Befchreibung des egerifchen Sauer⸗ 

brunnes. Nürnberg. 12. 

J— 1711. Blumberg, getreuer Rath zum nuͤtzlichen Gebrauch ie. 
vl Karisbades. Chemnitz. 

1712. Mauritz Vogt, das jetzt > icbende Böhmer. ankfutt. 4 

1715. Karl Chriſt. Schröter, Erulanten⸗Hiſtotie. udiſſin. ge 

Sf wu 





bergae. fol. 
1717. Aug,Freichot, Ducum& Regum Bohemise vizse. Nerimb.ü 
— E ;e hiftorise Waldfleinseze. Pragze. 5. 
— — acer , Befhreibung des warmen Bebes 53 3 
1718. Henr. Schmink , Difiertatio de Wencesiso Imp. Marper 4 
— Wenceslai Hagerii von fiborkhan, böhmifche Chrraz, ai 
dem duch Johann Saudel überfeht. Lepss. 
— Karl Balentin Kirchmeyer, wralter Kufusbrunn x. Is; 5 
—— Herm. Schminkü Differtztio de Wencesizo „ Rege kan 


1720. Johann Jelob Weingarten, Codex Ferdinmdes-Legk: 


mise. Pragae. fol 
— Ehriftian Gottlieb Lange, Bekbreibung des Lufssiemuce 


Leipzig. 8. 
1721. Boliftändige deutſche Stadtrechte in Böhmen ur Kitten 
en. 


4 

— Gottwald Stillenau, Leben des Grafen tk. 

— loh. Chriftoph. Coleri, —— en Drang Ant, ed 
——— ab —— Wittenbergae. 4. 

1723. reibung des Einzugs, und der Krönung Kaifers Lul 
des Sechften in Prag. Prag. fol. 3 Kaifrs 

— KrönungsEeremoniel Caroli VI. zum König von Böhme 

Leipzig. 4. 

1723. Eigentlicher Entwurf ıc. der prager Bruͤcke. Prag. 8. 
— Friedrich Ludwig Berger , Defchreibung der 3 keopel 
diſchen Krönung zu Prag. Leipzig. 4. 

— Gottfe. Martini, Krönung des Kaifers Karl VI. Prag. fl 
——  Ioh, Flor. Hammerfchmid, Prodromus gloriae Pragenz & 
ee ‚fol. Sant Beh 
1725. God enj. Hanken, das in Boͤhmen an der Elbe 
gene Schweidnitz. fol. “ 
17726, Hiftoria Doxancnfis a Iofepho Mika Praelato ibidem Lr 
.  tomericil. 4. | 
1729. Hiftoria de Vita &c. S. Ioannis Nepomuceni. Pragae. 4 


172% 
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9. Adam Friedr. Glafey pragmätifche Gefchichte der Krone 
Böhmen. Leipzig. 4 

30. Johann Thomas Verghauer, Schutzſchrift fuͤr den heiligen 
Johann von Nepomuk. Dilingen. fol. 

-— Ehriftoph Pfeifer, Auszug aus dem maͤhriſchen Geſchicht⸗ 
ſpiegel des Paproczky. Breslau und Leipzig. 4. 

z1. Jaques Lenfant, Hiſtoire de la guerre des Huf ites, & du 
Concile de Basle. Tom. II. Amiterdame. 4» 

32. Joh. Tanners Gefchichte der Sternberg. Prag. fol. | 

33. zoom 8 Stanz Sparmann, Traftat vom söpfiger Bade. 


de 

— Wenzel! alih, Peterzelka, Beſchreibung des chlumetzer Bu 
des. Königgräg. 

34 Series Ducum ac Regum Bohemiae. Graccüi. 12. 

. Henr, Ern. Cranzius, Differtatio de Carolo IV. Ienae. 4. 

36, loh. Thom. Berghauer, Protomartyr Poenitentiae Sg. Aug. 
Vindel. fol. 

37. Wenc. Neumann a Buchholz, deductio hiftorica praeten- 
fionis-Regni Bohemias in advocatiam Monafterii Waldfaffen- 
fis. Pragae. 

38. Bon dem heilfamen Waffer zu Modletin im czaflauer Kreiſe, 
durch Joh. Lodgemann von Auern. Kuttenberg. 

40. Magnoaldi Ziegelbauer, Hiſtoria Monaſterii Breunoyienfis. 
Coloniae Agr. fol. 

— Antonii Virheri de nexu inter Imp. Rom. Germ. & Boh. 
Regnum traftatus. Norimb. 8. 

— Georg Conrad Rieger, Diftorie. der alten und. neuen boͤh⸗ 
miſchen Brüder, drey Bände, Zillichau. 8. 

41. J. H. D. Zutwuͤrdiser Antiquarius des Elbeſtroms. Frank⸗ 

furt am Mayn. 

— —* Unterricht, die kuhrboͤhmiſche Wahlſtimme be⸗ 
treffend. TO 

'42. Johan Sedecich, von den böhmifch « und mährifchen Brũ⸗ 
dern. Leipzig. 8 

— Rochezang von Iſeczern, hiftorifche und geographiſche Be⸗ 
ſchreibung des Koͤnigreichs Boͤhmen. zwey Theile. Frankfurt 
und Leipzig. 4. 

— loan. Daridis Foeler, Elogium Ioannis de Troeznowa, cO- 
gnomento Ziäkae. Görtingae. 4 

— loan. DavidisKoeler, Differtatio de Ioanne Rokyczana. 

— lob. Gottl. Carpzovii, Religionsunterfuchung der böhmifchen 

. und mäheifegen Brüder. Lipfiae. 8. 

143. Ada Herois Gallici, & hiftoria belli gallo- auftriaco - bohe- 
mi carminice deferipta. Pragae. 


Sſa vun 
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1 —— re md. 

—— —* — 3 

mu Hillbauer F. A. de h ng fratru, 
Hilbergshufze, 

— Joha aun, vealtſhe Naertangen 


ee 44 
m Relante, vorgefallene egebenheiten unter den Ba 
anzofen in Böhmen. Leipzig. 4 
— Fidelis Rom. Eeclefise Moraria, a Godefrido Proı 
muecei. 4 
— Wilhelmi Seyfridi, de Iohsnnis Huf vite, fatis, & 
conimentatio. Hil uſae. 4. 


— ek (Toannis) Rrieg6s u und Friedens archis 


44 
1743. Tue de Beaufobre, „Srpplomen a [’Hiftoire de Iı 
tes. 
— Gefchichte und Shasen der Auerdurchlauchtigften x. 
 Therefla. vier 
— Iohan. Chrift. er ie originibus Slavicis. Vind 
Tomi U. fol. 
17746. Hiftoire de la derniere guerre de Boheme depu 
jusqu’ 1746, par D.M.V. L. N. 4 Tom. nourelle 
a Amifterd. 1756. 8. 
ann Neon Hildt, de jure civitatum Boh. in fpecie de 
enae iuribus, Pragae. 4. 
1747. ann Kisling, Compendium Phyficae experimen: 
de Regni Boliemiae merallis & lapidibus &c. Pragae. 
— Sottlob Kart Springfeld,. Abhandlung vom Kat 


ig. 8. 
1748. — Tilling, Nachricht vom Karlsbade. 


g 
— Jobann Heymann, meueröffnetes Kriegs⸗ und Frie 
| En ; $. 9: Spindier. 8 Bände. Lei⸗ 
6. 8. 
1752. Leben des H. Johann von Repemuf, von Ant. Sarl 
tadt am Hof. 4 

— Michatlis Siawata, orationes duae. de legibus, & rn 
num in eg eilig — — 

riſtiani Au Be pecimen II. Iuris publici su 
‚bohemici &e. ee R 

1783. Ioannis Huffi corffeffio fei. Viennae. 

1754, Ioannis Schmidi, Hiftorig Societatis Iefa provinche 
micae, partes tes. die fol. 


17 
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55. Eraſmi Froelich, Diſſertatio de Ottocaro & Rudolpho Habs. 


Viennae. 4. 
— — vom Urſprunge, Fortgang ꝛc. der boͤhmiſchen Lands 
afel. Prag. 
56. Sperre o tiejkych Protiwenſtwich czyrkwe cjeſte. 
w Amſtrdamie. 12 
57. Nachricht von der. Kirche der maͤhriſchen und boͤhmiſchen 
Bruͤder. mit Kupf. | | 
— Joh. Gottlieb Kahlo, Denkwuͤrdigkelten der Grafſchaft Glatz. 
— Diarium, oder Verzeichniß deſſen, was waͤhrend der Belage⸗ 
rung ber Stadt Prag im Fahre 1757 vorkommen iſt. Prag. 4. 
— Joh. Friedrich Seifart, Entwurf einer Befchreibung des 
Königreichs Boheim. Frankfurt und Leipzig. 4 
58. Boehmius (loh, Gottlob) de AuguftinoOlomucenfi, & patera 
eius aurea. Dresdae.. 8. Ag — 
- Hiftoria Divae Virginis in S. Monte Bohemiae, ab Ignatio 
Popp. Pragae. 4. ° ° - . ; 
— Swvate AnesEy Ziwor, 08 Jana Becʒkowſteho. w Praʒe. 8. 
‚9 u durch innerliche Kriege bedraͤngte Deutfchland-ıc. 
ugsburg. 4. — * | 
— Ausführliche Gefchichte des: A. 1756 entfiandenen Krieges. 
Be und Zeipgig. a Tom. 8. Ä | 
une zur neuen Staats⸗ und Kriegsgefihichte von 1756 
1759 
Gecſchichte des Im 1756ten und 1757Ien Jahre in Deutſch⸗ 
land ıc. geführten Kriegs. Krankfurt und Leipzig. 4. 
0. Bernardini Erber, Notitia Regni Bohemiae $criptorum &c. 
Vindobonae. fol. | | 
1. &c. Wenceslai Hagek a Liboczan, Annales Bohemorum, 
e bohemica editione latine redditi-a P. Victorino, nunc no- 
tis criticis &c. aucti a P. Gelafio Dobner. TomilV. Pragae. 4 
3. Differtatio de erroribus circa captivitates Wenceslai Regis 
Boh. Wittenb. Ä ' 
4. Introductio ad hiftoriam farram Bohemicae, adornata a Carolo 
Krziz, annexa notitia de eodem Regno Ezweileri. Pragae. 8. 
4. &c. Monumenta Hiftorica Bohemise, nusquam antehac edi- 
.ta, collegit & edidit P. Gelafius Dobner. Tomi Ill. Pragae. 4. 
5. Were Procopii Duchowsky, Lucifer lucens & non urens &c., 
ragae. 4. . m | | 
6. can Aug. Recknagel, Differtatio de Wenceslao Imp. Alt- 
orfhi. 4. ke Ä u 
Leben deg böhmifchen Grafen Johann von Rozdrazow, , durch 
Georg Audr. Wil. Altdorf. Ä 
Joh. Theoph. Elfner, Martyrologium Bohemicum. Berlin. 8. 
| | St3 12767. 
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1767. Aug. Ludwig Schloͤtzer, Abhandlung uͤber den Czech und ti 
Danzig. 4. — 
— Gelalii Dobner, Apologia adrerfüs Laciferum,, de Ze 
Aſiae. Pragae. 4. 
1768. Specimen diplomæarii Bohemice -Hangeriei, Gel. Dobı 


Tom. II. monument. * 


— Niſtoire de la derniere guerre de Böheme, commeneie 


. 1756 — 1763. à Berlin. 8. 

— Frangifei Pubilküka, Series Chrönologica rerum Sh 
Bohemicarum. Pragae. 4 

3769. Athanafıi a S. Iofepho, Difquifitio quare & quando Bi 
mis fuerit appellara Czechia. Pragae. 4. 

— Wilhelm Silpin , Biographie des Johann Hug, Hierm 
2 von Prag, und Züjfe, Feontfurt und feipsig. 8. 

——  Hiftoriophili examen criticum difquifitionis P. Arhanı 


- = CGzechiae nomine. Pragek.:4 - 
1770. &c. Franciſci Bubitfchla, Chronologiſche Gefchicht: ð 
mens unter den Stamwen; drey Theile. Prag. 4. 
——.. Hiftoriophili examen crificum alterum,, de Czecho & Let 
Pragae. 4. : 
— 01. Job: Feigel von Feigelsfeld , öffentliche Vorlcſun 
uber die koͤnigl. Stadtrechte, Prag. 4. 
— Begyhtraͤge zur Waflergefchichte von Böhmen. Prag. 
—  Meue phyſikaliſche Beluftigungen. Prag. 8. 
— * Gottlieb Benedikt Schirach, Biographie der Deutſchan 
unter die Leben des Zizka, Waldſtein, und der Köniet 
hann und Georg. Halle, 8. 


- 27771. &c. Befchreibung der bisher bekannten böhmifchen Tin 


nebft einem kurzen Leben der Münsfiirften, von An 
Voigt; dren Theile, Prag. 4 
— Adauct Voigt, Schreiben an einen Freund, über die 
odmokl gefundenen Goldmuͤnzen. Prag. 8. 
—— oh. Thad. Peithner, Beſchreibung der boͤhmiſchen Fi 
mie mineralogiſchen Anmerkungen. Prag. 8. 


heme. 3 — a dr 
— Sof. Heine, Dauer bandlung von dem Gefundhri 
8 Tetſchen in Böhmen, Prag. 8. Ann 
—  Jof. Alex. Principis lablonowsky, vindiciae Lechi &C: 
Lipftae. 4. 
— rei ad Hiftoriam Lechi, contra Gel. Di! 
‚ipfiac. 4 j 
— Yhilipp Wild. Gerke, Verſuch in der dlteften Geſchich 
en ‚Leipzig, 8. RR 


Ä Anecdotes des Republiyues, aux quelles on a joint h 
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Mien. 4. 
1774. Ada Litteraria Boh. & Morss. seele Adels Wang 
a S.Germano, P | 


Ih Beh, Bepnise ur Bingen 
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Verzeichniß 
der Handſchriften, welche in die boͤhmiſch 


Geſchichte einſchlagen, mit Anzeige der Bibliotheke 


worin ſie verwahrt werden. 


nee 
| MANUSCRIPTA 
Bibliothecae Celſiſſ. Princip. a Fürftenberg. 
ohmiſche Rebellion betreffende Inquiſtion- und Execution 
Akten. Inftruftion von Karl VI für die Statthalter in Boͤl 
men. DBerfchiedene Landtagsakta. Inftruftion und Drdnung d 


böbmifchen Hofkanzeley.. Clauſers Befcreibung der zu Rikde 
gefundenen Münzen. Boͤhmiſches Herrenrecht, in deurfcher Spt 


. he. Dis ganzen Boͤhmerlandes Anfäfigkeit. Kaifer Rudoipbel 


Bergorbnung. Eben diefelbe in böhmifcher Sprache. Lifte 
Güter, welche wegen der A. 1618 angegangenen Rebellion confiü 
worden. Kittlig, böhmifche Ehrentafel. Landtagsfchlüffe imf 
rigreich Boͤhmen de A. 1546 bis 1652, in deutſcher Sprache. E 
tome Comitiorum in Bohemia celebratorum ab A. 1622 usque 17: 
Privilegia novae civitatis Pragenae. Caroli IV fundatio & Pri 
legia novse civitatis Pragenfis. Slawatae Hiftoria ſui temporis, 
böhmifcher Sprache. Berfchiedene das Königreich Böhmen bet 
fende Mifcellanea. Des Strafen von Thurn Defenſions⸗Schrif 
die böhmifchen Unruhen betreffend, in böhmifcher Sprache , 8 \ 
Borzek, von der Schifffahrt und Handlung auf der Efbe und S 
dau in Böhmen. Kaifer Ferdinand III, der Appellation erth 
Inſtruction. Verfaſſung der Landeseinkünfte im Königreich: 
beim. Sammlung öffentlicher, die böhmifchen Unruhen vom 3 
1619 betreffender Schriften. Casalogus der Perfonen, welch 
Böhmen U. 1622 und 1623 find sur Commiſſion citirt, und ab 
virg worden. Allegata relationis reductionem Iudaeorum Prag 
ſium eoncernentis. Catalogus der Perfonen füb una & fub u 
que, in bohmifcher Sprache vom Jahre 1622. Zuſammentret 
und Ausmeſſungen der Stadt und Gemeinde zu Neubaus , in bob 

ſche 
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se Sprache. Leben und Tod der Frau Eleonera Gräfin vom 
aldſtein. Sammlung verfchiedener die Krone Böhmen betref⸗ 
fender Schriften, welche in die Knöpfe der Thurnſpitzen gelegt. wor⸗ 
den. Kronyka Boleſlawſka (Dalemili). Landtagsakta Konige 
Sahne des Erften, som Jahre 1547. Mährifche Eandesorbnung 
erdinand des Zweyten. Berneuerte Landesordnung des M 
grafthums Maͤhren A. 1628. Renovation des Magiftrats der 
Meuftadt zu Prag, in böhmifcher Sprache, 1650. Towacjowfky 
SiMifeellanea vom Königreich Böhmen. Das Ende des Erzbiſchoff⸗ 
zu Prag, Herrn Johann Friedrich Grafen von Waldftein. Ius cie 
vile, und das Landrecht, in böhmifcher Sprache, Berfchiedene alte 
Landtagsſchluͤſſe. Diarium uber die Belagerung der Stadt Prag, 
vom Jahre 1757. Beſchreibung der Schäge und Kleinodien im 
Königreich Boͤhmen, in bohmifcher Sprache , 1602. Rechte und 
Verordnungen des Königreichs Böhmen, in boͤhm. Sprache. 


MANUSCRIPTA | 
= Bibliotbecae Excellentiſſ. Comit. a Noſtits & Rbinck. 


Ar= Sylvius boͤhmiſche Gefchichte, deutſch. Bresliſche Kro- 
nit. Annales.Görlicenfes ab A. 1131 ad 1648. Haganm 
ler Chronicon Ye eh Annales Laubacenfes von 900 bi 
3656. Namſlaw, Gefchichte diefer Stadt. Pulkawa, au! 
vierzehnten Jahrhundert. Pulkawa, von Berghauer. Schleſiſche 
Ehronifa. Relatio hiftorica des Fuͤrſtenthums Troppau von 1139. 
Apologia des Fräulein Maria Poppelin von Lobkowitz für Ihren 
Vater. Alta ziwifchen der Beatrir Kinſty, und Anton Berka Gras 
fen Howora. Colleftanea das Fuͤrſtenthum Breslau belangend. 
Collectanea der fehlefifchen Sachen. Mifcellanea von Böhmen, 
Mähren, Oberlaufig und Glatz. .Privilegia der Stadt Schweid⸗ 
nis. Privilegia der Oberlaufig. Polizey undDrdnung des Herzog⸗ 
thums Schlefien. Polizey und Ordnung der Stadt Trebnitz. Pri- 
vilegia (fonderliche) der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer. 
Privilegia der Stadt Großglogau. Privilegia der Fuͤrſtentt 
Sagan, Prebus und Namburg. Privilegia der Stadt Bre 
und Rachricht,, wie ein Fürftenthum nach dem andern an die 
FE gefommen. Privilegia und Ordnungen der Gr 

ab. 
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MANUSCRIPTA 

Bibl. Excellentif-Com. a Waldleis, Epife.Litomericak 

Ha ennotatio cniusdam A mi Pontenfis excerpta cı 





Suppliementam Chronicze Dalemili Regiftrum receptionis ir C; 
——— Ecclefine P fis S. Viti ab anno 137% usgque ad an 1:5. 
Herpenulii M£ pecificatio Nobilium ad Tabulas Regni it 
infertorum ab incendio Tabulasum 1541. Monumentun 2 
iquitaris Huffiticae in Bohemis Berzeichnig der Erhim. 
oben aus der königl. Landtafel. Copia Starurorum Domini 
foannis Archiepifcopi de anno 1374 Excerpta cx libro raw 
dito Cafparis Arfenii Decani. Antigquitates Ecclefiarum artzs 
Pontenfis, & aliorum memorabilium dictae civitatis regifm. 
Extrs&us ex Breviarın Metropolitanae Eccleſiae Pragenfis. Annur 
latio Sigifmundi Cecfaris fadae ab ipfo alienarionis bonorum Exe 
fiafticorum. 1442. Copia remonfirationis & peritionis porräz 
Ferdinando II Csefri a quibusdam Dominis Bobemicarum Fam 
liarum, ne per elerstionem aliorum ad ftarum Principum in ia 
obtentis praerogativis quidpiam derogetur. Notitia Dominioram 
& Bonorum menfae Archiepifcopalis Pra Ada betreffen 
das Kloſter Sternberg in Mähren. Ada betreffend das Kloſter 
Mariaͤkron in Mähren. Copia Cancellarise Caroli IV ex auto- 
rapbo Biblioch. Metropolit. Ada concernentia Monafterium 
Seo-Cellenfe PP. Ciftercienfium in Lußtia.  Ordinatio Wladislai 
aulicorum 1510, ut haeredes aequslem numerum aulicorum tam de 
regno Hungarise, quam Bohemiae habeant. Bartholom. Drahonicı 
Hiftoris. Epitome Talmbergica Erbvereinigung von Brandes 
burg, Pfalz, Sachfen mit Böhmen. Ertracten aus dem Kirchen 
—** S. Apollinaris zu Prag. Friderici Palatini ſupplex libells 
ad Ferdinandum II. Fundatio Monaſterii Emaus. Thom. Peſſinꝝ 
Martis Morarvici Pars II. vrivilegia Capituli Metropolitani Pr- 
genfis. Privilegia Ioachimo Vallen Privilegia mercatorum & 
nautarum. Privilegium Georgit Podiebradis S. Apollinari datum. 
Rubricarım curiofarum extrafus ex antiquo Breriario Prag. Me 
tropolitanse Ecclefiaee Schleinicii Vandolo Bohemie. Secrerun 
fcientiae Czechicae. Specimen Annalium Ecclefiafticorum Bohe 
snise. Statuta Verero-Boleslavienfia, aliaque huc fpe&tantia mom- 
mente. Synonyma circa ea, quae in Archivo Inclyti regni Bob. 
recondita fuere (cripta. Tanner Hiftoria Plnenfis. Tralles Ge 
nealogia Schaffgotfchiana. Urfprung der koͤnigl. Landtafel. Ur 
“ung der Eönigl. Statthalterey in Boͤhmen. Die böhmifgen 
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Unruhen unter Ferdinand II. Nachrichten über das böhmifche 
Mappen. Nachricht wegen der twifchehrader Säule 1605. Wis 
sany Selfle od Sfymons Lommiczkeho 1619. Nachrichten von 


den Grafen Würben, Diploma Ioannis Lucenburgici. Des Erz⸗ 
biſchoffs Berka drey Schreiben. Ferd. I Bergwerksvertrag mit 


den bohmifchen Ständen. Nachrichten von dem böhmifchen Spital 
zuXom. Bulla Pont. circa altare in Wiflehrad, in quo eft de la- 
pide illo fuper quem celebravit S. Petrus. ChronieorAGeorgii Pie 
fenfis in Univerfitate Pragenfi Praepofiti & Decani, fuper diebus 
Ludovici Regis. Confignation der Erb» Kron und koͤnigl. Hof⸗ 
aͤmter in Böhmen, und welchen Sefchlechtern fie zulommen, Cri⸗ 
ptae regiac Pragae defcriptio una cum delineatione. 


| MANUSCRIPTA: 
Bibliotbecae INuftr. Comit. Cæernin a Chudenitz Pragae. 
X pie Swobod Mactgrabkni moraw ſtebo Cronica 


Principum Poloniae, & incidentia (Bohemica) anni 1242. 


- Begriff von denen von Sr. Majeſtaͤt confifeirten, und demNerzog von 


riedland wieder abgetretenen Güter. Beſchreibung des Hrad⸗ 
chins und der Kleinſeite. Roſenbergiſche Kronik. Conſignacʒy 
wiſſek od Czyſarzuw a Kralů czeſkych, te} od Magiſtratuw pra33 
ſtych Riemeſinikum a Obchodnikum vdielenich Nadanſ a Pry⸗ 
wilegych. Epitaphia in Waldſteinium, & alia minuta. Extracten 
aus der koͤnigl. Landesordnung. Krida⸗Ordnung in Boͤhmen und 
Maͤhren. Poznamenanj gmen a Poſlaupnoſti Panuw Komi⸗ 
ſarzuw od Ferd. III narizenych. Ferdinanda IH obnowena 
Prawa a örjizeni semiEa Aralowftwf cjeffebo. Gutachten, ſo 
Kriedrichen von der Pfalz nach feiner Ubreife, aus Böhmen einges 
haͤndigt worden. in Schreiben, fo die Böhmen an die Stadte 
abgehen laſſen, darin fieden Kaifer Kerdinand II für ihren König 
und Herrn annehmen, und publiciren. Aniby o Pr3ibodacb A 
Pozdwijenj gednich proti drubym w Öbczy Pra? iation 
von der Krönung Leopoldi in Boͤhmen. Krönum V 
in Boͤhmen. Nachricht von der Seuche vom Jal 
ſarſtke Narzizenj mezy Rjemefnity 3 Strany 
lowſtwi cjeffem, a w Praze, od Roka 1578; 
municipale Pragenſe. Liſta der Guͤter, welche weg 
vom Jahre 1618 bis 1620 eonfifcirt worden. Hu 
Prawa a ZJrzizenj semfle Knizetſtwj Tieſſynſtebo 
1594. Slawatae Comitis Informatio, ne? 


proti Spiſu Henrycha Mateſa Arabien 
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ſe to 3 Oktna dalo, a czo fe ptrti tom ʒ3bieblo. Sam 
Jura & Ordinationes Regum Boh. ſumptibus nobilis Udalrici ı= 
1550 conferipta. Verzeichniß aller eingezogenen Rebellengüt u 
Mähren. —— hlmne 3 Wilebrd Prawa zemfla. Zeirungm 
vielen Eulen in Böhmen A. 1598. 


MANUSCRIPTIA 


Bibliotbecae Paulinae in Academia Lipfienfi, ex 
| doach. Fellero. e2 


enese Sylrii Dislogus contra Georgium Regem Bohemise, & 
Thaboritas de commnnione fub utraque. Tr. Do&oris = 
jusdam de ele&ione haeretici Girzich (Georgii) in Regem Bi> 
misc. Acnese Sylvii Hiftoria Bohemica. Hiftorica relatio & 
Congregatione Baronum ac Civitarum regni Bohemise A. 1465 fr 
&a, inprimis de di&is & factis loannis Rockenzani. Relpen 
Concilii Bafleenfis contra errores Bohemorum per M. Iob. Pole 
mar ad ambafistores Regni Bohemise. Refponfio Pii Papae ad in 
bafıatores Bohemiae. Facultas Theologica Pragenfis de arıcula 
Wiklefitarum. Nicolai Cufani Cardinalis Bulla ad gubernators 
& incolas Bohemise. Expiatio erroris Cardinalis Cufani, fen re 
fponfio Bohemorum ad fapra memoratam eius Bullam. R 
data Oratoribus Regis Bohemiae per Pium Papam de Confilio Car- 
dinalium anno 1462. Concordia Regis Bohemiae ac Polmise in 
Glogovia facta anno 1463, Sententia lata contra Iohan. Hufkum. 
Profeflio M. Hieronymi de Praga cum eius arenga. M. Stephani 
Palez lıber, Anti-Hus diäus. ” Oratornın Bohemorum Bohemica 
oratio. Papae Pii refponfio ad Bohemos Oratares. Pofitiones con- 
tra Rokenczanum. Wenceslai & Sigismundi, Regum Bohemisg, 
Refcripta contra Huflitas. Petrarchae Epift. ad Carolum IV Imp. 
Caroli IV ad eundem reſponſio. Martini Poloni Chronicon, 
Chronicon ab initio mundi usque ad Carolum IV cui & dedia- 
tum ef. Duces pagani & Chriftiani Bohemiae. Aeneae Sylrü 
Hiftoria Bohemica. Aeneae Sylvii Epiftola sd Procopium, mili- 
tem literatum. Aeneae Sy!vii epiftolae aliac. Eiusdem Dialogus 
de moribus & opinionibus Bohemorum. Epiftola Poggii Floren- 
tini ad Leonhardum Aretinum de conftantia & incinerarione Hie- 
sonymi Huſſitae. Literae Imperatoris ad Concilium, uorum 
dam Baronum de Bohemis ad Imperatorem. Literae Imp. Sigis- 
mundi ad Concilium de conventione Ratisbonenfi Pragenfium Huf 
fitarum. Compadata inter Bohemos & Cancilium. Epiftola Im- 
peratoris ad Concilium Baſilecnſe ſuper compactatis & concordatis 
cum 
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Regem Boheunse & Wrzcsisrenüs. Peerm alszmee Fin Papae ie 
Georgi ad diverien. Veriss bezumerri de sacmerztisne Has 


Bulle Crucistse contra Bohemos. Biere Georgü ad Pauium Pr 
gem. Pauli brevia ad Marchionem Alberta: Brandenb. LuJorr- 
eum Ducem Bavarise, ad Barones Bobemize, ad Mıcchizem Degen 
Hungarise. Radolphi, Epikopi Levsini monitio ini poena ex- 
eommunicationis ad Wratislariam de non aihserende Georgio Regi 
Bohemise. Breris Pauli Papac duo ad Erneflum Saxonise Dun, 
& ad Georgium, qui fe Regem Bohenuse appeliar, ad Baronem ie 
Plswen. Citatio per Papem Piam contra Regem Bob wiae deren 
1464 & per Panlum Fapsm execure. BRudolphi eiusiem commie 
M. Henrico de Sletftar, ur crucem praedicet in Luſatia & Milnu 
contra Georgium. Informatio iaris sd Regem Hunzarize Mit 
ehia% ex parte Regum Bohemise. Appellstio Rezis Bohenist 
Georgii a Papa ad generale Goncilium. Reſponſio Papae ad iripu 
Georgii per modum Regis Hungarise direqaa. Reiponto & con 
futatio articulorum datorum in fcriptis per Georgium de Podichrad, 
Oratoribus Regis Poloniae. Pauli P. Bulls poenarum conırs Ge- 
orgium, & ejus adhaerentes. Bulls indulgentiarumm pre eiſtirp- 
tione Georgii in Bohemia. Bulla poenalis & anathhemizario Geor- 
gii, & filiorum eius. Ada in diacra Ratisbonenſi 1469 per Lau 
rentium Epifcopum Ferrarienfem, & Lezatum Sedis Apoltolicae cou 
era Georgium de Podiebrad. Ada per eundem in canvenru Olo 
mucenfi ın Moravia praefente Matrhia Rege Hungariac. Litera 
Georgii Germanicse ad lobannem Archiepifcopum Magdeburgen 
fem. Novitates de regnis Bohemize & Hungariae. Guaruor Ba 
ronum literae ad Matthiam Regem Hungariae. Aſatthiae ad ex 
dem refponfio. Ada per Rudolphum Epifcopum Lavatinum ir 
disera in montibus Cuthinis. Executio Dominorum Legatorun 
faper compa&tatis data Bohemis, & expedita in Concilio Batileeofi 
Papae Pii refponfio ad Bohemos petentes compactata confirmarl 
Depofitio Wenceslai de regno Romanorum, & Raperti Ducis Bar: 
rise electio. Epiftola Wenceslai conquerentis de fui depofitiom 
Ada, Deerem, & Gefta Concilii Conftantienfis cum omnibus Se 
fionibus eiusdem. De Bohemis & de haerefibus Bohemorum;, Ö 
de bellis per hæreſin. 


| MANU- 
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hr MANUSCRIPTA 
Bibliotbecae Metropolitanae Ecclefiae Pragenfis, 


=:]Q *Criptum ad Barones Bohemiae.e Martyrologium Ecelefiae 
un Pragenfis. Statuta Provincialia Arneſti. Compactata Kra- 
„fovwftwi cieſteho, & Acta Concilii Bafıleenfis. Literae Univerfiratis 
= Parifienfis ad Univerfitatem Pragenfem. Status Ecclefiaftici in Mo- 
„,ravia ad Ferdinandum II pro reftitutione dignitatis ſupplicatio. 
Tractatus de pretiofis lapidibus, & proprietate herbarum Bohemiae. 
\; Regifterium variarum rerum ad Ecclefiam Metropol. Prag. perti- 
„ nentium; Hiſtoria Ducum & Regum Boh. germano veteri idiomate 
_, zythmice conferipta. Chronica Martiniana. . Excerptum de Chro- 
-" zica Bohemorum. Magiftrorum Pragenfium difputatio cum Ta- 
“= boritis Kuttenbergae. Martini Papae & Wladislai Regis epiftolae, 
Baronum Boh. & Sigismundi Regis epiftolae. Synodus Pragenfis 
ſub Conrado Archiepifcopo. Caroli IV vita. Matthaei Meifneri 
profpera & adverfa förs Pontenfium. Protocollum Capituli Me- 
tropol, de annis 1594 & 3595. Caroli IV fumma Cancellariae, 
Arnelti Archiepifc. Prag: Statuta (ynödalia deanno 1349. Literae, 
Bullae & Privilegia Bohemiae. lura & Statuta civitaris Pragenfis, 
Wenceslai Rom. Imp. & aliorum literae. Arneſti Archiepifcopi 
Pragenfis Statuta. Epiftola adWenceslaum Regem Boh. Epiftolae 
miffne ad Bohemos, & Bulla contra Bohemos. Epiftola Andreae 
Brodae ad Zbinkonem Archiepile. Bohemialis Alexander, Re- 
comendatio Baccalaureandorum, Licentiandorum, & Rettoris Unis 
verfitatis. M. Ioan. Hus epiftolae ex urbe Conftantiae, aliaque 
Adta. Epiftola haereticorum ad Barones Boh. Satyra in carmen 
detraftorium in Sigisimundum Regem Hung. Ordo in redultione 
Bohemorum ad Ecclefam, Excerpta de Chrönica Bohemorum: 
Antiquitates regni Bohemiae. : Arnefti Archiepifcopi vita. Ele- 
&orum Imperii articuli, & Martini Papae epiftolae contra Huffi- 
tas. Regis Sigismundi literae ad Pragenfes, &vicifim. Reſecri- 
pta, Privilegia & Decreta-a variis Bohem. Reg. Ada inter -Pium 
Pontificem, & Legatos Boh. Vincentii Canonici Pragenfis Chro- 
nica Boh. ab anno 1140 usque ad an, 1197. Liber divifionum [eu 
portionum Ecelefiae Pragenfis. Rokyczanae quaedam dicta. Po- 
ftilla tudentium Univerfitatis Pragenfis. Literae receptionum in 
Canonicos Ecclefine Pragenfis ab anno 1378 usque ad 1390. Hi. 
ftoria de Ioanne Presbytero. Des Herzögen Ruprecht in Schlefien 
‚ Stadtrechte de anno 1329... Contractus varii ab anno 1379 usque 
1447. M. Stephani Interpretationes Statutorum provincialium 
Arnefti. Synodus Pragenfis fub Conrado Archiepifcopo. Ioan- 
nis Has Epiftola & Notabilia de Rettoribus Scholarum. 


MAN 


“. 
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MANUSCRIPTA 
Bibliotbecae Clementinae Vetero - Prague. 


MM Poloni Chronicon. 5 Exempla. Spis o Taberfy 
Wirʒe Nlojeny 0d gednoho Anieze gich Wiry. Vitae 
&orum Bohemise. 6 Exempla.. Anonymi breve Chronicon Bee 
miae. CarolilV Cancellaria colleda a Ioanne de Novoforo. Sur 
&i Adalberti canticum cum Commentario Monachi Brewnorien. 
Anonymi breve Chronicon Bohemiae. Iura antiqua Bohemiz, 
3 Exempla. Ioannes de Novoforo de vita S.Wenceslai Mart. De 


vita S. Procopii. Narratio de Adis Ioannis Huffi Conftatiz. # 


Compendium Iuris Bohemici. Breve Chronicon Bohemiae. lara 
Rofenbergica. lura civitatis Pragenfis. Berna-Regalis. Coxıor- 
. data inter Sobieslaum, & fratrem eius Duces Bohemiae fa ind 
gift. Iura Iglavienfia. Caroli IV Iura Bohemiae. Ioamis de 
ovoforo Cancellaria Olomucenfis officii. P. Ioannis Falk S.L 
Mifcellanca hiftorica Bohemiae. Petri Bartoloni Iftorie de Re äi 
Boemia. Tomi VI. loannis Nagonii Po&mata de laudibus Wie 
Gislai II Reg. Boh. Ada Confiftorii Tab utraque commanicantium, 
$tatuta Collegii Caroli IV. Ada Decanorum Philofophicase facıl. 
tatis abanno 1367 — 1583. Ada Decanorum Philofophise Acad, 
Prag. ab anno 1570 — 1585. Hiftoria rerum geftarum Ladislai 
Reg. Bob. Literae publicae ad Bohemiam pertinentes. Hiforia 
Collegii S. I. ad S. Clementem ad an. 1610. Hiftoris adorum in 
Bohemia 1615. Scuta nobilitatis Bohemise. Querela Stawuw 
cjeftych. ucrela Stawumw morawſtych. Laurentii Brzezyna 
hiftoriae fragmentum. Adta Decanorum facultatis Iuridicae ab 
anno 1365 — 141}. 


MANUSCRIPTZA 


Bibliotbecae Caroli Iof. a Bienenberg Equitis Bob, 


Oi ac lucubrationes &c, Matthaei Meifheri civis Boie 
ontani, Senatui Litomericenfi.dicatae 1597.  Befchreibung 
der Kriedländifchen Verfchtworung 1634. Epitome beili Bohemich 
Hiftorifche Gefchlechtsfunde deren von Oppersdorf, vom Anfang 
di lechts bis auf das Jahr 1598. Novellae & decları- 
toriae Veygaſniegſſyho Pana Ferdinanda III. 1640. Annales 
ber Stadt Zauban, von einem Pfarrer zu Bertelsdorf befchrichen 
1695. Bel eebung aller in Bohmen gehaltenen Landtage. 
Ausführliche Befchreibung der im Jahre 1621 den ziten und aten 
J unius 
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— vorgenommenen Hinrichtung der boͤhmiſchen Verbrecher. 
eren Balbinen von Warlicina Adelsbrief vom Kaiſer Marimts 
lian II. A. 1567. Vertrag zwiſchen den Gebruͤdern von Alams⸗ 
dorf, und den Orbensbrüdern zu Kommotau 1369. Verttag zwi⸗ 
fihen Johann Straka von Medablig 151393. Diploma von Johan 

falggeafen 1410, Bertrag zwifchen dem Probften von Wiffehrad 

info, und Paul von Koldiß 1366. Benträge zur Diplomatik, 
oder Sammlung von Machtsbriefen, aus boͤhmiſchen Archiven, mit 
gezeichneten Sigilfen nach der ratur. Mifcellanea Bohemica , oder 
Sammlung merkwürdige Sinnbilder und Infchriften, von den Urs 
ftücken abgenommen, und mit Anmerkungen begleitet. 


MANUSCRIPTA 
Bibliotbecae Petri a Wokaun, Equitis Bob. 


Aue Epitome Comitiorum in Bohemia celebratorum ab 
anno 722 usque 1708. Anonymi Zronyka cjelka, quae ſub 
tiruld Chronica Boleſlawſta A. 1620 imprefia fuit. De Rebel+ 
lione & Victoris Albomontana. Balbini, de familia Martinitziang, 
idiomate Gerimanico, Eiusdem rationale temporum. Cofmae Ew 
elefiae Pragenfis Decani Chronicon. Neplacho, Chronicon Bohe- 
miae, diverfum ab eo, quod Pezius edidit. Zatoczil, defriptie 
obfidionis Suecicae. 5 


MANUSCRIPTA 
5 Bibliotbecae Clarif D.Tbomae Antoni Putzlachen 


M'; Laurentii Brzezyna Chronicon Boh. feu deferiptin beild 
Huflitici. Frrores feu articuli Taboritarum in Congrega- 
tione omnium Prager.fium communitatum in domo Zmrzlikonis 
A. 1420 propofiti. Hiftoria feu extra@tus rerum memorabilium, 
que Pragae A. 1603: & fequentibus acciderunt, prout eas M. Trol- 
Jus Hagiochoranus, & M. Ioannes Campanus Decani Facult. Philo- 
fophicae annotatas reliquerunt. P. Bohuslai Balbini appendix ad 
Jibrum Regum feu ad eiusdem Mifcellaneorum Decadis I. librum 
feptimum. Eiusdem additamenta ad praefationem in libros Ere 
&ionum [cu Mifcellan. Decadis I, librum. Turbae haeretico- 
zum in Bohemia ab anno 1663 usque ad annum 1619 edmpendio 
. zelatae ab Anonymo. Fundstio Monalterii Carinelitarum, nune 
Prancifcanorum B. V. Marise sd nives in nova eivitere, Collatura 
‚Is elusdem 
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eiusdem Monafterii PP. Francifcanis fada.  Confirmatio hajut 
laturae per Ferdinandum II Regem Boh. Privilegium tranıms 
tionis Monafterii PP. Dominicanorum a S. Agnete ad S. Aegidiu 
Pragac. De Archivo Carlfteinenfi Anonymus. Anenymi Hi 
ria de Compadatis per Concilium Bafileenfe cum Bohemis ritien 
quatuor Articulorum initis, nec non omnium eorum, quae (oe 
padiatis anfaın dedere, & dehinc ſecuta ſunt. Ioannis 
feu Rakoniczky, opificis Pelliarii, poftea Secretarii Vetero-Pr 
genfis brevis recenlio memorabilium, quae fuo tempore ab am 
1575 usque adannum 1605 Pragse accidere. Supplic.ber luthea 
fchen und huffitifchen Prieſter in Böhmen an bie boͤhhmiſchen Stäuk 
um eine Kurbitt an Ihro Majeſtaͤt, damit folche ihren 
chen Pfarren erhalten werden; in böhmifcher Sprache. Confila 
tions- oder Cridac- Protocoll des Markgrafthums Mähren, od 
Berzeichniß aller der Rebellen, die bey gehaltener mährifchen Crida 
und Confifcations-Commiflion in die Straf gezogen, und dem frw 
tokoll einverfeibt worden; nach alphatbetifchen Verzeichniß anne 
1621.&c. Apologia der Sräule Eva Eufebia von Lobkonig übe 
die Unfchuld ihres inhaftirten Vaters, Georg Popel von koblonig, 
de A. 1605. Alte Serichtsordnung im Königreich Böhein de anno 
1355,  Deutfche Lehn » und Pfandſchaften der Krone Böhmen, = 
thore Johann Anton von Poppen de anno 1635. Pririlegia Dt 
drey Prager Städte. Anonymi egerifhe Stadt» und Landkronit 
von 1134 biß 1700, aug alten Chronicis, Stadt» und andern Bus 
chern zufammen getragen. Hiftorifche Nachricht von den Merkwuͤt⸗ 
digkeiten und Begebenheiten der Stadt Eger, auch. Mich. Schlecht 
Confeniore und Archivario der Stadt Eger.  Cihhronica Rofenber- 
gica, Anonymo auth. P,Tanner, hiftoria civitatis Pilfnenfis. Kit. 
litzii Manuferipta omnia in VII Tomis. Item deſſen boͤhmiſche 
Ehrentafel. Vi&orini Cornelii de Wfera feu Wfchehrd Chradi- 
menfis, Conftitutiones Regni & Iudiciorum in adtionibus & tribr 
nalibus fub Wladislao Rege Bohemiae, idiomate Bohemico. 


MANUSCRIPTA 
Bibliotbecae Clarif. D. Gelafi Doöner. 


oczinagi fe Prawa flarebo Meſta Prajfkebo, wydana od 

Rnizere Sobieflawa. Jana Antonina Kampanfkeho In- 

Kat 0 Sprawowani Aurzadu Konffelfkebo. Statuta Ecclehas 

Boleslavienfis. Defumptum ex Archivo novae civitatis Pragenſis, 

ex libro diverſorum ſtatutorum. Tranſumptum ex Archivo Ord. 

»raedic. S. Aegidii. Statuta Ecclefise S. Aegidii Pragenfis Pri- 
v 


egia 
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e Vilegia Univerlit, Pragenfis. Kronyka Mèêſta Mlade Boleſlawi. 
Leuiomiſchel betreffende Schriften. Huſſi laus carminice. Boͤh⸗ 
miſches Kandeswappen betreffende Schriften. De Praepofitura Sla- 
„ nenfi. Donatio pro Coenobio in Hohenfurt, Conventio inter 
„ Abbatem Oftror. & D. de Martinitz, & Privilegium Monafterii in 
‚ Infula, lura & Statuta civitatis Pragenfis. Carmen coronae Bohe- 
miae pro trophaeo circa Ryfenberg & Domazlicz , auth. Laur. de 
“ Brzezyna. Notae in diploma Spitignei. Relatio occafione dipl. 
Ulrici Ducis Carinchiae Pametj Budiegowicz morawfEyd ; 
item Brodu vherſtebo. Origo Monafterii Nen-Pragenfis 4 V. 
Annunciatae. Notata Societatis. Antiqua Bohemise Nomina. 
‚Jura Iglavienfia. , Prywilegia a Prawa Kutnohorſka. Prawa 
feudaln; od Barla cjtwortebo. de anno ı ? 59. Wandalo Bohemia 
. Illuftrifimi Domini Schleinitzii. Ada ſub Wladislao. Continua. 
tio Beneſſii. Colledanea ex Archivo Carlfteinenfi. Status Ecele- 
' fiae Cathol. Regni Boh. fub Archiepifcopoab Harrach. Diploma- 
tarium Ferdinandi I. Laurentius Brzezyna de bello Hullitico In- 
seger. Urkunden, die Probftey Riedersingelsheim betreffend. Ex 

- Codice Parthen. S. Georgii ratione bonorum in Dubrawitz Monaft. 
eiusdem. Diplomatarium Zderazienfe. Liber Inftrumentorum & 
Facultatum datarum, per Georg. Pontanum a Breitenberg. Chro- 
nica Ottokari Regis Bohemiae S. Coronae fundatoris. Ius’Regale 
Montanorum Wenceslai II. Item germanicum Bergrecht zu Kuttens 
berg von Joh. Gelhaufen. Liber fententiarum Przimislai Ottokari, 
Tolleftanea ex Codice Bibl. Duxovienfis. Waldfteinenfia. Poys 
namenanj deſt semfEpch ab anno 1541 usque ad ı572. Des 4 
nigreichs Boheim, und Markgrafthums Mähren Unruhen. Col- 
le&tanea rerum,Bohemiae. Infignia quaedam Hungarica, Genea- 
logica Comirum de Kaunitz, Baronum de Polfchitz, & Berdruzicz, 
& aliorum deferiptio. Bierhumifche Gefchlechtsbefchreibung. Gras 
fen Stubifen, Fuͤrſten Lichtenftein, Fuͤrſten Schwarzenburg, Fuͤr⸗ 
ften Eggenberg, Dietrichflein; Baronum Vernier, Lauenftein, Wiez⸗ 
nit, Laurus Leslacana ; Genealogia Comitum Bathiany ; Stemma 
Harantianum; Infignia varia in typo, familia Falkenſtein. Moneta 
Ducum & Regum Bohemiae. Hiftoria S. Ivani. Dueis Spitignei 
fundatio Bafilicae S. Stephani Litomericy. Infignia varia delineata. 
Necrologium Bohemicum cum fragmento Chronici. Collectio ad 
hiftoriam civitatis Plinenſis. Mageſtat latinſty Krale Jana Obor⸗ 
nikum daneg. Schrift wegen drey Freyſaſſen zu Staditz, ſamt 
Abſchrift des Privilegii Caroli IV. Auskunft des Hrn. Kranz 
Liebſteinſty von Kolowrat. Vita S. Procopii. Contractus ſponſa- 
litius inter Brabantiae Ducem, & Eliſabeth Görlicenfis Ducis filiam. 
Gloffariam hiftorico - eriticum ſuper diploma Spitignei Ducis. Ge- 
orgii Podiebradii epiltola apolo erien Literae Stanislai Regis ad 
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eung des Pabſtthums zu Eger. Literse ex libris Ereflionum. 
Chronica de feditione & tumultu Pragenfi anno 1524. Vita & 
Paflio S.Wenceslai , ex.Cod. Metropol. Item ex Cod. Trebonenfi. 
Ioannis Rofini Zatecenfis opus. Waldfteinifche echtsbeſchrei⸗ 
bung. Johann Durich8 Chropica des Königreich® Böhmen. Jo⸗ 

ın Rakowniczky Gedentbüchel von prager Begebpmbeiten. Arti⸗ 

el des budweißer Landtags A. 1528. Artikel des prager Landta 

1538 und 1331. Koͤnigliche Abhandlung mit den verorbneten böhs 
ide Tre. Artikel des prager Landtags, in mindern Jah⸗ 
gen Onige Ludwig. De loanye facerdote pragenfi concionatore. 
Ioannis Epilc. Litomislenfis approbatio vendition!s sgrorum in Lu- 
<herbach. Regis Rudolphi erectio & dotatio Coenobii fan&imo- 
nislium Ord. Pradicat. Fulnae. Literse directorum regni ad civi- 
tates, Bohemiae. 


MANUSCRIPTA 


Bibliotbecae Clariſſ. D. Francifii Pubitfeobka. 


— Coſmae Pragenfis ad exemplar Dreſdenſe Menkenil, 
cum appendice. hronicon Bohemiae ab origine Bohemo- 
rum raue ad annum 1380. Hiftoria Bohemise Pulkavac, Bohe- 
mico idiomate antiquo, finit anno 1330. Chronicon Bohemiae, us- 
que sd Ferdinandi I corpnationeın. Chronicon parrum Bohemise 
ab anno 1278 ad annum 1589. Memorise Theobaldicae & Rifen- 
bergicae, idiom. Germ. Hiftoria Rifenbergenfis, item Trautena- 
vienfie. Chronica Pragenfis, Beneflii de Weitmile in compendium 
sedalte. Excerpta ex veteri Mf. Luttenbergenfi, item ex memo- 
riis Andreae Dacziczky ab Hefslova. Excerpta ex Mf. Collegül 
Pragenfis. Excerpta ex libris Mſ. Ambrofianis Bibliothecae Cae- 
— — Viennenfis. Gloſſae in Hagecium Domini loannis Ho- 
diegowsky de Hodiegowa Vice-Iudicis regni Bohemiae. Hiftoria 
Bohemiae Bilejowii idiom. Böhem. Excerpta varia ex Mff. Biblio- 
thecae Crumlovienfis. Hiftotia Pifnenfis M. Simonis Plachy de 
Trzebnicz. Hiftoria Plfnenfis R.P.Tanner. Chronica Bohemiae 
ab anno 1086 usque ad annum 1658. Excerpta ex Mf. Codice D. 
Hilarii Decani Pragenfis contra Georgium Regem a Papa excom- 
municatum. Animadverfiones Criticae in notas R. P. Gelafii ad 
Vincentii & Gerlaci Chronicon, ML.R. D.Wenceslai Duchuwsky. 
Adver@riorum R. D.Thomae Peffina, Tomus unus. Vita $. Proco- 
pii ex Codice ML. Blauburenfi, item SS. quingue Fretrum, ex eo- 
dem Codice. Bphuslai Balbini-explicatio ——— Huſũtiese, eius, 
que ortus & progreflus, & obſervationes de Rakyczanı , lacobello 

Tt 3 Conrado » 
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Conrado Archiepifcopo, de ſecta quoque Piccarditaram, & Adım 
terum. Literarum Georgii Podiebradii, & aliorum ad illum, vol 
men. Archirvi Carlfteinenfis pars, ex libris Baronis de Raupon 
Compendium Hiftoriae urbis Glattovienfis, loannis Glatowskr. 
Item aliud ex Bohdano Ecclefiae Glattovienfis facellano. Ruin 
cenfis Hiftorie. Privilegia Pragenfium. Vita B. Agnetis , & alı 
Hiftoria Monafterii Gradicenfis ad Olomucium, item RR. PP. Ciſtæ 
eienfium ad S.Coronam. Res geftse ſub Georgio Podiebrado Mi 
Germ. Notata diverfa ex diverlis MIT. Bibliorhrecae Crumlorieis 
& Novodomenfis. Notata ex arcana natura libro pofthums !+ 
charise Theobaldi. Excerpta ex libro Wenceslai Ramefch, Seribe 
Glattovienfis, inferipto Ayfloricste Wipfani o Sy 
Xiimſtem Cyſarij. Hiftorise Rofenbergenfis duplicıs compen- 
dium. Bellum Hufliticam M. Zachariae Theobaldi ex MI. Nor- 
bergae 1621. Notara ex Chronico Mſ. Bibliothecae Hradecenbs 
De tumultu Pragenfi anno 1524 &tc. auciore Bartholomaeco kribt 
Bohuslaus Balbinus de Magiftratibus. 


Manufcripta Bibliotbecae D. Leop. Ioam. Scherfebnik. 


Be Balbini Bohemia docta. Eiusdem Epiftolae. Eiusdem 
de lingua Slavica ad Thomam Peflinam , liber fingularis. 
Aeneae Silvii Epiftolae aliquot nondum editae. Satyra Regni Bo- 
heniise contra Sigismundum Imperstorem. Origines Acıdemise 
Olomucenlis. Geminum breve Chronicon Bohemiae fine autho- 
rum nomine. Bibliotheca Scriptorum $. I. Provinciae Bohemiae 
ab eius ortu ad noftram usque etatem. Ausführliche Befchreibung 
der wider den Ferdinandus II angefponnenen Rebellion. Enarı= 
tio vitae S. Procopii fcripta rythmis Bohemicis Saec. XIV. Car- 
men in ele&tionem Matthiae Regis Boh. 1469. Neplachonis Chro, 
nici exemplum diverfum ab edito. Idea Gubernationis Eceleſu- 
flicae tempore Cardinalis Harrach. Literae Ioannis Borotin sd 
Joannem Rokyczanam. Excerpta e Chronico Egrenfi. Cofmse 
Chronici exemplum cum editis, & duobus MT. Codicibus coll» 
tum. lJoannis Dilati de vita Martini Stredonii. Diplomata veterit 
urbis Pragenfis. Cafpari Perger preuffifche8 och. De vinSS. 
Wenceslas, Adalberti, & Procopii. Proces Prawa Meſtſtkeho © 
Wita Ophthalmia w latinffe Recii fepfany, potom 3 latinſte 
do eieſte Riecji prjelogen od Girjibo Bydjowſteho. Wikto⸗ 
ryna 3 Wſſehrd o Prawach Zemie Cieſte IX Diſu. lIoannis 
Blahoslaw Hyſtorya o nefterych zwlaſſtnych Wẽczech a Diwnych 
Boʒich ſtutczych w Swoͤte obwzlaſſtneᷣ pak pri Gednotẽe Bratrſte 
ſtalych. Franciſci Stiller Anticriticus, feu Cenſura quorundam 
Scriptorum Bohemiae. Peſcriptio Armerii Muſaei Mathematiei ad 
6. 
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S. Clementem Pragae in quo lapides & minerae Bohemicae funt re- 
— Chronicon Teſchinenſe. Privilegia urbis Teſchinenſis 

Silefia ſuperiori. Fragmentum Actorum inter PP. Dominica- 
nos, & Senatum Teſchinenſem Saec. XVI, 


Manufcripta Bibliotbecae D. Ioannis Heidel. 


Bi Balbini Rationariumtemporum. Pulkawae Chronicon, 
idiomate Bohemico antiquo. Georgii Pifecenfis, Artium & 
Philofopbiae Magiftri Academiae Pragenfis, autographum Chro- 
nicon rerum temporibus Regis Ludovici geftarum, cum eiusdem, 
& lIoennis Mirufs, Laurentii Trebonii Rectoris Univerfit. Prag. 
Wenceslai Rozdialovini ac Wenc. Korandae epiftolis aliquet. 
Nicolai Troili Hagiochorani autographum,, continens praeter Acta 
Academise Pragenfis ab anno 1604 ad 162? varias Troili epiftolas, 
Programmata, & orationes academicas, deferiptionem hiftoricam 
irruptionis militis Paffavienfis in urbem Pragen{. Bohemiam piam 
contra Roxolanos ; Staruta facultatis Philofophicae novata, & in or- 
dinem redata ; De Statu Ecclefiae in Bohemia; De origine Bo- 
hemorum, & alia. Confifcations-Buch der böbmifchen Rebellen 
güter ſub Ferdinando Il. Ada Proceflus wider die bohmifchen Res 
ellen, famt verfchicdenen kaiſerl. koͤnigl. fürftt. und landesſtaͤndi⸗ 
fehen Zufchriften. Wilbelm Stawata , co fe pri tom Mybasenj 
3 Wokna dalo. Hyſtorye ezyrkewnj Bratruw cieſtych a Mo⸗ 
cawſtych usque ad annum 1540, | 


Manufcripta mea. 


dis BronyPa , (aeculi XIV (Dalemil Mezerziczky). Zniby 
o Pijihodt a Pozdwijenj gednich proti Drubym w Obcʒy 
Praiſte, feu Hiftoria Pragenfis fub Wladislao, Ludovico, & partim 
Ferdinando I, auth. Bartoflio Seriba. De Regni Bohemiae felici 
qguondam nunc calamitofo ſtatu, ac —— de Bohemicae feu Sla- 
vicae Linguae in Bohemia authoritate, deque eius abolendae no- 
xiis confiliis, ad Clariff. Virum Th. Cz, tra&tatio. (Bohusl. Falbini). 
Siwor Jana Augufiy ſtrze Jana Blaboflawa fepfany. Nicolaus 
Troilus Hagiochoranus de rebus ſub Rudolpho & Matthia A. 1611 

eftis. Beſchreibung des paflauer Einfalls in Prag anno 1611. 

usfuͤhrliche Befchreibung der bohmifchen Rebellion de anno 1618. 
Die große Erecution.zu Prag A. 1621. Des Jaroflam Seſyma 
Raſchin von Miefenberg Ausfage über Waldfteinen, Herzog zu 

rievland. Vom Untergange des Herzogs von Friedland. Be⸗ 
hreibung bes fchmedifchen at in die Kleinfeite a 632. 

Tt 4 on 





= Sort don Bohnen. 


a 2 nmanme cr Sanr Ecag A. 1741, und wie fie vor 
een Yan Toieet men Die Prag von den Pre 
— IHENOMEEN a mem zurlafen worden. Tumı 
a ame. Sunllig. Meeriegung des Weleflamina 
stwtlih.icgee "ur Sense: enter sen A. 16236 bis 1640. 
ap Lo .guutertiı Imena v nero Erudicorum Bohemiae i 
u ‚ers IMS wa. Balrmoze di Germania di M 
02 una Jhrera zuremasz dı guella Nunciature |' 
„na werfuice vrce menge der in Böhmen A. 1618 
erwiesen Terellipt OMtoT. 178 42 ren, und mie tbeue 
nt veriit. Vuunucunes Frazesaricales, Bann befonbere | 
mil leiisrpr2 MIEA 2637 de 1727, Die weder im Co 
> takt 1 Ta de gedrmdt worden. Rat 
u ‚sur Jonusi Sabicı ab anno 373 usqucadan. 1620. 


IS .:egen wo Ste und da in Ziblierbefen verfchichene 
ie .Sasdadrirten sen WVichtigkeit. So bejigen die Rreuzhe 
c Stufe en jwenten Theil der böhmifchen Geſchichte 
Sesoundr: 7 enthalt eine ausführliche, in ciner reinen 
nun: worin Srrache abgefaste Defchreibung von | 
. XS auf das Nuhr 1700. Dunn hat Herr Eman 
mare sch andern Handſchriften, auch den zweyten Theil 
Yun Mune.ge Mil Poing, Mmelches Stuͤck allen andern Abſchri 
usa I 2 reqen vorzüzichen it, weil es der Verfaſſer Pe 
u. an2 Zand rbeiſert, und mit vielen wichtigen Zuſaͤtzen 
ran Da tell nächtteng auf Subicription, wenn fich 
wege Nnzadi Sichhaber findet, gedrudt werden. Mai 
6 Spt Sssorhet su Wien von böhmifchs hiſtoriſchen Me 
Ego za art, kann man im Lambecius nachſchlagen. 








Verzeichniß 
der Namen und Sachen. 


A Altenburg, Heriog, führt bie 
belinss, Philip. Ioan. 636 Sachſen nad Bohmen. 515 nimt 
Adam Dan. von Weleſlawina. Nymburg mit Sturm ein. ebend. 
629 Alban, Michael Branz. 637 
Adel, der böhmifche, ſpricht Andreas, Biſchoff juprn thug 
und ſchreibt gut franzoͤſiſch. 618 den König Przemiſſl Ottokar in 
snährt die Armen. 621 Bann. 116 
_ Aelurius, Georgius, 634 Anna, Heinrichs von Kaͤrnthen 
Aeneas Sylvius, des Prinzen Gemahlin. 150 
Ladiſſaw Lehrmeifter. z11 fpricht _ Anna, des Könige Wladiſlaw 
gu Beneſchau fiir feinen Prinzen. Tochter, wird gefrönt, 361 wird 
314 verbietet die Kompaktaten mit einem der zwey Enkel K. Mas 
als Pabft. 326 thut den König ximilians verlobt. 366 lernt zu 
Gcorg in Bann. 327 feine Wer, Wien deutfch. 366 bittet für die 


Be. 627 Böhmen. 388  ftirbt. ebendaf. 
Alberoni, Kardinal, ift ein Anbalt Ebriftian, Fuͤrſt, wird 
Friedensſtoͤrer. 555 oberfter Feldherr Friedrichs von 


Albrecht, Kaifer Rudol.Sohn, der Pfalz. 461 : wird von Krems 
überrafigt den Konig Wenzel. 141 tweggefchlagen, 462 46 
demuͤthigt fich vor ihm. 142 macht reiderräth Kriedrichen ven An f. 
augfchweifende Forderungen am 465 flieht von dem weißen Berge 
König von Böhmen, 146 fällt gegenPrag. 466 wird auf Haupt 
mit zwey Heeren in Böhmen. 147, gelchlagen.469 räth Friedrichen 
351 wird umgebracht. ebend, die Flucht.470 geht mit ihm nach 

Albrecht, Herzog inDefterreich, Breslau. 471 | 
des Kaiferd Siegmund Tochters Anton von Mohelnicze, Erzbis 
mann. 252. fchlägt fich mit den Ri zu Prag. 394 
—— PN verbrennt 500 ppellationggericht, deffen An⸗ 

örfer in Mähren. 278 wird fang in Böhmen, 389 

um König gekroͤnt. 301 belagert Arnbeim, fächicper Feldherr, 
Tabor vergebens. 303 ſtirbt. 304 nimmt Prag unter Bedingungen 

Albrecht, Herzog von Bayern, ein. 495 fchlägt die Kaiſerlichen. 

fchlägt die boͤhm. Krone aus. 305 497 
 Asbanafus, aS.Iof. 644 


— tritt der Verſchwoͤ⸗ 
lſen nicht bey. zoßz bes Attila, herrſcht über die Sla⸗ 
Wwen. 1 


ee pie 
z51 er 
plig. 514 2, 2 


Berzeichniß 


Aubersus, Miraeus. 631 Bechinie, von Lazan, ein Gio 
Augufta, Johann, Biſchoff der der Hofdeputation u Drag. 5A 


Brüder, wird gefangen. 389 ... DeczEowfky, Je nn. 639 
Aurelian, Kaifer, fhläge die ed, Chrift. Aug. 642 
Markomanner. 14, 15 edler, Peter. 638 


B Belgrad geht verloren. 562 
aczina, Ioh. Chriftoph. 638 Bellile, ein Franzöfifcher Feb 
Balbinus, Bohusl. 636,637, 638 herr, macht Fricdensvorfälig. 
Banner führt die Schweden 571 flieht v. Prag nachEget. si 
mach Bohnen. 515 will Prag Belus, Nicolaus. 634 
Tan ebend. treibt Salaf — Be au ” 
n vor er. 518 ruͤckt in ergbauer, . Thom. 4 
Böhmen. 519 Befchieft Prag. Berka, Bohuflam, flieht mit 
ebend. verwüftet Böhmen. 520 Briedrichen aus Prag. 471 , 
macht Kriedensvorfchläge. . 522 Berlin wird von Daddif uhm 
raͤumt Böhmen. 523 ſtirbt. cb. rumpelt und gebrandfchagt. 603 
Barbara, Kaifer Siegmund Berger, Joh. Gottfr. 639 
Gemahlin, wird gekrönt. 298 ihr Bevern, Prinz, beobachteten 
kuͤhnes Unternehmen. 299 wird Keldmarfchall Daun. 599 Mird 
zu Znaym gefangen genommen, bey Breslau gefchlagen, und ge 
co man trägt ihr die Megents fangen. 603 , 
aft von Böhmenan. 307 uns Dierbräu, verurfadht in Boͤh⸗ 
terſtuͤtzt die Utraquiften. 309 men einen Krieg. 357 
Barchanecz, Bernhard, wird Bile, Friedrich, wird enthaus 
entbauptet. 387 ptet. 480 
Barvisius, Rudolph. 629 Bilenberg, Erzbifcheff v. Prag, 
Batterien, fünfe, um Prag. bauf die Metropolitanticche, 542 
594 die borjefifche wird erobert. Biffelius, loan. 637 
598 Blumberg. 639 
Bauer, of. Heinrich. 644 Boebmius, loh. Gott. 643 
Bauern, müßen fich vor den Böhmen, darin wohnen drie. 
Flug fpannen, 523 begehren 2 Marlomannen. 3 20. mi 
obot8erleichterung. 542 rot⸗ eine Provinz des oſtgothiſchen 
ten fich bey Tabor zufammen. 451 Reichs. 16 dann des Longobats 
werden vom Rꝛiczan aufgewiegelt. difchen. ebend. des thuͤringiſchen 
6 empören ſich im kaurzimer endlich des fraͤnkiſchen. 17 die 
reife. 488 emporen fich, und Slamen laffen fich in demfelben 
find grauſam. 492 geben bet- nieder. 20 wie viel Einwohner, 


teln. 621 . Städte und Dörfer in demfelben. 
Bayern fallen in Böhmen ein. 620 

565 Boͤhmiſche Herren, die Ferdi 
Bearus, Georg. 631 nand dem Zweyten getreu geblie 
Beaufobre, Uaac. 642 Den. 455 


Becher, David, ein gelehrter Boſer, kommen nach Böhmen.2 
Arzt, 625, 645 | wer⸗ 


ne ee ;ſcſcſcſſ -—- 


der Namen und Sachen, 
werden wieder vertrieben. 3 wird getauft. Jes⸗ Boͤhmen ge⸗ 
»; Bois (de) Aug. 603 jagt. 38 wieder auf den Thron 
Boleluczky, Matth. Bened.627 gelegt. ebend. ftift Kreundfchaft 
k Boleflaw, der Exfe, ermordt mitdem deutſchen Koͤnig Arnulph. 
ſeinen Bruder Wenzel. 44 ſchlaͤgt 39 ſtirbt. 40 
edas Heer des Kaiſers Otto des Borjiwog der Zweyte, Wrati⸗ 
* Großen. 45 abermal. 46_ muß ſlaws Sohn, hilft Kom einneh⸗ 
= ihm Tribut zahlen. 47 hilft dem men. 68 wird Herzog in Boͤh⸗ 
x 8. Otto die Ungarn fchlagen. 48 men. 76 laͤßt ſich vom Kaifer bes 
ſchlaͤgt und treibt die Ungarn aus flätigen: 77 fein Zug nach Holen. 
„ Mähren. ebend. feine guten Eis 78 hilft dem Kaifer Heinrich dent 
: genfchaften. 49 und wohlerzo⸗ Vierten. eb. verliert den Thron. 
genen Kinder. ebend. 79 ſucht beym Kaifer Heinrich 
Boleflaw der Zweyte, jagt die dem V Schuß. 79 wird In Bd 
"Ungarn aus Mähren. 50 fehlägt men gefchlagen. go fallt in Boͤh⸗ 
den Kaifer Otto den Zweyten. 51 men u. gewinnt eine Schlacht. 81 
ecobert Krakau. 52  ftiftet das bemächtigt fich des Wiſſehrads. 83 
prager Bigthum. ebend. wird vom Kaifer in Verhaft ges 
Boleſlaw der Dritte, verlieret nommen. 84 herrſcht über dag 
golen, 52 jagt feine Mutter u. halbe Böhmen. 86 ſtirbt im 
rüder aus Böhmen. 53 wird Elend. 87 Ä . 
abgefegt. ebend. koͤmmt wieder Boſey, einWrffotvegz, wird auß 
auf den Thron. 54 wird zu Kra⸗ Böhmen gelost 6 koͤmmt wies 
fau geblendet. 55 _ ftirbt. 59 der nach 
Boleſlaw, Herzog in Polen, mordt. 82 © 
nimmt den Böhmen Krafaumes. Bojena, eined Bauers Tochter, 
52 hilft dem vertriebenen boͤh⸗ wird Herzogin. 59 
miſchen Herzog Boleflam wieder Bozſiczky, Wenzel, wird aufs, 
auf den Thron. 54 laͤßt ihm zu gepeitfcht. 487 ' 
Krakau blenden. 55 bemächtigt Brachelius, Adolphus. 636 
fich des Herzogthums Böhmen.  Bridelius, Fridericus. 636 . 
ebendsf. Ä Broglio, ein Frangöftfeher Gelbe. 
Bomben, wie viel in die Stadt herr, flieht: 571 wirft ſich in 
Prag geworfen worden. 6o1. die Stadt Prag. 572 ruͤckt au. 
Boerbonius, Matthias, koͤmmt Prag bis Töplig. 574 
ins Gefaͤngniß. 475 ſoll J— e⸗Broun, liefert den Preuſſen eis 
Fangen figen. 481 zieht aus Boͤh⸗ ng Schlacht. 586 will die Sach 
men. 491 fen bey Pirna retten. 586 wird 
Boregh, Martin. 629 verwundi und ftirbt. 588 
Born, Ignatz (Edler von) ein Bruͤder, boͤhmiſche, ziehen nach 
Gelehrter in Böhmen. 625, 645 Preuffen. 389 
Bornemiſſa, flieht mit feinen Brunczwik, Zacharias. 631 
Ungarn aus der Schlacht. 469 Bruſch, Kafpar. 628 
Horsiwog, Herzog in Boͤhmen, Brjetiſlaw, Derzog rg 
& \\) Sy 


"Ai" 


un un; 


tun 


Verzeichniß 


Sohn, treibt bie Polen aus Maͤh⸗ dringen. 461 ſchlaͤgt Srieteih 
gen. 58 entführt eine deutſche Truppen bey Langenlois. e 
inzeffin. 59 wird Herzog. eb. rückt in Böhmen. 463 fin 
En g und Eroberungen in Po⸗Rakonitz verwundet. 465 Mm 
Ien. 60 toird beym Pabfte und auf dem weißen Berge. 469 bau 
Ben Kaifer verklagt. 6ı ſchlaͤgt nach Prag. 472 laͤßt fich uf 
awey Heere des Kaifers Heinrich Turiren, und Karlfiein wegeh 

des Dritten. 62 wird zu Prag men. 473 
belagert. ebend. erlangt Friede. _ Baquoi, Graf, ein Glied m 
63 zieht wider die Ungarn und Hofdeputation zu Prag. 563 , 
akt. ebend. Butler,ein Kelbber:,verfhumt 
Brjetiflaw, der Zweyte, wird fi wider den Waldſtein. 51 
in der Schlacht verwundt. 72 läßt feine Bertrauten umbringen. 
töbterZderaden. ebend. wird des⸗ zıı reift mis ber Nachrich ucch 
wegen von feinem Bater, dem Kös Wien. 513 
nig, enterbt. 73 flieht nach Uns Byleyowfky, Bohufl. 623 
gern. ebend. wird Herzog in 5 
Öhmen. 74 jagt die Betrüger Mamerarius, Iogch. 630 
aus Böhmen. ebend. zwingt die Campanss, Wodnian. 631,656 
golen zum Tribut, 75 zieht Vie -Candidus, Pantal. 629 
üter der Juden ein. eb. jagt Caraffa, Carolus. 635 
die Weffoweß aus Böhmen, und Carpzovius ‚ Ich. Gottl. 641 
wird von ihnen umgebracht. 76 Carve, Thomas Tripperar. 634 
Brzezyna, Laurent. 627 Chauowsky, Albert. 630 
Bubna, Johann, wird ſtaͤndi⸗ Eborwaten , ziehen aus Voͤh⸗ 
ſcher Feldherr. 413 flieht von men nach Jüyrien. 27 


Drag. 471 Chotek, Graf, ein Glied de 
Bubna, Joh. wird nach Prag Hofveputation zu Prag. 568 
vors Gericht geladen. 476 Chriſtannus, Boleſlaw des 


Bucbboltz, Neumann, VWenc 641 Erſten, iſt der erſte ſlawiſche Ge⸗ 
Budowa, Wenzel, ein gelehrter ſchichtſchreiber. 49 ſeinWerk.626 
Edelmann. 399 hält es mit Chriflelius, Barth. 638 
Matthias wider Rudolphen. 407 Chyrraeus, David. 629 
faßt vierzehn Artifelab.408 wird Culey, Ulrich Graf, wirdStatt⸗ 


enthauptet. 479 halter von Böhmen. 303 abge⸗ 
Buͤhne, wird am altftädter fegt. 304 
Rathhauſe aufgericht. 478 Cochlaeus, Iohan, 628 


Buauoi, Karl Graf, fuͤhrt die Cognazʒo, wird auf Der pragtt 
kaiſ. Truppen teider die Böhmen, Bruce erfchoflen. 382° 
446 wirft ſich in die Stadt Bude Coler, loh. Chrift. 640 
weiß. ebend. fchlägt Mansfele Collinus, Matth, 629 
den bey Retolig aufs Haupt. 451 . Eolloredo tritt der Verſchwoͤ⸗ 
vertheidigt die wiener Bruͤcke ta⸗ rung zu Pilſen nicht bey. 508 be⸗ 
pfer. 458 will in Böhmen ein⸗ koͤmmt Opocina. 514 verthei⸗ 

digt 





der Namen und Sachen, 


bigt Prag tapfer. 515 entwiſcht bleiben Berbin. dem Zweyten ges 
ben den. 533 treu. 455 5 
Comenius, loan. Amos. 635 Ejernin, Herm. Graf, einGlied 
Commodus, Kaiſer, macht der Hofdeputation zu ra 568 
Briede mit den Markomannen. 13 Cjerwenka, Wenzel, 637 
Couſtantius, Georg. 636 
Conti, Jnnocen;, ein guter Feu⸗ agobert, König der Franken, 
erwerker. 533 wird gelobt. 535 ſchickt Geſandte an den cjes 
Coſmas von Prag, feine Wers chiſchen König Samo. 25 'mwirb 
fe. 626 von ihm gefchlagen. 25 ſchickt 
Crauzius, Henr. Ern. 641 die Sachfen toider die Böhmen.a7 


Criuisus, David. 639 Dalemil, 632 
_ Cropacius  Cafpar. 629 Dampierre, Hein. Graf, fälle 
Cragerius , Georg. 636 in Böhmen mit kaif. Truppen. 445 
iniauıs ,„ loh. 628 wird bey Ezaflau und Lomnicz ges 


Cʒahera lobt Luthern zu Drag. fchlagen. 446 
371 wird Borfteher der Una Daun, Leopold, Feldmarſchall, 
quiften. 372 verfolgt die Pikar⸗ fegt 9 bey Jenikau. 599 ſchlaͤgt 
Den. ebend. verurſacht neue Uns den König aus Preuffen bey CTho⸗ 
suben. 380 wird verbannt. eb. czemniß.600 befümmt den Ober⸗ 
Ciapek, Er Prokops Feld⸗ befehl wieder. 604 rettet Oimuͤtz. 
herr. 289 fuͤbrt die Taboriten 605 zieht nach Sachſen. 605 
nach Preuſſen. 285 hilft Pilfen überfällt diePreuſſen bey oe 
belagern. 287° chen. 606 macht einen 
Ejech und Lech zwey Romans auf Dresden. 607 macht fichens 
ritter. 23 ° zehn taufend Preuffen gefangen. 
Cjechen, ein flawifche® Bolt, 6c9 till den König im Lager 
koͤmmt nach Böhmen. 20 überfallen. 611 wird ben Torgau 
Ejeyka, Rud. iſt tapfer. 535 verwundet. 612 kann Schweid⸗ 
Ejernin ſtammen vom Koͤnig nitz nicht retten. 616 
Bratiflam. 87 David, Karl, wird ausgeführt, 
Ejernin begleitet Prjemiſin und begnadigt. 578 
Ottokar. 112 Denknagel,&ranz, ein paffauer 
Cjernin, Here auf Mlazowitz, Feldherr, wird gefangen. 423 
wird getödt. 253 koͤmmt aufdie Tortur, 424 
Cjernin Slawibor, ift tapfer. _ Derwan, Herzog der Soraber, 
291 begiebt fich unter dn Schut des 
Ciernin, Wilhelm, zieht nach, czechiſchen Same. 
Ungarn wider die Kreuzſoldaten. Desfour, Oberſter, wird zu 
364 Prag enthauptet. 525 
Cjernin, Dionyſius, Schloß⸗Deveroux, ein Rittmeifker, er⸗ 
hauptmann. 443 raͤth den Fries ſticht den Waldſtein zu Eger. 512 
den. 447 wird enthauptet. 479 reiſt mit der Nachricht nach Wien. 


‚Gjernin, Hermann und Job. 513 Dierrichſtein, 


Verzeichniß 


Dietrichſtein, Franz, Kardinal, Zweyten Tochter, 147 enfih, 
sieht wider die Heyducken, 403 aus dem Gefüngniße. 154 m 
Dikaſtus, Johann, Front Kries zu Spener mit dem kai Hein 
deichen von der Pfalz. 457, fol zen Johann vermähft. 155 ni 
bie Praͤdikanten gewiſſe Artikel fich nach Ellbogen flüchten. 
anzunehmen überreden. a3 muß von Ellbogen nad Mei 
Diwifs, Niklas, wird mit der flichen. 166 nimmt beytenfew 
Zunge an Galgen genagelt. 481 gen ihre Zuflucht. 167 wii 
Dobalfty , Diwiſs Borzek, Böhmen. eb. ſebt zu Prog iss 
flieht vor dem Zijka. 251 vers merlich. 171 flirbt. 174 
Sheidigt Kolin tapfer. 267 Klifaberb, Friedrichs von de 
Dobalfty , Borzek, iſt tapfer. Pfalz; Gemahlin. 455 bes 
291 belagert Königgräg. 296 ihren Gemahl zur Annchung 
ſchuͤtzt Rokyczanen. 298 ber boͤhm. Krone. 457 aufik 
Dobalſty —*— Chriſt. (Graf) Anrathen wird die Meiropolun⸗ 
ein Glied der Hofdeputation zu kirche geſtuͤrmt. 460 
Prag. 568 Eliſabetha Petrowna, Laiſe 
— Glas, ein Selcht: aa —— — 614 
ter me. 625, 643, 644, 656 ner, Job. Theoph. 643 
Dobrawka, bringt das Chri⸗ Ens, Kafpar. — 


ſtenthum nach Polen. 50 Erber, Bernard. 643 
Dobramir, ein boͤhm. Wladik, Ermanrik, ein gothifcher Loͤ⸗ 
wird uͤberwunden. 45 nig, bezwingt die Slawen. 19 


Domitian, roͤmiſcher Kaiſer, Ettner, Joh. Chriftoph. 679 
läßt die Geſandten der Marko⸗ Execution,bie große,gußt. 479 
manner ermorden. 8 Eugen, Prinz, ſchlaͤgt die Fran⸗ 

Drabomixa, wer fie war. 42 zoſen bey Hoͤchſtaͤst. 550 feine 
wird aus Böhmen gejagt. 43 Siege in Ungarn. 554 
wieder zurück berufen. ebend. 

Drabonicz, Bartofl. 627 antinus (de Balle) paͤbſtl. Le⸗ 

Dubraw, Johann. 336 bittet J gat koͤmmt ins @ejängniß,337 
für die Böhmen. 388 feinelßerr " Seigel, Jof. Zohann, 644 
be. 628 j Fels, Leonhard Kolon, wird 

Dubrawa, Roderic. 629 ftändifcher Feldherr. 413 verhiu⸗ 

Duchowsky, Wenc. Proc. 643 dert den Frieden. 448 wird a⸗ 


Durich, Fortunat. 645 fchlagen. 462 
Dworzeczty , Prokop, wird  Serber, Joh. Jat. 645 
enthauptet. 480 Ferdinand der Erſte, wird zum 


e 


König von Böhmen gewaͤhlt. 378 
$E wird gekrönt: 379 ſtillt die Un 
genbolf, Ehriftian. 628 ruhen zu Prag. 380 hebt die Ber 
Kiginger, Michael. 630 einigung der Alt⸗ und Reuſtadt 
Elbanus , Candidus. 603 auf. 381. wird Wider die Bahr 
Klifaberb Königs Wenzel de8 men aufgebracht. 383 Fömmt ra⸗ 
end 


der Namen und Sachen. 


nach Prag. 385 zuͤchtiget 527 eilt nach Wien. 528 flicht 
Böhmen. 386 wird Kaifer. aus Wien. 529 laͤßt den Erz⸗ 
wird gu Prag prächtig em⸗ herzog Ferd. krönen. 530. übers 
ıgen. ebend. ftirbt. 394 nimmt felbft bie einführnng des 
erdinand ber Zweyte, wird Heers. 530 lauft im Lager Ges 
König von Böhmen gekrönt. fahr. 531 geht nach Wien. eb. 
bezeigt fich gegen die Boͤh⸗ belohnt die Tapferkeit der alt⸗ und 
freundlich. 437 bemüht fich, neuſtaͤdter Bürger. 536 koͤmmt 
Maͤhrer wider die Böhmen nach Prag. ebend. vereinigt bie 
ubringen. 445 folgt dem 8, prager Univerfitdäten. „8 laͤßt 
tthias in allen Erblanden. feinen Sohn Leopold kroͤnen.5 
will die Böhmen durch Guͤ⸗ till die Boͤhmen rächen und ſtir 
ſaͤnftigen. 449 wird zu Wien ebend. 
den Böhmen belagert. 451 Ferdinand ber Vierte, wicd 
‚ römifcher Kaiſer. 452 wird zu Prag gekrönt, 530 ſtirbt. 537 
den Böhmen der Krone vers Feſtetitz, ein oͤſterreichiſcher 
g erklärt. 453 . macht gute Feldherr fperrt die Reuſtadt. 57x 
geanftalten. 459 unters hält Prag eingefchloffen. 573 
ibt dag Todegurtheilungern. Sichtenbaum, YAuguft. 631 . 
ſchafft die Duellen der Ems Fikar (von Wrat) Jakob, wird 
ngen in Böhmen aus dem enthauptet. 387 
€. 483 verſetzt die Lauſitz Florimondus Remond. 637 
Kuhrfuͤrſten von Sachſen. Founquet wird von Loudon ges 
koͤmmt nach Prag, und hebt ſchlagen und gefangen. 609 
Majeſtaͤtsbrief und andere Francifeus. 627 
ilegien auf. 489 _ erhebt die Franciſcaner, werden vom Poͤ⸗ 
laten zu einem Stand. 490 bel ermordet. 419° 
Waldſteinen zur Anneh⸗ Frangipani, wird gekoͤpft. 541 
g der Abetetbherenfiele bite Frank, Michael. 639. 
499 bat ihn in Verdacht. Franz von Lothringen, wird 
fegt Waldfteinen ab. 509 Maria Thereſiens Gemahl. 56x 
für die zu Eger umgebrach⸗ eilt der Stadt Prag zu Sf . 
ven taufend Meffen lefen. 514 566 übernimmt den Oberbefehl. 
läßt die Lauſitz erblih an 571 belagert die Frangofen in 
hfen. 517 ſtirbt. ebend. rag. 572 wird Kaifer. 5 
erdinand der Drifte,nirdges Sranzofen machen den Türken 
6.489 oberſterFeldherr des Luft. Pin ſchicken Mordbrenner 
‚fteinifchen Heerd.5 14 nimmt nach Böhmen. 545 untesftägen 
ensburg den Schweden weg. die Bayern. 564 fallen in Bobs 
fein großer Sieg bey Noͤrd⸗ men ein. 565 erfrieren in Boͤh⸗ 
n. 516 koͤmmt auf dem böhs men. 576 taumen Prag. eben. 
yen Thron. 418 ernennt feis müßen Deutfchland raumen, 584 
Bruder Leopold zum Heer⸗ Frefebor, Auguft. 640 
er. 522 koͤmmt nach Prag, Friedenfels, Amandus, 639 
Friedrich, 
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Friedrich, des Koͤnigs Wla⸗ Böhmen. 586 haͤlt eine Schl 
iſiſaw Sohn, hilft Mayland zer⸗ bey Lowoſitz. eben. faͤllt don 
ren. 100. wird Markgraf in Seiten in Boͤhmen ein. 587 | 
Mäbren. ebend. muß aus Bohs bey Prag. 588 belagert die® 
men fliehen. 104 erobert Prag 8. 589 xX. zieht weiber 
and den Thron. 105 wird vertrie Daun. 599 wird von Ihm 
ben. 106 und wieder eingefeßt. Kolin geichlagen. 600 fliebt 
ebend. fein Feldzug nach Maͤh⸗ Leutmerig und rdumt Bobs 
Xen. 107 wird von prager Dis 602 sieht wider die Kran: 
ſchoff verklagt und flirbt. 108 __ und Reichgarmee. 603 ſchlaͤ 
Sciedrich , der Kaiſer, fchlägt bey Roßbach. ebend. feat 
die böhm. Krone aus. 306 toill Zeutben. 604_ ruͤckt in M 
den Prinz Ladiflam nicht heraus und belagert Olmuͤtz. eben. | 
geben. 310 wird deswegen bes die Belagerung aufheben. 
lagert. 316 fchlägt fich mit den Ruſſen. e 
Friedrich, von der Pfalz, wird wird bey Hochkicchen gefpla 
zum König von Böhmen gewählt. 606 feine ſchlimme Lage. 
455 wird geftont. 457 reiſt wird von Ruffen geſchlagen. 
nach Nürnberg, Mähren. 459 ift der Anfchlag auf Dresven ı 
nachläßig und unbefonnen. 460 lingtihm. 610 ſchlaͤgt Loudo 
laßt feinen Sohn zum Thronfols Hrı liefert bey Torgau 
r tönen. 461 elender Zuftand Schlacht. 612 nimmt 
ines Deere. 462 ſchickt feinen nig weg. 6ıs macht Friede 
Ältern Prinzen nach Berlin, und Hübertsburg. ebend. 
geht zur Armee. 464 verliertallen Froͤhlich, Eraſm. 643 
Muth. 465 geht auf Zureden Fruhwein (von Bobeli) T 
Anhalts nach Prag. 466 will tin, ſtuͤrzt ſich aug dem me 
nicht zum SHeere hinaus reiten. Thurm. 481 
468 ficht fein Heerin der Flucht. Fuͤrſtenberg, Fuͤrſt u. DI 
470. fliebt in die Altftadt. eben. burggraf zu Prag. 623,646 
verläßt Prag. 471 fein Tod. 502 
Friedrich, — in Preuſſen, a Mach. Waldfl 
macht auf Schlefien Anfprüche. Unterfeldherr. 500 tel 
564 ruͤckt in Schlefien mit eis Verſchwoͤrung zu Pilſen nicht 
nem Deere. ebend. fchlägt die 508 bekoͤmmt Friedland. 
Derterreicher bey Molwitz. 565 iſt glücklich mider die Schw 
nimmt Oimutz weg. 568 ſiegt 518 überfällt ic bey Bran 
beyCiaſlau. 570 befommt&chles 521 wird oberfterßeldhert 
fien. ebend. A in Böhmen ein. will feine Schlacht licfern. 
80. nimmt Prag ein. ebend. muß vor den Schweden fli 
8* bey Strigau. 584 und * 527, wird abgeſetzt. ebend 
Sora. eb. und ben Keſſelsdorf. Geldmangel in Böhmen. 
585 macht Frieden zu Dresden. Gerlacus, Abt. 626 
eben. faͤilt in Sachſen. eb. in Gilpin, Wilhelm. — 
ec 





der Namen und Saden. 


Gefbinius, Paul. 63 1 „aberlin, Fr. Dominik. 645 
Gerke, Phil. Wilh. 644 Hagek, Wenzel. 628, 640 ' 
Giſtra von Brandeiß, fin Habn, oh. Georg. 637 
Gefpräch mit dem Prinz Ladi⸗ ak, Dberfter, wird zu Piſek 
flaw. 311 schenkt. 464 
©lafey, Adam Fried. 641 Halibauer, F. A. 643 
Goͤtz, zieht wider den Ragocih Hammerfchmids , Florian. 638, 
nach Ungarn. 526 zwingt den 639, 640 
Ragoczy zum Srieden. 527 bleibt Harrach, Erzbifchoff von Prag 
in der Schlacht bey Jantau. 528 und Kardinal, flieht. 495 
Goͤtzen, der Böhmen. 39 Hanken, Godefr.Benj. 6490 
Bordon, Johann, Befehlshae Harant, Ehriftoph, ein gelehr⸗ 
ber von Eger. 510 verſchwoͤrt ter Edelmann. 399 iſt zum Kries 
wider den Waldſtein. ebend. den geneigt. 447 wird enthaus 
der Waldfteind Freunde zum ptet. 479 
Abendeſſen. eb. laßt fie ermots Har:(vander) 639 
den. 7 reiſt nach Wien, und Hauenſchild, Georg, wird ent⸗ 
wird belohnt. 513 bauptet. 480 
Bottfried, Sobann. 639 Haͤuſer, werden in Böhmen bes 
Gottwald , ein Gothe, koͤmmt zeichnet. 620 
auf den marfomannifchenThron.6 Haymann, Joh. 642 
wird aus Böhmen gejagt. 7 Hatzzfeld, will nicht unter Gas 
Goldaflus, Melchior. 634 faflen dienen. 525 ſchlaͤgt die 
Gramondus, Gabriel. 636 Schweden. 521 wird bey Jan⸗ 
Gualdo, Galeazzo. 635 kau gefangen. 528 zieht nachPo⸗ 
Grenselli, Carol. 639 len wider Die Schweden. 540 
Guͤnther von Schwarzenburg, Hederich, Joh. 641 
Karls des IV Gegenkaiſer. 189 „Heilmann, Jakob Job. 632 
ftirbt. 190 * Heinrich der Erſte, macht die 
Guſtav, Adolph, Koͤnig in Böhmen zinsbar. 43 
Schweden, wird beleidigt. 493 Heinrich der Zweyte, Kaiſer, 
faͤllt in Deutſchland. 494_ greift jagt den polifchen Boleflam aus 
MWaldfteinen an. 501 feinTod. eb. Böhmen, und fegtJaromiren zum 
Gutha, Kaiſer Rudolphs Toch⸗ Herzogein. 55 
ter, wird mit König Wenzel vers Heinrich der Dritte, Kaiſer, 
maͤhlt. 140 vergleicht ihren Brus wird in Böhmen gefchlagen. 62 
der mit ihrem Gemahl. 141 ſtirbt. koͤmmt wieder, und belagert Prag. 
144 ebend. läßt fich Tribut zahlen. 63 
Gusswirs, Melchior. 636 Heinrich der Bierte, Kaifer, ers 
| tbeilt Wratiflamen den kön. Titel, 
year Andr. ftört Fries 65 nimmt mit Hülfeder Böhmen 
drichen bey der Tafel, 469 Rom ein. 68 ſchenkt Weatiflas 
fein Werk. 635 - wen das Markgrafthum Mei 
Haddik, überrumpelt Berlin. 69 kroͤnt ihn zu Maynz. 71 
Uu Heinrich 


— 


——— 
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Heinrid,; Brzetiſlaw, Bifchoff die Schweden, und bleibt 
zu Prag, jtift P.ndel. 107 muß Augsburg. 531 
als Geiſel beym Kaifer figen. 109 Hoſtiwit, ein Detzog in! 
koͤmmt mit cinem Heer und wird men. 31 
Herzog. 110 verheert Meißen, Hoſſtialek, Marimilian, 
sıı ſtirbt. ebend. mator von Saatz, wird gel 
Heinrich aus Kärnthen , ber 480 _ 
böhmifchen Anna Gemahl. 147 rien, Bohuſlaw, zicht 
koͤmmt auf den böhm. Thron. 150 Ungarn wider die Kreugfold 
feine torannifche Regierung. 152 364 
ruft die Meißner nach Prag. 153 Aubertsburg , bafelbft 
wirft dic Prinzeffin Elifaberb ins Friede gefchloffen. 615 
Gefaͤngniß. 154 mirdaus Bobs Hungersnoth in Boͤhmen 


men gejagt. 157 j Zus, Johann, fängt an zu 
Heinrich, Prinz, verwuͤſtet digen. 214 vertreibt die deut 

Böhmen. 608 Studenten aug Prag. 220 
Helvicus, Nicolaus. 635 digt wider den Pabſt. 222 


Hennik, Matthäus. 6373 aus Bragentweichen. eb. 
Hermann, ſchlaͤgt den Mars verbrannt. 223 


Bud. 5 fein Tod. ebendaf. 
ablonowſty, of. Aler. F 


Herseius, Ioh. Nic. 639 
Hertod, Job. Kerd. 637 644 

HSieronym von Prag, ftudiert Jakobell von Mic, feine 
zu Oxfort. 205 hängt Huffenan. Lehre. 224 


222 wird verbrannt. 223 Jaromir, Boleflam des 3 
Hildt, Wenzel. 642 ten Sohn. 52 wird entma 
Ailliger, Wenzel. 638 53 kommt mit Huͤlfe des Ka 
Hochkirchen, Schlacht das auf den böhmifchen Thron. 

felbit. 606 wird auf der Jagd gemishan 


Hodiegowſty, Smil, wird nach 56 vom Throne geftoßen, 
Prag vors Gericht geladen. 476 geblendet. 56, 57 von ei 
Hofmann, Abraham. 631 Wrſſowecz umgebracht. 6o 
Hofinann, Georg Heinr. 634 Faromir , Brietiflame & 
Hofmann, Chriſtoph. 627 wird zum geiftlichen Stand 
Zofmann, Friedrich. 639  flimmt. 63 feine Unbeftändig 
Hobenloe, Georg Graf, wird 66 feine Händel. 67 
Friedrichs von der Pfalz Feldherr.  Iaroslaus, feine Kronik. 62 
461 wird von Buquoi aefchlas Jeſuiten, kommen nach J 
gen. 462 flieht mit Frieder. von 391 Lehren die Jugend in 
Prag. 471 Miffenfchaften.392 werden 
KAolik, Georg. 6 Boͤhmen gejagt. 444 und 
Solka, wird vom Waldftein bes Mähren, 450 kommen mw 
ſchenkt. 503 nach Prag. 473 bekommen 
Holzapfel Melander , verfolgt karoliniſche Univerficde nn 





der Namen und Sachen. 


Zugehörigen. 484 muͤßen Prag Sohn, wird mit Margaretha von 
räumen. 496 ihr Drden wird Kärnthen verlobt. 172 wird von 
anz aufgehoben. 623 ihre Col⸗ feiner Gemahlin verftoßen. 181 
egia werden genannt. 624 mird mit Mähren belehnt. 190 
Jeſſenius, Johann, Profeffor feine Söhne. 204 
im Karoline, wird geföpft. 480 Jobann, Kardinal, laͤßt zu 
fein Werk. 631 Schlan zwey Huffiten verbren« 
Illo, Chriſtian, Waldfteind nen. 225 muß aus Prag fliehen. 
Bertrauter. 506 wird zu Eger 226 
chen. ebend. Jordan, von Klaufenb. 639 
Jodok, Markgraf in Mähren, Jordan, Joh. Ehrift. 640,643 
bilft Brag belagern. 215 Joſeph, Kaifers Leopold dites 
Johann, des Kaifers Heinrich fter Sohn. 54 folgt dem K. Leo⸗ 
des Siebenten Sohn, vermäplt pold in der Regierung. 55o_ laͤßt 
ſich mit Eliſabeth aus Böhmen. ſich nicht zum König in Böhmen 
155 wird Konigin Boͤhmen. 157 Eronen. 551 verbindet Bohmen 
jagt die Schwaben und Meißner mit Deutichland. ebendaf. fein 
aus Böhmen und Mähren. eb. Tod. 552 
will nach Itallen ziehen. 159 Joſeph der Zweyte, Kaifer, 
ſchickt die Deutfchen aus Boͤhmen. kommt nach Prag, und hilft den 
160 Krieg mis feinen Statthal⸗ Nothleidenden. 622 
sern. 161 Böhmen empört ſich Juden, follen Böhmen räus 
wider ihn. 163 Derföhnung. 165 men. 582 
ftürmt Elibogen. 166 bekriegt Juditha, eine deutfche Pringefs 
die Prager. ebend. macht Frie⸗ fin, wird vom Brjetiflam aus dem 
de. 167 hilft den Sieg bey Mühl Kloſter entführt. 59 muß Bohr 
dorf erfechten. 168 befümmt men räumen. 64  vermäblt fich 
Heintichen von Defterreich gefans mit dem abgefegten ungariſchen 
‚gen. ebend. bringt Eger und die König Peter. ebendaf. 
Jaufit twieder an Böhmen. 169 Inlius, Benignus, 634 
führt Zarln, feinen Sohn, nach 
Paris. 170 laͤßt Kupfergeld praͤ⸗ 
en. 172 laͤßt ſich zu Breslau ablo, Joh. Gottlieb. 643 
uldigen. ebend. fein Feldzugin Zaifer, Joh. And. Domherr, ret⸗ 
Defterreih. eb. in Preuffen. 173 tet die Schloßkirche vom Brand. 
unterwirft fich Dberitalien. 175 597 _ vertritt die Stelle des pras 
Klugheit und Entfchloffene ger Erzbiſchoffs. 623 
eit. 176 verläßt Italien. 178 Waiferrichter, ihre Anfang in 
eg mit Defterreich. 180 fein Bohmen. 38 
Bug nach Preuffen. 181 vetheert Rarl der Große , Ichicht drey 
andenburg. 182  fihlägt die Heere wider die Böhmen. 31 
Holen. 188 bleibt bey Kreſſh in macht fie zinsbar. 32 
ber Schlacht. 185 Bari der Bierte wird gebohren. 
Johann, des Könige Johann 161 wird zu Ellbogen, dann zu 
i Yua Puͤrglitz 
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irglik eingefperrt. 166 wird wird Kaiſer. 553 muß den fir 
—— eis ehradıt, und ftatt den zu Raſtadt unterfchreiben. th 
Wenzel, Karlgenannt. 170 wird ift ein guter Regent. 554 mal 
Gtattbalter von Dberitalien. 176 zu Paffaromwig Kriede mit dient 
ſchlaͤgt die Emporer bey Felice. Ten. 555 rt Krieg mit Ey⸗ 
178 koͤmmt nah Ööhmen, und nien, eb. koͤmmt nachPragm 
wird Statthalter. eb. fein Mies wird gekrönt. 556, warum fi 
veritändnig mit. dem Konig Jos Karl zum Koͤnig kroͤnen Laffen.sst 
hann, feinem Vater. 179 zieht mit hilft Auguſten von Sachſen ai 
feinem Bater nach Preuffen. 181 den polifchen Thron. 559 wel 
wird eömifcher König. 184 wird Neapelund Sicilien. 560 mu 
in der Schlacht bey Krefig vers Sricde mit Frankreich. eb. i 
wundt. 185 mird gekrönt zu Prag. unglücklich wider die Türken, 56: 
186 ftiftet dieUniverſitaͤt zuPrag. flirbt. 562 
ebend. verheert Bayern. 187° Zarl, Kuhrfuͤrſt in Bayn, 
baut die Neuſtadt Prag. eb. das machtAnfprüche aufBöhmen.sy 
Schloß Karlſtein, und die Metros fällt mit einem Heere in Höhner 
politankirche. 188 fein Feldzug ein. 565 laͤßt fich zum Könige 
in Brandenburg. 189 _verföhnt Böhmen ausrufen.s67 huldigen 
fich mit Ludwigen von Brandens 568 wird zum Kaiſer gefrönt.ssg 
burg. 190 wird zu Aachen aufs wende ſich in feiner Noch ar 
neue gekrönt. ebend. feinebritte den König in Preuffen. 57 
Bermählung. 191 wird zu Rom ftirbt. 683 
geftönt. 192 ftraft die Pifaner. Rarl, Derzog von Lorhringe, 
193 vereinigt Schlefien, die faus wird bey Czaſiau gefchlagen. 570 
fiß und Ölag mit Böhmen. 194 treibt die Sranzofen aus Piſek un 
giebt dic goldene Bulle heraus. Pilfen. 571 geht dem Maillchois 
196 baut die prager Bruͤcke. eb. entgegen. 573 verfolgt die Fran 
fein Zug nach Bayern. eb. Streiz zofen bis uber den Rhein. 579 
tigkeiten mit Dejterreich und Uns treibt die Preuffen aus Böhmen, 
garn. 198 reift nach Avignon. 581 wird bey Strigau geſchla⸗ 
199 feine&orge fürdohmen.200 gen. 584 überfälle die Preuſſen 
reiſt nach Italien. ebend. bringt bey Sora. 584 wird bey pᷣrage⸗ 
Brandenburg an ſein Haus. 201 ſchlagen. 588 wirft ſich in die 
reift nach Luͤbet. 202 Theilung Stadt Prag, und wird da io 
feiner Staaten. 203 reift nach gert.589 rückt in Schlefien.603 
Frankreich, und ſtirbt zuPrag. eb. ſchlaͤgt den Prinzen von Bevern, 
verdient den Beynamen, Karl der und nimmt Breslau weg. ebend. 
Große. 204 fein Werf. 637 wird bey Leuthen gefchlagen. 604 

Karl, Guſtav, belagert Prag. Karlshof, wird vompoͤbel ur 
534 | wuͤſtet. 419  fehr übel zugerich⸗ 

Rarl VI Kaif. Leopolds Sohn, tet. 601 | 
geht nach Spanien. 549 verläßt Karlſtein, wird belagert, 249 | 
eg, u. reift nach Deutfchland, 552 

| Zapsun | 


der Namen und Sachen. 


Kapaun von Swoikow, ift ta⸗ Zloftergeiftliche , ihre Zahl 
pfer. 535 wird feftgefegt. 617 wann fie dag 
Bapiborfky, Simeon Euftach, Geluͤbd ablegen follen. ebend. 
634 Rober, Ehriftoph, wird ent 

Raplirz, Kafpar, wirdenthaus hauptet. 80° . .:  _ 
ptet. 479 | Rochan (von Prachow) Bas 
Karwajal, Paul, Kardinal, Ientin, wird enthauptet. 480 
zankt mit Rofyezanen. 310 will Aochan (von Wrſſowecz) mis⸗ 
die Kompaktaten aus Böhmen handelt den Herzog Jaromir im 
bringen. ebendaf. Walde. 56 Bu 
Katharina die Zweyte, Kaifes Aoczaur, Andreas, wird enfs 
rin von Rußland, ruft die Ruffen hauptet. 480 
nach Haufe. 615 | Koeler, loan, David. 640,.641 
Rbevenbäller, Sr. Chriſtian. Roͤnigsmark, fallt in Boͤhmen. 
635 532 nimmt die Kleinfeite durch 
Kbevenbuͤller, treibt die Fran⸗ Verraͤtherey weg. 532 giebt fie 
ofen aus. Oberoͤſterreich, und den Schweden Preiß. 533 
nimmt München weg. 569 - . Rolowrat, Danufs, jagt den 
Beith, hebt bie’Belagerung von Zizka. 253 reift zum Kaiſer 
Prag auf. 601 brandſchatzt Böh- Sigmund. 294 
men.603 bleibt bey Hochkirchen. Rolowrat, Albrecht, belagert 
606 Ellbogen. 359 
Kemph, Joh. Franz. 639 Rolowrat, Johann, bleibt: in 
Kinſky von Tettau, Wenz. 386 der Schlacht bey Mohacz. 374 
‚Rinfty von Wchinitz, Karlu, Rolowrate funfzehn, bleiben 
Johann zwey tapfere Feldherren. Ferdinand dem Zweyten getreu. 
00 j 


400- 456 
Kinſty, Radiſlaw, ſchlaͤgt die Kolowrat Krakowſty, Philipp, 
buquoiſchen Truppen. 447 wird ein Glied der Hofdeputation. 568 
nach Prag citirt. 476 wird als Geiſel von Franzoſen 
Kinſky von Wchinitz, Wilh. fortgeſchleppt. 576 
rettet die Jeſuiten in der Altſtadt. Koneczchlumſty, Wilhelm, 
19 iſt bey der Koͤnigswahl fuͤr wird enthauptet. 480 
achfen. 454 wird Waldſteins Ronrad der Zweyte, Kaiſer, 
Vertrauter 506 wird zu Eger fällt mit einem Heer in Boͤh⸗ 
getoͤdtet. 511 men. 59 
.Rinfty, Kran Joſ. ein gelehr⸗ Konrad, der Exfte, wird Her⸗ 
ter bohm. Graf. 625 309 in Bohmen, 74 | 
Rirchmayer, Karl Balent.640 Konrad, Markgraf in Mähr 
Zifling, Joh. 642 ren nimmt Prag ein. 106 unter 
Klatowsky, Ioan. 630 wirft fih dem Herzog von Boͤh 
Aleiſt, faͤllt in Böhmen, 615 men. 107 plündert Meißen. rot 
Rlinkoſch, Jof. Thad. ein ges ſtirbt in Apulien, 109 
Ichrtes bobm. Arzt. 525 Konrad, Erzbifchoff von Prag, 
| Vuz verbietet _ 


Ten 
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verbietet den Gottesdienſt zu Prag. hat ein gutes Herz. 311 


wegen des Hus. 222 mit dem Kaiſer nach Rom. 
Ropidlanfky, verwuͤſtet Böh- koͤmmt in Freyheit. 316! wir 
men. 359 Front. 318 haßt die Kelchnen 


Koranda, Wenzel, feine Mes fein Tod. 320 
be. 227 wird gefangen. 291 Kamormaini, , beredt & 
darf nicht predigen. 297 - nanden zur Unterfchreibung 
Koribur, wird von Pragern Blutgerichts. 478 
zum König geroählt. 249 wieder Landshut, Schlacht def 
abgefeßt. 264 609 
Zorzinek, Johann. 67, Lampacher. Phil. 645 
Rofaken, verwüften dag ofllis LCandtafel, brennt ab. 3: 
che Böhmen. 474 .  Kangermann, Lukas. 63 
Koſtka (von Poftupi Wil Langiss Chrift. 635 , 636 
helm, tödter Prokop den Großen. Zange, Chriſt. Gortl. 6 
wird bey Koniggräß getödt. 297° Laſcy, nimmt Berlin weg. 
Koſtka, Wenftl, Primator zu Laſcuius, loan. 636 
Prag, iſt tapfer. 535 Latomus, Sigilmund. 635 
Kozel, Heinrich, wird ge⸗ Lecho, ein mährifcher 8 
koͤpft. 40 31 bleibe in der Schlach 
Branz, David. 645 der Eger. 32 
Bro, vermuthlih ein Sohn KHeder, Matth. 640 
des Sanıo. 29 Lenfant, Jaques. 641 
Broska, Schlacht dabey. 562 Neopold, wird zu Pra 
Brzzomifl, cin Herzog in front 539 haͤlt fich ein Ja 


Böhmen. 31 Prag auf. 540 eine Berk 
Kri, Kart. 643 rung toider ihn entdeckt. 541 
Rubin, Jofeph, wird ausge den Grundftein zum Baı 

peitfcht. 481 Metropolitantirche. 542 Ei 


Bugeln, tie viel in die Stadt wieder nach Prag. 543 | 
Prag geworfen worden. 601 Kricde mit den Kranzofen 
Aummersdorf, Schlacht das Tuͤrken. 546 führt Krieg r 
felbft. 608 der fpanifchen Erbfolge. 
Zuncgundis , Ottokars Ger ſtirbt. 550 
mablin. 126 entflicht von Bez⸗Leopold, Erzherzog, trei 
diecz. 136 vermaͤhlt ſich mit Zas Schweden aus Böhmen. 
toiflen. 139 wird von Banner gefchlagen 
Ruthen, Martin, 628 a. 629 ftraft das madlonifche Regi 
Butnauer, Job. wird am Ben: 525 
ſter des Rathhauſes gehenkt. 4390 Seßlie, ein Feldherr, verfd 


Hblin, Chriſtian. 636 ſich wider den Waldſtein. 
läßt ſeine Vertrauten umbri 

abe, Heinrich. 638 sı1 bekoͤmmt Neuſtadtl. 
Ladiſlaw, wird gebohren. 32075 LCeuthen, Schlacht dabey 
Libu 





der Namen und Sachen. 


Eibufia,KroksTochter,berrfiht Lotichius, Perrus. 638 
über die Böhmen und vermaͤhlt Loudon, fchlägt den preuffls 
ſich mit Prjemifln. 29 baut fchen Feldherrn Ziethen. 605 uns 
Prag. 30 terjtügt die Rufen beyKkummers⸗ 
Aichtenftein, Karl, zicht wi⸗ dorf. 608 fehlägt die Preuffen 
der die Heyduken. 403 ergreift bey Landshut. 609 nimmt Glag 
Die Parthey des Erzherzogs Mat: weg. 610 belagert Breslau vers 
thias. 405 haͤlt fich tapfer an gebene. ebend. wird vom Koͤ⸗ 
ber wiener Brüde. 458 wird nig in Preuffen gefchlagen. 611 
Stasthalter von Böhmen. 473 nimmt Schweidnitz weg. 613 
läßt zu Prag die. Empörer feſt Audmıla , wird getauft. 38 
feßen. 475 lieft den Empörern wird ungebracht. 42 unter die 
das TodeBurtheil vor. 478 fährt, Zahl der Heiligen geſetzt. 44 
fort die Schuldigen aufzufuchen. Ludwig, deutſch. König nimmt 
die aus Böhmen verfriebene Chris 
Lobkowitz, Adam iſt tas ften in Schug. 33 wird In Bobs 
. 403 men gefchlagen, ebend. wieder 
Aobkowitz, Bohuflam Felix, gefchlagen. 34 fehläge Wiztra⸗ 
iſt tapfer. 391 hen, einen bohmifchen Herrn. 35 
- Lobkomisz, Bohusl. 628 ftirbt. 37 
obkowitz, Ehriltian, Fürf, Fudwig, Wladiſlaws Sohn, 
ſchließt die Franzoſen zu Prag eng wird zum König in Böhmen ger 
ein. 574 verfolgt die Franzo⸗ Eront. 361 wird mit der Infan⸗ 
fen. 378 nimme Eger ein. 577 tin Maria verlobt. 366 wird 
wird bey Lowoſitz verwundt und fehlecht erzogen. 367 vermäblt 
angen. 586 fi. 369 kommt nach Prag. 370 
obkowitz, Wilhelm, legt an iftdem Adel abgeneigt. 40 reift 
Martinigen Hand an. 442 tft nach Ungarn. 371 fein: 
zum Frieden geneigt. 447 geht Kudwig, oh. Peter. 639 
Marimilianen von Bayern auf Kuibert, Erzbifchoff v. Maynz, 
den Dradfchin entgegen. 472 wird ſchlaͤgt die Bohmen an der Mol⸗ 
ind Gefängniß gelegt. 476 wird dau. 36 
zu Zbirom auf ewig eingefperrt. Lupacius, Procop. 629 


4823 ö 

- Bodgemann, u 641 Meeß und Gewicht, bag bob, 
2.öwenftein, Fuͤrſt, jagt die wird abgefchafft.618 

Preuffen aus Böhmen. 615 Macarins (de) Merfelitz Wenc. 
Oobelius, Johann, Erzbifchoff Andr. 638 

zu Prag, zerſtoͤrt die lutheriſche Macaſius, Paulus. 630 & 634 

Kirche zu Kioitergrab. 438 Mad, Ant. Karl. 642 
Leusorpius,Mich.Cafp. 638,634 Madlon, General, ‚wird zu 
Cothar der Zweyte, Kaifer, Prag enthauptet. 525 

wird bey Chlumetz geſchlagen, und XFaillebois, eilt den Franzo⸗ 

gefangen. 88 fen zu Prag mit einem Heere zu 

| Uug Huͤlfe. 


Berzeichniß 


Huͤlfe. 573 nimmt Ellbogen weg, zu Hülfe. 599 macht Friede m 
und geht zurüd. 474 reuffen. 615 Bedingungen 
Mansfeld, Ernit Graf, wird felben. 616_ macht gute Ber 
von den böhmt. Ständen in Sold nungen in Böhmen. 617 leie 
genommen, und erobert Pilfen. denBohmen zwey Millionen &b 
446 wird bey Retolig_gefchlas den. 623 verringert die tem. 
gen. 451 tft mißvergnügt. 461 ebend. 
—*2— die Guter der Ferdi⸗ Marignola, Ioann. 637 
nanden treu gebliebenen. 474 Mark, Aurel, römifcher Li 
wird Friederichs Feldmarfchall. fer, ſchickt den Binder widet i 
476 laͤßt feine Officier hens Markomanner. 10 geht Ki 
fen. 477 wider fie über die Donau. ıı 
Maͤrbud, treibt die Bojer aus wird aug einer Kalle wundelid 
Böhmen. 3 untechältein mid» gerettet. ı2 ſtirbt zu Wien.1 
tigeg Heer, und fcheint den Markomanner , ihre al 
mern zu mächtig. 4 er fehließt Wohnfige. 2 kommen nach 2% 
geeunbfiheft mit den Römern. 4 men. 3 fehlagen den Kaiſer d⸗ 
raͤnzen feines Reiche. 4 wird mitian. 8 ſchlagen den roͤmiſcha 
vomHermann gefchlagen. 5 flieht Feldherrn Binder und bringe 
zu den Romern und ftirbt. 6 bie in Italien. 9 wo fie ulm 
Margaretha von Defterreich, munden werden, ro toͤdten zwa⸗ 
wird Ottokars Gemahlin. 122 zig taufend Römer. ebend. ſe 
wird zu Prag prächtig empfan⸗ fperren ein roͤmiſches Heer ti 
gen. 124 geht zu Krems ing Klos 11 werden aufs Haupt gefhlß 
fter. 126 gen. ı2 machen mit den Roͤmen 
WexisCherefia, Kaifer Karld einen vortheilhaften Frieden. 3 
ältefte Techter, wird zur Erbin gehen nach Italien. 14 ihre Nie 
beftimnt. 556 koͤmmt zum ers derlage bey Jano. 15 der gothe 
—* nach Prag. 557 wird mit ſche Koͤnig Theodemir bekriegt ſe 
ranz von Lothringen vermaͤhlt. vergebens. 16 fie kommen m 
561 folge dem Kaiſer Karl in ter die Bothmaͤßigkeit der OP 
der Regierung. 563 befümmt gothen, und dann der Longober 
viele Feinde. 564 nimmtzuden den.eb. ziehen nach Stalien. 17 
Ungarn ihre Zuflucht. 569 tritt Marradas (von) Balthafır, 
dem König aus Preuſſen Schles wird gefchlagen. 497 von kab 
fien ab. 570 iſt gnädig. 578 meriß gejagt. 51 
ihr Eöniglicher Eid bey der Krö- Martin der Zanfte, Pabſt, 
nung. 578, macht Friede mit ſchreibt an die Boͤhmen. 225 
dem Kuhrfürften von Bayern. Martini (von Drazoma) md 
593. macht Friede mit Preuffen. Böhmen raumen. 491 koͤmm— 
585 ſchließt Buͤndniſſe mit Frank⸗ wieder nach Prag. 496 begraͤb 
reich und Rußland. 587 forget die zwoͤlf Kopfe der boͤhmiſchen 
für die Erhaltung von Prag. 592 Herren. 497 fein Werk. 630 
ſchickt den Feldm. Daun derStade 


Martini, 





— — — — 





der Namen und Sachen. 


Maxini, Gottfried. 640 men zerflören. 438 droht den 
Martinides, Bartlı. 631 Ständen. 439 ermahnt fie zum 
Martinitz, Borjita Saroflam, Frieden. 444 thut Mangfelden 
will die Artikel der Proteſtanten in die Acht. 446  ftirbt. 449 
Richt unterfchreiben. 408 macht Matthaͤus von Guerz. 628 
jich die Proteftanten zu Feinden. Mattbeſius, Job. 629, 638 
gı5 wird Statthalter von Bobs Maultaſchia, Heinrichs von 
men. 437 wird uͤber das Fenſter Kärntben Tochter, wird mit Koͤ⸗ 
n. 442 flüchtet fi) aus nig Johanns Sohne verlobt. 172 
Bess nach München. ebend. ein verjtößt ihn. 181 
lied des Reformationsgerichts. Maxen, 17 taufend Preuflen 
490 | werden da gefangen. 609 
Marzin, Rudolph, erobert Maximilian wird zum Throns 
aß. 500 folger in Böhmen erklärt. 3 
Maffiierovofty, Wenzel, wird wird gekroͤnt. 394 giebt den Bohr 
öpft. 480 men die Religionsfreyheit. 395 
Matthias ift zu Prag gefangen. erhält von den Staͤnden fein Bes 
ja wird König in Ungarn. 322 gehren nicht. 396. ſtirbt. 397 
ft undanfbar. 330 fällt in Maͤh⸗ Maximilian, Herz. in Bayern, 
gen und Böhmen. 331 hetruͤgt koͤmmt bey der boͤhmiſ. Koͤnigs⸗ 
den König Georg. 332 laͤßt ſich wahl in Vorſchlag. 454 koͤmmt 
kı Mähren kroͤnen. 333 iſt feige. Ferdinand II mit 20000 Mann zu 
33° verheert Böhmen. 339, 342 Hülfe. 462 rückt in Boͤhmen. 463 
richt den Frieden, 343 wird zu ftcht bey Rakonig. 465 fiegt auf 
Breslau belagert. 344 verheert dem weißen Berge. 469 koͤmmt 
Defterreich.346 machtmit Wlas nach Prag. 472 empfängt dem 
diſlawen Friede. 347 ftirbt. 354 Adel gnädig. ebend. zieht mit 
Mathias, Erzherzog, wird von 1500 beladenen Wagen nach Hau⸗ 
den Ungarn zur Regierung gerus fe. 473 dringt auf Waldfteins 
fen. 405 macht mit den Oeſter⸗ Abſetzung. 494 j 
reichern, Ungarn und Mährern Meinhbard Gindrizichohradecz⸗ 
einen Bund wider Rudolphen. 405 ky, oder von Neuhaus, wird Heer⸗ 
ruͤckt mis einem Heere bis Znaym. führer. 288 fchlägt die Taboriten. 
406 bis Ejaflau in Böhmen. 407 290 reift zum Kaifer Siegmund: 
begehrt vom K. Rudolph die Abs 293 iteni nach Brünn. 294 wird 
&retung der Krone Böhmen. 409 Stiatthalter. 306 vertheidigt die 
er ruͤckt mit dem Heere gegen Prag. Mechte des Prinzen Ladiflam. 310 
411 kommt nach Prag. 427 wird ftirbt im Gefängniße. 312 
u König gekrönt.g29 vermäblt Menſſik, Jakob. 639 | 
ih. 430 wird Kaifer. 431 haͤlt Michalowitz, Bohuflam, wird 
einen merkwürdigen Landtag zu enthauptet. 480 —* 
Prag. 432 beſtimmt Ferdinanden Michna, Georg, ein eifriget 
zum Thronfolger. 434 läßt zwey Reformator. 485 
Kirchen der Proteſtanten in Böhs 
Yus Michna, 








Verzeichniß 


Michna, Wenzel,iſt tapfer.35 Okelly, Wilhelmus. 638 

Mika, Joſeph. 640 Olmög wird von Preuſſe 
Miller, Johann. 638, 639 rt. 

Milota von Diedicz, verrätb Ophebalmius, Vitus. 630 


Dttofarn. 133 Ordensgeiſtliche zu Prag 
Miraeus, Aubertus. 633 Ben fih vom Fleifcheffen er 
Mlada, Boleilam bes Erften ten. 591 

Tochter. 50 Otto der Große, Kaifer, 


Moͤnch von Pegau. 626 in Böhmen gefchlagen. 45 
Miobacz,dieunglädl. Schlacht mal. 46 belagert Prag. 47 
dabey. 374 den Boͤhmen den alten Tribu 
Molwis, Schlacht dabey. 565 ebendaf. 
Montecuculi, zieht wider die Otto ber Zweyte, wird ber 
Schroeden nah Pommern. 540 fengefchlagen. 51 
Mänzer, Thomas, predigt zu Otto, Markgraf in Mä 
ag. 369 wird vertrieben. 72 wieden 
Muting, eis Wrſſowetz, wird gefeßt.74 fchlägt den Serz.? 
aus Böhmen gejagt. 76 kommt wog. 8o wird von ben Sol: 
wieder nach Böhmen. 77 mird zum Herzog ausgerufen, abe 
Statthalter gı ermordet, ebend. den Ständen nicht angenom 
i 83 kommt nach Böhmen, 
adasdy, wird gekoͤpft. 541 u den Wiſſehrad. 93 
Nadasdy nimmt Schweibnig ins Gefängnig. 35 bleibt i 
weg. 603 Schlacht bey Chlumetz. 88 
YIeklan, ein Herzog in Böhs _ Otto von Brandenburg, 
men. 31 Bormund des einzen We 
YTeplacho, Abt. 627 135 plündert Böhmen, et 
YTeumann, Walditeing Ges fein Verfahren mit dem ja 
heimſchreiber undRittmeifter.sos Wenzel. 136 feine Geldfucht. 
wird zu Eger erſtochen. 511 Otto (von Log) Heinrich, 
YTiklas von Huſynecz, wird aug enthauptet. 480 
Prag verbannt. 225 belagert den Ottokar, Wenzel Dit 
MWiffehrad. 239 fchlägt ven Kai⸗ Sohn, empört fich wider den 
fer Siegmund. ebend. fein Tod, ter. 121 demuͤthigt fich. 122 
240 maͤhlt fich mit Margaretha 
Noſtitz, Ulrich. 386 Deiterreich, und bekömt Dießt 
Noſtitz, Otto, Appellations⸗ 123 fein Feldzug nad) Preu 
rath, bleibt Ferdinand dem Zwey⸗ 124 mird in Bayern gefchle 


ten getreu. 456 125 ſchlaͤgt die Ungarn 
Woſtitz, Franz Anton, hebt den Paupt. 125 verflößt Marı 
Jeſuitenorden auf. 623 then, und vermahlt fich mir X 


gundie. 126 bringt die Deur 
beriten, ihre Grundfäge.agg nach Böhmen, und druͤckt die 
Obeim, Joh. Bernh. 639 miſchen Nerven, 127 ee 





der Namen und Sachen. 


eg und erobert Eger. 128 Feſſine de Czechorod. 636,637 
die faif. Würde aus. 129 Peſtenreiter, Laurenz. 637 
mis dem Kaifer Rudol. 130 Peter, Erzbifchoff von Maynz, 
Friede und deſſen Bedingungen. komme nach Böhmen. 155 krönt 
Zu giebt wider Rubolphen. 132 den König Johann. 157 wird 
gefchlagen, und ſchaͤndlich er⸗ Statthalter von Böhmen. 161 
. 133 Peter, Ezaar von Rußland, 
Ortowalfky, verraͤth Prag an fpricht ſlawiſch mit dem bohmis 
bie Schweden, 532 fehen Adel. 547 
Peter verDitte, Kaifer in Ruß⸗ 
achta, Joachim Graf, ſtirbt land, ſtirbt. 61 
— dem Marſche zu Einſie⸗ Peter von Dresden, wer er 


Del. 57 war. 224 
Panfe, Martin. 630 Peter, Abt, feine Kronik. 627 
Papauffet, Johann, Pfarrer Peterielka, Wenz. Balth. 641 
im Ten. 298 Petrafch, Yemilian. 645 


Pappenbeim, Gottfried, wird Pfeifer, Ehriftopb. 641 
unter den Todten ftark verwundet Pflug, Kafpar , Befehlshaber 
gefunden. 469 wird ben Lügen der bohmifchenTruppen. 384 fein 
verwundet, und ftirbt. 501 Kopf gefchäßt. 387 
Pappus, Leonhard. 635 Pfubl, Adam, ein ſchwediſcher 
Paproczty, Barth. 629,630 Feldherr, hat 8oo Drtfchaften in 
Pardus von Horka, verwuͤſtet Böhmen verbrannt. 536 
284 belagert Könige Pbilibers, Bifchoff, paͤbſtlicher 
räß. 296 Legat. 295 führt die roͤmiſchka⸗ 
Parslicius, Simon, einGelehr⸗ tholifchen Gebräuche in Prag rotes 
ter, muß Böhmen räumen. 49x der ein. 297 wird Adminiftrator 
fein Werk. 631 ı des Erzbißthume zu Prag. 298 
Peffauer, fallen in Böhmen Pbrofinus, Anton, reift drey 
ein. 416 überrumpeln die Klein» Jahre fang in Böhmen. 547 
felte, 418 ſchwoͤren dem Kaifer Piafecius, Paulus. 635 
Rudolph, 420 werden in der Piccolomini, Detavian, wirb 
Altſtadt übel empfangen. 418 vom Waldſtein befchentt. 503 
säumen Prag. 424 werden ber entdeckt dem Kaifer Waldſteins 
Hluboſſitz gefchlagen. eb. ters Verſchwoͤrung. 508 bekoͤmmt 
den aus ganz Böhmen gejagt. 427 Nachod. 514 will nicht unter Ga⸗ 
Paul der Zweyte, Babft, will laſſen dienen. 525 wird oberfter 
den König Georg vertilgen. 328 Zeldherr. 531 
Payer, Wenzel. 628 Piccolomini, Jakob, widerſteht 
..  Peyne, Peter, wird gefangen. den Preuffen. 586 fein Werk. 
291 aus Boͤhmen verbannt.297 627 
Peitbner, Job. Thad. ein ges Pietipefly, Wenzel, wird ent, 
lehrter Böhme. 625, 644 hauptet, 397 
Peregrinus, Conftantius. 633 


Pietipefty, 


Verzeichniß 


Kaiſers Wenzel. 210 abermal. Urſprung, und alten okay" 
zıı zum drittenmal. 216 vers eben. ihre verfchiebene Dem 
pfändet Brandenburg. 221 giebt nungen. 19 ihre Eitten, Gckis 
Huſſen, als Kaifer, einen Geleits⸗ che und Religion. 20 
brief. 224 halt Landtag zu Slawiſche Sprache, wet 
Brünn. 230 laͤßt zwoͤlf bres⸗ gegen Abend und gewinnt u 
Iauer Bürger bineichten. 232 Norden. 620 
wird für den Keind der Böhmen Sobieflaw der Erfte, Sig 
erklärt. 233 Urfachen deffen.eb. Wratiflam Sohn, fehlägt (im 
sieht wider die Böhmen. 235 bes Bruder Wladiflam. 85 verfhl 
lagert Prag. 236, laͤßt fich im fich mit ihm. 86 muß entſicha 
prager Schloße Eronen. 237 hebt 87 wird Herzog. 88 ſieg ha 
bie Belagerung auf. ebend. wird Ehlumeg. ebend. demuͤthig de 
beym Wiſſehrad gefchlagen. 239 Nürnberger. eb. entdeit ci 
icht vordem Zizka. 241 vierzehn Verſchwoͤrung. 89 fein Zuund 
rtikel rider Ihn. 243 ſchickt ein Pe 90 dringt den St 
großes Heer wider die Böhmen. feinen Sohn zum Thronfelg 
245 faͤllt felbft in Böhmen. 247 auf und ſtirbt. 91 
flieht vor dem Zizka. 248 bewa ⸗Sobieſlaw, Edbieſſam dete 
net Deutſchland wider die Boͤh⸗ ſten Sohn, wird eingefpertt. 9 
men. 264 ſucht ſich mit den Boͤh⸗ wieder eingeſperrt. 100 
men zu verſohnen. 268 ruft die auf Befehl des Kaiſers los 103 
Boehmen nach Eger. 275 wird und auf den Thron. 104 fl 
zum König angenommen, 294 Heinrichen, Herzog von 
kommt nach Prag. 296 laͤßt 53 reich. eb. wird vom Thron ge 
Mann henfen. 297 ſtirbt zu flürzt, und ſtirbt. 105 
Znaym. 300 Solimannzs, Iulius. 634 
Sixt von Ottersdorf, Johann, Soltikow, ein ruffifcher Fed 
befömt aufder Bühne Önade.480 herr. 608 
Sixtus der Vierte, mwiderfest Sommer, Kabian. 629 
fih der Wahl Wladiſlaw des Spanien, nimmt dieBuͤ 


Zweyten. 341 der pragmatiſchen Sanktion 
Skreta, Daniel, wird vors Ges fich. 559 
richt geladen. 476 Sparmann, Koh. Franz 41 


Slawata, Wilhelm, ein gelebt, _Spitignew, des Herzogs der 
ter Edelmann. 399 _ macht fich riimog Sohn, koͤmmt auf der 
die Proteftanten zu Zeinden. 415 bohmifchen Thron. 40 erlag 
wird Statthalter von Bohmen. Mähren. 41 2 
437 tird über dag Fenſter ges Spitignew der Zweyte, jag 
mworfen. 442 bie Deutfchen aus Böhmen. 4 

Slawata, Michael. 642 nimmt feinen Brüdern Mäbers 

Slawen, breiten ſich gegen weg. ebend. verfühnt fich mit 
Weſten aus. 14 tie fehr diefe Wratiſlawen, feinem Bruder,und 
Ration ausgebreitet fen. 18 ihr flirbt. 65 | Ser 

poti, 


der Namen und Sachen. 


Spori, Bedeutung dieſes die Königin Elifabeth.162 untere 
orte. 21 wirft jich dem König. 163 
Sporifch, Joh. 629 Stillenau, Gottwald. 640 
Sprache , die böhmifche, Ans Stranſky, Paul, ein Gelehr⸗ 
falten zu ihrer Ausbreitung. 432 ter, muß Böhmen räumen, 491 
wo fie noch im Gange. 547 vers fein Werk. 635 
liert fich in einigen Gegenden. 548 Srredomsky, Ioh. Georg. 639 
ſoll abgefchafft werden. 618 wird Strolberger, Joh. Steph. 637 
empfohlen. 619 wo fie noch Stroymir, iſt nicht lange Her⸗ 
üblich ſey. ebend. zog in Boͤhmen. 38 
Syringsfeld, Gottl. Karl. 642 Struba, Peter, 630 
Sſwihowſky von Wrzeſtiow, Studenten vertheidigen Prag 


wird Statthalier. 288 wider die Schweden. 533 ihr 
Sfieffek von Kolodieg,Tobiag, Anführer ein Jeſuit. 535 

wird enthauptet. 480 Sudetis (a) Ioh. Mattlı. 631 
Stepbani, Clemens. 629 Suſſiczky, Simon, wird am 


Stepling, Joſeph, cin Gelehr⸗ Fenfter des Rathhauſes gehenkt. 
ter Böhme. 625 J 480 
Sternberg, Adam, zieht wide Swatawa, K. WratiſlawsGe⸗ 
dle Heyducken. 403 iſt Oberſtburg⸗ mahlin, wird gekroͤnt. 71 ſtiftet 
af, unterſchreibt den Majeſtaͤts⸗ Friede zwiſchen ihren Soͤhnen. 86 
rief. 414 iſt ein guter boͤhmiſcher hilft ihrem Sohne Sobieflam auf 
Medner. 422 mird Statthalter den Thron. 8 , 
von Böhmen, 437 lauft Gefayr Swatopluk, König der Maͤh⸗ 
ber das Kenfter geworfen zu rer, ſchuͤtzt die Böhmen. 36 
werden, 441 Swatopluk, Markgraf in 
Sternberg, Aleß, ift tapfer. Mähren, wird verfrieben. 72 wie⸗ 
291 zieht wider die Taboriten, der eingefegt. 74 will Prag übers 
292 teiftzum Raifer. 294 rumpeln. 78 bemächtiget fich des 
Sternberg, Jaroſlaw, fchlägt böhmifchenThrong. 79 erhält fich 
die Tartaren bey Olmuͤtz. 119 durch Geld auf dem Thron. 8o 
. Sternberg , Wladiflam, zieht verfeßt die Kirchenzierrathen den 
nach Ungarn wider bie Kreuzfol- nürnberger Juden. 80 zieht mit 
daten, 368 hilftKarl denFuͤnften dem Kaifer wider die Ungarn. 81 
wählen. 368 ſeine Grauſamkeit wider die Wrſſo⸗ 
Sternberg, Zdenko, wird Oberſt⸗ wecz. 8ı_ verheert Ungarn, 82 
burggraf. 313 fehldgt die Tabos wird im Lager ermordt. 33 
siten. 314 reift um die k. Braut 
nach Paris. 319 wird Georgen, 
dem König, entgegen gefeßt. 329 (ber wird gebaut.231 ergiebt 
bekriegt ihn. 332 wird Statthal⸗ ſich an die Staͤnde. 292 wird 
ger von Schlefien. 334 iſt dem eine königliche Stadt. 290 
ungar. K. Matthias zugethban.341 . Taboriten, ihr Urfprung. 227, 
Sternberg, Zdeflam, iſt wider 229 ihre Grundfäge, 238 
Er Tanuer, 


|“ 





Verzeichniß 


Kaiſers Wenzel. 210 abermal. Urſprung, und alten Wohall 
211 zum bdriftenmal. 216 vers eben. ihre verfchiedene Den 
pfändet Brandenburg. 221 giebt nungen. 19 ihre Eitten, Gehe 
Huſſen, als Kaifer, einen Geleits⸗ che und Religion. 20 - 
brief. 224 haͤlt ganbtag zu Slawiſche Spracde, wei 
Brünn. 230 läßt zmolf bre&s gegen Abend und gewinnt ge 
louer Bürger hinrichten. 232 Norden. 620 

wird für den Feind der Böhmen Sobieflaw der Erfte, Kia 
erklärt. 233 _ UÜrfachen deffen.eb. Wratiflam Sohn, fehldgt fü 
giebt wider die Böhmen. 235 bes Bruder Wladiflam. 8: ver 
agert Prag. 236, laͤßt fich im fich mit ihm. 86 muß entfiel 
prager Schloße kroͤnen. 237 hebt 87 wird Herzog. 88 ſiegt 
die Belagerung auf. ebend. wird Chlumetz. ebend. demütbist 
beym Wiffehrad gefchlagen. 239 Nürnberger. eb. entbedt 
gr vor dem Zizka. 241 vierzehn Verſchwoͤrung. 89 Ka 

rtißel wider ihn. 243 ſchickt ein un 90 dringt den St 
großes Heer wider die Bohmen. feinen Sohn zum Thronfe 
245 fällt felbft in Böhmen. 247 auf und flirbt. gı 

flieht vor dem Zizka. 248 —5 Sobieſlaw, Sobieſlam det 
nes Deutſchland wider die Boͤh⸗ ſten Sohn, wird eingeſpertt. 
men. 264 fucht fich mit den Bohs wieder eingefperrt. 100 koͤn 
men zu verfühnen. 268 ruft die auf Befehl des Kaiſers los. 
B.hmen nach Eger. 275 wird und aufden Thron. 104 fühl 
aum König angenommen. 294 Heinrihen, Herzog von Dei 
ömmt nad) Prag. 296 laͤßt 53 reich. eb. wird vom Thron 
Mann henken. 297 ſtirbt zu ftürzt, und ſtirbt. 105 
Znaym. 300 Solimannus, lulius. 634 

Sixt von Ottersdorf, Johann, Soltikow, ein ruſſiſcher F 
bekoͤmt auf der Bühne Gnade. 480 herr. 608 
Sixtus der Vierte, widerſetzt Sommer, Kabian. 62 

fih der Wahl Wladiſlaw des Spanien,nimmt diedurgft 






Zweyten. 341 der pragmatifchen Sanktion 
Skreta, Daniel, wird vors Ges fih. 559 
richt geladen. 476 Sparmann, oh. Franz. 4 


Slawata, Wilbelm, ein gelebte Spitignew, dee Herzog! 
ter Edelmann. 399 _ macht fich riimog Sohn, koͤmmt auf ! 
die Proteſtanten zu Feinden. 415 bobmifchen Thron. 40 erla 
wird Stattbalter von Boͤhmen. Mäbren. 41 
437 wird uͤber dag Feniter ges Spitignew der Zweyte, | 
worfen. 44: die Deutichen aug Föhmen. 

GSlawata, Michael. 643 nimmt feinen Brüdern Maͤb 

Slawen , bdreiten fich gegen weg. ebend. verfühnt ic | 
Weiten auf, ı4 wie ſehr Diele Wratiflamen, feinem Bruder, ı 
Ration ausgebreitet fe. 18 ihr jlirbt. 65 

Spori 


* 
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_* Turek, Niklas, Primator zu Stände geſchickt. 449 
= Srag, ift tapfer. 535 Waldſtein, Albrecht „ wird 
= Törken, belagern Wien. 543 Heerfahrer in Mähren. 445 bält 
werden in Ungarn oft geſchlagen. ſich tapfer an der wiener Bruͤcke. 
—:554 458 wird den Dänen entgegen 
Mannius, ein quadiſcher Fuͤrſt, geftellt. 488 wird Herzog, und 
—Mherrſcht über die Markomans ftolj. 493 wird abgefeßt, und 
=. nen, und wird vertrieben. 7 ührt geoßen Staat. 494  flicht 
=? Woaleidy, Boleflam des Zwey⸗ vor den Sachfen aus Prag. 495 
sen Sohn. 52 foll im Bade er- muß die Feldherrnſtelle wieder 
"fliden. 53 wird Herzog in Böhse annehmen. 499 erobert Prag. 
men. 56 wird in Mähren von soo treibt die Sachfen aus ganz 
= ben Polen gefchlagen. 4 ſeine Boͤhmen. eb. ſchlaͤgt die Schwe⸗ 
= Siege, eb. erobert Mähren wie⸗ den zuruͤck. zo1. Schlacht bey 
ar der. 58 fein Tod. 59 Lügen. eben. flieht nach Boͤh⸗ 
3  Mdaleich, Markgraf in Maͤh⸗ men. 502 laͤßt achzehn Dfficier 
„ ven, firebt nach der bohm. Krone, zu Prag hinrichten. ebend. iſt 
= 77 flieht mit dem Heere. 78 großmuͤthig. 03 fommt in Bers 
Vihdillius, Koͤnig der Hermun⸗ dacht. 504 aͤgt den Thurn, 
durer, ſchlaͤgt den Gottwald. und nimmt ihn gefangen. eben. 
5 MHincensius, prager Domkerr. zicht langſam nach Böhmen, 505 
: 626 will die Feldherrnſtelle niederles 
e _ Firberus, (Hermann) Ant. 641 gen. eben. wird durch feine Offi⸗ 
4 Viiczky, Rädelsführer einer cier daran gehindert. 506 wird 
; Empörung, wird geräbert. 492 abgeſetzt. 509 flieht nach Eger. 
e _ Ungaen, werden zu Prag übel 510 wird zu Eger umgebracht, 
bewirthet. 361 512 Khevenhuͤllers 
Voigt Adauct, ein gelehrter von ihm. 513 
Böhme. 625 feine Werke, 644, Waldſtein, Berthold, , bleibt 
645 bey Lügen in der Schlacht. 502 
Vogt, Mauritz. 639 Waldſtein, Ladiſlaw, belagert 
Utraquiſten, ihre Religion. die Schweden zu Olmuͤtz. 526 
238, 287 Waldſtein, Maximilian, bes 
gleitet Ferd. den 2ten zur Kaiſer⸗ 
acho, Koͤnig der Longobar⸗ wahl. 452 
den, unterwirft ſich die Walecz, Simeon. 630 
Markomanner in Boͤhmen. 16 WeczeE, Statthalter v. Boͤh⸗ 
Waczeſlaw, Wiprechts Sohn, men wird geſchlagen. 81 
hilft Borziwogen mit einem Heer. Weingarten, Johann Jakob. 
83 wird vom Kaiſer in Verhaft 640, 638 
genommen. 84 Weis, Georg. 837 
Waldſtein, Adam, wird Mit- Weleſlawina, Samuel, wird 
ſtatthalter von Böhmen. 437 nach Prag vors Gericht gela⸗ 
wird vom Ferd. an die boͤhm. den. 476 
£r2 ' Well, 


eynung 





Verzeichniß 


Well, Job. Jakob, ein gelehr⸗ H. Johann erſaͤufen. eb. 
ter Böhme. 625 fih dem Trunfe. 208 macht 
Menzel, der H. Herzog, feine de in Deutfchland. ebend. | 
Tugenden. 43 wird ermordt. 44 Reichstag zu Eger. 209 lafl 
Wenzelder Erite, PrzemiſſOt⸗ nen Aufruhr unbeſtraft. ebe 
tofars Sohn, feine Feldzuͤge in erfüuft einen Seiftlichen. 210 
Mähren und Oeſterreich. 116 ne erite Gefangenfchaft. ebt 
wird König. 117 feine Kriege die zweyte. 211 läßt bob. Ar 
mit Defterreich. 118 mit den Tar⸗ umbringen. 212 ftelle die} 
tarn. 119 Vergleich mit Deiters in Deutfchland ber. eben. ı 
reich. 120 muß vorfeinem Sohn abgefeßt. 213 wird zu Prag 
flichen. 12x uͤberwindt ihn und lagert. 215 wieder gefangen 
jtraft die Empörer, 122 flirbt. nommen.216 macht Bundı 
123 218 iſt nachlaͤßig. 219 erſch 
Wenzel der Zweyte, Ottokars uber den Tod Huſſens. 224 
Sohn, feine Erziehung in Brans Tod. 228 . 
denburg. 136 kommt auf den Wieznik (von Wieznik) 
Thron. 158 laͤßt Zamilfen ent: dolph und Medolan , find 
baupten. 139 vermählt fich zu pfer. 535 
Eger mit Rudolphs Tochter, Su Will, Job. Andr. 64 
tha. 140 mird Herzog in Solen.  Wipreche (von Groig) koͤ 
141 bilft Adolphen von Raſſau nach Böhmen. 67 raͤth dem 
zur Kaiſerkrone. 142 iſt dem Her- zog MWratiflam den Eönigli 
zog Albrecht von Defterreich gnäs Titel anzunehmen.. cbend. 
dig, ebend. will eine Univerfis rather KonigBratiflamg Toc 
tät zu Prag fliften. 143 hilft 68 rettet die Böhmen vor: 
Albrechten zur Kaifermurde, und Niederlage. 70 laͤßt Smatı 
twird Königin Polen. 144 fehlägt Een im Lager ermorden. 82 
Die ungarifche Krone auge , und Wittenberg, ſchlaͤgt den? 
empfiehlt ſeinen SohnWenzel. 145 tecuculi. 530 belagert die 
ftirbt. 147 feine Kinder. eben. ftadt Prag. 533 plündert‘ 
Menzel der Dritte, Des zwey⸗ men. 534 
ten Sohn, wird König in Uns Wittmann, Michael, wir 
garn. 145 wird da verdorben. füpft. 490 
ebend. folgt feinen Vater auf Wladibog, ein polifcher } 
dem bohm. Thron. 147 verfchenkt wird Herzog in Boͤhmen. 
feine Finder. eben. wird zu Ol⸗ ſtirbt kurz darauf. 54 
muͤtz ermordt. 148 Wladiſlaw der Erſte, der 
Wenzel der Vierte, wird zu nig Wratiſlſaws Sohn, wird 
Nürnberg gebohren. 197 wird 308: 83 läßt fih vom Kaifı 
römifcherKönig.202 Kaifer. 204 ftätigen. ebend. kommt 
feine Reifen. 205 flraft die Doms deffen Hilfe auf den Thro— 
herren zu Breslau. 206 ftiftet in neirfe Otten ing GSefängnif 
Deurfchland Ruhe. 207 läßtden wird von feinem Bruder € 


fl 





dee Namen und Sachen. 


Rat gefchlagen. eben. tritt Bos Profefforen fegen. 363 geht nach 
ztroogen die Hälfte von Böhmen Wien mit feinen Kindern. 365 
86 vertreibt ihn wicder. ftirbt. 366 
eb. beftimmt Sobicflamwen zum Wladiſlaw, Sobieflams Sohn, 
Thronfolger, und jtirht. 87 twird vom Vater und Kaifer Kons 
Wladiſlaw der Zweyte, (als rad zum Herzogthum beftimmt. 
Derzog) des eriten Sohn, wird yı von Ständen verworfen. 92 
309. 92 bat Kaifer Konrade Wladiſlaw, des Konigs Wla⸗ 
fter zur Gemahlin. ebend. diflam Sohn, wird Markgraf in 
wird vom mährifchen Konrad ges Mähren. 109 koͤmmt aus dem: 
ſchlagen. 93 erhält vom Rule Kerker auf den Thron. 111 übers: 
Hilfe. 94 fein Zug nach Mähs laͤßt ihn feinem Bruder Priemiſl. 
nen und ins aelobte Land. 94 gu⸗ 112 
te Erziehung feiner Kinder. 95 WOlsdiflew , Wenzel Ottofare 
bekoͤmmt den Titel König. 96 Sohn , wird mit Gertraud von 
fein Seldzug nad) Polen. 97 wird Defterreich vermählt. 120 ftirbt. 
vom Kaifer zum König gekrönt. ebendaf. 
ebend. fein Zug wider die Mans Wodnianſty, Nathanael (von 
länder. 98 feine und der 35h. Uracjowa) wird am Galgen ges 
men Tapferkeit vor Mapland. henkt. 480 
9 wird da gekrönt. 100 fein Wokac, Simon, wird ges 
ldzug wider den Kaifer v. Kons koͤpft. 480 
ſtantinopel. 101 legt die Regie XDolfram, Erzbifchoff zußrag, 
rung nieder. 102 ſtirbt vorGram verklagt Huſſen. 214 hilft Prag 
in Thüringen. 104 Delagern. 215 
. Mladiflaw der Zweyte (als Wrangel, folge Torftenfohn. 
König) wird zum König gewählt. 330 nimmt Eger ein. eben. 
38 gekrönt. 340 sicht nach WOratiflaw , Herzog, zeugt 
chleften wider den Kaiſer Mat: zwey Söhne mit Drahomira. 42 
thias. 344 wird v. den Böhmen Wratiflaw ber Zweyte, flieht 
verachtet. 345 reiſt zum Kaifer. nach Ungarn. 54 kommt auf den 
eben. macht mit Matthias Fries böhmifchen Thron. 65 mird zum 
De. 347 weint. 349 mäbhlt das König gefalbt. 68 zicht dem Kals 
prager Schloß zur Wohnung. fer zu Hilfe. eben. feine Tapfer⸗ 
350 wird von ber rom. Königs keit ben Fladenheim. 69 wohnt 
wahl ausgefchloffen. 351 ruͤſtet der Schlacht bey Mülfen bey. 70 
ſich zum Krieg wider Deurfchland. fchlägt den Herzog an bey 
352 bekoͤmnit Genugthuung. eb. Meilberg. 7x feine Krönung zu 
man ſtellt ihm nach dem Leben. Mannz und zu Prag. eb. wird 
354 wird König in Ungarn, in Meißen gefchlagen. 72 sieht 
ebend. koͤmmt nach Prag. 356 wider feine Neffen in Mähren. 
vermählt fich. 357 laͤßt feinen eb. cuterbt feinen Sohn Brze⸗ 
Sohn Ludwig zu * kroͤnen. tiſſaw. 73 fein Tod. ebendaſ. 
61 ſtraft die Aufruͤhrer zu feine Söhne. 74 
ag. 362 will zu Prag neue Wratiſlaw 








Derzeichniß der Namen und Sachen. 


Wratiſlaw (von Mitrowis) Zeliwa, Johann, teirb ı 
Aleſs, ik tapfer. 535 bauptet. 242 
Wratiſlaw (von Mitrowitz) Ziegelbauer, Magnoald. 6 
Chriſtoph, iſt Ferdinanden ge Zierotin, Karl , ergreift 
treu. 456 iſt Beyſitzer des Hof⸗ Parthen, bes Herzogs Matthi 
gericht über die oͤrer. 478 405 kommt ald Abgeordn 
ein Glied des Reformationsges nad Prag. 409 ſoll die T 
richte. 490 men zur Niederlegung der 3 
Wratiſlaw, Kranz Graf, wird fen bewegen. 445 bleibt $ı 
als Geiſel von Franzofen nach nanden gefreu. 450,459 fp 
Eger gefchleppt. 576 offenherzig mit Sriedrichen v 
Wratiſlaw (von Mitrowitz) Pfalz. 459 
Wilhelm, begleitet Ferd. denzten Zierben, wird von Loubdon 
zur Kaiferwahl. 452 fehlagen. 605 
Wratiflawe (von Miteomig) Zimmermann, Wilhelm. 
dreye, bleiben Ferd. dem 2ten ges Zittmann, Job. Fried. 64 
freu. 456 dien, Johann, (v. Troczn 
Wrbna, Wenzel, begleitetFerd. wer er war. 226 fein Geſp 
den Zweyten zur Kaiſerwahl. 452 mit dem 8. Wenzel. cben. 
Wrſſowecz, wird vom Herzog dreyzehn Rathsherren ermoı 
Boleflan dem zten erftochen. 54 225 wird der Taboriten 9 
Wrſſowecz,, dieß Gefchlecht herr. 229 belagert das pr 
wird beynahe auggerottet. 2 Schloß. ebend. erobert Pi 
Wrſſowecz, Jarofl. Graf. 636 230 übergiebt Pilfen, und: 
Wrjeſowecz, Wilhelm , ein nach Tabor. 232 feine erite 


eifriger Neformator. 485 valerie. eb. koͤmmt nach P 
Wrjefowity, Wolf, ift tapfer. 234 vertheidigt den Berg: 
403 tom tapfer. 236 Urfache ſe 


Rache. 239 zerſtoͤrt Prach 
J. ail Joh. Norb. 638 eben. zerſtoͤrt Kloͤſter u. St: 
Saufchner, Joh. Joſeph, ein 241 verbrennt die Adam 
gelehrter Böhme. 628 242 fiegt bey Saaß. 247 
Zawifs, wird der Eon. Wittwe koͤmmt einer Gefahr. 243 ſch 
Kunegundis Gemahl. 139 wird den Kaifer Siegmund. cben 
enthauptet. ebend. fchlägt die Prager. 250  : 
Zawieta, Georg. 630 nach Mähren. 251  ficgt 
Zbynek (von —* Erzbis Stalig. 252 ſiegt ben Malci 
fchoff zu Prag, läßt-so Räuber 254 bey Kofteleg. 254 I 
benfen. 217 verbreunt Willeffs Rede. 255 macht mit den | 


Schriften. 220 gern Sricde. 256 bekoͤmmt 
Zdiariſche Kronik. 628 geordnete vom Kaiſer Siegm 
Zelante. — 642 257 ſtirbt. ebend. 
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- Druckfehler. 


eite 15 Zeile 4 ſtatt Zuge 
| 13 — 


7 - 


78 in marg. 
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189 — 6 
215 — 13 
372 — 13 
397 — 31 


495 — 8 
65 — 12 
622 — 8 


derſelben — 


lies Siege. 
welcher — wvelchen. 
dem — den. 
1001 &xc. — 1101 xc. 
ihrer — ihre. 
er — dieſer. 
baten — boten. 
ihrem Koͤnige — ihren Koͤnig. 
Rudolph — Rudolph der 
3Wweyte. 
Guſtaphh — Guſtav. 
das — daß. 
denſelben. 














